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Arbeitsuerhältniffe der Berkäuferinnen. 
Bon Johannes Corven. 


Es giebt in der arbeitenden Bevölkerung feine größere Gruppe, 
bei der das Außere des ſocialen Dajeins zu den wirklichen Thatſachen 
in einem jo ftarfen Mißverbältnis fteht, wie bei den Verkäufe: 
rinnen. Diefer in feinen Schwierigkeiten vielfach unterfhägte Beruf 
ftellt an die geiftigen und Lörperlichen Kräfte erhebliche Anforderungen. 
Er verlangt eine Gemwandtheit in den Umgangsformen und eine 
Selbftbeherrfhung, wie fie in anderen alltäglichen Erwerbszweigen 
jelten notwendig find. Dazu kommen oft noch mancherlei Fade und 
Sprachlenntniffe; außerdem verlangen die meiſten Geſchäftsinhaber 
von den Verkäuferinnen eine gemifje Eleganz der äußeren Erfheinung, 
die dieſen nicht geringe Koften verurfacht. 

Die fociale Lage diefer großen und wichtigen Gruppe ber er: 
merbsthätigen meiblihen Bevölkerung ift beſonders in dem legten 
Jahren, im Zuſammenhang mit den Berhältniffen der Ladenge: 
hülfen, mehrfach erörtert. In der Hauptſache hat man fich jedoch 
auf die Feitftelung der Arbeitszeit befchränkt, über bie fidh die be: 
kannten Erhebungen der Reichskommiſſion für Arbeiterftatiitif 
am ausführlicften verbreiten. In den Kreis diefer Unterfuhungen 
waren etwa 10 pCt. der im Reiche vorhandenen offenen Verkaufs 
ftellen fiir Gegenftände des täglihen Bedarfs, in denen mindeſtens 
ein Angeftelter thätig war, einbezogen. Es ergab ſich, daß ber 
Laden nur bei 14,9 pCt. weniger als 12 Stunden, dagegen bei 
22 pEt. bis zu 13, bei 17 pCt. bis zu 14, bei 18 pCt. bis zu 15, 
bei 21 pGt. bis zu 16, bei 6,5 pCt. über 16 Stunden täglich — 
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Mehr als die Hälfte der Gefchäfte verlangte aljo von ihren männ— 
fihen und weiblihen Angeftellten eine 14 Stunden täglid über: 
iteigende Arbeitsleiftung. Bon Berkaufsftellen für Nahrungsmittel 
waren täglich 48,4 pCt. länger als 15 Stunden und von Kolonial- 
und Materialwaarengejchäften 63,9 pCt über 15, aber 16,5 pCt. über 
16 Stunden geöffnet. Die von ber genannten Reichskommiſſion vor: 
genommenen mündlichen Vernehmungen hatten die gleichen Ergebniffe. 
Es wurde aljo in der Mehrzahl der unterfuchten Betriebe des 
Handelsgewerbes eine Arbeitszeit feitgeitellt, wie jie im übrigen beut- 
ſchen Erwerbsleben nur noch in einigen langſam niedergehenden Haus: 
induftrieen als regelmäßige Einrichtung befteht. Hierin wird erit 
eine Änderung eintreten, wenn die am 5. Dezember 1899 vom 
Reichstage in dritter Lejung gefaßten Beihlüffe über Arbeitszeit und 
Ruhepauſen der Angeitellten des Handelsgewerbes Geſetzeskraft ge— 
winnen. 

Den in offenen Verkaufsſtellen und den dazu gehörigen Schreib: 
ituben und Lagerräumen bejhäftigten Gehülfen, Lehrlingen und Ar- 
beitern iſt auf Grund biefer Beihlüffe nad Beendigung der täg- 
lihen Arbeitszeit eine umunterbrohene Ruhezeit von mindeſtens 
zehn Stunden zu gewähren. Ju Gemeinden die nad der jeweilig 
legten Volkszählung mehr als 20 000 Einwohner bejigen, muß die 
Ruhezeit in offenen Verkaufsgeſchäften, in denen zwei oder mehr Ger 
hülfen oder Lehrlinge beſchäftigt werden, für dieſe mindeitens elf 
Stunden betragen. Stleineren Ortjchaften it es geitattet, dieſe Ruhe: 
zeit durch Ortsſtatut vorzuſchreiben. Auch mährend der Arbeitszeit 
muß den Gehülfen, Lehrlingen und Arbeitern eine angemejjene 
Mittagspauje gewährt werden. Nehmen die Genannten ihre Haupt 
mahlzeit außerhalb des die Verfaufsitelle enthaltenden Gebäudes ein, 
jo muß dieje Pauſe mindejtens eine und eine halbe Stunde be 
tragen. Dieje Beitimmungen finden feine Anwendung: 

a) auf Arbeiten, die zur Verhütung des Verderbens von Fra 

unverzüglich vorgenommen werden müſſen, 

b) für die Aufnahme der gejeglich vorgejchriebenen TREER| 
jowie bei Neueinrichtungen und Umzügen, 

e) außerdem an jährlid hochitens dreißig, von der Ortspolizei⸗ 
behörde allgemein oder für einzelne Gejchäftszweige zu bes 
ſtimmenden Tagen. 

Ebenfalls in legter Lefung hat der Reichstag über den Laden: 

ſchluß folgende Beſtimmungen bejchloffen: 
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Bon, mem Uhr abends bis fünf Uhr morgens müfjen offene 
Vertaufsſiellen für den geichäftlichen Verkehr geſchloſſen ſein. Die 
bei dem Ladenſchluß im Laden anmwejenden Kunden dürfen nod) bes 
dient werden. neun Uhr abends dürfen Verkaufsſtellen für ben 
‚geihäftlihen Verkehr geöffnet fein: 
Bra) für unvorhergeſehene Notfälle, 
M an höchſiens vierzig von der Drtspolizeibehörde zu beſtim⸗ 
menden Tagen; jedoch nur bis zehn Uhr abends, 

-c) nad näherer Beitimmung der höheren Verwaltungsbehörde 
in Städten, die nad) der jeweilig legten Volkszählung weniger 
als 2000 Einwohner haben, jowie in ländlichen Gemeinden, 
ſofern in benjelben der Geſchäftsverlehr ih vornehmlich auf 
einzelne Tage der Woche oder auf einzelne Tagesitunden 
beichräntt. 

Während der Zeit, wo die Verkaufsftellen geſchloſſen ſein müffen, 
it der Verkauf von Waren der in diejen Verkaufsitellen geführten 
‚Art, jowie das Feilbieten derartiger Waren auf öffentlichen Wegen, 
Straßen, Plägen over an anderen öffentlichen Orten oder ohne vor- 
herige Beitellung von Haus zu Haus im jlehenden Gewerbebetriebe, 
fowie im Gewerbebetriebe im Umberziehen verboten; Ausnahmen 
tönnen von der Drtspolizeibehörde zugelaffen werben, Auf Antrag 
von mindeitens zwei Dritteln der beteiligten Gejhäftsinhaber, kann 
für eine, oder mehrere unmittelbar zujammenhängende Gemeinden 
durch Anordnung der höheren Vermaltungsbehörbe, nah Anhörung 
der Gemeindebehörden, für alle oder einzelne Geſchäftszweige ange: 
orbnet werden, dab die offenen Verkaufsjtellen während bejtimmter 
Beitränme oder während des ganzen Jahres auch in der Zeit zwiſchen 
8 und 9 Uhr abends und zwiſchen 5 und 7 Uhr morgens für ben 
geihäftlihen Verkehr geſchloſſen ſein müfen. Auf Antrag von min« 
deſtens einem Drittel der beteiligten Gejhäftsinhaber hat bie höhere 
Bermwaltungsbehörde bie beteiligten Gejhäftsinhaber durch ortsübliche 
Belanntmahung oder bejondere Mitteilung zu einer Hußerung für 
oder gegen die Einführung des Lavenjchlufjes im Sinne der vor: 
tehenden Beitimmung aufzufordern. Erklären ſich zwei Drittel: der 
Abftimmenden für die Einführung, jo kann die höhere Verwaltungs: 
behörde bie entjprehende Anordnung treffen. Wie der Staatsjefretär 
Graf von Poſadowsky in Ausficht geitellt hat, werden dieſe Be- 
jchlüfje des Reichstags auch die Zuitimmung des Bundesrats finden 
und vorausfihtlih am 1. Oftober 1900 gejeglihe Gültigkeit erhalten. 
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Schon ſeit Jahren hatte man in zahlreichen deutichen Städten ver: 
jucht, einen einheitlihen Schluß der Verfaufsläden herbeizuführen. 
Dieje privaten Beftrebungen haben jedoch nur einen untergeordneten 
Erfolg gehabt. Gegenwärtig mögen in etwa 200 deutſchen Orten 
unter den Kaufleuten Vereinbarungen über einen derartigen Laden— 
ſchluß beftehen, die aber überall von einzelnen Gefhäftsinhabern durch— 
brochen werden. Auch in dem Kreijen der Ladenbejiger gelangte 
man daher immer mehr zu der Überzeugung, daß ber einheitliche Ge— 
ſchaftsſchluß mur auf dem Wege der Reichsgeſetzgebung zu erlangen 
fei. Vielfach find jedoch auch Bedenken geäußert, daß man mit der 
einheitlichen Feſtſetzung des Ladenfchluffes auf 9 Uhr in die wirtſchaft— 
lichen Verhältnifje vieler Kaufleute vüdjichtslos eingegriffen habe. Es 
wird bemängelt, daß die örtlihen Gewohnheiten und die Wünſche ber 
einzelnen Zweige des Handelsgewerbes zu wenig beachtet jeien, Auch 
im Bundesrat feinen zunädit Bedenken gegen die Verwirklichung ber 
Reichstagsbeſchliiſſe beftanden zu Haben, die jedoch nach jener Hufe: 
rung des Staatsjetretärs Grafen von Poſabdowsky als erledigt an— 
gefehen werben können. 

So werden aljo vorausfihtlih vom 1. Oktober 1900 ab überall 
in offenen Berkaufsgejhäften in Deutſchland die regelmäßigen langen 
Arbeitszeiten verſchwinden, denn durch die Beftimmungen über eine 
Mindeftruhezeit der Ladengehülfen und Gehülfinnen hat der Gejet- 
geber dafür geforgt, daß der Ausnugung der Angeitellten etwa nad) 
dem Ladenſchluß ganz beftimmte Grenzen gezogen find. Das ijt aber 
auch alles. Die unter den Angejtellten des Handelsgewerbes aufer 
ber langen Arbeitszeit bejtehenden zahlreihen und zum Teil jehr er 
heblichen Übelftände, find von der neueften Reichsgefeggebung nicht 
berührt. Es find auch lediglich die langen Arbeitszeiten in ben 
offenen Ladengefchäften getroffen; beitehen ſolche auch in den Schreib: 
ftuben der feinen offenen Laden führenden kaufmänniſchen Geſchäfte, 
der Fabriken ıc., jo ändert bie Gejeggebung daran zunächſt nichts. 
Es iſt allerdings richtig, daß die Ausnugung der Arbeitskraft der Ans 
geitellten in diejen Zweigen bes Handelsgewerbes eine erheblich ge: 
ringere iſt. Immerhin beftehen mißliche Werhältniffe, die im ben 
Neichstagsbeihlüffen hätten Berüdjihtigung finden follen. Um ein 
Beifpiel anzuführen, wollen wir dem letzten „Jahresbericht der 
fähfifhen Gewerbeinfpektoren” die Äußerungen des Fabrik 
infpektors für ben Bezirk Annaberg über lange Arbeitszeiten in Fabrit- 
ihreibftuben entnehmen: „Es ſcheint geboten, den Auswüchſen, die 
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fich rüdfihtlid) der Ausnugung des kaufmäuniſchen Perfonals, nament- 


‚der Lehrlinge und der Kontormäochen in Beringsgeihäften — 


— ſind Textilwaren-Verlagsgeſchäfte — Fabriken ꝛc. heraus⸗ 


gebildet haben, entgegenzutreten. Die jungen Leute müſſen hier öfters 
täglich von früh 7 oder 8 Uhr bis in die Nacht hinein thätig fein 
und werben nicht jelten bis auf das Außerſte ausgenugt. Einfichtige 
Geſchäftsleute find ſchon längft zu der Überzeugung gekommen, daß 
es nicht nötig iſt, Lehrlinge und Kontormäbden bis zur Ermüdung 
zu befchäftigen; auch it von den bier in Betracht kommenden Arbeit 
nebmern der Wunſch nad dem Erlaß einer Bejepesbeftimmung laut 
geworden, die ihnen einen Schug hinſichtlich der Länge der Arbeits: 
zeit bietet. Wenn es wohl mit Nüdjicht auf das Wefen der Beichäfti- 
gung jolder Berfonen erwünjcht fein vürjte, für diefe eine am Morgen 
verkürzte und am Abend verlängerte Arbeit jeitzujegen, jo ift es Doch 
feinesfalls nötig, die Bejhäftigung lediglich von dem Willen der Unter: 
nehmer abhängig jein zu laffen, da dieſe der langen Arbeitszeit zus 
meift nur deswegen den Vorzug geben, um mit möglichft wenig Per: 
jonal austommen zı können.” — 

Diefe Beobahtungen des ſächſiſchen Fabrifinjpeltors laſſen aljo 
den Schluß zu, daß eine weitere Ausdehnung des Schuges der Arge: 
ftellten des Handelsgewerbes winjchenswert ift. Derjelbe jollte dann 
aud auf andere ernſte Mißftände ſich erftreden, die bisher trog aller 
Erörterungen über Arbeits: und Ruhezeit eigentlich wenig bekannt 
geworden find, Es handelt fi um tible Verhältniſſe, ſowohl in ges 
ſundheitlicher Beziehung, wie in Hinficht auf den Arbeitsvertrag und 
die Behandlung der Angeitellten. Unter diejen üblen Verhältnijen 
leiden die weiblichen Angejtellten bes Handelsgemerbes weit mehr 
als die männlichen. Sie find förperlih weniger wiberitandsfähig, 
weniger fiher in der Wahrung ihrer Rechte als der Mann und ba: 
ber ber Willkür rückſichtsloſer Arbeitgeber faſt ſchutzlos preisgegebeir. 
Erft in neuerer Zeit machen fid) unter den Verkäuferinnen Vereini— 
gungsbeftrebungen mehr bemerkbar, die fich neben anderen Zweden 
aud die Erlangung größeren Rechtsihuges und bejierer Arbeitsbedin- 
gungen als Ziel gejegt haben. 

So hat der „Kaufmännifhe Hülfsverein jür mweiblide 
Angeftellte* in Berlin gegenwärtig bereits 11.000 Mitglieder. Er 
bat in den legten 10 Jahren 12500 feite Stellen vermittelt und im 
legten Jahre 120000 Mt. für Kranken = Unterftügung ausgegeben. 
Der Berein legt auch ein befonderes Gewicht auf die Gewährung von 
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Rechtshülfe. Er Hat fein eigenes Drgan und auf feine Anregung 
find in anderen Stäbten in jüngfter Zeit ähnliche Vereine entftanden. 

Um über die Berechtigung diefer Beftrebungen ein Urteil zu ges 
minnen, ift es notwendig, die bejonderen Arbeitsverhältniffe der Ver: 
fäuferinnen von der allgemeinen Lage der Angeftellten des Handels- 
gewerbes abzuzmeigen und befonders zu betrachten. Einer Anregung 
folgend, ift das von uns für Dresden gejchehen; nicht etwa weil in 
biefer gegenwärtig eima 400 000 Einwohner zählenden Reſidenzſtadt 
fih die Verhältniffe der Verkäuferinnen bejonders ſchlecht geftaltet 
haben, jondern da fie uns, abgejehen von Berlin, für deutſche Groß: 
ſtädte und auch für Mittelftädte typifch zu ſein feinen. Durch 
unterrichtete Verfäuferinnen im verjchiedenen Gejchäften haben wir das 
nachftehende Erhebungsformular beantworten laſſen: 


Erhebungsformular. 

In welchem Alter pflegt die Thätigkeit als Verkäuferin zu 

beginnen? 

2. Wie ift die Stellung der Lehrmädchen? 

3. Werden jie bezahlt und wie hoch? 

4. Womit werden fie beichäftigt; wie lange dauert die Arbeitszeit? 

5. Wie ift ihre Behandlung: a) durd den Chef, b) durch bie 
„Erſte“, c) durch das übrige Perfonal? 

6. Was beginnen die Nusgelernten? 

7. Wie ift ihre Bezahlung, Arbeitszeit und Behandlung? 

8. Wohnen fie bei dem Gejchäftsinhaber, bei Eltern, Verwandten 
oder als Aftermieter? 

9. Erhalten fie Koft, Wäſche ꝛc.? 

10. Erhalten fie Geſcheule in Beziehung auf ihr Arbeitsverhältnis? 

11. Kommen fie jelbit in die Lage, in Beziehung auf dasjelbe 
Geſchenke geben oder andere außergewöhnliche Aufwendungen 
machen zu müuſſen? 

12. Giebt es Strafen; wofür und in welcher Höhe? 

13. Wie ausgedehnt find die täglichen Arbeitspaufen? 

14. Giebt es Ferien; wie oft und wie lange? 

15. Wie find die Arbeitsräume beſchaffen? 

16. Welche Einwirkung bat die gute und die ſchlechte Saifon auf 
die Thätigfeit? 

17, Welche Kenntniſſe werden verlangt: a) ſprachliche und allge: 
meine, b) beruflich⸗ ſpezielle? 
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18. Giebt es geſundheitsſchädliche Einwirkungen? 
19. Fallen diefelben in die Aategorie der Berufskrankheiten oder 
find diejelben anderen Urjprungs? 
20. Giebt es Sipgelegenheit? 


21. Welche Gewohnheiten und Marimen hat ver „Chef“ in Be: 


jiehung auf das Arbeitsverhältnis? 
22. Wünſche. 


Nah den Antworten auf dieſe Fragen ift es möglich, ein aus 
nähernd getreues Bild von der jocialen Lage einer Dresdener Laden- 
gehülfin zu entwerfen. Diefe beginnt ihre Thätigkeit fait immer als 
Lehrmädchenz meiitens fofort nach dem Abſchluß der ſchulpflichtigen 
Zeit, alfo etwa am Beginn des 15. Lebensjahres. Wo der Erwerb 
einer Verkäuferin im jpäteren Lebensalter ergriffen wird, handelt es 
ſich vielfah um einen Berufswechſel; oder Mädchen, die bis dahin als 
„Haustöchter“ lebten, jehen ſich durch plögliche Umgejtaltung der häus- 
lichen Verhältniſſe, Vermögensverluft, wirtichaftlihen Nüdgang, Tod 
des bisherigen Ernährers, Drang nad) Selbitändigkeit, Wiederver: 
beiratung der Mutter oder des Vaters, Verheiratung oder Tod eines 
Bruders oder Verwandten, dem der Haushalt geführt wurde, zur Erz 
areifung des Berufs einer „Verkäuferin“ genötigt. Vereinzelt ſuchen 
aud ältere Kellnerinnen, Fabrilarbeiterinnen und Dienſtmädchen in 
dieſem Berufe ein Unterfommen. m den bejjeren Gejhäften werben 
diefelben jedoch ſchwer angeitellt, da dieſe beſtimmte Vorkenntnifje, 
aljo eine gewiſſe Lehrzeit verlangen und auch in Herkunft, früherer 
Stellung und Thätigkeit, in Familienverhältniſſen, Schulzeugniffen und 
Leumund gewiffe Bürgjhaften fir Charakter und Wohlverhalten der 
neu Einzuftellenden fordern. In umferer Zeit, die ſich aud in Be 
ziehung auf die weiblihe Erwerbsthätigkeit von vielen gänzlich unbe 
rechtigten Vorurteilen langjam frei macht, werden bem Berkäuferinnen: 
beruf Töchter aller Geſellſchaftsllaſſen zugeführt; die Unficherheit bes 
Beſitzes, der geiteigerte wirtfchaftliche Aufwand trägt dazu bei. 
Meiftens ſtammen die Verläuferinnen aus dem Arbeiter: und Hand: 
werferftanbe, body findet man aus ben angegebenen Gründen unter 
ihnen heute auch verhältnismäßig zahlreihe Töchter von Kaufleuten, 
Induſtriellen, Gelehrten, Beamten hohen und niederen Grades, 
Dffizieven zc., namentlich wenn ber Vater geftorben oder in den Ruhe— 
ftand getreten ift. 

Im allgemeinen bezahlen die Lehrmädchen nichts und fie bes 
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tommen auch nichts: Im feltenen Fällen erhalten fie von Geſchäfts- 
inhaber monatlid eine Kleinigkeit. Die Lehrzeit dauert“ gewöhnlich 
brei Monate; je nach der Bejonderheit des Geſchäfts und den Beftim: 
mungen des Juhabers. Ein ſchriſtlicher Vertrag wird meiftens nicht 
+ gemacht, ſondern es gelten lediglich mündliche Verabredungen mit den 
Eltern, Verwandten, Voriniindern der Lehrmädchen oder aud mit 
diejen legteren ſelbſt. Iſt die Lehrzeit beendet, jo werden die Mädchen 
gewöhnlich mit monatlich 10 ME. Gehalt als Verkäuferinnen angeftellt. 
Diefes Einfommen fteigt dann in den nächiten Monaten auf 15 bis 
20 Mt. Fe nad den in Gefchäft herrjchenven Grumdjägen wird die 
junge Kraft nun mit langjaın fieigendem Lohn weiter gefördert oder, 
da fie „zu iheuer“ wird, entlaflen und an die Stelle tritt ein neues 
Lehrmãdchen, eine nene billige Arbeitskraft für gemifje in jedem 
Laden notwendige Verrihtungen. Denn das Lehrmädchen muß alle 
Arbeiten ausführen, für die ſich die Verkäuferin entweder zu gut hält 
oder für die ihr die Zeit fehlt. Vor allem muß das Lehrmädchen 
bie groben und ſchlechten Arbeiten machen, jofern fie dazu befähigt it; 
Waren abftäuben und auch jonft den Laden rein halten. Nur das 
Säubern des Fußbodens und der Fenfterjcheiben wird gewöhnlich von 
anderer Seite beforgt. In manchen Geſchäften müffen die Lehrmädchen 
ſelbſt die Arbeiten des „Markthelfers” übernehinen, wenn diefer nicht anz 
weſend ift. Ob die Mädchen eine überhaupt nennenswerte VBorbildung 
für ihren jpäteren Beruf erhalten, macht in vielen Fällen dem Chef 
wenig Sorge, Meiftens kümmert er fich um biefelben iu biefer Bes 
ziehung garnicht. Er überläßt das der „eriten Verkäuferin“, ver bie 
Lehrmãdchen unterftellt find. Bringt dieje der Novize Wohlwollen 
entgegen, jo ift ihre jogenannte Lehrzeit wenigitens nicht ganz vergeb⸗ 
lich geweſen, fehlt es aber an ſolchem MWohlwollen, jo ift es um die 
Ausbildung jchlecht beftellt und oft müſſen dann die notwendigſten 
Vorkenntniſſe in jpäteren, günstigeren Verhältniffen, nicht immer ohne 
Demütigungen und unter außergewöhnlihen Entbehrungen, nachgeholt 
werden, Die Behandlung ift eine verfchievenartige und hängt ganz 
von dem Charakter des Chefs, der „Erften” und der Verkäuferinnen 
ab, von denen allen das Lehrmädchen Befehle entgegen nehmen muß. 

Diejes oft hart geplagte Wejen hat nach Beendigung der Lehr— 
monate als Verkäuferin eine etwas höhere Stufe betreten, wo es 
wenigſtens nicht mehr gänzlich willen: und rechtlos den Launen aller 
und den Heinen Drangfalen des alltäglichen Ladendafeins preisgegeben 
it. Wird die Ausgelernte, da fie zu teuer wird oder, wie eine be 
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: lautet, „ba fie ſich nicht einvichtete”, entlaffen, jo 
. zur Erlangung einer anderen Stellung verichiebene. Wege 
offen. et kann die Gejdhäftsinhaber perſönlich auffuhen und ihre 
Arbeitskraft anbieten. Diefer unmittelbare und alfo natürlichſte Weg 
üit jedod nicht üblich und wird nur ausnahmsweife bemupt. Die ber 
zufsmäßige Stellenvermittelung' befaßt ſich mit der Unterbringung von 
Verläuferinnen nur wenig. Auch der für männliche Handlungsgehülfen 
in neuerer Zeit bekanntlich ftart ausgedehnte Stellennahmeis durch 
Berufsvereine it fir Verlänferinnen im allgemeinen bisher nur im 
gerüngen Umfange ausgebildet, fo bleibt ihnen im weſentlichen nur 
der Weg der öffentlichen Anzeige in den Tageszeitungen oder in kauj- 
männijchen Blättern. Entweder ſuchen fie in den Anzeigen nad einer 
paſſenden Stellung oder fie lafjen jelbit ein Stellengeſuch fir ihr 
gutes Geld einrüden und warten dann den Erfolg ab. 

Natürlich nehmen Ausgelernte in jedem Geſchäft zunächſt eine 
untergeordnete Stelle ein. Ihre Bezahlung it dementiprebend. Sie 
find auf diefem Punkte ihres VBerufsweges gewöhnlich 16—17 Jahre 
alt und erhalten monatlih etwa 20 ME. Am Weihnachtsfeit wird 
ihnen entweder eine Heine Gehaltsaufbefferung bewilligt oder fie be 
kommen ein ihrer gefhäftlihen Stellung und Brauchbarkeit ange: 
mefienes Weihnahtsgeichent. Natitrlih können die jungen Mädchen 
jelbft bei einer jabelhaften Anfpruchslofigkeit von einer derartigen Be— 
zahlung nit leben. Um fo weniger, da fie berufsmäßig zu einem 
gewiſſen Aufwand gezwimgen find, Sie follen vor allem jtets in 
‚netter Kleidung erfcheinen. Da jie ſelbſt bei der ausgedehnten und 
oft jehr anjtrengenden Arbeit keine Zeit und oft auch nicht die Fähig: 
keit haben, ſich die Kleider felbit berzuftellen, jo müffen fie Schneide 
rinnen bezahlen. Durch das fortwährende Stehen und Gehen im 
Laden und die häufig langen Wege von ihrer Wohnung zum Geſchäft 
findet auch ein ftärkerer Verbrauch von Schuhwerk ftatt. Das find 
Ausgaben, die bei der geringen Bezahlung ins Gewicht fallen. In 
dieſer Zeit ift die Verkäuferin unbedingt auf die Unterftügung durch 
Eltern oder Verwandte angewiejen. Diele Geſchäfte nehmen mur 
BVerläuferinnen, die bei den Eltern oder Verwandten Wohnung und 
Tiih haben können. Wo eine derartige oder ähnliche Unterftühung 
nicht ‚möglich ift, da geraten die dann auch meiftens ſchutzlos dem 
Treiben der Großſtadt preisgegebenen und durch die Not getriebenen 
Mädchen oft auf Wege, die in ſociale Tiefen führen, aus denen es 
eine Nüdtehr in die reinere Luft fittliher Weltanfdauung und ehren 
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fefter Lebensgewohnheiten nur ſchwer giebt. Oft finkt eine derartige 
Unglüdlihe von Stufe zu Stufe, bis fie tiefer nicht ſinken Tann. 
Wie erwähnt ift, beitimmt fih die Arbeitszeit vom nächſten 
1. DOftober ab nad den neueren Beſchlüſſen des Reichstages. Heute 
ift fie eine völlig ungeregelte. In den Frühlings und Sommer: 
monaten dauert fie gewöhnlich von 7 Uhr morgens bis 8 Uhr abendg; 
im Spätherbft und Winter wird der Laden in vielen Gefchäften eine 
Stunde fpäter geöffnet. Werden die Schaufenfter dekoriert, jo dehnt 
fich Die Arbeitszeit bis 11 Uhr abends oder noch länger aus; bei der 
Inventur kommt es jelbft vor, daß bis 4 Uhr morgens durchgearbeitet 
wird, Meiftens handelt es ſich bei derartigen langen Arbeitszeiten 
nur um einen ober mehrere Tage im Jahr. Eine wochenlang dau— 
erude Verlängerung ber Arbeitszeit findet in den meilten Gejchäften 
nur um die Weihnachtszeit ſtatt. Die Läden jind bereits 14 Tage 
vor dem Feſt regelmäßig bis 9 oder 10 Uhr abends und länger ges 
öffnet. Auch die legten vier Sonntage vor dem Felt find Arbeitstage 
und felbit die Mittagspaufen der Verkäuferinnen werden gejtrichen 
oder arg bejchnitten. Eine bejondere Vergütung giebt es für dieſe 
erhöhte Thätigkeit nicht. Manche Gejchäftsinhaber bezahlen an Tagen 
ohne Mittagspaufe ihren Verfäuferinnen wenigſtens das Mittagsmahl, 
das dieſe fih dann aus einem nahen Reftaurant holen lafjen; ver 
einzelt wird aud wohl bei fpäter Abendarbeit ein Imbiß gegeben. 
Dft müfen die Mädchen jedoch jehen, wie fie ihren Hunger ftillen, 
was bei der Unmöglichkeit nad Haufe zu gelangen und bei der 
fnappen Börje häufig feine leichte Frage ift. Auch in ruhiger Ger 
ſchäftszeit giebt es für die Verkäuferin nur eine Arbeitspaufe; bes 
Mittags. Diefelbe währt vielfach nur 1 oft 1"/, jelten 1'/, Stunde, 
Dieje Zeit reiht namentlidh in größeren Städten mit weiten Wegen 
nur bin, um das Eſſen jchnell binabzuftürzen und dann fofort in 
halben Laufſchritt wieder in den Laden zurüdzueilen, wo ſchon eine 
andere Verkäuferin mit Ungeduld wartet, um dann jofort auch ihrer- 
jeits die Hepgjagd zum Mittagejjen anzutreten. Bei vielen Mädchen, 
die einen weiteren Meg haben, muß die Speife bereits ausgefühlt 
auf dem Tiſch ftehen; nur unter diefer Bedingung ift eine rechtzeitige 
Nüdkehr in das Geſchäft möglich. Natürlih iſt an ein Ausruhen 
von der Arbeit des Vormittags, an einen Erfag der erichöpften Kräfte 
nicht zu denfen. Namentlich in der Sommerhige ift diefer Dauerlauf 
zum Mittageſſen durch die ftaubigen, gerade in der Mittagsftunde viel 
belebten Straßen der Großſtadt eine Dual. Selbſt zum Säubern 


Arbeitsverhältniffe der Verfäuferinnen. 11 


des Körpers und zum Umziehen ift die Mittagspaufe meiftens zu knapp. 
So kommt die Verkäuferin von ihrer fogenannten Erholungszeit ab: 
gehetzt und matt wieder in das Geſchäft zuriick und hat dort oft nicht 
einmal die Gelegenheit ſich fegen zu können. Die vom Reichstage 
beichlofjene Mindeitvauer der Mittagspaufe von 1'/, Stunden 
it namentlich im größeren Städten noch immer fehr kurz. 

Daß die Verkäuferinnen im Haufe des Arbeitgebers Wohnung 
und Koft erhalten, ift in der Großftadt nur da noch üblich, wo es 
fi um ein Handwerk mit Ladengeſchäft und nicht um ein rein kauf 
männifches Unternehmen handelt. Bäder und Konditor, Fleiſcher, 
Seifenfieder geben in den meiften Fällen ihren Verkäuferinnen noch 
Wohnung und Koft, hin und wieder aud freie Wäſche. Die jungen 
Mädchen müfjen im diejen Gefchäften oft auch Hausarbeit nebenbei ver: 
richten. Ausnahmsweiſe kommt es vor, daß aud in rein kaufmännifchen 
Betrieben der Chef der „Erſten“ oder einem anderen Fräulein ſeines Ladens 
aus geichäftlihen Gründen Wohnung, feltener gleichzeitig Koft giebt, Es 
wird das nicht immer als ein Vorzug betrachtet. Wo es möglich ift, 
wohnen die Verkäuferinnen bei Eltern und Verwandten, jonft irgend» 
mo möbliert. Im legteren Falle beträgt der Mietpreis eines Stüb- 
chens im Monat gewöhnlid 10—15—20 Mark. Natürlich find die 
Anfprühe, die an eine Wohnung geitellt werben, jehr verjchieben, 
Die Wohnung wird gewöhnlid nad der Höhe des Einkommens ge: 
wählt; ift dieſes ein verhältnismäßig gutes, fo drückt fich das nicht 
nur in der Wahl der Wohnung, jondern auch in der Wahl bes 
Mittagstiiches und im der ganzen äußeren Erſcheinung aus. Die 
meiften Berkäuferinnen, ohne Eltern und Verwandte am Ort, ſpeiſen 
mittags im öffentlichen Neftaurants oder in Privatfanilien, die Mit 
tagskoft geben, oft gehen fie auch bei einer Familie ganz in Penfion. 
Wo diejes nicht der Fall ift, faufen fie ſich ihr Frühitüd, Veſper und 
Abendejjen ſelbſt ein; es handelt ſich bei diejen Mahlzeiten regelmäßig 
um „kalte Küche“. Seit ſich die Neftaurants für vegetarifhe Koſt 
mehr eingeführt haben, werden auch diefe des Mittags aus den 
Kreifen der Verkäuferinnen vielfach befucht. 

Eine derartige, wenn auch im ganzen bürftige, jo do immerhin 
im Bergleih mit dem Einlonmen kojtipielige Lebensweiſe ift natürlich) 
nur ſolchen Werfäuferinnen möglih, die die Anjangsjahre in ihrem 
Beruf binter fih haben und entweder ein entfprechendes Monatsgehalt 
oder andere Einkünfte befigen. Die Bezahlung älterer Verfäuferinnen, 
aljo etwa vom 20. Lebensjahre ab, ift eine jo verfchiedenartige, daß 
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fi eine Lohntabelle nicht aufftellen läßt. Feſte, ſich in Zahlen aus: 


drüdende allgemeine Grunbfäge giebt es fir die Bezahlung über: 


haupt nicht. Wie die Behandlung, fo richtet ſich auch die Entlohnung 
vielfach nad) dem Gutduntken des Chefs. Doch rächt ſich ſehr ſchlechte 
Bezahlung und Behandlung tüchtiger Kräfte ſehr bald. Die letzteren 
bleiben natürlich nur jolange fie müſſen und ſuchen in Geſchäften 
Stellung, von denen fie wiffen, daß die Verhältnifje dort befjer find. 
Derartige Geſchäfte haben jelbit in der Großſtadt unter den Ange 
ftellten des Handelsgewerbes einen Ruf; fie find jelten in Verlegenheit, 
tüchtige Kräfte für Laden und Schreibjtube zu erlangen, und ihre 
Inhaber mahen regelmäßig die Erfahrung, daß eine ausreichende 
Bezahlung und menjchenfreundlihe Behandlung der Angeftellten wohl: 
feiler iſt als das Gegenteil. Im Durchſchnitt wird eine halbwegs 
tüchtige Berläuferin in einem guten dresdener Geſchäft vom 20. Le— 
bensjahre ab monatlich etwa 40—50 ME. Gehalt beziehen. Das 
legtere fteigt im derartigen Geſchäften fait in jedem Jahr um ein 
Geringes, bis zu einer gewiffen Höhe. Altere Verfäuferinnen er— 
halten monatlid 60—70—80 aud 90—100 ME., die „Erſte“ umd 
ganz befonders tüchtige Kräfte werden auch wohl noch beſſer bezahlt. 
Zu diefem Gehalt kommen noch, wenn feine Gehaltsaufbeflerung ftatt 
findet, Weihnachtsgeichenfe in Höhe von 30—50—75— 100 Mi. Per: 
fäuferinnen, denen die Warenbejtellungen obliegen, befommen oft auch 
von den Lieferanten des Geſchäfts Heine Bedarfögegenſtände gejchentt. 
Derartige Aufmerkjamkeiten find jedoch für das Einkommen gänzlich 
belanglos. In manden Geſchäften beiteht auch die eigentlich jelbit- 
veritändliche Sitte, daf Waren, die von den Verkäuferinnen für den 
eigenen Bedarf entnommen werden, nur zum Eintaufspreije berechnet 
werden. Unmittelbare Ausgaben hat die Verkäuferin bei ber Aus— 
übung ihres Berufes nicht; man müßte denn dahin rechnen, daß dem 
Chef und feiner Gattin bei Geburtstagen und anderen freudigen 
Familienereigniffen Geſchenle gegeben werden und auch bei Trauer: 
fällen in ber Familie das Gejchäftsperjonal jeiner Anteilnahme durch 
oft koftbare Kranzipenden Ausdruck verleiht. Der eng mit ber ge 
ſchaftlichen Thätigkeit zufammenhängende Aufwand in der Kleidung 
it ſchon erwähnt. Geldftrafen giebt es nur in einzelnen Geichäften 
und meijtens nur für das Zufpätfommen. Die Höhe der Strafen ift 
verjchieden, fait immer handelt es ſich nur um einige Groſchen; mur 
bei ganz befonderen Fällen wirb aud wohl mehr erhoben. Verkäufe: 
rinnen, bei denen ſich häufig Geldftrafen nötig machen, pflegen wegen 
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Unzuverläffigteit entlafjen zu werden. In guten und human geleiteten 
Geichäften pflegt man von den Verkäuferinnen für einen ruinierten 
Gegenftand, Ware zc. nur dann Erfag zu fordern, wenn eine grobe Ver: 
ſchuldung, ſträfliche Nachläſſigkeit oder große Unachtjamfeit vorliegt. In 
anderen Gejhäften muß jedoch die Angeftellte alles, was fie zerbricht 
oder jonjt ruiniert, zum vollen Preiſe erjegen, möge ihre Schuld auch 
noch jo gering fein; natürlich kann das zu erheblichen Gehaltsabzügen 
führen. 

Im Dajein der Verkäuferin bilden auch die Ferien ein wichtiges 
Kopitel. In den meiften befjeren Geſchäften find biejelben jegt als ftändi- 
Einrichtung eingeführt; allerdings ift ihre Dauer fait immer jo beſchränkt, 
dab es dem oft in ungejunbeiten Räumen während des ganzen Jahres 
arbeitenden Labenfräulein wohl möglih it, einmal in wirklich ge 
ſunder Luft Athem zu jchöpfen, micht aber ſich thatjächlich zu er— 
holen. Jüngere oder neu eingeftellte Verkäuferinnen erhalten über: 
haupt feine Ferien, älteren, bewährten Kräften, die jhon längere Zeit 
und oft viele Jahre in dem betreffenden Geſchäft thätig find, werden 
Ferien von 3—5—8 Tagen bewilligt. Nur in feltenen Fällen und 
unter gang bejtimmten Umftänden giebt es mehr. Die Ferientage 
müfjen oft von den Verkäuferinnen benußt werden, um leider und 
Wäſche einmal einer gründlichen Reparatur zu unterwerfen. Das 
Gehalt wird während ber Ferien weiter bezahlt. Gewöhnlich find 
biejelben in die Zeit ber „ftillen Saifon” gelegt, wenn diefe in vie 
Frühlings: oder Sommermonate fält. Im übrigen ift die „itille 
Saiſon“ jür die Verkäuferin keineswegs eine Zeit des beſchaulichen 
Nichtsthuns. Zu arbeiten giebt es immer, Während des ganzen 
Zahres werden auf die „itille Saiſon“ Arbeiten verfhoben, fir die es 
jonft an Zeit fehlt. Bor allem pflegt man das Lager zu erneuern; dann 
giebt es gewiſſe Spezialarbeiten. So müfjen, um ein Beifpiel an: 
zuführen, die Verkäuferinnen in Gummiwaarengefhäften während der 
„Stillen Saifon“ Kleidchen für Gummipuppen fertigen, Seifentajchen 
nähen, Gummilägchen einfaffen, Ballnege häfeln ꝛc. In amberen 
Geichäften giebt es wieder andere Arbeiten. In manchen Zweigen 
bes Handelsgewerbes, in denen die ftille Zeit ausgedehnter ift, werden 
am Beginn derjelben auch Verkäuferinnen entlaffen. Meiftens wiſſen 
biefe jhon bei dem Antritt der Stellung, daß diefe nur bis zum 
Ende der guten Gejchäftszeit dauert. Viele Verkäuferinnen werden, 
namentlih um die Weihnachtszeit, nur für einige Wochen eingeftellt. 
Die Bezahlung ift wegen biefer kurzen Arbeitsdauer keineswegs eine 
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nie fehlt. 

Wer bie deganten Laden ber Grofflabt betritt, der ahnt jelten, 
welden echeblicen geſundheitsſchädlichen Einflüſſen die in ihmen ar- 
beitenden Verkänferinnen oft ausgefegt find. Der Arzt würde bort 
über das Kapitel der Berufsfrankheiten ganz neue und wertvolle Stu: 
dien machen können. Thatjählidh machen ſich in zahlreichen Zweigen 
des Handelsgewerbes ganz bejondere Krantheiten bemerkbar. So 
leiven die Verkäuferinnen in Parfümeriegefbäften unter den eigen: 
tümlichen Dünften der ätheriſchen Ole fo ftart, daß nad) jahrelanger 
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geihäften ift die „Gummiluft“ berüchtigt. Manche Waaren ver: 
tragen die Wärme nicht. Die Verkäujerinnen find in derartigen Ge 
ſchäften niederen Temperaturen im Winter jajt jchuglos preisgegeben. 
Bei großer Kälte machen ſich bejonders an den Zehen und Fingern 
die Einwirkungen des Frojtes bemerkbar; natürlich find auch in diejen 
Läden Erfältungskrankpeiten nicht jelten. In anderen Gejchäften wird 
ein längerer Aufenthalt durd die von einer unprattiſchen Heizung 
verurjachte heiße, trodene Luft beſchwerlich; aud die Beleuchtung 
läßt oft viel zu wünſchen übrig. 

Sitgelegenheit it für die Verkäuferinnen ſelbſt nod; heute in 
den wenigſten Geſchäften vorhanden, jo häufig auch den Ladenbefigern 
in den legten Jahren die Anregung zur Gejtaltung diejer eigentlich 
jelbjtverftändlichen Bequemlichkeit gegeben ijt. Wo der gute Wille 
mangelt, da muß das Gejeg nachhelfen. Vom 1. Dftober 1900 ab 
wird jedenfalls auch die Siggelegenheit für die Angejtellten in keinem 
Verfaufjsladen jehlen dürfen. Staatsjekrerär Graf von Poſadowsky 
bat ſich im der Neidistagsfigung vom 5. Dezember 1899 ver: 
pflichtet, dafür Sorge zu tragen, daß in der Ausjührungsverordnung 
des Bundesrats zu den Beſtimmungen über den Ladenſchluß und die 
Ruhezeit der kauſmänniſchen Angeitellten aud die Gewährung von 
Sipgelegenheit angeordnet wird. Der Minifter betonte dabei, daß von 
ibm und der Mehrheit der Bundesratsmitgliever die Gewährung von 
Sitzgelegenheit als die erite und gewöhnlichſte Vorbedingung einer 
humanen Behandlung angejehen werde. Auch in England hat vor 
einiger Zeit das Oberhaus ein Gejeg angenommen, nad dem in allen 
Läden und Warenräumen over in anderen Gejchäftsitellen, wo ein 
Kleinverlauf für das Publikum jtattfindet, jür die dabei thätigen Ver 
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auferinnen 
rinnen ſoll ſiets ein Sig kommen. Derſelbe — 


Ladentiſch oder an einer Stelle des Verkaufsraunes befinden, die der 
Ladeninſpeltor beftimmt. Wer gegen dieſes Geſet fehlt, hat für den 
‚erften Verftoß eine Buße zu zahlen, die 60 ME. nicht überfteigen darf; 
‚ber zweite Verftoß muß mit mindeftens 20 ME, kann aber auch mit 
100 Mt. geahndet werden. 

Wie geftaltet ſich das Alter der Verkänferinnen? Die reichsgeſetz 
lie Altereverjiherung nügt ihnen kaum etwas. Die Zahlung einer 
Penſion durch dem Arbeitgeber oder eine andere gleichwertige Ver 
jorgung durch diejen findet niemals ftatt; uns und unferen Auskunfts- 
‚perfonen iſt mwenigitens ein derartiger Fall nicht bekannt geworden. 
‚Wird die Verkäuferin zu alt oder ift fie aus anderen Gründen nicht 
‚mehr fähig, ihren Dienft zu verjehen, jo hat ein humaner Chef wohl 
geraume Zeit mit ihr Nachſicht, aber ſchließlich wird fie doch entlaffen. 
Die meiiten Verkäuferinnen geben bekanntlich ihren Beruf bereits auf, 
‚ehe fie in das ältere Lebensalter eintreten. Entweder verheiraten fie 
ſich oder fie nehmen ihre Erjparnifje, auch wohl Erbſchaftegelder von 
‚Eltern und Verwandten, und gründen oder faufen ſich ein eigenes 
Geſchäft. Vereinzelt werden auch tüchtige Verkäuferinnen oder jolde, 
‚die andere Vorzüge haben, von ihren Chejs als Gattinnen gewählt. 
‚Häufiger verheiraten jih die Mädchen jevoh mit männlihen Handels: 
‚angeftellten, mit denen fie fih danıı jo ſchnell als möglich jelbftändig 
zu machen juchen. Natürlich ift eine jolde Frau ihrem Mann im Ge: 
ihäft eine mertvolle Stüge; oft beruht dasjelbe lediglich auf ihrer 
taufmänniſchen Erfahrung und Arbeitskraft und der Mann ſpielt eine 
Nebenrolle. 

Beachtung verdienen die auch jüngit im Reichstage kurz berührten 
Klagen vieler Berkäuferinnen über gewiſſe Geibäftsinarimen ihrer 
Arbeitgeber. So haben die Angeftellten in manden Gejchäften den 
unbedingten Befehl, feinen Kunden, der einmal ven Laden betrat, 
wieder jortzulajjen, ohne dab er gekauft Hat. Daher ſtammt der in 
manden Geichäften unangenehm berührende Eifer der Berfäuferinnen, 
den Kunden zum Kaufen zu bemegen. Die armen Weſen müſſen fait 
zudringlich werben, da jie der Chef oder fein männlicher oder weib: 
liher Vertreter mit malitiöjen Redensarten peinigt, wenn ein Kunde, 
der das, was er ſuchte, nicht fand, ohne zu kaufen den Laden wieder 
verlafien hat. Trifft diejes Unglüd eine Verkäuferin oft, jo hat jie 
ihre Entlafjung zu befürchten. Gelangen die Käufer zu der Über: 


— 
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jeugung, daß in einem Laden derartige Gepflogenbeiten herrſchen, To 
ſollten fie ihn unbedingt meiden ımd dem Inhaber den Grund dafür 
mitteilen. Überhaupt follte das Publitum nicht in Geſchäften Laufen, 
von denen es bekannt fit, daß die Angeftellten in ihnen ſchlecht bezahlt 
‚oder Schlecht behandelt werden. Sehr geringe Selbitzucht befigen in 
diejer Beziehung leider die Frauen; bei ihnen entjcheidet fait immer 
nur der Preis der Ware und die Neflame. Es iſt das aud) ihr 
eigener Nachteil, denn die Gejchäfte, in denen die Lage der Anger 
teilten eine unerquicliche ift, führen meiftens auch keine preiswürdige 
Ware. Gute Geihäjte jehen ſchon im Intereſſe ihres kaufmännischen 
Nufes auf angemeiiene Bezahlung und Behandlung ihrer Verkäufer 
rinnen; natürlich giebt es auch hier Ausnahmen, Vielfach ift es Sitte, 
in den Verträgen mit Berfäuferimmen zu beftimmen, daß fie für eine 
gewiſſe Zeit nach Aufgabe ihrer Stellung in einem Konkurrenzgeſchäft 
nicht thätig fein dürfen; das neue Handelsgejegbuch hat auch hier den 
oft weitgehenden Forderungen der Arbeitgeber Grenzen gezogen. 

Die langjam erftartenden Organijationen ber weiblihen Ange 
ftellten des Handelögewerbes finden fir ihre Thätigteit erhebliche 
Arbeit. Sie werden neben anderen Aufgaben, die fie fich ftellen, für 
die Befjerung der Verhältniſſe jchon viel wirkten, wenn fie an den be 
jtehenden Übelftänden lediglich ſachlich Kritit üben. Mißſtände auf 
focialem Gebiet würden ſchneller befeitigt fein, würde man diejelben 
überall kennen. Die Reichsgejeggebung fteht den Angeftellten des 
Handelsgewerbes mit Wohlwollen gegenüber; man darf zu ihr das 
Vertrauen haben, daß fie helfen wird, wo es ohne ſchweren wirtjchaft- 
lihen Nachteil möglich ift. Auch die in den Kreifen der kaufmänni— 
chen Angeftellten vielfach gewünſchte Ernennung ſtädtiſcher oder ftant- 
liher Ladeninſpektoren wird durch die Neichsregierung unter be: 
ſtimmten Vorausfegungen bei dem weiteren Ausbau unferer Social: 
gejeggebung vielleicht Entgegentommen finden. Veſſer als alle gejeglihen 
Mafregeln würde auf die Lage der Berkäuferinnen eine Verminderung 
des ſtarken Angebots derjelben wirken. Das leptere iſt in gewiſſen 
wirtichaftlihen und focialen Zuftänden der Gegenwart begründet, die 
bier jedoch nicht Gegenftand der Betrachtung fein können. 
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das Säen wird noch nicht von ihm verlangt, aud hat er wenig 
Gelegenheit, 8 zu lernen. Während der Ernte muß er ben ganzen 
Tag lang feine Senje handhaben können. Verdingt er ſich nach einigen 
Jahren als erjter Knecht, jo befommt er einen Jahreslohn von 240 
— 360 Mf., muß dafür aber auch fähig jein, unter Zeitung jeines 
Herrn ober auch felbitändig alle vortommenden landwirtichaftlihen 
Arbeiten zu thun und fid) mit der VBebienung ber im Betriebe etwa 
vorhandenen landwirtſchaftlichen Maſchinen vertraut zu machen. Das 
fonfirmierte Mädchen kann gleich anfangs einen Fahreslohn von 80— 
90 Mt. verdienen. Es muß das Melken der Kühe lernen, während 
der Erntezeit auf dem Felde und in der Scheune helfen und wird jonit 
mit häuslichen Arbeiten bejchäftigt. Als zweites Mädchen, welches 
150 —180 ME. betommt, muß es fchon zweimal am Tage T—8 Kübe 
melten können. feld und Hausarbeit dauern fort. In der Erntezeit 
muß es allein hinter einer Senje aufnehmen können und aud im 
Laden der Erntewagen ſich einige Gejchidlichkeit aneignen. Das erjte 
Mädchen, welches einen Jahreslohn von 200-225 Mt. bekommt, muß 
täglich zweimal 10—12 Kühe melfen, unter Umftänden auch mehr, 
Garben binden, Heu und Korn regelrecht laden, Dünger ftreuen td 
ähnliche Arbeiten mehr verrichten lernen. Von der Milchwirtſchaft, 
dem Bereiten von Butter und Käſe ujw. lernt es wenig, da fait jedes 
Dorf jeine Genofjenihaftsmeierei hat. Auch das Brauen ift in den 
Bauernbäujern fat ausgeftorben. Dagegen wird noch ziemlich viel 
jelbjt gebaden und auch Hierbei müſſen die Dienſtmädchen thätig fein. 
Die alte Winterbefhäftigung, das Spinnen, it jehr in Rückgang 
geraten, jeitvem der Flachsbau fait aufgehört bat und wenig Schafe 
mehr gehalten werden. Allgemein mag noch bemerkt werben, dab nach 
der Größe ber Betriebe die Zahl der gehaltenen Dienitboten vers 
ſchieden ift und daß namentlich in kleineren Betrieben junge Dienft- 
boten jhon zu Arbeiten herangezogen werden, die ihre Altersgenofjen 
in größeren Betrieben nod nicht zu leiiten haben, was natürlich auch 
auf den Jahreslohn Einfluß bat. 

Außer dem Jahreslohn befommt das Gefinde auch noch freie 
Station bei der Dienſtherrſchaft, beftehend aus freier Wohnung und 
freier Beköftigung. Ein Heines Weihnachtsgefchent ift auch beinahe 
Negel geworden, doch ift diejes Faum von befonderem Werte. Das 
Zujammenleben mit ber Dienftherrfhaft, wobei der Dienftbote als zur 
Familie gehörig betrachtet wurbe, ift faſt überall verſchwunden. Selten 
nod) figen am Abend Knecht und Magd in der Wohnftube der Herr 
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die Frau jpäter leicht durch bie Kinder ans — ‚ge 
ee und nichts verbienen fan, anbererfeits der Manu leicht 
feine Stellung verliert. Der Bauer will am liebften einen unver: 
heirateten erften Knecht, der auch vor Beginn der eigentlichen Arbeit 

| und nad) Feierabend da ijt und der auf dem Hofe fhläft. 

| - Der als Kuecht nicht mehr bejhäftigte Arbeiter muß ſich fortab 
als Tagelöhner forthelfen. Nun hat man Tagelöhner,. bie bei einem 
Bauern in fefter Arbeit ftehen, und Tagelöhner, bie ſich ihre Arbeit 
von Tag zu Tage juchen müfjen. Der jtändige Tagelöhner arbeitet 
an allen Wohentagen und befommt einen Wochenlohn von 5—6 Mt., 
hat aljo einen Jahreslohn von 250—300 Mt. Gerade er aber hat 
außer dem Tagelohn noch einige Naturalien. Für eine Wohnung muß 
er freilich jelber jorgen, dagegen bekommt er, jobald der Bauer Moor 
bat, freies Brennmaterial, welches er fi jelber herausarbeiten und 
mit jeines Heren Fuhrwerk frei nah Haufe fahren kann. ferner be: 
kommt er ein uber Heu für eine Kub oder eine Ziege, etwas von 
dem bei der Mahd auf dem Felde Liegen bleibenden Ähren, die nad) 
der Ernte zufammengeharkt werben und als Futterforn gut zu ge 
brauden find, Bon hervorragendem Werte find freilih dieſe Natu— 
ralien nicht, aber jie befähigen den Tagelöhner, eine Kuh ober eine 
Ziege zu halten, und er befommt dadurch Milch für feinen eigenen 
Haushalt für den größten Teil des Jahres. Auch wirb er, dadurch 
in den Stand geſetzt, ein Schwein zu halten, und befommt wenigftens 
etwas, um es zu füttern. Auch das Kalb bringt eine Heine bare 
Summe ein. Den gewonnenen Dünger bekommt der Bauer und ber 
Tagelöhner erhält nach demjelben die erjte Frucht; nad) dem Sommer: 
bünger ſäet er Roggen, nah dem Winterbünger Hafer und Kartoffeln. 
Die Ernte kann man in mittleren Jahren auf 100—150 kg Roggen, 
150—200 kg Hafer, beibes reines Korn, wozu dann nod) das Stroh 
kommt, und auf etwa 400 kg Kartoffeln rechnen. Es reicht das ja 
nicht aus, um die Familie das Jahr hindurch zu erhalten, aber es 
hilft doch mit und es würde noch befjer gehen, wenn er etwas weniger 
an Geld und etwas mehr an Naturalien befäme Der Bauer 
würde das aud kaum merken, da er ven Wert jeiner Ernte doch nie 
jo genau berechnen kann. Wenn man bedenkt, daß der Tagelöhner 
nicht gewöhnt it, große Anfprüche an das Leben zu ftellen, darf man 
wohl behaupten, baß ber jtändige Tagelöhner, wenn ihn ſonſt feine 
bejonderen Unfälle treffen und er zu wirtjchaften verfteht, fein Aus: 
fommen hat. 
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ein Eigarrendreher, von Geburt ein Großftäbter, vor einer Verfamm: 
lung von Landarbeitern jeine Nebe hielt und weidlich über bie ſchlechten 
Löhne jhimpfte, die der Bauer zahle, erwiderte ihm ein alter Land: 
arbeiter: Beſter Mann, das verftehen Sie gar nicht, wir brauchen vor 
allen mehr, Arbeit! Sicher wußte der Alte beſſer den Kern der 
Zandarbeiterfrage zu finden, als mancher, der ſich berufen fühlt, über 
fie und die Mittel zu ihrer Löfung zu reden und zu jchreiben. Die 
erbärmlicen Löhne, die noch vor einem Menjchenalter den Land: 
arbeiter bezahlt wurden, wurben doch meift Das ganze Jahr hindurch, 
vielleicht mit Ausnahme von wenigen Wochen, verbient, während die 
hoben Löhne von heute gerade von den verheirateten Tagelöhnern lange 
nicht das ganze Jahr verdient werden können. Die von den Menſchen 
zu leiftende Arbeit it aud auf dem Lande ein teurer Artikel geworden, 
von dem man jpart, was ſich irgend fparen läßt. Durd die Ein- 
ſtellung der Mafchinen, namentlich der Dreſchmaſchinen in den bäuer: 
lichen Betrieb ift die Landarbeit Saifonarbeit geworben. Sind die 
arbeitreihen Wochen vorbei, jo macht der Bauer feine Arbeit mit jei- 
nem Gefinde und der Tagelöhner hat wufreiwillige Feiertage. 

Nun find aber aud) auf dem Lande die berechtigten Anforderungen, 
die der Arbeiter an das Leben ftellen muß, gewachſen. Auch der jpar: 
jamite Arbeiter, der jamt jeiner Frau zu wirtichaften veriteht und das 
Sparen gelernt hat, braucht mindeftens 500 ME, wenn er Wohnung, 
Feuerung und Koft fir fih und bie Seinen haben joll, eher mehr als 
weniger. Je öfter er außer dem Haufe die Koft verdient, deſto weniger 
gebraucht er natürlich, aber aud der feite Tagelöhner muß etwa 
400 ME. im Jahre haben, um notbürftig feine Familie ernähren zu 
fönnen. Er müßte aljo 8 ME. Wochenlohn, der freie Tagelöhner aber 
durchſchnittlich im Sommer und Winter reichlich 2 ME. den Tag ver: 
dienen. Iſt der Bauer in ber Lage, ſoviel ausgeben zu könuen? Wir 
glauben dieje Frage kaum bejaben zu können. Je höher der Wochen: 
lohn für die jeften, der Tagelohn für die freien Tagelöhner jteigt, 
deſto bebenkliher wird der Bauer, fie anzujtellen und deito größer wird 
Arbeitslofigteit und Tagelöhnerelend. Kann aber der Tagelöhner mit 
jeinem Lohne nicht mehr auskommen, jo zieht er dahin, wo er that: 
jächlich oder feiner Meinung nah mehr verdient, in die Stadt oder 
in den Induſtriebezirk. Natürlid) laffen ſich für diefe Auswanderung 
noch andere Gründe anführen. Die Hauptjache aber ift und. bleibt, 
daß der Arbeiter dort mehr zu verdienen hofft. Selbft der jugendliche 
Sandarbeiter, der auf dem Lande als Dienſttnecht oder Dienſtmagd 
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fieht das Elend feiner älteren Genoffen und jucht 
bh Wegzug oder Auswanderung zur rechten Zeit zu entgehen, 
je mehr der Landmann durch Einftellung von Maſchinen in 
x Betrieb ſich darauf einzuriien fucht, jo wenig als möglich 
Arbeitskräfte zu gebrauchen, deſto ſchwerer wird es ihm, 
notwendigiten Leute für jeinen Betrieb zu bekommen, denn es 


in 


H 


il 


en noch Zeiten und es wird auch bei der ftärfften Anwen: 
bung der Majchinen noch Zeiten geben, wo er Sohnarbeiter und Tage: 
lohner einftellen muß. An vieleu Orten ift die Beihaffung der nötigen 


‚Leute für den Yandmann heute ſchon Kebensfrage, und die vielen Vor: 
ichläge zur Löfung der Landarbeiterfrage beweijen am beften, daß die 
Frage brennend ift, Man hat eine Einſchränkung der Freizügigkeit 
vorgeſchlagen, aber eine ſolche Mahregel ift bedenklich, denn man kann 
doch dem Arbeiter, der thatjächlic) auf dem Lande nicht joviel verdient, 
um eine Familie ernähren zu können, nicht vermehren, dahin zu ziehen, 
wo ihm ein Mehrverdienft in Ausficht fteht; Überhaupt muß der 
Arbeiter die Freiheit haben, nah Luſt und Veranlagung ſich feine 
Arbeit zu juchen. Wenn man aber die jungen Arbeiter und Arbeiter 
rinnen bis zu einem gewiſſen Lebensalter an die ländliche Scholle 
‚binden will, jo wird das nur Unzufriedenheit erregen und der Erfolg 

| wird wahrſcheinlich nur der fein, daß die Arbeiter abziehen, jobald jie 
die Freiheit dazu haben. Gerade der Umftand, daß fie gezwungen 
find, gegen ihren Willen auf dem Lande auszuhalten, wird in ihnen 
das Bewußtjein erweden, daß fie es bort jchledt haben. Daß der von 
den Sozialdemokraten oft gehörte Vorwand, der Bauer könne feinen 
Zeuten nur mehr Lohn geben, wobei dann nur an bares Geld gedacht 
mird, nicht immer befolgt werben kann, haben wir oben jhon anz 
‚gedeutet. Dazu kommt, dab viel Geld für einen Landarbeiter nicht 
immer ein Segen ift, er weiß damit nicht umzugehen, giebt es für 
nutzloſe Dinge aus und kommt jpäter um jo ſicherer ins Elend, Wir 
willen es ja, wie es diefen Leuten gebt, wenn fie eine Erbſchaft machen 
oder jonjt wie „Glüd haben“. Gewiß find nicht alle Yandarbeiter 
verſchwenderiſch, aber fie find auch nicht alle fparfam und einfichts: 
vol, Daß der Stadtarbeiter in dem Stüd befjer iſt, wollen wir damit 
freilich auch nicht behaupten. 

So bleibt aljo nur noch eine doppelte Möglichkeit, um den Ar- 
beiter auf dem Lande feitzuhalten, entweder muß man ihm mehr 
Arbeit geben oder er muß einen Sohn befommen, ber ſich von ihn 
beſſer ausnugen läßt als der reine Geldlohn. Mehr Arbeit ließe fich 
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vielleicht dadurch jhaffen, daß der Bauer wieder die Maſchine ab- 
ſchaffte und die Handarbeit einführte. Hierzu wird jedod im Ernfte 
niemand raten, da die Maſchine doch erheblich raſcher, billiger und in 
vielen Stüden aud) beffer arbeitet als die menſchliche Hand. Mehr 
Arbeit ließe ſich vielleiht durch meitere Einführung des Hausfleißes 
ſchaſſen. In früheren Tagen haben ja aud) die Tagelöhner in der 
freien Zeit Strobjeile gedreht, Matten geflochten, Bejen gebunden, 
Holzihuhe und Holgpantoffeln gemacht, hölzerne Löffel geſchnitzt uſw. 
und bie Frauen haben Wolle gefragt, Wolle, Flachs und Werg ger 
jponnen, Strümpfe geſtrickt, leinenes und mwollenes Zeug gemebt ufw. 
Solche Künfte Liegen ſich auch heute noch lernen und üben. Aber 
für jolche Produkte des Hausfleißes it heute kaum noch Abſatz, ge 
ſchweige denn lohnender Abſatz, und für den Tagelöhner ift es doch 
die Hauptfacdhe, daß er dabei etwas verdient, nicht daß er Arbeit hat, 
um fi die Langeweile zu vertreiben. Dan hat auch ſchon davon 
‚geredet, Fabrifen in den Dörfern zu gründen, dann könnte der Tage 
löhner, der bei den Bauern feine Arbeit findet, in die Fabrik gehen. 
Wir wifjen aber nit recht, wie das zu machen if. Der Fabrikant 
wird und kann fich nicht darauf einlaffen, jeinen Betrieb ganz oder 
teilmeife einzuftellen, wenn der Bauer gerade die Arbeiter nötig hat; 
er wird bemüht jein, ftändig fortarbeiten zu laffen, um feine Fabrik: 
anlagen und Maſchinen auszunngen und zu verzinfen. Die Fabrik— 
induftrie auf dem Lande würde wahrscheinlich dem Bauern noch jeine 
legten Tagelöhner nehmen. Anders ift e8 mit den hausinduftriellen 
Beichäftigungen der Weberei, Klöppelei, Wirkerei, Spielmaaren: und 
Stahlwaaren⸗ Induſtrie ufw. 

Man wird ſuchen müſſen, ſoviel wie möglich nützliche hausindu— 
ſtrielle Beſchaftigungen überall auf dem Lande zu verbreiten. Aber 
die Hauptaufgabe wird darin bejtehen, dem Landarbeiter einen Lohn 
zu geben, der ſich beſſer allfeitig ausnugen läßt als der Geldlohn und 
das ift der Lohn in Raturalien. Wir haben uns oben erlaubt, 
anzuführen, was alles darunter verftanden werben kann und können 
uns bier kurz faſſen. Wir denten an Feuerung, an Winterfutter für 
eine Kuh oder ein paar Ziegen — im Sommer kann man für bie 
Tiere Gras an Straßen und Nainen, an Heden und Zäunen ſchnei— 
den, fie an ben Gemeindewegen von den Kindern bes Tagelöhners 
hüten laffen oder ihnen im Nahjommer Weide auf den abgeernteten 
Stoppelfelvern ‘geben — an die erften Früchte nad dem von den 
Haustieren des Tagelöhners erzeugten Dünger, an einen Anteil von 
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janmengeharkte Korn und bas beim Erdruſch mindermertig ausge: 
ſchiedene hat für den Bauern nur wenig Wert, für den Tagelöhner 
einen um fo größeren. Und jo läßt ſich überall etwas finden, was 
der Bauer als Abfall aus der Wirtichaft kaum rechnet, was aber für 
den Tagelöhner einen hohen Wert hat. 

Der Tagelöhner jpart nämlih mit nur durd die Gewährung 
von Naturallöhnen an barem Gelde, jondern er hat auch noch mans 
hen anderen Vorteil. Durd die Gewährung von Winterfutter kommt 
er in die Lage, ein milchgebendes Tier halten zu können, wodurch 
feine Haushaltung ſchon einen Teil ihrer ſonſtigen Armfeligleit ver: 
liert. Nicht nur hat er den größten Teil des Jahres Milch und etwas 
Yutter, aud der Verkauf eines Kalbes oder einer jungen Ziege im 
Jahr liefert feiner Kaffe nicht zu verachtende Einnahmen. Was er an 
Futterlorn und Kartoffeln belommt, hilft ibm, im Jahre ein Schwein 
zu mäften, wodurd wieder der Haushaltung bes Tagelöhners ein 
Zeil jeiner Armjeligfeit genommen und feine Lebensführung eine 
bejjere wird. Iſt er dann auch noch in der Lage, ein Schaf halten 
zu können, jo befommt er nicht nur Wolle für Strümpfe und eigen: 
gemadhtes Zeug, jondern aud in den Lämmern für den Herbſt Tiere 
zum Schlachten und für den Verkauf, Ähnlich ift ver Nugen für 
feine Hausbaltung leicht nachzuweiſen, wenn er Hühner und Gänſe 
balten kann. Soll der Tagelöhner aber vom reinen Gelolohn auch 
noch Haustiere halten, jo verdient er lange nicht genug. Die Natural: 
Löhne ermöglichen ihm das, ohne daf der Bauer eigentlich die Mehr: 
ausgaben recht gewahr wird. 

Zum Schluß betonen wir aud an diefer Stelle, daß der Bauer 
natürlich nicht jedem beliebigen Tagelöhner dieſe Löhne gewähren kann 
und wird, jondern nur jolchen, die in feſtem Verhältnis zu ihm und 
jeinem Hofe ftehen, die aljo entweder das ganze Jahr hindurch dort 
arbeiten ober die der Bauer ruft, jobald er einen Arbeiter nötig 
bat. Man follte überall, wo Naturallöhne noch nicht befannt find, 
einmal einen Verfuch damit machen, und wo fie bereits in Vergeflen- 
beit geraten find, fie wieder einführen. Arbeiter und Arbeitgeber wür: 
den ſich gut dabei ftehen. Statt deſſen fcheint es, daf man mehr be: 
ftrebt ift, die Naturallöhne abzujhaffen und den Tagelöbner auf 
reines Geld zu jegen. Zur Gefundung der Ländlichen Arbeiterverhält: 
nifje dient fo etwas natürlich nicht. Wenn neben einer peluniären 
Befleritellung auch noch das erreicht werden fanıı, daß Bauern und 
Tagelöhner in ein mehr perſönliches Verhältnis zu einander treten, 
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in jo Heinen Parzellen, dab jeder Parzellift nur genügend Land für 
‚Haus, Garten und eine Kuh hatte. Der Kaufpreis war, dem das 
maligen Nutzwerte des Landes entjprehend, niedrig. Vor 50 Jahren 
fanden dort, wenn wir recht unterrichtet find, 4 oder 5 Heine Häufer. 
Set ift die Zahl der Häufer 31. Die meijten Arbeiter jtehen fich 
ganz gut, Das Land ift nett in Ordnung gebraht und wo man zu 
Anfang mit Mühe und Not nur eine Kuh halten konnte, hält man 
jeßt deren 2 oder 3, hat auch ein paar Schafe, Hühner und Gänfe 
und macht für den eigenen Bedarf und zum Berfauf im Jahre ein 
paar Schweine fett. Einige der Anſiedler haben Gelegenheit gefunden, 
etwas Land hinzuzukaufen. Vier Anfievlungen find zu Katen heran: 
gewachſen, anf denen ftändig ein Pferd gehalten werden kann. Wie 
es nicht anders fein kann, find einige auch mißglüdt, es fehlte den 
Anfiedlern am nötigen Fleiß und die Wirtſchaft ging den Krebsgang, 
aber das ijt nicht Negel, jonbern es find jeltene Ausnahmen, die 
nichts bemeijen, 

Wie hier, jo giebt es auch bei anberen Dörfern Landflächen, die 
dem Befiger nicht viel ’abwerfen, weil fie zu entlegen find, weil der 
Bauer ohnehin für einen bäuerlichen Betrieb Land genug hat oder 
meil die Parzellen nicht fruchtbar genug find. Am Rande der Heide 
ſind in meiner Heimat jörmliche Arbeiterbörfer entitanden, deren Anz 
ſiedler fih zum Teil zu Kätnern und Kleinbauern heraufgearbeitet 
haben, zum Teil freilih auch Tagelöhner geblieben find. Ye nad 
der Größe ihres Befiges arbeiten fie Sommer und Winter hindurch, 
mit Ausnahme natürlich der Tage, wo ihr eigener Beſitz ihre Arbeits- 
fraft erfordert, beim Bauern als feite Tagelöhner oder fie nehmen 
als freie Tagelöhner in der arbeitsreichen Zeit einen Tagelohn mit 
und arbeiten die übrige Zeit auf ihrem eigenen Ader und Grundſtück. 
In der Befig nämlich nicht größer, als daß eine oder zwei Kühe ge- 
halten werben können, jo kann die nötige Feldarbeit zum großen Teil 
von Frau und Kindern gethan werben. Selbit die Ernte wird ein- 
getragen oder auf dem Schieblarren eingebradt. Der Mann empfängt 
jeinen Lohn in Geld und Naturalien, bedingt ih aber auch aus, daß er 
zum Pflügen und den nötigen Fuhren feines Bauern Pferde und 
Fuhrwerk unentgeltlich benugen kann. Auch wo der Arbeiter feinen 
Heinen Befig duch Hinzulauf von neuem Sande vergrößert hat, ver: 
zichtet er als Gelegenheitsarbeiter während der arbeitsreichen Zeit 
gern auf einen hohen Tagelohn, wenn er freies Pflügen, Eggen und 
Fahren haben kann. Bon Streitigkeiten zwijchen Bauern und Tage 
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Lebenshaltung ift eher beſſer als ſchlechter. Das Mindeftmaß derfelben 
iſt für eine aus fünf Köpfen beitehende Vergarbeiterfamilie, nad uns 
im Planenjhen Grunde gewordenen Mitteilungen, etwa in. folgenden 
auf einen Monat berechneten Ziffern ausgebrüdt: 





monatlich 
Bognungsmiete- - 2 2. =» 13,00 Mark 
Reibung, Wäſche, Shube. . . . 1300 „ 
REG nn geringe Burst hut 60,00 
Stenern, Schulgeld . . ».. - I.50 
Verjhiedene befondere Ausgaben. 10,00 
Sa. %,50 Mark, 


& find das 1158 Mark im Jahre. Wo dieſer Lohn nicht er 
reicht wird, müjjen Frauen und Kinder in irgend einer Weiſe mit: 
erwerben. Im Zwidauer und Olsnig-Lugauer Bezirk liegen. die Ver— 
hältniſſe ähnlich wie im Plauenfchen Grunde. Auch dort hält die 
Dichtigkeit der Bevölkerung die Koften der Lebenshaltung bes Arbeiters 
hoch. In vielen Bergarbeiterörfern find die Wohnungen verhältnise 
mäßig teuer; and) die Preife für Fleiſch, Brod, Butter und Milch 
find meiltens jo hoch wie in der Großſtadt. Dabei find die Lebens: 
mittel oft geringmertiger; e8 muß mehr von ihnen verbraucht werben, 
um die Ernährung anf einer beftimmten Höhe zu halten. 

Über die Löhne können Leider unr Durchſchnittezahlen mitgeteilt 
werden. Nach ihnen haben 1899 im Zwickauer Bezirk mehr als 30 pEt. 
der vorhandenen Arbeiter, einfhließlih der Frauen und Tagearbeiter, 
über 4 Mark täglich verdient; die Zahl diefer über 4 Mark täglich 
verbienenden Leute ift 1899 gegen das Vorjahr um 16,25 pEt. ger 
fliegen. Im Olsnitz-Lugauer Bezirk betrug der Durchſchnitts— 
verdienit eines Arbeiters für die Schicht im vorigen Jahre 3 Mark 
21 Pf. im legten Dezember 3 Mt. 28 Pf, im Januar 1900 jedoch 
3 Mt. 38 Pf. Der Lohn war ohne Streit in einem Jahre alfo um 
17 Pf. für die Shiht oder um etwa 50 ME, gejtiegen. Dieje Zahlen 
umfajjen auch die große Menge der weiblichen und jugendlichen 
Arbeiter, jo daß der Verdienft des erwachſenen Häuers natürlich 
wejentlih höher iſt. Auf einem Schadht des Zwidauer Bezirks betrug 
im Jahre 1879 ber Durchſchnittsverdienſt bes Arbeiters 655 Mark, 
zehn Jahre jpäter 953 ME. und im vorigen Jahre 1122 Di. Im 
Blauenjchen Grunde wurde im Jahre 1899 ein Durchſchnittslohn von 
1083 ME, gegen 1048 ME. im Vorjahre, gezahlt; gleichfalls die 
Frauen und jugendlichen Arbeiter eingerechnet. Einige nähere 
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verſchiedene Verufe vertreten, Es wurden von dem Wert als Berg: 
arbeiter. beichäftigt 347 ehemalige Dienftboten, 197 frühere Fabrik: 
arbeiter. 45 Schuhmacher, 74 Weber; außerdem Glafer, Kürfchner, 
Dachdecker, Gärtner, Tiſchler, Seifenfiever, Schomiteinfeger, Stall: 
ſchweizer, Maler, Barbiere u. a. Selbſt wenn man nicht geneigt: ift, 
jenen Anſchanungen aus den Streifen der Werksverwaltungen kritiklos 
zuzuſtimmen, jo darf dod nicht vergefjei werden, daß in der That 
die Arbeit in ben Gruben durch die verbefjerten Sprengmittel und 
Suftzuführungs:Einvichtungen, wie durch die zahlreih von den Ber 
hörden angeordneten oder von den Werfen freiwillig eingeführten 
Sicherheitsvorrihtungen viel von ihrer Schwere und Gejundbeits- 
gefährlichkeit verloren hat. Wie ſchon oben erwähnt ift, Hat im 
DlsnigeLugauer und Zwickauer Bezirk ein Teil der Bergleute die 
große Lohnbewegung in Böhmen und Mähren dazu benugt, um 
gleichfalls mit Forderungen an die Werfsverwaltungen heranzutreten. 
Man hoffte, der herrſchende Koblenmangel werde zu einer jchnellen 
Bewilligung zwingen. Jene Forderungen kann man als das Ziel ber 
Wünfche der ſächſiſchen Bergleute für die nächften Jahre bezeichnen, 
fie dürfen daher hier nicht fbergangen werden. Im Zwickauer Be- 
zirk wurde verlangt: achtftündige Schichtzeit für Grubenarbeiter, Im 
Laufe diejes Jahres zählt die Ein und Ausfahrt nicht mit zur Schicht- 
zeit. Vom 1, Januar 1901 an muß die Ein und Ausfahrt zur 
Schichtzeit mitgerehnet werden. Möglichite Einfhränfung der Sonn: 
tagsarbeit, Verbot aller Überſchichten ufm.; nur wenn Menfden in 


Gefahr find, find Ausnahmen zuläjfig. 15 pCt. Zulage zum Schicht: 


Lohn für alle Grubenarbeiter, 20 pCt. für Tagarbeiter. Sn Gedinge 
Mindejtlohn für Häuer und Zimmerlinge 4,20 DE, für Förder: 
leute und Reparaturarbeiter 3,50 ME. Maßregelungen dürfen wegen 
diejer Lohnforderungen oder wegen ber Ausübung des Koalitions- 
rechtes nicht erfolgen. Koblenausfuhr-Berbot nah Öfterreid, Abidaf- 
fung getrennter Gedinge, Aufhebung jegliher Sperre. Mindeftlohn 
für junge Förderleute außer Zuſchlag 1,80 Mt. Feitlegung der ge 
währten Bedingungen in einer Arbeitsorpnung. Im Ols nitz-Lugauer 
Bezirk forderte manz Adtftündige Schichtzeit, eingeſchloſſen Ein- 
und Ausfahrt; 10 pCt. Lohnzulage im Schichtlohn für die Gruben: 
arbeiter, desgleihen 20 pCt. für die Tagearbeiter; in Gedinge jollten 
mindeſtens 40 Pi. für die Markt Schicbtlohn mehr gezahlt werden; 
Abſchaffung des unrehtmäßigen Hundenullens. Ale diefe Forderungen 
wurden befanntlih von den Werköverwaltungen durchweg abgelehnt, 
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insgeſammt 4,20 ME. erhalten; ganz gleich, ob er fleißig oder läſſig 
gearbeitet hat. Dieje Forderung haben die Werfe mit ganz beſonderem 
Nahdrud als eine „Prämie auf die Faulheit” abgelehnt. Die Gruben: 
verwaltungen verwahrten fich von vornherein dagegen, mit den Ver— 
trauensleuten der Streifenden in Verhandlungen einzutreten. Diefe Ber 
tranensleute waren jeit Jahren von den Werken wegen ihrer agitatori—⸗ 
ſchen Thätigkeit entlafjen; jedoch die Streifenden wollten fich ihrer Ver- 
mittelung aus dem Grunde bedienen, weil fie die Maßregelung aktiver 
Bergleute nad) der Beendigung des Streiks fürchteten. Die Streifenden 
erfuchten hierauf die Verwaltungsbehörden der beiden Grubenbezirke 
und das Bergamt in Freiberg um ihre Vermittehung. Da die Werte: 
verwaltungen jedoch überhaupt nicht gejonnen waren, ſich irgendwelche 
Zugeftänonifje durch einen Streit abringen zu lafjen, jo erflärten fie 
alle Einigungsverfuche als zwedios. Schon vorher hatte das Bergamt 
in Freiberg den Streifenden mitgeteilt, daß es eine Vermittelung nur 
übernehmen könne, wenn als Vertreter der Arbeiter die auf den 
Werfen bejtebenden Arbeiterausſchüſſe mit entiprehenden Boll 
machten ausgejtattet würden. Der ſächſiſche Miniiter des Innern, 
Here von Mebzſch, hatte ſich Über die Berhältniffe der Werke und 
der Arbeiter im Zwickauer Bezirke perjönlich unterrichtet. Er erklärte 
in ber II. Sammer des ſächſiſchen Landtages einige Tage darauf, 
eine Interpellation bes Abg. Fräfdorf über den Streit beantmortend, 
daß die Regierung ſich redlich, aber vergeblih Mühe geneben habe, 
zwiſchen Bergleuten und Werksverwaltungen Frieden zu ftiten. Sie 
jei auch fernerhin bereit, im gleihen Sinne thätig zu fein, jedoch 
könne auch jie als legitime Vertreter der Gtreitenden nur die 
Urbeiterausihüije anjehen. Nah einigen Tagen traten Mitglieder 
diefer Ausſchüſſe und andere DVertrauensleute der Bergarbeiter zu 
einer Sigung zufammen, in der die Forderungen der Streilennen er: 
beblich herabgejegt wurden. Diefelben verlangten nunmebr nur noch 
ganz allgemein: Verkürzung der Schihtzeit, Verbot aller Überſchichten, 
möglichite Bejeitigung aller Sonntagsarbeit, Zulage im Schicht: und 
Gedingelohn für alle Arbeiten, Feſtſetzung eines Mindeſtlohns, Ab: 
ihaffung ber getrennten Gedinge, LUnterlafjung jeder Maßregelung 
wegen Beteiligung an Streit und an der Organijation, Feitlegung 
aller getroffenen Abmachungen in der Arbeitsorbnumg. Die Werte 
lehnten jeboch auch über diefe Forderungen jede Verhandlung ab. 
Sie erklärten, jeder Bergmann werde abgelegt, der nicht binnen einer 
kurz bemefjenen Friſt wieder zur Arbeit zurüdtehre. Gleichzeitig machte 
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gelder 78 644 ME. 93 Pf., Sterbegelver 25 320 Mt. 30 Pf. und fon: 
ftige Unterjtüigungen 2699 Mt. 87 Pf. Die jähfiihen Knappſchafts- 
Benfionskafien braten aljo im Jahre 1898 an Angehörige des 
Bergbaues insgejamt 1 707 003 ME. 21 Pf. Unterjtügungen zur Aus: 
zahlung, von denen ihnen laut reichsgejegliher Beſtimmung von 
Berufsgenofienjhaften, Verfiherungsanitalten ufw. 32864 Mt. 61 Pr. 

_ zurüderftattet wurden, jo dab aus eigenen Mitteln 1674138 ME. 
60 Pf. gezahlt wurden. Dabei find die landes: und reichsgejeglichen 
Veitragsrüderftattungen unbertdjichtigt geblieben. Das Vermögen 
ber drei Knappichafts: Penfionskaffen bezifferte ſich Ende 1898 auf 
19328 338 Mt. 84 Pf., das macht auf den Kopf bes aktiv im ſächſi— 
ſchen Bergbau thätigen Arbeiters 660 ME. 26 Pi. 

Bei den ſächſiſchen Knappſchafts-Krankenkaſſen waren Ende 
1898: 29699 Perfunen verfihert, an welde 711684 ME. 73 Pi. 
Unterftügungen gezahlt wurden. Auf je 100 Verſicherte famen durch: 
ſchnittlich Erkrankungsfälle: beim Steinkohlenbergbau 63,5, beim 
Brauntohlenbergbau 44,9 und beim Erzbergbau 59,8. Die Häufigkeit 
der Erkrankungen wurde gegen die Vorjahre etwas geringer. Das 
Vermögen der Knappſchafts-Krankentaſſen betrug im Berichtsjahre 
1524064 ME. 48 Pf. oder 51 ME. 32 Pf. auf das Mitglied. Bei 
der Anappichafts:Berufsgenofienichaft gegen Unfall waren 22305 Stein: 
tohlen- und 1968 Brauntohlenbergleute verfihert. Es gelangten nur 
271 Fälle zur Entjhädigung, den Erzbergbau eingeſchloſſen. Auf 1000 
Verfiherte wurden im Steinkohlenbergbau 9,72 entihädigungspflichtig 
getötet oder verlegt, im VBraunkohlenbergbau 12,19 und in Erzberg: 
bau 9,51. Die verhältnismäßig meiften entſchädigungspflichtigen Uns 
fälle haben ſich aljo, wie in früheren Jahren, im Braunfohlenbergbau 
ereignet. Unfall:Entfhäbigungen wurden 515670 ME. 68 Pf. aezahlt. 
Insgeſamt haben die bergmänniichen Unterſtützungskaſſen 1898 an die 
Angehörigen im Falle von Krankheit, Tod, Unfallinvalivität, Alter 
ober allgemeiner Invalidität folgende Unterftügungen gewährt: 

1. die Anappfcafts:Benfionstaflen. . . 1674138,60 DM. 
2. die Knappichafts:ftrantenkaffen . . .  711684,73 : 
3. bie Knappfhafts:Berufsgenoffenihaft . 515 670,68 
iufanımen 2901 494,01 ME. 
im Borjabre 2803 342,53 = 

Außer diejen großen Wohlfahrts Einrichtungen giebt es im ſächni⸗ 

ihen Berabau noch zahlreihe andere Unterftügungsfajjen und Stife 





Ki 
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im Kohlenbergbau „> folgende Stiftungen, von denen nähere 
ee find: die „Auguftusitiftung“ bei den Freiherrlih von 

Burgtkſchen Steintohlenwerten zur Unterftügung von Arbeitern, An: 
Felder, Witwen, Waifen und Konfirmanden, mit einem am Schluſſe 
bes Jahres 1898: 37057 ME. 47 Pf. betragenden Kapital, den 
Unterftügungsfonds bei der vormaligen Bodwa-Oberhohndorfer Anapp: 
ihafts-Penfionstaffe mit 11355 Mt. 88 Pf., die Graf Boje-Stiftung 
für arme Bergleute und deren Hinterlaſſene, jowie jonftige Arme der 
Stadt Zwidau, mit 80000 Mt, die Freiherrlih von Burgfer Frei: 
ichulgeld-Stiftung mit einer Jahresausgabe von 2949 Mt. 20 Pf., 
den Weihnachtsfonds bei dem königlichen Steintohlenmerke zu Bauder 
zode, 1874 zur Unterjtügung von Arbeitern, Juvaliden, Witwern, 
Waiſen und Konfirmanden gegründet, mit 10 242 Mt. 43 Pf. Kapital, 
den Unterftügungsfonds für Arbeiter beim ſächſiſchen Brauntoblen: 
bergbau mit 3179 ME. 76 Pf., die „Wettinftiftung“ für Bergſchüler, 
die fih dem Braumfohlenbergbau widmen wollen, mit 1593 Mt. 30 Pf. 
Dieſe Stiftungen verausgabten im Jahre 1898 17577 Mt. 81 Pf. 
für Unterftügungszwede. Außerdem gab es noch auf ſechs Kohlen— 
werten ähnliche Stiftungen, über deren Stand nähere Mitteilungen 
nicht vorliegen. 

Die Zahl der Mannjhaftsbäder hat ſich in den legten Jahren 
auf den jählifchen Kohlenwerken erheblich vermehrt. Man ift damit 
den allgemein von den Bergleuten geäußerten Wünfchen entgegen: 

Dem Grubenarbeiter muß Gelegenheit geboten worden, 
fi auf dem Werte jelbft von dem Schmug der täglichen Arbeit zu 
fäubern, da er im eigenen Heim bei der Enge der Wohnung eine 
gründliche Reinigung bes Körpers ohne Verlegung des Schamgefühls 
faum durchführen kann. Die vermehrte Einrichtung der Mannihaits- 
bäder auf jähfijchen Kohlenwerken iſt namentlich einem Gutachten des 
Landes: Medizinal:Kollegiums zu danken, das, vom königlich 
ſãchſiſchen Bergamt um Auskunft über die Zweckmäßigkeit derartiger 
Bäder gebeten, im Jahre 1899 im ausführlicher und überzeugender 
Weiſe auf die geſundheitlichen Vorteile berjelben für den Bergmann 
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seminare Mevdizinal-Behörde betonte, daß bie Ver: 
nachlaſſigung ber Neinigung des Korpers die Gefundheit der Gruben: 
arbeiter mit Beſtimmtheit gefährde. Die notwendige Reinigung jei 
jedoch nur durch unmittelbar nad der Grubenarbeit: regelmäßig ge: 
nommene Bäder möglid. Der Gebrauch derjelben werde nicht, wie 
von Arbeitern und Werksverwaltungen mehrfach befürchtet, die Er: 
Fältungs: und Erkrankungsgefahr erhöhen, jondern vermindern. Keines- 
falls könne in dem Umftande, daß die Arbeiter nah dem Genuffe 
‚eines Bades auf ihren Schachte oft genötigt jeien, einen ein- bis 
gweiftündigen Heimweg zurüdzulegen, eine bejondere Erkrankunge: 
gefahr erblicdt werben. Auf den Werken find jeit diefem Gutachten 
namentlid) Braufebäder eingerichtet. 

Seit der „Verband ſächſiſcher Berg- und Hüttenarbeiter“ dem 
Scidjal der behörblihen Auflöjung verfallen ift, giebt es unter den 
ſachſiſchen Bergleuten eine im Gegenjab zu den Grubenverwaltungen 
stehende DOrganijation dev Bergleute nicht mehr. Der Verband 
hatte in feiner Blütezeit, alſo etwa 1894, allerdings nicht mehr als 
‚etwa 8500 Mitglieder. Er beſaß aber beitimmenden Einfluß auf Die 
Mehrzahl der Bergleute, während er jelbit in den legten Jahren jei- 
nes Beftehens unter den Bann des ſchärfſten politiichen Radikalismus 
geraten war. Auch das Organ des Verbandes, das feit etwa zwei 
Jahren mit der „Deutjchen Bergarbeiterzeitung“ verſchmolzene „Glück⸗ 
auf“ hatte biefelbe politiihe Wandlung durchgemacht. Seitdem haben 
ſich viele jähliihe Bergleute dem Allgemeinen deutjchen Bergarbeiter- 
verbande angeihloffen. Die Zabl iſt natürlich nicht bekannt, aber 
man vermutet, daß fie weit hinter der Dlitglieverzahl des aufgelöften 
Verbandes zurüdbleibt. Erwähnung verdient der auf Anregung des 
Bergrats Scheibner und unter Förderung der MWerksverwaltungen 
ine Yahre 1895 im ÖlsnigeLugauer Bezirk entitandene „Verein 
königstreuer KAnappen“, der ſich ſeitdem kräftig entwidelt hat und 
gegenwärtig, ausiclichlic der Beamten und Invaliden, 2062 Mit: 
glieder zählt. Der Verein will die Liebe und Treue zu König und 
Vaterland, die Achtung vor Obrigkeit und Bejeg erhalten und pflegen. 
Bejonders aber will er alle focialdemofratifhen Beltrebungen von 
feinen Mitgliedern abwehren, das friedliche Einvernehmen zwifchen 
Arbeitnehmern und Arbeitgebern aufrechterhalten und fördern, in ge 
meinfamer Arbeit mit den Behörden, Beamten und Borgejepten für 
das Wohl des Bergbaues und feiner Arbeiter eintreten, den Vereins: 
mitgliebern mit Kat und Hilfe beiftehen, ihre wirtſchaftlichen Inter: 


Der neueſte Streit der jähfiihen Kohlenbergleute. 4] 


eſſen wahren, die Hilfsbedürftigen Knappen in Notfällen unteritügen 
und den Hinterbliebenen beim Tode des Knappen ein Sterbegeld ge: 
währen. Wie von verjchiedenen Seiten gemeldet wurde, jollte der 
Verein ſich trotz jeiner Tendenz an der legten Streitbewegung be: 
teiligt haben. Nach von uns eingezogener Erkundigung ilt das jedoch 
ein Irrtum. Bon den 2062 dem aktiven Bergarbeiterftande angehörigen 
Mitgliedern haben ſich 78 am Streik beteiligt, von denen jedoch 60 

. bereits jeit jo langer Zeit feine Steuern mehr bezahlt hatten, daß fie 
eigentlich nicht mehr als Mitglieder zählten; die Beteiligung beſchränkt 
fidh aljo auf 18 Mann. Der Verein als folher hatte jeine Mitglieder 
vor einer Beteiligung an dem Streit gewarnt und biejelben bei 
etwaigen Wünjhen auf den Weg friedliher Vereinbarung ges 
wiejen. 


Der bayerifche Eifenbahnernerband. 


Nach dem Rechenſchaftsbericht des bayerifchen Eijenbahnerverbandes 
für das Jahr 1899 ift feine Entwidelung in dem genannten Jahre 
eine befriedigende gewejen. Mit einer fletig wachjenden Mitgliederzahl 
(18 083 in 92 Obmannjhaften gegen 15919 in 81 Obmannfchaften 
im Jahre 1898) ift er nad) innen und außen gefräjtigt ins Jahr 1900 
eingetreten. In der Öffentlichkeit hat der Verband immer mehr Ve: 
achtung gefunden. Einen befonderen Erfolg hat er gegenüber viel: 
fahen bis auf die neueſte Zeit andauernden Anfeindungen dadurch 
errungen, daß die maßgebenden Behörden ihm öffentlih das Zeugniß 
ausgejtellt haben, er habe in feiner Thätigkeit nie die Grenzen fiber 
ſchritten, die Gejeg und Subordination dem Staatsbedienfteten in 
feinem Beſtreben um Verbeſſerung feiner VBerhältniffe geftedt haben. 
In der Sigung der Kammer der Abgeordneten vom 14. März 1900 
hat Minifter von Crailsheim erklärt: „Dem Eijenbahnerverband kann 
ich nur meine vollfte Anerkennung ausfprehen. Er bat wirklich 
Schönes geleiftet. Der Verband kann ruhig in die Zukunft bliden; 
mein er auf biefen Bahnen weiter fährt, damı kann er der Unter: 
fügung der Negierung jederzeit ficher fein.“ 

Eine natürliche Folge der fegensreihen Wirkjamteit des Verbandes 
ift es, daß der Organijationsgedante in den Reihen feiner Mitglieder 
immer feiter Wurzel faßt. „Einige Obmannſchaften waren durch bie 
Unfähigkeit des Obmanns dem Berfalle nahe. Aber überall haben 
die Mitglieder jelbit euergiſch eingegriffen, um Orbmung zu schaffen 
und bie Obmannjchaft wieder zu heben. Eines Eingriffes Seitens der 
Verbanbsleitung bedurfte es nicht.” 

Weniger befriedigend ift — bei den geringen Beiträgen und ben 
großen Anforderungen an die Kaſſe — ber Kafjenbeitand bes Ber: 
bandes. Bei jeiner Gründung „rang leider die Anficht jener durch, 
die da meinen, nur mit möglichit geringen Beiträgen könne man viele 
Mitglieder gewinnen. Die Erfahrung aber lehrt, dab mur jeme 
DOrganifationen viele Mitglieder gewinnen und biefelben aud behalten, 
die viel leiften. Um etwas leiften zu können braucht man aber Geld. 
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geitellt und ber Kammer, übermittelt, das die hauptjächlichiten Wünfche 
des Eijenbahnperfonals enthält. An eriter Stelle jteht die — auch 
von den Bedienfteten anderer Bermaltungszweige erftrebte — Schaffung 
eines Beamtengeſetzes. Die weiter aufgeltellten Winjche beziehen jich 
auf Erhöhung der Lohnjäge für die Arbeiter in Betrieb und Werk 
Hätte (eine bezügliche Petition ift an die Kammer der Abgeoroneten 
gejandt worden), Ulterszulage und Schaffung von Stellen für Halb: 
invalide, Verbeſſerung des Inſtituts der Konteolbeamten und Arbeiter: 
ausſchüſſe, Freifahrtswefen und Urlaub, Schaffung eines Arbeitsnach— 
weiſes und Negelung der Aufuahme als ftändiger Arbeiter, des 
Prüfungswejens und des Erfages. 

Für Einftellung „der großen Zahl“ von über 200 neuen ftatut: 
mäßigen Stellen und der Summe von über 1 Million Mark für 
Lohnregulierung in den Budgetentwurf (für das laufende Nechnungss 
jahr) wird der Staatsregierung der Tank der Verbandsleitung aus— 
geiprochen. 

Den Wohlfahrtseinrichtungen hat der Verband auch int verfloſſenen 
Jahr jein bejonderes Augenmerk zugemendet, in erſter Linie der 
Unterftügungsfaffe, die fi „zu einer äußerſt möhlthätig wirkenden 
Einrichtung“ entwidelt bat. 

Die Kafje ifl am 1. November 1897 ins Leben getreten und 
zählte am 31. Dezember 1897 2000, am 31. Dezember 1898 6060 
und amt 31. Dezember 1899 9792 Mitglieder. 

In der Zeit vom 1. Oktober 1899 bis 31. Dezember 1898 hat 
fie 11800 ME. am Unterftügungen ausbezahlt. Im Jahre 1899 
wurben folgende ee msn 


a) im Todesfall . . 2. ME. 26500 
b) im Smvalivitätsjall . r — 5331 4968 
ec) im Krankheitsfal RT 


Zn Summe ME. 38,695 
Die nad) einem eingeholten techniſchen Gutachten für die 
weitere gedeihliche Entwidelung der Kaſſe erforderlichen Aenderungen 
werben der diesjährigen Generalverfammlung zur Beſchlußfaſſung 
unterbreitet werden. 
Der im Jahre 1897 gegründete Unterftügungsfonds (für unver: 
ſchuldet in Not geratene Mitglieder) hat bis Ende 1899 
an Einnahmen 1538 Mt. 
„ Ausgaben 1320 „ 
zu verzeichnen. „Viel Not und Elend konnte gemildert werden.“ 












Aust, die einzelnen Beugenofenfften dur) Ra 
ng zu überwadien und bie gejeglichen is 





re 

nfchaften. Die Genofenfcaftsvereinigung hat an 
ag eine Petition um Erhöhung diejer Summe ge und ihm 
umfangreiche Denkicrift fiber die von den Bartgenoffen- 
periihen Eifenbahner:Verbandes projektierten Bauan— 
- Die Kammer hat ſich bereits mit dieſer Petition 
Betrag von 4 auf 6 Millionen erhöht. Der Vorftand 
ionstaffe bat beſchloſſen, 3 Millionen jeines Vermögens 


enſchaften als Darlehen zu überweijen. 
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Auch mit dem gemeinfamen Bezuge von Feuerungsmaterial find 
— wiederum Verfuche gemacht worden; ſoweit genaue Mitteilungen 
darüber vorliegen, ee Erfolg. Die Gründung von Konſum— 
vereinen ift noch nicht verfucht worden, doch find Verſuche mit der 
Einführung der Rabattgewährung gemacht worden, die zur Zufrieden: 
heit ausfielen und bald größere Nachahmung finden bürften. 

Selbſt die offizielle „Zeitung des Vereins deutſcher Eijenbahn- 
vermaltungen,” bie fich dem Verband anfänglich keineswegs freundlich 
gegenüberftellte, kann nicht umbin, anzuerkennen, „daß der (vorftehend 
in feinen hauptſächlichen Ausführungen wiedergegebene) Bericht ein 
neues beredtes Zeugniß dafür ablegt, wieviel Gutes und Segens- 
reiches durd den genoſſenſchaftlichen Juſammenſchluß auf 
ber Grundlage der Selbſthülfe erzielt werden fann und wie 
weit das Gebiet ift, auf das fi die Wirkjamkeit eines jo 
organijierten Vereins zu erjtreden vermag.“ Ihrem hieran 
gefnüpften Wunſche, „daß der Verband noch weitere jchöne Erfolge 
erzielen möge,“ ſchliehen wir uns von Herzen au. 


Verus. 


Berichtigung. Zu dem Auffag: „Die gefeglihen und freiwilligen Wohl: 
fahris ·Einrichtungen ber Chemiſchen Fabrik von Heyden, A.“G., Rabebeul-Dreiben”, 
„Arbeiterfreund“ 1899 Seite 413 heißt es: (die Fabrik ift) „von demſelben (Dr. F. 
v». Heyden) am 1. Mai 1885 an die Herren Dr. Kolbe und €. Renſch . . . . über: 
geben worden”, Hierzu fdreibt uns Here Dr. ». Heyden in Dresden: „Aus 
diefem Wortlaut geht one Zweifel hervor... ., dab ich überhaupt mit dem Jahre 
1886 aus der Firma und jeder Beziehung zu derfelben ausgeſchieden jei. Dies ift 
nun in feiner Weife richtig, beim ich bin bis zum heutigen Tage nicht eite Stunde, 
weber geichäftlich noch ideell unbeteiligt gemwejen, erft alleiniger Chej, dann als 
ftiller Gefellichafter, dann als Auffichtsrat der Geſellſchaft mit befhräntter Haftung 
und endlich jekt als Aufjichtsrat der Attiengeſellſchaft; in ben beiden Ietermähnten 
Fällen zudem als Vorjigender. 

Ich lege großen Wert auf die Ehre, in den ganzen D Sabren kontinuierlich 
mein Denfen und Trachten in den Dienit meiner Schöpfung geftellt zu haben und 
bitte daher ergebenft, diefe meine Heine Berichtigung mir zu gute halten zu wollen.” 








— TI. Handfertigleit und Hausfleiß. 


— ——— 


0 m gi Ausländer treten Erhöhungen —— 
von 5 DE zu entrichten. Bon beſonderer Wichtigkeit 
it das Arrangement der Kurſe, weil dasſelbe eritmalig von der 
früheren Methode, nad welcher feftbegrenzte Kurfe ftattfanden, ab- 
weicht. Die Unterrichtszeit, alſo die Eröffnung der Kurſe, beginnt 
biejesmal am 2. Juli und endet im September. Mit Beginn einer 
jeden Wode kann ber Eintritt in die Kurje innerhalb diejer Zeit 
beliebig ftattfinden. Der Wunſch, daß bei diejem neuen Arcangement 
bie Anmelbung ber Teilnehmer möglichft frühzeitig erfolgt, iſt ein ſehr 
beredhtigter. — Ein: Kurjus für Objt: und Gartenbau (Schul- 
gartenpflege) von 3 liher Dauer findet Anfang Auguft mit 
bejonderer Berüdfihtigung Schulgartenpflege ftatt. Honorar 30 ME. 
Ein Informationskurfus für Verwaltungs: und Schulauf: 
jihtsbeamte, jowie für Leiter von Schulen findet auch in dieſem 
Jahre für die Dauer einer Woche im Monat September ftatt. Diejer 
Kurjus, für welhen ein befonderes Progranım ausgegeben wird, ſoll 
durch Vorträge berufener Nebner und durch Diskuffionen unter ben 
Teilnehmern über Bedeutung, Ziel und Methode des Handfertigkeits— 
umterrichts informieren, fowie duch den Beſuch von Schülerwerkitätten 
und Erziehungsanitalten verſchiedener Art den praktiſchen Betrieb des: 
jelben vorführen, 

Das Programm für die Unterrichtskurfe des Sommers 1900, 
welches durch zwei Lichtdruckbilder einen intereffanten Einblid in die 
Werkitatt für Metallarbeit und in die Sammlung von Modellen ge: 
währt, jomie jede meitere Auskunft ift vom Direltor des Lehrer: 
Seminars, Herrn Dr. Pabſt, Leipzig, Scharnhorſtſtraße 19, erhältlich. 





Die Anaben-Handarbeitsfchnle zu 
Mülhanfen i. €. 


darf bereits auf eine 2Ojährige Thätigkeit zurücbliden, fie wurde im 
Jahre 1880 gegründet, die Ausgaben für Ausftattung, Unterhalt, 
Unterrihtsmaterialien und Zehrergebälter werden aus Gemeindemitteln 















ert; er —* vielmehr eine allgemeine Handfertigkeit, ferner 
ehn * zur Aufmerkjamfeit, Genauigkeit, Reinlichteit und Ordnung. 
Der Umerricht wird in 6 Werlſtätten von 19 techniſch vorgebildeten 
‚erteilt. Die Schüler werden in je vier wöchentlichen Unter— 
unterrichtet. Gemöhnlic werden fie im Alter von 10—14 
aufgenommen. Der Unterricht findet das ganze Jahr hindurch 
t hme der Schulferien ftatt. Nah dem Jahresbericht für 

1899 nahmen 390 Knaben am Unterricht teil und zwar 129 an ber 
von 7 Lehrern geleiteten Hobelbantarbeit, 60 an dem von 3 Lehrern 
‚erteilten Unterricht inı Holzihnigen, 54 an der von 3 Lehrern geleiteten 
arbeit, 90 an der von 3 Lehrern geleiteten Eijenarbeit und 57 
von 3 Lehrern erteilten Unterricht im Thonformen, Der 
war regelmäßig. Einen Beweis für die Beliebtheit des 
Suabenhandfertigteitsunterrichts in Mülhaufen giebt der im Bericht 
erwähnte Umſtand, dab der Andrang zur Aufnahme in die Anftalt 
ein ‚außerordentlich großer war, ſodaß fait 100 Knaben nicht auf 
genommen werden konnten. Bon vielen entlafjenen Schülern erfuhren 
die Lehrer, dad fie ih noch zu Haufe fleißig mit den erlernten 
Fertigkeiten (namentlich Kerbichnitt) befchäftigen. Mehrere Handwerks: 
meiſter der Schloſſer- und Screinerbrande bezogen eine Anzahl 
Sehrlinge aus der Arbeitsihule; einige davon erhielten fofort Lohn 
und Abkürzung ver Lehrzeit zugeiagt. Der ftarke Beſuch der alljährlich 
am Schlufje des Schuljahres in der ſtädtiſchen Turnhalle veranftalteten 
Ausjtellung ſpricht für das allgemeine Interefje, das ſich mit vollen 
NRecht der als Mufteranftalt zu bezeihnenden Mülhaujener Knaben: 
bandarbeitsjhule zumwendet. (Husführlicheres, namentlih auch über 
die in den eimelnen Lehrfächern angemendeten Methoden fiehe: „Neun: 
zehnter Jahresbericht über die ſtädtiſchen Neinkinderichulen und 
Elementarſchulen 2c. zu Mülhaufen i. E. im Schuljahr 1898/99. 
Mülgaufen, Witwe Bader &. Co. 1899, S. 0—22), 





Der Arbelterfreund. 100, 4 











A Lore Eat eu — Pers, Borgb deiik 
Saluitrara. N. 2: Anno 1, 1809, 


—— — Die Verarbeitung des Strohes zu Geflechten und Stroh - 
nhülfen, Seilen, in der Papierfabrikation und zu vielen 
anderen — t 107 Abbildan. XI, 251 S.) Wien, N. Hartleben. 
fl. 4; geb. ft. 4,80. . 
zu Webeiten aus Aſtwerl u. Stangenholz. Naturhofjarbeiten. & (24 ©. 
m. Abbildgn.) Münden, Mey & Widmayers Berl. 2 Hefte aM. — 40. 
re; zu Flahicnitterbeiten. Wusgründungsarbeit. 8. (11 S. m. Abbildgn. 
Taf.) Münden, Mey & Widmayers Werl, M. —,50. 

Bannehr, John, Anleitung für Kerbſchnittarbeiten. Methode zum Selbftunterricht 
für Difettanten Leipzig, Seemann & Co. M. 1,— 

Barni, Giovanni, Prof., La Pedagogia applicata al Lavoro Manuale Educativo. 
Parma 1899, 

Bergmeiſter, Koi. M., —— — gr. 8 159g. mit 240 ZI. 
Münden, May & Widmayer, eleg. geb. M. 3,0. 

Bolte, Maler, H.: Einſache Anleitung zur Ausbildung des Auges und der 
Hand zum Bwede des Jeichnens und Malens körperlicher Gegenftände, 
bejonders f. Dilettanten. gr. 8. (48 S. m. Fig.) Hamburg, W. Peuſer in 
Komm. M. 1,20. 

Braft, ObsArbeitsichreriu, Joſephine: Theorie der meiblihen Handarbeiten. Nach 
dem aargauiichen Schrplan f. Arbeitsichulen bearb. u. zufammengeftellt. 1, 
u IL 2.2. Aufl. gr. 8. Aarau, 9. R. Sauerländer & Co. art. Fri. 3,10. 

Brüdmann, R, Rektor, die Formenkunde in der Volksſchule. in Verſuch, den 
Rnabenhandarbeitsunterricht mit dem Raumlehre · und Beichenunterricht zu vers 
einigen. Leipzig, Franfenftein & Wagner. M. 1,50, 

Bünter, fiche Schranz. 

Franzen, Handenarbeid als Oproedingsmiddel. Onderkerk a. d. Amstel 
(Niederlande), de Grauw. 

Frentel, Anabenhandarbeit („Zur guten Stunde”, 1900, Heft 1.) 

Gegen den Sinaben- HSandarbeitd : Unterricht. Gefammelte Aufſähe der 
Franffurter Schulzeitg. Hrsg. v. E. Nies, gr. 8. (55 ©.) Frankfurt a. M., 
Keffelring. M —,80, 

Haller, ®.: Neue Holzbrandvorlagen. 3. Hit. qu. Fol. (12 autogr. BL.) Frei—⸗ 
burg i/B., 9. Schid. M. 2,50. 

„Bänsliche Werkftatt“. Anhang zur Selbftbeichäftigung des neuen „Univerfum” 
19. Ig. Stuttgart, Union. 

Sueppe, Prof. Dr. Ferd., Die bugieniihe Bedeutung der erziehenden Anabenhands 
arbeit. Seipzig, Sranfenftein & Wagner. M. —60, 

Kerbichnigvorlagen. Allerlei Braktiihes. Mappe qu. Folio, 12 8ith, Leipzig, 
MW. Möfdhte, M. 1,50. 

Köhler, Karl. Arbeiten in Naturholz. 86 Abbildungen auf 32 Tafeln. Leipzig, 
Seemann & Co. M. 2,0. 
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Regenfonen. 
Der — Eine Viert⸗ — an Er: 
wm Dr. — ——— rn Prof. Dr. Bemesk, 


Dr. jur. von Strauß und Torney, 
— I & in Berlin. Dr. med. — Se 
burg Weftend. Dresden, Verlag von D. B. Böhmert 1900. Jahrespreis 8 IM. 

Die Urbeiterfrage, welche dieſe Vierteljahrsſchrift nad allen Seiten bin tiefer 
zu beleuchten jucht, ſteht in einem ſehr engen Zulammenhange mit der Alloholfrage. 
Beide fragen find Kulturprobleme, welche nur allmählich durd eine Erweiterung 
der menſe Erlenntnis und durch Erneuerung der Gemüter mit Hülfe tieferer 
wiſſenſchaftlicher Forfdungen, fittliher Fortichritte und praktiſcher Geſetze und Ver— 
waltungsmaßregeln gelöft werden fönnen. 

Mie man die Arbeiterfrage nicht als eine Haffenfrage auffaflen darf, weil die 
Arbeit die Ernährerin, Erhalterin, Beglücerin und die befte Mutter aller Bolts- 

ift, und weil in allen Berufszweigen von Zeit zu Zeit einzelne oder viele 
Glieber einmal motleidend und der Hülfe ihrer Mitmenſchen bedürftig werden, jo iſt 
auch die Alfoholfrage nicht etwa eine Klaſſenfrage, fondern eine Menſchheitsfrage, 
weil der Allohol allen Völlern gefährlicher geworben ift und den Fortichritt der 
ganzen menſchheitlichen Kultur bedroht. 

Die Urbeiterfrage und die Alfoholfrage haben ganz bejonders dich miteinander 
gemeinjam, dat man durch ihre wiſſenſchaftliche Erörterung eine Emporhebung der 
Mafjen der Bevölkerung in allen Ländern bezwedt. Den unbemittelten Maſſen hilft 
man am beiten durch eine ausgedehnte Produktion, gerechte Verteilung und ver- 
nünftige Honjumtion der Güter. Es follten aber für die Menſchheit nur nützliche 
Güter produziert und ihr nur edle Dienite geleiftel werden. Die Produktion und 
Konſumtion jhäbliher Büter und bie Leiſtung ſchlechter unedler Dienfte verdirbt 
die Völker und verbindert ihr förperliches, geiſtiges und fittliches Gebeiben. Nun 
pflegen aber in der Produktion und Konſumtion der meilten Länder gerabe die 
ihäblihen alloboliihen Getränfe und ibr Vertrieb eine ſehr wichtige und verhäng: 
nisvolle Rolle zu ſpielen. Millionen von rauen und Kindern müſſen infolge des 
ftarfen Alloholverbrauchs der Männerwelt andere wichtige Verbraudsartifel ſich ganz 
verfagen und Fönnen für ihre Ernährung, Wohnung, Heidung und Ausbildung nur 
ungenügend forgen. Viele nütliche Produftionen, melde Hunderttaufende von Dänden 
befhäftigen lönnten, unterbleiben ganz oder entbehren des Abſatzes, weil für jchäd» 
liche Güter und verführeriiche Dienfte zu viel Geld ausgegeben wird. Der grofie 








54 III. Litteratur über die Arbeiterfrage. 
ſyater auch als —— Nahrungs: 





Bolfstörper und den Vollsgeiſt“. — Dr. Baer giebt nun im weiteren Verlaufe 
feiner Abhandlung einen ſehr inftruftiven Überblid über die verihiedenen Mittel, 
—— und Vorſchläge von zahlreichen Regierungen und Vereinen von Ärzten 

und Menſchenfreunden, um die Gefahren des chroniſchen Alkoholismus oder der 
— Trinfgemohnheiten, an denen unſere Zeit leidet, von den Völlern ab⸗ 


——— betont der Verfaſſer, daß der Kampf gegen den Allohol in den 


Eingehende und vielſeitige Unterſuchungen haben das krankhafte Weſen der Trunf 
ſucht und die Möglichkeit ihrer Heilung in eigens eingerichteten Heilanſtalten feit 
gejtellt. Die Ermittelungen der Nationalökonomie und Statiftit haben den Jujammen- 
bang der Trunkfjucht mit ber allgemeinen Vollswohlfahrt, mit der Kriminalität, 
Sterblichkeit, mit Selbſtmord und Irrſinn ermielen. 

Diefe unmwiderleglihen Zeugniffe der Wiſſenſchaft find Mahnrufe an das Ge 
wiſſen bes Staates und der Geſellſchaft, denen fie ſich nicht entziehen fönnen. „Der 
Kampf gegen die Trunfjucht — fo ſchließt Dr. Baer — war im abgelaufenen 
dahrhundert ein ernjter und erfolgreicher. Er hat die bejtiale Trunfenheit und ihre 
rohen formen aus dem geben der meiften Aulturvölfer mehr oder minder befeitigt. 
In dem kommenden Jahrhundert wird es ſich mehr darum handeln, den Wirkungen 
des chronischen Altoholismus mit feinen degenerierenden Wirkungen auf das Bolts: 
leben entgegenzutreten.“ 

„Ein wirllicher Erfolg ift aber erft dann zu erwarten, wenn Staat und Geſell - 
ſchaft gemeinſam und beharrlich den Kampf aufnehmen und führen, wenn die beſſet 
geftellten und höheren Voltsklaſſen den trunffüchtigen Gewohnheiten entiagen und 
menn es gelingt, die materiellen Schensbedingungen der meiten arbeitenden Bolts: 
freife durch Beſchaffung billiger Nahrungs: und Genußmittel ſowie aejunder Wob: 
mungen würdiger zu geftalten, fie ſelbſt auf eine höhere Stufe fittlichen Dentens 
und Fühlens zu führen und ihnen edlere Freuden zur Erbeiterung des Dafeins 
darzubieten, als der trügeriihe Allohol gewährt.“ 





56 III. Sitteratur über die Arbeiterfrage. 


⸗ ann Dr. med. Brag, Wuhlgarten-Berlin, —* Vereinigung der 
—— a für Truntfüchtige — der Mitherausgeber 
od. an eine Aufammenftellung ber Trinferheilanftalten in Deutſch⸗ 
5* eich, und der Schweig ade Danach beftanden Anfang 1900 in 
mit rund 380 Betten für Männer und 60 Betten 
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Der weitere Jnhalt des erften Heftes der neuen Bierteljahrsihrift „Der 
Altoholismus" befteht aus vollswirtihaftlihen Auffägen. Profeffor Böhmert be 
handelt „die Alfoholfrage vom Stanbpunfte der VBoltswirtihaftsichre 
und Statiftif" und veröffentlicht das ftatijtiihe Programm, weldes die nom 
deutfchen Verein gegen den Mißbrauch geiftiger Getränke niedergeſetzte ftatiftiiche 
Kommiffion aufgeftellt und der Reichsregierung und dem Kaiſerlichen Geſundheits- 
amte als dringliche Aufgabe der Alloholſtatiſtit empfohlen hat, 

Dr. 4. Emmingbaus, Direftor der Lebensverfiherungsanftalt in Gotha, 
behandelt in einem Auffage „Altoholismus und Lebensverſicherung“ die 
Beziehungen der Sebensverficherungsanftalten zu ber Altoholfrage und bemerft gleich 
im Eingange feiner Abhandlung: „Was wir mwiflen, das ift, daß Altohol mediziniſch 
geſprochen, Gift ift und dal er in einer gewiſſen Negelmäßigfeit und in gewiſſen, 
ſehr Heine Maße überihreitenden Mengen genoffen, zerftörend auf lebentswichtige 
Organe wirkt.” Cr fügt jedod hinzu, daß in Deutichland wie anderwärts die Lebens: 

auf Verſicherungsverträge nit um deswillen verzichten könne, weil 

die Antrogiteller Alfohol genießen, und daß fie auch die gänzlich Enthaltfamen oder 
die Mäfigen nicht bevorzugen fönne, weil fie eritens- feine Gewähr für dauernde 
Enthaltfamteit oder Mäfigfeit babe, und weil ihr völlig der exalte Maßſiab für 
ſolche Bevorzugung fchle, nämlich die Sterblichteitstifte .... „Was die Lebensverſiche⸗ 
rung fann und was fie mit aller zuläffigen Strenge übt, it: daß fie ſich vor 
der Übernahme von Riſiken hütet, die burd unmähigen Aitoholgenuß 
unzweifelhaft erhöht find.“ — Trotz der in neuerer Zeit ficher geiteigerten 
. Strenge der Auswahl verurfacht die Trunkjucht der Yebensverfiherung größere Ver- 
luſte als mande andere Krankheit; aber die Trunkjuchts-Sterbefälle erſcheinen hier 
meift unter anderen Namen. Zahlloſe Herzanomalieen, progreffive Paralyſen, Leber 
— Apoplerieen find unzweifelhaft unmittelbar auf Trunkſucht zurüch⸗ 








——— machen wir auf die Abhandlung aufmerkjan, welche der Ingenieur 
G. Asmufjen in Hamburg, einer der Hauptvertreter des Guttempler-Ordens, unter 
dem Titel „Heilung oder Ernüchterung“ geliefert hat. Wir hören darin die 
Stimme eines begeifterten Anhängers der vollftändigen Enthaltjamteit, der gleich 
im Eingange feines Aufſates hervorhebt: „daß in allen Ländern, wo etwas zur 
Heilung ber Trunkfucht geſchehen ift, namentlid, auch in Deutihland, gerade „Laien“, 
und zwar die Enthaltfamfeitävereine „Die Begründer der Heilmethobe gemeien und 
geworden find, welde die Wiſſenſchaſt heute als die einzig richtige anertennt.“ Der 
Verfaffer betont, „daf der Buttempler-Orden feit einer Reihe von Jahren in Deutſch⸗ 
land und in vielen anderen Ländern ſich der Trunkſüchtigen angenommen, und mo 
er feften Fuß fahte, auch ſegensreich gewirkt hat.“ 

Den fiheren Boden für eine wirkliche Heilung von der Trunffucht kann nach 
Asmuffen mur Überzeugung, Begeifterung, Arbeitsfreudigfeit, d. i. 


1 a 


; mir j 
RR 





DIL. Sitteratur über die Arbeiterfrage. 


Stelle, wo er verlangte, dat man die Schnapsfucht durch „gutes Bier" 
1 — ———— 






Widerfprüde! Soll man es denn den Arbeitern erleichtern, ſich in 

Zulunft ebenfo wie die Studenten durd; Biertrinfen zu rwinieren? Der Bierfumpf 
iſt, wie alle neueren Unterjuhungen beweiſen, nicht weniger ſchädlich als die Brannt- 
weinpeſt. — Es fann allen Arbeitern nicht nachdrücklich genug gezeigt werben, daß 
fie weit mehr umter der Alloholfflaverei als unter der Lohnſtlaverei leiden, daß 
nicht die Arbeitgeber, jondern die Schanfwirte ihre gefährlichiten Feinde find, umd 
daß die Heftaurationen eines Sandes nicht lediglid als Erwerbsgeſchäfte, fon 
* nn als gemeinnütige und genoſſenſchaftliche Beranftaltungen betrieben 
werden follten, damit das Vollk ſich darin wirklich reftaurieren, d. h. ſich wieder 
ee ftärfen und erquiden fönne. Die von den Arbeitern mitbegründeten und 
mitverwalteten modernen Volksheime ohne Zrinfe und Berzehrungs- 


Ein nüchterner Arbeiter wird das Verhältniß zu feiner Umgebung Harer ers 
faffen, raſcher ordnen und friedliher geitalten als ein trunffüdtiger; er wird auch 
für jeine Kameraden bereitwilliger etwas opfern und durch fein Beijpiel die allge 
meine Sebenshaltung feiner Berufsgenoffen nad) und nach verbeſſern helfen. Dies 
würde auf die Seiftungsfähigleit und Arbeitsfreubigfeit weiter Voltsfreife günftig 
einwirken und auch eine Verſtändigung zwiſchen Arbeitern, Unternehmern und Hapis 


taliften raſcher herbeiführen. 
Möchten alle Arbeiter und Unternehmer die Altoholfrage in "biefem Sinne 
erfaſſen und mit löfen helfen! Dr. Vietor Böhmert. 


Die Landarbeiter in den euangelifchen Gebieten Morddentfchlands. 
Einzeldaritellungen, nad den Erhebungen des ———— — 
vn —— Weber. Tübingen 1899, Verlag der 9. Yauppihen Buchhandlung. 

Über die ſocialen Verhältnife der landwirtſchaftlichen Arbeiter ein zuverläffiges 

Bild zu gewinnen, iſt immer jchwierig geweien. Waren die befragten Austunfts- 

perfonen Arbeiter, jo begriffen fie meiftens den Zwect der Befragung nicht, waren 

mißtrauifch, und zeigten fih wenig geneigt, Unbefannten über ihre wirtidaftlichen 

Verhältniffe nähere Mitteilungen zu maden. Man wandte ſich daher mehrfach an 

die Arbeitgeber, die aber, wenn aud) vielleicht völlig bona fide, ein einfeitiges Bild 

der ländlichen Arbeiterguftände gaben. Einen gänzlich anderen Weg bat vor einigen 

Fahren der Evangelifch-focinle Kongref; eingeichlagen. Er hat die enangeliihen Geiſt⸗ 

lichen, als wohl meiftens unparteiiiche Gemährsmänner, herangezogen und an die 
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der Frage nach dem ‚Interfchiede der Ernä 
anderen. 
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m Örofbetrich gleichzeitig , bewirken. Verringerung der, Barcell 
it, Über das Kamilienleben wird berichtet, daß 


Migmeigens gehulde, In eingeinen, Gegenden. aber |elbft Brgünfigt, wirb; namens 
h wein eine Auge Seiraspoliit dabei im Spiel if Die Ehen halten beffer zur 
als fi mac; der Art ihrer Entftehung oft ermarten läft. Während bei 


Ehen" gehören zu den Ausnahmen. Wo leytere en. find 
he Gründe mahgebend — die Witwe will nicht auf eine ihr zus 
verzichten, fie fann die gerichtlich verlangte Sicerftellung ber Kinder 
ufw. Die Zahl der Kinder beträgt durchſchnitilich 4—6, erhebt ſich 
hlreichen Berichtöbezirten weſentlich über den Durchſchnitt und wird aus 
Magdeburg für eine Reihe von Familien fogar auf 15-18, für 
N 10-2 angegeben. Die Kinderjierblicfeit ift bei ben Arbeitern 
* in bäuerlichen Familien. In den Berichtsbezirlen Wolfenbüttel und 
gdeburg jtarben nach dem fünfjährigen Durdidmitt 55 bezw. 45,5 pCt. aller 
ter 5 Jahren. Die SHinderfterblichteit iit jo groß, weil die Mutter Feld: 
verrichten und ſich der Rinderpflege zu wenig widmen Fann. Aus anderen 
‚berichtet, daß fait alle Säuglinge mit der Flaſche aufgezogen werden. 
men bed Mannes nur ausnabmsweile zur Ernährung der Familie 
fe ift die Frau zur Sohnarbeit gezwungen. Mißſtände ber frauenarbeit 
einigen Berichterftattern bejtritten, von anderen jedoch heruorgehoben, 
Verhäftnifie führen auch zu einer ziemlich intenfiven Kinderarbeit. 
feft aller Zandarbeiter werben auf Tagelohn geſchictt. Schlaffheit und 
werden in fait allen Berichten als Folgeerſcheinung der ausgedehnten 
sit bezeichnet. In Aranktheitsfällen tritt zumeiſt die Kranfentafje ein. 
{ fehlt, iſt es für die Kranken, mit Ausnahme des von der Herrſchaft ver 
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ndes, m beftellt. In zahlreichen 
n die Aranfenfaffen eintreten, die Befiher fi um ihre Aranten 
viel fümmern wie früher. Gewunſcht wird vielfach freie Ärzte» 


Be De Armenfürforge der Gemeinde iſt vielfach unzureichend und wacht mit: 
unter ſogar behördfiches Eingreifen notwendig. Wöchentlich 1,50 ME. bis ME, und 


nad; mandjen Angaben noch weniger, ift häufig alles, was, und oft ſelbſt noch in 
ſeht liebloſer Weile, gegeben wird. Auf den Gütern ſcheint bie Armenverforgung 
beffer zu fein; in manchen Berichten wird jeboch erwähnt, daß Die Güter ihre Unter: 
in das Dorf abſchieben und badurd den Gemeinden ſchwere 

Vaften aufbürden. Patriarhaliihe Beziehungen im guten Sinne haben auf 
den großen Gütern, bei denen der rein geldwirtſchaftliche Charakter am fdärfiten 
ausgeprägt iſt, gãnglich aufgehört. Der Ton in der Behandlung läht viel zu wünjdhen 
übrig. Namentlich das „Du“ auch älteren Leuten gegenüber wird ſehr getadelt. 
— wegen ſchlechter Leiſtungen, zu ſpäten Erſcheinens bei ber Arbeit, 
Beſchadigung des Arbeitsgerätes und Heiner Vergehen find nur auf gröheren Gütern 
üblich”. Auf angemeffene Schulbildung, namentlic Rechnen, Seien und Schreiben, 
wird nach den Berichten durchgehends großer Wert gelegt, was nicht ausiclieht, daß 
in Zeiten drängender Arbeit eine Beſchränkung des Unterrichts gern gejehen wird. 
Das Bedürfnis nad Lektüre iſt unter den Dorfarbeitern größer ald unter den 
Gutsarbeitern. Der gefellige Verkehr iſt unter den Yandarbeitern meiftens ein 
jeht reger, das Verhältnis zu den Indujtriearbeitern ein erträgliches. Beide Arbeiter: 
gruppen unterhalten jedoch mit ben Wanderarbeitern keine gefellige Beziehungen, 
„weil fie ſich zu Ichlecht führen, dem heimifchen Arbeiter den Lohn verkürgen und 
ihm die Macht aus deu Händen nehmen“. Die ſocialdemokratiſche Agitation hat fait 
überall begonnen, aber bisher mit wenig Erfolg. Über Zus oder Wbnahme der fitt: 
lien Tüchtinfeit geben die Meinungen der Referenten am weiteften auseinander. 
Während ein Teil derjelben einen mehr oder minder großen Rückgang der ſittlichen 
Tüchtigfeit erfannt haben will, behauptet ein anderer das gerade Gegenteil, Die 
Berichte aus dem Saalfreis Hagen über zunehmenden Felddiebſtahl (Sagen, die auch 
anderwärts mieberlehren), ſowie über Trägheit, Trunkenheit und Unbotmähigfeit; ein 
Vericht aus bem Kreiſe Jericho hebt dagegen mit anderen, die Ähnliches zu jagen 
wiffen, Iobend hervor, daß, wie jedem Kundigen zweifellos ſei, uncheliche Geburten, 
Nobeit und Trunfenheit in der gejamten ländlichen Vevölkerung abgenommen hätten.” 
In Heft 2 behandelt Dr. U. Grunenberg die Verhältniſſe der Sandarbeiter 

in den Provinzen Schleswig-Holjtein und Hannover öſtlich der Wefer, ſowie in dem 
Gebiete des yürftentums Fübed und der freien Städte Lübed, Hamburg und Bremen. 
Die Unterfuhungsmethode war an Hand der Fragebogen des evangeliſch-ſocialen 
Kongrefies die nämliche wie in der Provinz Sachen und den Herzogtümern Braum- 
ſchweig und Anhalt. Auch Heft 2 bringt ein umfangreiches und wertvolles Material, 
äußerft ſchͤtbar für den ſich mit der Lage der landwirtſchaftlichen Arbeiterbenölte: 
rung bejhäftigenden Socialpolitifer. Den Schlußbetrahtungen des Verfaſſers ent: 
nehmen mir, dat das Gejamteinfommen der verheirateten Sandarbeiter nicht den 
Anforderungen entſpricht, die billigerweife zu ftellen find. Über die Wohnungen 
bat die Erhebung ein betrübendes Bild entrollt. Die Wohnungen find mit Familien 
überlaftet; die Leute wohnen in jolhen Gutsbezirfen und Nübengegenden, wo der 
Kapitalismus der Sandwirtichaft ven früheren Charakter nahm, oft enger zufammen 
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14 werben vorausſichtlich im Jahre 1000 eröffnet werden und 


"ober {m Projekt fertig. Mit dem Beginn des neuen dahe 


den Angaben des Beneralfefretärs Dr. Pannwit möglich, 
—— bie deutſche Arbeiterverfiherung gebotenen Verhälimiſfe 
ee, d. h. ohne die Privatmittel ber Pfleglinge in Ane 
‚alfjährlih mindeftens 20000 Heilbebürftige den in den 
des beutjchen Vaterlandes errichteten Heilftätten einer breimonat: 
un ze Das find Zahlen, die für ſich ſelbſt jpreden. Wenn 
tbliden auf bie Anfänge dieſer gewaltigen Bewegung für Förderung der 
To waren es die zu Anfang der neunziger Jahre vom Kaiferlichen 

in Gemeinfhaft mit dem Neichsverfiherungsamt ſtatiſtiſch Felt: 


durch Tuberluloſe verurjacht werde, welde mit elle Rud das 
an en 2 ee ee ce Im richtigen Moment faite 
bier das „Gentralstomitee“ den Hebel energisch an, und daß deſſen Beitrebungen in 


a 
N 


ihime 
li 


licher Gedanfe des Gcheimrat Prof. Dr. Fräntel:Berlin in ber omiter-Sigung 
am 16. Auguft 1808 den Vorſchlag zu machen, Gelegenheit zu einer allgemeinen 
Aus ſprache in der Heilftättenfrage von Fadhgelehrten und Volfsfreunden zu bieten. 
Hierburch war der erſte Anſtoß gegeben für eine deutſche That: für den unter bem 
Proteftorate der Kaiſerin im vorigen Jahre abgehaltenen Kongreß zur Be» 
fämpfung der Tubertuloje als Bolkstrankheit. Auf diejem Kongreh haben 
nicht nur deutiche, ſondern auch auslänbiihe hervorragende Vertreter der Medizin, 
der Hygiene, des Verficherungsmeiens, des Badeweſens, der Verwaltung, der Gemein: 
nügigfeit uf. ihre Anfichten und Erfahrungen begründet und ausgetaufcht, und 
derſelbe hat auch Gelegenheit geboten, die Unterlagen über den Stand ber Heil: 
ftättenfrage im Ins und Auslande den Teilnehmern zu unterbreiten. Die Kongreh: 
leitung hat fich aber mit dem Erfolg des Kongreſſes am fich nicht beanügt, Tondern 
nunmehr auch den meiteren wichtigen Schritt getban, die Ergebniffe des Kongreſſes 
durch einen ausführlihen Drudberiht zu verbreiten umd fie hierdurch zu einem 
wirklichen allgemeinen örberungsmittel für die gute Sache zu geftalten. Diejer 
vom Generalfefretär Dr. Pannwitz rebigierte Bericht bietet einen Beleg für das 
organilatoriiche Genie des Genannten, das derfelbe ſchon ſeit dem Auftauchen der 
Heilftättenfrage in der praltiſchen Förderung derfelben betätigt hat. Der Bericht 
it zu einem maßgebenden hygieniſchen Handbuch berausgebildet worden, das 
nicht nur das reichhaltige Material der im Songreh in 26 längeren Referaten und 
57 DiskuffionsVorträgen erörterten Fragen durch ipraftiiche Anordnung und gutes 
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rn m des ne —— ſein Thema in 
— Sprache ſchildert, jeſſelt er derartig den Leſer, daß derſelbe 


Frauenvereins 
24 Berichten der Landes⸗Verſicherungs-Anſtalten ſich 12 weſentlich ungünftig, 6 nur 
teifweife ungünftig und nur 6 fich überwiegend günftig über die Erfahrungen bin: 
fichtlich der Krankenpflege auf dem Sande aus. Bon den 40 Berichten der Berufs: 
Genofienfhaften, darunter 32 von landwirtſchaftlichen und 8 von gewerffichen Ber 
machten 21 lanbiirtjbaftlide und 4 gewerlliche Beobachtungen 
über die hädigende Einwirkung der mangelhaften Stranfenpflege auf dem Lande in er: 
beblihem Umfange, 7 landwirtſchaftliche und eine gemwerflihe in geringerem Umfange, 
und 7 haften über bemerkenswerte Wahrnehmungen nicht zu berichten. Bon Inter: 
eſſe find in den Berichten die oft vorkommenden Klagen über die ſchädigende in 
anfpruchnahme der Kurpfuſcher, ber „meilen“ und „Mugen Frauen“, der * 
männer” und Schäfer ſeitens der Ländlichen Patienten und deren Angehörige, Über 
die „Aufgaben dev Semeindetranfenpflegerinnen“, die „Gewinnung bes erforderlichen 
Pflegeperjonals", die „Organifation für die ländliche Kranlenpflege“ und „Bor 
ſchlage zur Verbefferung der Landkrankenvflege“ ſpricht fih Düttmann in befon- 
deren Abhandlungen aus und erwähnt mit Recht aud im legtermähnten Kapitel 
der vom Landmann Jakobſen in Norderbrarup (Schleswig-Holftein) errichteten 
Stiftung „Margarethenipende”, welde zmedmähig zufammengejtellte Sammlungen 
von 60 Arantenpflegehülfsmitteln mit ſachgemäßen gedrudten Gebrauchsanmweilungen 
in ländlichen Drten begründet und Fontrolliert. Nachdem Landesverfiherungsrat 
Danjenskiel im Jahre 1896 in der „Gartenlaube“ die öffentliche Aufmerkſamlkeit 
auf die „Margarelbenipende“ gelenkt, find die von ihm jfiägierten Einrichtungen in 
Württemberg („Charlottenpflege“), Sachſen · Weimar („Baulinenbülfe”) und ander 
märts mit gutem Erfolg nachgeahmt worden. Die Jafobjenihe Einrichtung bat 
neuerdings in Form eines unter dem Vorſitz des Begründers mwirfenden Vereins 
eine planmäßige Thätigfeit begonnen. Nach dem Bericht über die letzte General 
verfammfung diefes Vereins („Hamburger Nachrichten“ vom 8. Januar 1900, Abend⸗ 
ausgabe) hat der Verein „Margarethenipende" bereits in 60 Gemeinden feine Samm ⸗ 
lungen untergebracht und hierdurch vorbildlich in der praftifhen Linderung der 
Aranfennot auf dem Sande gewirkt. Peter Schmidt. 








Mirtfchaftlicd)-Forinle Umſchau. 
Januar ⸗ März.) 





Dresden, Ende März 1900. 


Das bemerkenswerteſte Ereignis der äußeren politiſchen Lage 
am Schlufje des eriten Vierteljahres ift der völlige Umſchwung der 
Situation auf dem füdafrikanifchen Kriegsihanplage. Nachdem es 
Ende Februar den Operationen des engliihen Generalfeldmarſchalls 
Roberts mit einer 34000 Mann jtarfen Truppenmacht gelungen 
war, zunächſt die Stadt Kimberley einzunehmen, den Burengeneral 
Eronje zurlczubrängen und darauf denjelben mitſamt ſeinem 
4000 Mann zählenden Korps gefangen zu nehmen, und nachdem hier- 
auf auch die Belagerung von Ladyſmith jeitens der Buren aufgegeben 
war, fühlen ſich die Engländer als Herren der Situation. So ift denn 
au bereits der Einmarſch der Engländer in die Hauptſtadt des 
Orangefreiftaats, Bloemfontein, erfolgt, jo daß, bei ver bisherigen 
Abneigung Englands, ber Friedensbitte der Freiftaaten nachzugeben, 
und bei ber rejervierten Haltung, welche die Großmãchte in der Trans: 
vaalfrage befunden, die tapferen Buren gezwungen erjcheinen, ihre 
Selbftändigfeit aufzugeben oder ſich bis auf den legten Mann zu ver- 
teidigen. Ein längerer Kampf gegen die Uebermacht wirde zu einem 
Mafjenblutbade jühren und das neue Kahrhundert mit einem kultur— 
feindlihen Schaufpiel ohne Gleihen einleiten. 

Was Deutjchland betrifft, jo ift dejfen Lage innerhalb der Berichts- 
zeit eine ruhige geblieben, jo daß auch die weitere Entwidelung der 
wirtſchaftlichen Verhältniffe durch politiſche Schwierigkeiten nicht bes 
einflußt worden ift. Eine erhebliche Störung des Wirtjchaftslebens 
ift aber dennoch von einer bisher faſt unbekannten Seite dadurch er- 
folgt, daß infolge eines plöglid ausgebrohenen umfangreihen Berg: 

















‚gegenmwärtigt, re der harte Minter einen vermehrten Konſum 
| Brennmaterial, weldjes garnicht oder doch nur zu höchſten Preifen 
erhältlich, et Die Folgen der Kohlennot waren fo eine 
iäneidend, daß fie geradezu eine neue foziale Frage aufrollen und zu 
der Erwägung nötigen, wie einesteils bie Großimduftrie ſich gegen eine 
Wiederkehr ſolcher Kalamitäten jhügen ſoll und wie andererfeits den 
annanm Sina na an 0 a Sa 
Brenninaterials geboten werden fan. Ob diefer Schuß 
eine Erleichterung des Bezugs von Kohlen aus dem Auslande 
oder eine Erſchwerung der Ausfuhr einheimijher Kohlen (nad der 
Neichsftatiftit hat die Ausfuhr von Kohlen während des Monats 
Februar 428 078 t mehr und die Einfuhr von Kohlen aus Defterreid) 
um 249 717 t weniger betragen, als in bemfelben Monat des Bor: 
jahres) fich erzielen läßt, oder ob es zwedmäfjig wäre, burch Errichtung 
genofjenfchaftlicher oder ftaatliher Kohlenmagazine (ähnlich wie im Ge- 
treibeverfehr die Kornfilos) ein Borbeugungsmittel gegen übermäßige 
Bertenerung der Kohlen zu finden, ift im ben beteiligten Kreiſen 
während des legten Wierteljahres vielfach erörtert worden. 

Wenn wir von der vorerwähnten unvorhergefehenen Störung ab: 
jeben, fo ift die erfreuliche Thatſache zu konſtatieren, daß auch innerhalb 
der Berichtsperiode die Jnduftrie und der Handel Deutſchlands mit 
Aufträgen überhäuft waren und zu lebhafter Tätigkeit Beranlafjung 
hatten. Dieſe Thätigkeit wurbe jedoch nicht nur dur die Kohlennot, 
johbern auch vielfach duch den Mangel am Rohftoffen und Halb: 
jabrifaten zurüdgehalten. Nicht unbegründet ericheint die Sorge, ob ber 
Aufwärtsbewegung in Handel und Induſirie für die Zukunft nicht 
3 entgegentreten werben. Dieje Hemmungen fönnen 
hamentlich bei einem für die Jnduftrie ungünftigen Ergebnis der be: 
vorfiehenden Feitfiellungen bes neuen Zolltarifs und der Ab: 
ihliebung neuer Handelsverträge entitehen. Der Kampf auf biejem 
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Gebiete hat bereits ernſtlich begonnen, insbejondere zieht ſich durch bie 
zahlreihen Nefolutionen der jüngiten landwirtjcaftlihen Kongreſſe 
(liebe „Berichte und Notizen“) wie ein roter Faden das begeht: 
liche Verlangen nad Abfperrung der Einfuhr landwirtſchaftlicher Pro: 
dukte. Der Vorftand des „Deutichen Landwirtſchaftsrats“ glaubte ben 
Staatsjekretär Graf Dr, von Pojadowsky mit den Worten begrüßen 
zu müfen: „Excellenz! wir wifjen, dab von Ihrer Thätigteit die Bu: 
kunft der deutſchen Landwirtfchaft wicht nur für die nächſten Jahre, 
jondern für das ganze Jahrhundert abhängig wird und be 
grüßen Sie deshalb auf das herzlichite.” Auch die an den Entwurf 
eines Reichsgeſetzes über Schladtvieh- und Fleifhbefhau ge 
Enüpften Erörterungen über die Bedeutung des von der Kommiffion 
vorgejchlagenen Verbots der Einfuhr von Fleiſch müſſen die 
Meinung beftärken, daß die janitären Bedenken, welche die Einbringung 
des erwähnten Gejegentwurfs veranlaften, durch den Kampf ber 
landwirtſchaftlichen Biehzüchter gegen den Import- und Erporthandel 
völlig zurückgedrängt werden, Angefichts der bier angebeuteten agta- 
riſchen Beitrebungen find die deutſchen Induſtriellen verpflichtet, jeden 
Mißbrauch ihrer Macht zu einfeitigen Zwecken forgjältig zu vermeiden 
und ihre großen Intereffenverbände, wie fie in den Synbifaten am 
ſchärfſten hervortreten, nicht zu einer andauernden Steigerung der in- 
Ländijchen Preiſe, jondern zu einer Abwerdung jeder Ueberreizung auf 
wirtfchaftlichem Gebiete zu benugen, damit ein Rüdjchlag vermieden wird, 
der in gegenmwärtiger Situation bei der Anlage außerordentlich großer 
Kapitalwerte in indujtriellen Unternehmungen und bei der ungeheuren 
Anzahl der in Handel, Verkehr und Induſtrie befchäftigten Perfonen 
fih befonders verhängnisvoll für die geſamte wirtſchaftliche Lage 
Deutjchlands erweijen würde, 


Berichte und Notizen. 


Wirtſchaftliches. 


Wiriſchaftliche Vereinigungen und Verſammlungen. Der Deutſche Land— 
wirtſchaftsrat eröffnete am 6. März in Berlin jeine 18. Plenarverfammlung 
unter dem Borjit des Landeshauptmann v. Roeder-Ober-Elbguth. Frhr. v. Gettor 
Neicertshaufen und Frhr. v. Wangenbeim+ Spiegel referierten über die Frage 
der ländlihen Arbeiternot und die Mapnahmen zu ihrer Befeitigung. 















i utiche Yandwirtichaftsrat 
end en betreffend: Geſindemallerweſen. Organifation des länd: 
beit: 5, Kontraftbruch, Seſihaftmachung der Arbeiter, Anteil der 
n ter am Hohe 5 Reinertrag der Wirtſchaft, Wohlfahrtseinrichtungen für 
a nee im Vorſchlag: Die Begründung von bäuerlichen 
‚ mit gemifchter Befttverteilung für die Gegenden des vorhertſchenden 
1 ſowie Berüdfichtigung des Iandwirtihaftlichen Arbeiterbedarfs bei 
der Schulunterrichtsjeit auf dem Lande, unbeſchadet der Ziele des Volks: 
r — 3. Der Deutſche Sandwirtihaftsrat beiehlieht: In Erwägung, dat 
5 im allgemeinen nationalen Intereffe liegt, das ungeregelte übermäßige Einftrömen 
ber Urbeitfuchenden vom Sande in die Städte und Jnduftriecentren planmäßig " 
verhüten, beim Neihsfanzler vorftellig zu werden, da a) eine Beihränfung bei 
Freigügigkeit ftattfindet in der Weiſe, dafs junge Leute unter 18 Jahren nicht — 
As drũdliche Genehmigung der Eltern oder Bormünder ihre Heimat verlaſſen dürfen, 
und auch da nur dann, wenn die Aufnahme in ein feſtes Arbeitöverhältnis nad 
‚gewiefen wird; b) auf den Erlah gefelicher Veſtimmungen Vedacht genommen wird, 
wonach der Zuzug in die Stadt nicht anders gejtattet wird, als bei dem Nachweis 
einer Wohnung, die den jittlihen und hygienischen Anforderungen entſpricht; c) im 
meiteren Ausbau der Arbeiterihußgefehgebung die Verwendung jugendlicher Arbeiter 
in der Inbuftrie mehr als bisher eingeichränft werde; d) die Anderung des Geſetzes 
über den Unterſtützungswohnſitz zur Erleichterung der Verpflichtung der Wohnungs: 
a durch ftärfere Heranzichung der Arbeitsgemeinde." — Der zweite Punkt 
behandelte die Wirkungen der Mafregeln zur Ber 
— der Raul: und Klauenfeuche durch die Referenten Ätonomierat 
Steinmeyer-Danzig und Öfonomierat Hönig-Elbingen. Es wurde folgende 
Refofution angenommen: „In Erwägung, daf die Erfahrungen gelehrt haben, daß 
die gegenwärtig geltenden Beftimmungen in ihrer abminiftrativen Handhabung nicht 
vermoct haben, das Umſichgreifen der Seuche hinreichend einzufchränfen, dafı ander 
feits die Viehbefiger durch die Sperrmahregeln auferordentlich beſchwert werden, und 
fernerer Erwägung, daß eine Änderung der jet geltenden Veitimmungen nur mit 
nröhter Borficht in Benutzung ber gefammelten Erfahrungen geſchehen kann, ift der 
D. SR, nicht in der Lage, zur Zeit gründliche Vorſchläge zu machen und beichlieht 
daher, eine Kommilfion einzufeten, welche die betreffenden Erhebungen anftellt, mit 
f rung verhandelt und der nächſtjahrigen Plenar⸗ bezw. Ausichufs 
ende Vorichläge macht.” Bei dem nächſten Gegenitand, weldjer bie 





der Staatsregie 
Sitzung entiprch 
Zu 





IV. Bierteliahrs·Chronit. 


Bemeſſung der Pferdezölfe — —— ſchlug der Referent, Geh. NR. Reich ⸗ 
Mayfei, vor, die Zölle auf Pferde in folgender Weiſe abzuändern: Pferde über 
zwei Nahre: 25 pCt. vom Wert, mindeftens 60 DE. das Stüd. Pferde unter zwei 
dahren: 20 pCt. vom Wert, mindeitens ebenfalls 60 Mk. das Stüd. Fohlen, melde 
Mutter folgen, zollfrei. Der Bundesrat wird ermächtigt, auf Antrag die zoll: 
Einfuhr von Zuchtpferden unter gemwifien Bedingungen zu geftatten. Der 
Deutihe Sandwirtihaftsrat tritt diefen Vorfhlägen bei. — Über den Entwurf 
einer neuen Anorbnung des deutſchen Zolltarifs veferieren Frhr. von 
Wangenhe im⸗Kl. Spiegel und Frhr. v. Thüngen: Thüngen. Es gelangte fol- 
Refolution zur Annahme: „A, Der Entwurf einer neuen Anordnung des 
beutichen Jolliarifs, wie derſelbe als Antrag der landwirtſchaftlichen Mitglieder des 
wirtſchaftlichen Ausſchuſſes aufgeitellt, bezw. ſchon beſchloſſen ift, entipriht ben ber 
rechtigten Forderungen der deutichen Landwirte.” Der Deutihe Yandwirtichaftsrat 


General ⸗· Marimal · und Dinimaltarifs nad) franzöfiihen Syſtem und hält den Ab- 
ſchluß don Meiftbegünftigungsverträgen in Verbindung mit Tarifverträgen ſowohl 
im Intereffe der Andujtrie als der Landwirtſchaft für unguläffig. 3. Der Deutſche 
Sandwirtihaftsrat iſt der Anficht, daß mach Ablauf der jetzigen Sandelsverträge eine 
erhebliche Erhöhung der jehigen Zollſätze bei landwirtſchaftlichen Erzeugnifien ein 
treten müfje, wenn anders die deutiche Landwirtſchaft lebensfähig bleiben foll. 4. Der 
ftändige Ausfhuf; des D. 9M. wird beauftragt, die Höhe der einzelnen Zolffäge 
im Einzelnen feitzuftellen.“ Über die Organifation der Verihterftattung 
über die landwirtſchaftlichen Verhältniffe im Auslande werden nad) den 
Referaten des Neichsrat Freiherrn v. Soden- Fraunhofer und des Geh. NR, Prof, 
Dr. Paaſche folgende Säge von der Verjammlung angenommen: „Der Deutſche 
Landwirtſchaftsrat erklärt: 1. Es ift dankbar zu begrüßen, daf die Neichsregierung 
mit ber Einrichtung der land» und forſtwirtſchaftlichen Sachverſtändigen bei den 
Kaiferlichen Vertretungen im Auslande ben erften Schritt zur Erfüllung bes bereits 
1833 vom Deutfchen Landwirtſchaftsrat geftellten Antrages getban bat, 2. Diefe 
Einrichtung entiprict indeft in ihrer jetzigen Organifation noch nicht den damals 
vom D. 3.R, geftellten Anträgen. Weder ift der Konſulardienſt in ber beantragten 
Weiſe geregelt, noch findet eine entſprechende Verarbeitung, Yufammenjtellung und 
Beröffentlihung der Konjularberichte, joweit fie landwirtſchaftliche Produktions: und 
Abſatzverhältniſſe betrefien, ſowie der Sachverſtündigenberichte ftatt, um fie für die 
einheimifche Landwirtſchaft voll und ganz ausnügen zu können. 3. Es empfichlt ſich 
deshalb, von der Konjularbehörde in weiterem Maße als bisher Berichte über die 
landwirtſchaftlichen Produktions: und Abfagverhältniffe einzufordern, und die Bes 
arbeitung umd Veröffentlichung biejer, ſowie der Berichte der land» und forjtwirt: 
ſchaftlichen Sachperjtändigen, deren Zabl noch zu vermehren wäre, dem Neichsamt 
des Innern zu übertragen. In dieſem Neichsamt ift eine bejondere landwirtſchaft ⸗ 
liche Abteilung zu bilden, deren Aufgabe zunäcdjt darin beftehen würde, alle fragen 
der auslänbifchen Produktions und Abſatzverhältniſſe ſowohl mit Nüdficht auf die 
Einfuhr land: und foritwirtichaftliher Erzeugniſſe, ald auf die Ausfuhr ber Er 
zeugniffe der einheimischen Landwirtſchaft, zu bearbeiten und für weitefte Verbreitung 
der Konjularberichte in der Ländlichen Bevölterung zu ſorgen. 5, Die zeitweiſe 
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angenommen. 
In weiteren Beratungen wurden die Wirkungen des Geſetzes vom 15. Juni 
‚betr. den Berfehr mit Butter, Schmalz, Käſe und deren Erfah: 
‚mitteln als ungenügende bezeichnet und eine planmäfsigere Organifation der 
gefordert, Über die Frage von Neformen auf dem Ger 
a des Viehhandels wurde nadı Referaten von Sandesöfonomierat v. Men 
DelrSteinfels und Oberamtmann Ring-Düppel folgende Refolution angenommen: 
„Der Biehhandel Deutihlands bedarf dringend einer Neformierung, und zwar jo» 
wohl in Hüdficht auf die bei demielben in die Erfheinung tretenden zweifellofen 
Mikbräude, als auch im Rücſicht auf die in Frage kommenden landwirtſchaftlich 
und mationalöfonomiich hochwichtigen Jutereſſen. Diefe Reform muß ſowohl auf 
dem Wege der Geſetzgebung bezw. der landespoligeilichen Verordnung, mie auch auf 
— der Selbithülfe der Landwirtſchaft angeſtrebt und erreicht werben. Des⸗ 
Halb beichlieht der Deutiche Landwirtſchaftsrat, au den maßgebenden Stellen des 
Meiches bezw. ber Cinzelregierungen mit Nachdruck dahin zu wirken: a) daf der 
Handel und die Notierung nach Lebendgewicht bei Schlahtvieh endlich allgemein 
durchgeführt werde; — b) bafı entipredend den Vorfhriften des Landwirtſchafis⸗ 
fommergefeges für Preußen ($ 2 Abf. 4) für alle größeren Viehmärkte (bei Schlacht- 
und Magervieh) unparteiiihe und ſachverſtändige Marktfommiffionen unter Herans 
von Vertretern der Sandmwirtichaft gebildet werden, denen die Derftellung 
der amtlichen Breisnotierungen und die jonftige Kontrolle des Marktverlehrs obliegt; 
— ©) ba der Handel an den größeren Vichmärften nur auf Grund von Schluß- 
icheinen ſich vollziehen darf, welche auf Verlangen ben Markttommiſſionen vorzulegen 
find; — d) dafı auf die Einrichtung von Magerviehmärkten, überall, wo ein Ber 
dürfnis beſteht, mehr als bisher, Bedacht genommen wird, befonders auch deshalb, 
um ben aus verichiedenen Gründen ſchädlichen und unwirtſchaftlichen Hauſierhandel 
überhaupt zu befeitigen; — ©) daf für die Märfte befondere Marktordnungen for 
wohl in Bezug auf einen geordneten Dandelsverfchr, wie auch auf das veterinäre 
Interefje erlaflen werden, jedoch nicht ohne vorher die in Betracht kommenden land- 
wirffiaftlihen Bertretungstörper zu hören; — f) daß in den Marktordnungen auch 
ana sn einheitliche Normen für die amtliche Preisnotierung vorgeichrieben werden. 
Deutſche Landwirtſchaftsrat beichlicht ferner, dab allgemein ausgeſprochen wer« 
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den mülle, dak die Mahregeln des Staates nicht binteihen werden, um alle Mih- 
bräuche des Viehhandels zu befeitigen. Deshalb muß auf dem Wege der Selbit- 





| für die Schuldentlaftung des ländlihen Grundbeſitzes“ führte zu dem 
Veſchluß, diefe Sache nochmals der Kommiſſion zur Durdberatung zu überweiſen. 
— Über das Reihsweingefeg referierten Neihsrat Dr. v. Buhl Deidesheim 
und Pröfident Klein« Wertheim. Der folgende Antrag der Neferenten fand Ans 
nahme: Der Deutihe Sandwirtidaftsret erflärt: 1. daß als Naturwein nur das» 
jenige Getränf angeboten und verfauft werden darf,“ welches aus alfoholiiher Gäh⸗ 
rung des Traubenfaftes ohne irgend einen Zuſatz entſtanden ift; 2. da die Ger 
itellung aller Arten von Kunftwein zu Sandelszweden jowie der Wertrieb deſſelben 
verboten wird; 3. daß die mahlofe Vermehrung des Naturmeins mit Waſſer und 
Zucer geſetzlich wirffamer als bisher befchränft werde; 4. daß die ſeiteus des Bundes: 
rats zu beſtimmenden Girenzzablen für den Extrakt und Aſchengehalt fünftig megs 
fallen; 5. daß nad Ablauf der Handelsverträge der Verſchnitt von Weiſſwein mit 
Rotwein und der Vertrieb des jo bergeitellten Weines als Rotwein verboten wird, 
Es wurden ferner noch Nejolutionen angenommen für eine höhere Beſteuerung 
fünftliher Sühjtoffe reip. für die Einſchränkung der Konfumtion derjelben, gegen 
eine Berjehung von Margarine in den Eilguttarif für beftimmte Stüdgüter, gegen 
die Mehrbelajtung ländlicher Arbeitgeber bei der Reform bes Unfallverfides 
rungsgejeges, für die Belaffung der eigenen Schiedsgerichte der landwirt⸗ 
Ichaftlihen Berufsgenofienihaften und für die Schuldentlaftung des länd- 
lihen Grundbbejiges mittels Ablöfung der Nachhypotheten. 


Die jährige Verfammlung der Steuer: und Wirtihafts-Reformer 
wurde am 13. Februar in Berlin durch den Grafen Mirbach-Sorquitten eröffnet, 
welcher in feiner Gröffnungsrede einen Nüdblid über die Entftehung und bisherige 
Thätigkeit der Vereinigung gab. Der Vereinsjelretär Stephan, welcher feit Beginn 
die Gefchäfte der Bereinigung führte, legte eine von ihm verfahte Feitichrift vor. 
Über ben erften Gegenftand der T.O.: „die Bildung eines autonomen Zoll: 
tarifs als Grundlage für den Abſchluß der neuen Handelsverträge“ ſprachen Sand: 
tagsabg. v. Kardorff⸗Wabnitz und Generalſekretär Schulte-Münſter. Es gelangte 
ſchließlich folgende, Nefolution zur Annahme: „Die 25. General:Berfammlung der 
Vereinigung der Steuer: und Wirtjhaftäreformer erffärt: 1. Die gegenwärtige Kriſis 
der deutſchen Landwiriſchaft wird fortvanernd verſchärft durch Die wachſende Einfuhr 
von landwirtihaftlihen Erzeugniſſen. 2. Daß die ausländiihe Einfuhr von land⸗ 
wirtſchaftlichen Produkten zur Dedung des heimiichen Bedarfs ein Bedürfnis ſei, iſt 
eine auf unbaltbare Gründe geftügte Behauptung; vielmehr führt die objektive Bes 
trachtung der in der Landwirtſchaft obmwaltenden Verhältniſſe im Vergleich mit den 
Anfprücen des Konjums zu der von den Ergebniffen der Wiſſenſchaft unterftügten 
Annahme, daß Deutſchland imftande ift, feine Bevölferung durch die Erzeugniſſe ber 
heimiſchen Landwirtſchaft, unabhängig vom Auslande, zu ernähren. Vorausfegung 
für diefe Unabhängigkeit Deutfchlands vom Auslande ift die Rentabikität der heir 
miſchen PBroduktion. 3. Der durd die transatlantifhe und ofteuropäifche, durch 
natürliche und handelspofitiihe Mafnahmen begünftigte Nonkurrenz der deutſchen 





uſel Münftig in den Verträgen mit ausländiihen Staaten Vers 
, fo iſt derfelbe der ausdrüdliche Vorbehalt hinzuzufügen, daß Zoll 
bei Abihlu eines Dandelsvertrages einem anderen Staate 
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8. Bei Feitiegung der landwirtſchaftlichen Zölle find nicht 
und Viehzölle, jondern namentlich auch diejenigen Zölle als Schut⸗ 
ge melde dem landwirtſchaftlichen Meinbetricbe beſonders zu gute 
en, wie die Zölle auf Eier, auf lebendes und totes Geflügel, auf Bettfedern 
ferner auf die Erzeugniffe des Gartenbaues. 9. Die Tarifpolitif ift ein mot 
t der Handelsverträge; Die gegenwärtig durch die Handelsvertrüge 
Produkten gewährten tarifarüfchen Bergünftigungen find mit den 
der heimiſchen Produftion gerichteten Beitrebungen nicht vereinbar.” 
Referaten von Prof. Dr. Nubland: Freiburg (Schweiz) und Fabrik 
X. v. SülpensEmmerid wurde eine Refolution gefaßt, melde eine inter 
| nationale Verbindung der landwirtſchaftlichen Verbände behufs Erzielung einer 
befferen Regulierung ber Getreidepreife befürmortet. — über die Mirr 

| kungen der Goldwährung und der Leitung der Neihsbanf auf unfer 
wirtihaftlihes Leben Ipradien Abg. Dr. Otto Urendt und Graf v. Mir: 
. Einftimmige Annahme fand hierauf folgende Nefolution: „Die... 

Berfammlung erklärt: 1. Die anhaltend hohen Disfontfäge der Reichsbant veran« 
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Zeit eine ausreichende Stärkung der Goldrejerne der Reichsbant nicht zu erwarten; 
) ohne eine ſoſche find wiedrige Disfontfäge ausgeſchloſſen. 4. Angefichts dieſer Gefahr 
| der immer weiteren Steigerung der Zinsfäge und insbefondere des Onpotbefen- 
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ift die Beibehaltung der Thaler aid vollgültiges 

fungsmittel unbedingt erforderlich, und Die Befeitigung der Thaler. durch das 
wene Dünzgeieg cine bedenfliche Verſchiebung der beitehenden Mährungszuftinde im 
einfeitigen Intereſſe des Grohlapitalismus und der Goldwährung.“ — Über die 
„Wirkung der preufifhen Steuerreform auf die Landwirtſchaft“ jpras 
den Graf v. Hleift-Schmenzin und Graf v. Mirbach-Sorquitten. 


Die deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft hielt ihre Hauptverfammlung 
am 16. Februar in Berlin ab. Die Vorträge behandelten ausführlich Fach · Themata 
und zwar ſprachen Direktor Prof. Dr. Holdefleif- Breslau über Tierzucht, Geh. 
RN, Prof. Dr. Werner-Charlottenburg über ertenfive Landwirtidaft, Dr. Schneir 
dewind-Balle über Düngung mit Kaliſalz, Amtsrat Köfter-Cofdingen über Ber 
handlung des ſchweren Bodens, Dr. KrügersHalle über die bafteriologifche Lande 
baufrage ulm. — Nah dem veröffentlichten umfangreihen Jahresbericht zählte die 
Geſellſchaft am 1. Januar d. 3. 12408 Mitglieder. 


Die Hauptverfammlung des Bundes der Landwirte wurde am 12. fies 
bruar in Berfin unter dem Vorige von Dr. Röfide eröffnet, welcher in längerer 
Nebe die Lage ſchildert, während der Direktor des Bundes, Abg. Dr. Dietrich Hahn 





206 000 Mitglieder, von denen nur 1506 dem Großgrundbejititande, 27.500 dem 
Mittelbefigitande und 177000, dem Kleinbefigftande angehören. 14000 Mitglieder 
find dem Sandwerferftande oder den Gemwerbetreibenden zuzurechnen. Neben den Herren 
des Vorſtandes waren 24 Wanderrebner thätig und hielten 5379 Verjammlungen 
ab. Die Gentralverwaltung hat 20 Ober: und 82 Büreaubeamte, 10 Geichäftsführer 
find in den Landesteilen thätig. Die Gejamtauflage der Vereinsorgane betrug 
170835 wöchentlich. Die Abteilung für Auskünfte erledigte 2026 Rechtsfragen, 
500 landwirtſchaftlich techniſche und 120 tierärgtlihe Fragen. Die vom Bunde herause 
gegebene Buchführung iſt in 1028 MWirtichaften eingeführt. Weit über 2000000 Gentner 
Dünger: und Futtermittel wurden durch den Bund bezogen, ebenſo 172000 kg Saatgut 
und Maichinen im Werte von 380000 Di, Die Genoffenihaftsabteilung bat 204 Ges 
nofienichaften ins Leben gerufen und mit Betriebslapital verjehen. (64 Spar und 
Darlehns-, 20 Ein: und Verlaufs, 10 Mofterei-, 10 Brennerei, 76 Pferdezucht: und 
24 diverfe Ghenofienichaften.) Der Umſatz der vom Bund gegründeten „Genoſſenſchaft- 
lichen Gentralfafie* betrug im verfloffenen Jaht 13300000 ME. Bon ben Vorträgen tit 
hervorzubeben derjenige des Fehr. v. Wangenheims Kl. Spiegel, der die Flotten- 
frage in ihrer Bedeutung zur Landwirtſchaft beſprach, bes Kımjtmühlenbefigers Joſef 
Blank-⸗Langnach (Württemb.) über die moderne Entwidlung der Rielenmüblen und 
deren Einfluß auf die Getreivepreisbildung, des Frhr. v. Yoön-GrofeBihnig über 
Induftrier und Agrarſtaat. Es fand folgende Reſolution einſtimmige Annahme : 
„I. Der Bund der Landwirte jpricht bem Beitreben der verbündeten Regierungen, 
den Meltfrieben zu erhalten, feine volle Zujtimmung aus. — 2. Der Bund der 
Landwirte vermiit bisher auf wirtſchaftlichem Gebiet, bei den verbündeten Regier 
rungen die thatfächliche Nüdlehr zu den bewährten Grundſähen Bismardicher Politik, 
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Re interbrüdung der Eutertuberluloſe 
uszisbilge Butterprüfungen ſprach Profeflor Dr. Wirth+ 


fi zei zur Förberung ber Moorfultur im ee Reich 
; ır in Berlin jeine diesjährige Generalverfammlung ab. 





vorhanden fei, murbe lebhaft befiagt. Fadioerträge hielten 
leiſcher, Prof. Dr. Tades Bremen, \ 
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landwirtſchaftlichen Woche“ in Berlin in Ausfiht genommen werden, Das Direl- 
torlum wird mit den nötigen Vorbereitungen beauftragt. 

Eine Protejt: Berfammlung deutfher Reeder und Scifibauer 
gegen das Fleifhihan-Gejeh war vom Berein Hamburger Needer am 13. März 
nad; Hamburg einberufen worden. Die fehr zablreihe Verſammlung wurde vom 
Reeder Laeisz⸗ Hamburg Dein und nahm nach vielfeitiger Ausſprache folgende 
einjtimmige Nejolution an: „Die heute in Hamburg» verfammelten Pertreter ber 
deutſchen Heebereien und Sciffömerften erheben einmütig und mit aller Entichieben: 
heit Einſpruch gegen die vom Reichstage beſchloſſenen Fleiiheinfuhrverbote, melde 
in ihren Folgen zu unvermeidlichen Störungen unferer handelspolitiſchen Verhält 
niſſe zu befreundeten, mit uns durch lebhaften Güteraustaufh und rege Schiffahrt 
verbundenen Staaten führen und gleichzeitig die Ernährung unferer Arbeiter 
empfindlich verteuern würden. Die Blüte der deutſchen Schiffahrt und nicht minder 
die des deutſchen Schiffbaues it abhängig von der Fortdauer unferer Verlehrs⸗ 
beziehungen zum Auslande. Wir richten daher an Euer Durchlaucht die ehrerbietigite 
Bitte, gegenüber den einfeitigen Anſprüchen auf Schutz der Landwirtjchaft, wie fie 
in biefem Beſchluſſe zu Tage treten, daran feſtzuhalten, daß das Geſetz feine Ber 
ftimmung enthalte, welche über den durch die hygienischen Anforderungen verlangten 
Schuß gegen ausländiihen Fleiſchimport hinausgehe, und da dem entipredend 
feinerlei Einfuhrverbot gegen irgend welche Fleifhiorten in dem Geſetze ſelbſt zum 
Ausdrud gelangt.“ Ferner: „Die in ber Börfe zu Hamburg aus ganz Deutſchland 
heute zahfreih verjammelten Vertreter deutſcher Schiffswerften und Necdereien er: 
fennen in der im Reichstage eingebrachten Refolution der Budget-Kommiſſion, betr. 
die Aufhebung der Zollfreiheit für die Schiffbaumateriafien, die größte Gefahr für 
den deutichen Schiffbau, meil deſſen ganze Eriftenz davon abhängig it, daß dem: 
felben die zum Schiffbau notwendigen Materislien glei günftig zur Verfügung 
ftchen, mie der Älteren und mächtigen engliſchen Schiffsbaninduftrie. Eine Maf: 
nahme, wie folde durch die Hefolution angeftrebt wird, würde die erjt feit wenigen 
Fahren errungenen Erfolge des deutſchen Schiffbaues wieder gänglih unterbinden 
und baburch würde der engliihen Konkurrenz die frühere Übermacht für die Liefer 
rung deutſcher Schiffe wieder zugeführt werden. Die deutſchen Reeder und Schiff- 
bauer würden dies als ein großes nationales Unglüd anjehen, weil dadurch der 
deutihen Kriegsmarine wie der deutſchen Handelsflotte der natürliche und befte 
Stügpunkt für den Bau ihrer Schiffe verloren ginge.” 


Der Verein zur Wahrung ber Interejjen der chemiſchen Induſtrie 
Deutjchlands hielt am 12. März in Berlin eine Verfammlung ab, um Stellung 
zu dem Flei ſchbeſchau⸗Geſetzentwurf zu nehmen. Die einftimmig angenommene 
Refolution lautet: „Die am 12. März im Kaiſerhof zu Berlin verfammelten Ver 
treter ber chemischen Induftrie richten an die verbündeten Regierungen und ben 
Reichstag die dringende Bitte, dem $ 14a des Fleiſchbeſchau⸗Geſetzes, nad welchem 
die Einfuhr von Fleiichkonjerven und Würſten ſofort, die Einfuhr von friſchem 
Fleiſch mit dem Beginn des Jahres 1904 verboten werden joll, ihre Yuftimmung 
zu verfagen. Die Beggindung, welche die Antragſteller dieſer Veſtimmung gegeben 
haben, ftellt es aufer Zweifel, dab die letere unter dem Vorwand des Schutzes 
ber öffentlichen Geſundheit nur den Zweck verfolgt, im Intereffe der inländiſchen 
Biehzüchter prohibitive Schranfen gegen die Konkurrenz ausländiiher Fleischwaren 













IV. Viertelſahrs · Chronit. 


—— 8— Handelöbeziehungen eingreifen und unſer Ver: 
zum Ausland nachteilig beeinfluffen mũſſen. Wir erwarten von unferer 
neh ‚fie im Intereſſe von Induftrie, Handel und Schiffahrt und Land- 


alt. Glaubt die Selen eines — Schußes zu bedürfen, jo wird 

bevorftehende Nevifion unferes Zoltarifs Gelegenheit bieten, die Grenzen zu 
beitimmen, innerhalb deren diefem Bedürfnis entiprochen werden kann. Eine Vers 
fändigung über diefe Grenzen wird aber weſentlich erſchwert durch Anfprüche, wie 
fie im $ 14a des Fleiihbeihaugefeges ihren Ausdrud gefunden haben, und Die 


Teil der Induſtrie, der bisher bemüht gemejen ift, den berechtigten Bebürfniffen 
der Landwirtſchaft zur Anerkennung zu verhelfen und dadurch die Intereffengegen- 
füge zwiſchen Induftrie und Landwirtſchaft zu verjöhnen, dies auf das Lebhafteſte 
bedauern, weil dieſe Gegenfäge dann in einer Weiſe verſchärft und vertieft wers 
ben mürben, die für unſer ganzes politiiches Leben verhängnisvoll werben Fünnte,” 


Der Ausihun des Deutihen Handelstages hielt am 2, und 3. März in 
Berlin Sitzungen ab und nahm bierbei in folgender einftimmig angenommener 
Bejolution Stellung zu bem Entwurf eines HeichSgefeges betr. die Schlacht dieh⸗ 
und Fleiſchbeſchau: „Die Neichstagstommilfion für das Gejeg, betreffend die 
Schlahtvieh, und Fleiihbeihau, hat Beſchlüſſe gefaht, nad) denen die Einfuhr von 
eingepöfeltem und Büchlenfleiih fofort, die Einfuhe von friihem Fleiſch von 1904 
ab verboten werden joll, Die Kommiffion ift mit diefen Beihlüffen weit hinaus— 
gegangen über das alljeitig anerkannte Bedürfnis janitären Schutzes. Jenes Verbot 
würde die Fleiſchernahrung breiter Schichten des deutfchen Volles erfhweren, ins+ 
bejondere die Lebenshaltung und Zeiitungsfähigfeit der induftriellen Arbeiter beeins 
träcdtigen und dadurd die Entwidelung und den Wettbewerb unferer Juduſtrie 
empfindlid, ſchadigen. Jenes Verbot würde ferner geeignet jein, die Handels 
beziehungen des Deutfchen Reichs und das weitere Aufblühen unferer Schiffahrt 
auf das nachteiligſte zu beeinfluffen. Gegen dieſe Beſchlüſſe der Reichstagstom: 
milfion legt der Ausihun des Deutihen Handelstags einftimmig Verwahrung ein, 
namens der Zuduſtrie, des Handels und der Schiffahrt unferes deutichen Vater: 
landes.” 
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Die Centralſtelle für Vorbereitung von Handelsverträgen hielt 
am 19. und 20. Januar in Berlin ihre diesjährige Generalverlammlung ab. Das 
hande lspolitiſche Neferat hielt der Direftor der Eentralitelle Dr. Bos+ 
berg-Radom. Geh. Kommerzienrat Dr. Goerz- Leopoldshall bezeichnete das franı 
zöfifhenmeritanifhe Handelsabfommen als ein die deutiche Ausfuhr nad 
den amerifanifhen Staaten ſchwer beeinträctigendes; Dr. Walther Borgius bes 
tonte bie Notwendigkeit ber — deutſcher Handelskammern im Aus— 
lande; Fabrilbeſiher Wirth+Sorau führte aus, welche Schäden der Induſtrie durch 
den: Wololt erwüdjen, und Dr. Etienne betonte die Notwendigfeit der vertrans- 
rechtlichen Regelung der fteuer- und zollamtliden Behandlung der 
Gejhäftsreifenden und ihrer Mufter im Nuslande, Sänmtliche Ausführungen 
wurden durch entſprechende Refolutionen von der Verſammlung anerfantt, auch 
ſprach fich diefelbe für die Gründung einer Neihsbandelsftelle aus und über 
wies, nach vorausgegangenen Erläuterungen des Vorſihenden Dr. Martius, das 
neue deutſche Bolltarifigftem einem beionderen Ausſchuß zur Begutachtung und 
Berichterftattung. 


Der 31. Vereinstag des deutihen Nautiihen Vereins wurde am 
26. Februar durch Gch. Kommerzienrat Sartoris Kiel in Berlin eröffnet. Nach 

längeren de des Staatöjetretärs Dr. Graf v. Poſadowsth refe: 
vierte der Vorſitzende über die Klottenfrage, worauf die Berfammlung folgende 
Erklärung einjtimmig annahm: „Der deutſche Nautijche Verein anerkennt die Not 
wendigteit des weiteren Ausbaues der beutjchen Kriegsflotte zum Schutze der deut: 
ſchen Reihöangebörigen, des deutihen Eigentums auf dem Lande und zur See, 
der beufichen Kolonieen, der nationalen Ehre und einer geſicherten Fortentwidelung 
auf allen Gebieten der Noltswirtihaft. Der Rautiſche Verein begrüßt daber freudigit 
die von Sr. Majeftät dem Kaifer und den verbündeten Regierungen bierfür durch) 
die Vorlage des Entwurfs einer Novelle zum Geſetz betreffend die deutfche Flotte 
vom 10. April 1808 gemachten Schritte. Der Verein bittet einen hohen Heichstag, 
dem vorliegenden Entwurfe einer Flottennovelle jeine Zuſtimmung zu erteilen.” — 
Nach einem Rortrage des Handelöfammerjefretärd Dr. Gükihomw- Hamburg nahm 
die Verſammlung eine ErHlärung an, welche ben Munich auf eine reichsamtliche 
Mitwirkung zur Regelung der Frage des Schutzes des Privateigentums auf 
See ausdrüdte. — Direktor Pohlis und Dr. Schilling» Stettin plaidierten für die 
Feitlegung beſtimmter Dampferrouten, worauf eine Refolution auf Neges 
fung biefer Fragen, namentlich für den Verkehr zwiſchen dem Kanal und den 
norbamerifanifchen Säfen auf dem Wege freier Vereinbarung als wünſchenswert 
bezeichnet wurde. — Es wurben ferner Anträge angenommen über die Erweiterung der 
Ausgaben von Seefarten und der Anlage von Agenturen der Seewarte. — Geh. 
NR. Peof. Dr. Slaby bielt in der techniſchen Hochſchule zu Charlottenburg den 
Mitgliedern und Gäften des Nautifhen Vereins einen erläuternden Vortrag über 
die drahtloſe Telegrapbie. — Über die Arbeiten der deutſchen Ser: 
warte in Hamburg erjtattete deren Direftor, Wirkl. Geh. Admiralitätsrat Prof. Dr, 
Neumayer Bericht. — Bei ben Beratungen über den neuen Entwurf einer See⸗ 
mannsordnung ſprach die Verſammlung fih für bie Errihtung von Schiffs: 
jungenjhulihiffen zur praltiſch-ſeemänniſchen Heranbildung des Nachwuchſes 
unferer Handelsmarine, ferner für Ausſchließung der körperlichen Züchtigung als 
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Arantenfaffen, bie Orofinduftrie und die Gemeinden zugefellt Haben. Die bisherigen 
Erfolge der fürforge find recht befriedigende gewejen. Von 2259 ent« 
Iojfenen Kranlen fonnten 72,2 pGt. nad ben Ermittelungen des Kaiferlihen Ge- 
funbheitsamtes als vollftändig erwerbsfähig entlaffen werden. Damit ſtimmen über 
ein bie Ziffern der Statiftit des Reichsverſicherungsamts, die bei 8200 Behandelten 
71 pCt. Heiferfolge feftftellte. Als weitere Folgen der Heilftättenfürforge konnte 
der Redner bie forticheeitenden Veſtrebungen zur Veſchaffung beiferer Wohnungen, 
Maßnahmen zur Erlangung gefundheitliher Arbeitsftätten und die Bemühungen 
zur — einer regelrechten Wohnungsdesinfettion erwähnen. Als erwünſcht 
wurde bezeichnet die Einführung der Anzeigepflicht bei Tuberkuloſe und unentgelt⸗ 
liche Ausführung der Desinfektion, Bejeitigung der Gefahr des Genuffes tuberfur 
löjen Fleiſches und tuberkulöfer Milchprodutte, Erzielung befjerer Hautpflege. Über 
ihre fpegielle Thätigfeit berichteten ſodann Geheimer Kommerzienrat Georgi-Mylau 
für Sadjen, Dberpräfident Nafje für die Rheinprovinz, Dr. StiebersHalle und 
Direftor BebhardrFüber für die Hanfeatiihe Verfiberungsanftalt. über die Ber- 
liner Sandesverfiherungsanftalt berichtete Dr. Freund. Es berichteten ferner 
Generalarzt Werner über die Anjtalt am Grabomier, Landrat Dr. Heydmeiller 
über die Anſtalt des Kreiſes Altena, Geh. Rat Prof. Fränkel über die neu erı 
öffnete Anitalt in Belzig und Negierungs: und Medizinalrat Roth» Potsdanı fiber 
die Anſtalt in Yoslau, ſowie Oberpräfident v. Boettider über die Provinz; Sachſen. 
— Dem Kaffenbericht zufolge hatte das Centraltonitee im Jahre 1895 18.215 Mt. 
Einnahmen und 144304 Mt. Ausgaben, jo daß ber Beitand ſich von 378827 auf 
252 730. ME. verringerte, 137.500 ME, find als Bauzuſchũſſe gewährt worden. Nadı« 
dem fodanır der Herzog von Ratibor über den TuberfulofesAongreh be 
richtet hatte, ſprach zum Schluß Sanderat Dr. Liebreht+-Gmmoner über die Be: 
tämpfung der Zuberfulofe auf Grund der beftchenden jocial:poli« 
tifchen Gefehgebung in Dentihland, Er fam zu dem Schluß, daß auf Grund 
der focial-politiihen Geſetzgebung Vieles gegen die Tuberfulofe geſchehen lönne, 
daß fie aber ein Univerfalmittel nicht habe. Dice Thätigkeit ihrer Organe jei ge 
bunden durch den Zwed des Geſetzes und finde ihre Grenze in dem zur Verfügung 
ftehenden Mitteln, fie müſſe daher — und das jei an ſich ganz gut — in geeig« 
neter Weije ergänzt werben durch die freie Lichesthätigkeit. 


Der 15. deutide Gemerbefammertag wurde am 0. Januar unter dem 
Vorſitz des Hommerzienrat Nagler in Münden eröffne. Der erfte Beſchluß 
ſpricht jich für die Wusgeftaltung des beutfchen Gemwerbefammertages zu einem 
Gemerber und Handmwerläfammertag aus, zu welhem die neu zu errichtenden 
deutſchen Handwerlskammern zum Beitritt eingeladen werden follen. Hinſichtlich 
der Feftftellung des Statuts für die Handmerferfammern gingen die 
Meinungen auseinander, während für die Ausarbeitung einer Prüfungsordnung 
für Gejellen eine Kommilfion eingejegt wurde. — Ueber die weiteren Aus— 
geftaltungen der Hebung des Handwerks referierte Nat Dr. Dampfer 
Hamburg, worauf nad langer Debatte folgende Refolution einftimmig angenommen 
wurde: „Der beutiche Gewerbefammertag ift der Anficht, da durch das neue 
Drganifationsgejeg vom 26. Juli 1807 allein eine wirthſchaftliche Hebung des 
Handwerfs in genügender MWeife nicht erreicht werden fann. Es erſcheint daber 
dringend erforderlich, daß ſich die deutſchen Negierungen, wie dies auch bereits 
ſeitens der bayerijhen Regierung nachdrücklich geſchehen ift, mit der wirthſchaftlichen 








welche fi; mit der im Worjahre, auf dem in Würzburg abgehaltenen 
dedt. Dieje Refolution lautete damals; 


Preisansicreiben. Ein nicht genannt fein wolleuder Privatmann in Jena hat 
den Profefioren Haecel · Jena, ConradsHalle und Fraas · Stuttgart 30000 Mt. 


in beutfcher Sprache abgefaht und bis fpäteftens 1. Dezember 1902 an die Diretion 
des Zoologticen Inſtituts Prof. Dr. Haecel in Jena, eingeldidt werden. — Die 
furiftifge Gejellicgaft Berlin Hat einen Preis von 140 TE, ausgefegt auf die Be: 


Berlünbigung bes Aeſultates erfolgt im April 1001. — Das Eifenwerf Thale, A. G. 
Bat einen Preis von 5000 Mt. jür Angabe einer Santtzvorrichtung oder eines Ber« 


den Ereenter:, Kurbel, Friftions: und Spindelpreffen künftig unmöglich gemacht 
werben. — Der Berlag der Illuſtrierten landwirtſchaftlichen Zeitung,” 3. Telge, 
Schöneberg-Berlin hat einen Preis von 300 ME. für die befte Beantwortung der Frage: 
„Bie und wo fann man im landwirtſchaftlichen Betriebe mit — menihlide 
Der Urbeiterfreund, 1900, 
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Arbeilstraft erſparen?“ ausgeieht. — Der ———— 
‚gemeinverftänbliche Darſtellung bes 


en neuen Handelsgeſetzbuches einen 
Mi. ausgefchrieben. — Derjelbe Verlag fegt eine Summe von 
Si Ben 4 600 Mt, fir die —— vollstümliche Bearbeitung der 
5 eingelnen Bücher des Bürgerlichen Gefehbuds aus. — Das Bayerifde Ger 
werbemufeum in Nürnberg ſchreibt als diesjährige Preisaufgabe der König ⸗ 
Ludwig · Preisſtiftung aus: „Herftellung einer ſchlichten MWohnzimmer-Einrichtung, 
deren Preis 360 ME. nicht überfteigen darf. Die einzelnen Stüde find: Tiſch mit 
4 Stühlen, Sopha, Speijeihrant, Kommode, Nähtijhchen, Spiegel; Bodenfläche des 
Bimmers etwa 16 Quadratmeter.” — Stadtrat Prof. Dr. Simon in Königs 
berg fliftete einen Preis von 10000 Mt. für die beſte beutiche Vollsoper und 
überwies der Königlihen Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin den Betrag von 
7500 ME, für ein Preisausicreiben, welches nad Bejtimmung der letzteren der 
beften Bearbeitung einer „Geſchichte der Autobiographie“ zufallen jol. — Der 
Dresdener Internationale Verein zur Bekämpfung der wiljenihaft- 
rigen Tierfolter ſetzt Preife aus von 1000, 500 und 300 Mt. für die drei beften 
Bearbeitungen des Themas: „Unmert ver Viviſektion für die Phyfiologie ober die 
Medizin.“ — Die Stiftung von Schuber v. Wartenftein in Zürich fahreibt, 
für das Jahr 1901 eine ftantswiffenfhaftlidie Preisaufgabe über das Thema aus! 
„Darftellung der in der Schweiz beftehenden Gejeggebung und Praris, betreffend 
die Rechtsſtellung und die Einbürgerung ausländisher Einwohner.“ An ber Preiss 
bewerbung können fi Angehörige aller Nationen beteiligen. Die Arbeiten müſſen 
in deutſcher oder franzöftider Sprache abgefaht und bis zum 31. Oftober 1001 an 
dad Präfidium des Konvents der Stabtbibliothet in Zürich eingereicht fein. Für 
die Prämtierung von Arbeiten ftehen 3500 Ars. zur Berfügung. — Ein Herr 
Daniel Dfiris hat der Parijer Akademie der Wiffenihaften ein Fonds von 
1 Million Francs angeboten, aus deſſen Erträgniffen in Zwiſchenraumen von je 
3 Jahren bie bedeutendſte Leiſtung auf rein wiſſenſchaftlichem oder literariſchem oder 
fünftleriihem Gebiete durch einen Preis von 100000 Frs. ausgezeichnet werden 
fol. Ein Ausländer könnte den Preis nur in einem Weltausftellungsjahre oder 
infolge einer Weltausftellung erhalten. 


Arbeiterfrage. 


VBerſammlungen und Vereinigungen in der Urbeiterfvage, Der Ausſchuß 
für Mohlfahrtspflege auf dem Lande hielt am 14. Februar unter dem 
Vorſitz des Minifterialdireftord Dr. Thiel in Berlin jeine Jahresverfammlung ab. 
Nach dem vom Gefhäftsführer SohnreysBerlin erftatteten Gefhäftsbericht zählt 
der Ausfhuh 5. Zt. 731 perfönliche und 1 juriftiihe Mitglieder. Die Ausgaben 
im Vereinsjahr bezifterten jih auf 12598 Mf, die Einnahmen auf 12127 Mr. 
Den eriten Bortrag hielt Neg.-Nat Bebr- Frankfurt a. O. über Beilpiele aus der 
Praris über Linderung der Leutenot auf bem Lande mit Hülfe ber 
inneren Golonifation. Er ging bejonders auf bie Nentengutögefehgebung ein 
und führte Beifpiele an, wie durch biefe dem Lande Arbeitskräfte erhalten worden 
find. Freilich jei die Wirkung bei der Neuheit des Unternehmend noch gering, aber 
im Großen und Ganzen ift nach den gegenwärtigen geſetzlichen Berbältniffen die 





ion ein geeignetes Mittel, zwar nur allmählich aber doch ſicher die 
Sande zu mindern. Sie — ——— nie Behörden 













(gern angelegt. Nittergutäbefiger von Kliging auf Raying bei Grin» 
— * dar fett 20 Arbeiterwohnungen ohne erhebliche Opfer 


Vergnügen, Habe ſechs Bereine, made Stiftungsfefte und dulde auch 
e Tanjmufiten. — Ueber die Meinen Mittel auf dem Sande ſprach 
hter Seemann -Medlendurg; den ländlichen Schulgarten ſchilderte 
Dbergärtner Kynaft (Oberfchtefien) und über den Eutiner Hausfleik Berictet 
Fun De Det.+Rat Peterjen. 


e deutiche Werkmeifter-Berband, der in jeder Weiſe durch Selbjthütfe 
ie Lage feiner Mitglieder ober deren Hinterbliebenen zu verbeſſern fucht, 
feinem Jahresbericht pro 1899 3722 Mitglieder, Ende 1808 waren 
0 Dorhanben, fo daß aljo ein Zuwachs von 2642 neuen Mitgliebern zu ver- 
Die Zahl der Bezirksvereine ift von 614 auf 837 angewachſen; bie 
er Witwen ftieg von 2510 auf 2833, die Zahl der Invaliden von 700 auf 
Im Jahre 1899 ftellten fih bie Leiftungen des Verbandes wie folgt: Sterbe⸗ 
murben ausgezahlt 335 850 Mf.. Unterftügungen an Witwen und Waifen 
MI., an Invaliden 129839 ME., Unterftügungen an Mitglieder von Fall 
33 820 ME, insgefammt 7767098 Mt, Wührend 15 Jahre Hat der Verband, 
doc; im Anfang noch recht ſchwach war, gezahlt an Sterbegelvern 2836 907 ME., 
an Unterftügungen 1723356 Mf., in Summe 4500262 Mf., und das alles aus 
* = durd) die von der Sozialdemokratie fo geichmähte Selbithülfe. „So 
ho kit e8 in bem Bericht, „der Verband die Schwelle des neuen Jahr 
mit einer Anzahl Wohlfahrtseinrihtungen, deren immerhin noch befcheibene 
y” feine Invaliden, Witmen und Maifen doch eine Hülfe darftellen, 
wi höher angeſchlagen werden muf, als fie einer Serbfthülfe ent: 
(een fi 
Die |, des Gewerfvereins chriſtlicher Berg— 
arbeiter Deutihlands, welche am 14. Januar in Efjen tagte, nahm Nefolutionen 
an, welche ſich für Anjtelung von praktiih erfahrenen Arbeiterdelegierten als Mit ⸗ 
lontrolleure der Grubeninſpeltion, für Ergänzung der Unfallverfiherung und der 
Bewerbegerichte, für eine geſebliche Anerlennung der Berufsvereine ſowie für den 
Erlafi eines Reichsberggeſehes ausſprachen. Die Berfammlung ſprach ſich ferner 
gegen die maſſenhafte Zuziebung fremdländiſcher Arbeiter im deutſchen Berg: 
bau aus, 


Ein Kongrehider Saftwirtsgehülfen Deutfhlands, welcher am 9. März 
in Berlin tagte, nahm u. a. folgenden Beſchluß Hinfichtfich der Arbeitszeit an: 
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der Wohnungen beſprochen 
angenommen: „Der Kongreß erſucht angeſichts der That ⸗ 
lerung, folgende Beſtimmungen als Gefeg zu erlaſſen: Die 
irtögemwerbes find einer Gewerbe-Anfpeftion, ähnlich der in ben 
unterjtellen, mit der Erweiterung jedoch, daß nicht nur die Betriebs: 
», Tondern auch die Wohnräume zu unterſuchen find. An Diefer Ins 
find bie Gehülfen zu beteiligen, welche durch allgemeine, gleiche und direkte 
len hierzu geeignete Perfonen aus dem Gehülfenftand erwählen. Die Befoldung 
derfelben übernimmt der Staat. In Bezug auf die „Hausordnungen" iſt zu vers 
langen, daß bie $$ 134 bis 134g der Reichs-Gewerbe-Drdnung auf bie Betriche 
des Gaftwirtägewerbes Anwendung finden. Außerdem müflen in den Hausordnungen 
oder anſchliehend am dieſe außer der Arbeitszeit die Nubetage der einzelnen Arbeiter 
vermerkt fein. Insbeſondere ift eine gefepliche Beftimmung notwendig, die den zur 


Ki 
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wonach es den Unternehmern im Gaftwirtägemerbe bei Strafe unterfagt ift, ihren 
Gehülfen irgendwelde Bezahlung aufzuerlegen, die gewöhnlich durch die Namen 
„Bruch“, „Neinigungsfoften“, „Hülfsträfte”, oder melde Bezeichnung es immer jei, 
außgedrüdt wird; 2. eine von der Negierung und ben Kommunalbehörden zu er— 
laffende Verordnung, daß in allen mittelbar oder unmittelbar unter ihnen ftehenden 
Betrieben, als EifenbahnNeftaurationen, Kurhäuſern, NRatöfellern u. ſ. m. die Ber 
zahlung der Arbeitsfräfte eine folhe fein muß, daß fie den Angeftellten enthebt, 
auf ein Einkommen von Trinkgeld angemiejen zu fein, oder wenigſtens bie Pächter 
derartiger Betriebe zur Zahlung des jeweilig feftgefehten Lohntariſs Tontraftlid, 
verpflichtet. 
Totenſchau. 

Ajemiffen, Osfar, Juſtizrat, Landtagsabgeordneter, Rechtsanwalt in Detmold, 
welcher u. a, aud für den „Wrbeiterfreund” (1885, S. 1-13) eine Abhandlung 
über die lippiſchen Ziegler und Hollandsgänger jdrieb, + Ende Januar dortjelbit. 


we 





‚Förderer und unermüdlicher 
Ratgeber vieler Künftler und —— ſeit 180 Mitglied des 
loereins, + am 6. März daſelbſt. 






—— Gottlieb, Erfinder des Automobil · Motors und Begründer ber ſolche 
ie großen Fabrik in Cannftadt, am 17. März 1834 zu Schorndorf ger 
1 in Eannftadt am 6. März. 
Ep Sehe, Bam au geb. Lewin, Witwe bes durch feine unfterblichen Verdienſte 
berühmten Pädagogen Friedrich Fröbel, melde ſich nicht 
a ‚in deſſen Jdeen und Beftrebungen hineingelebt hatte, ſondern biefe aud) 
zu ihrem Lebensende mit Teilnahme verfolgte und förberte, + am 4. Januar 
m Eimbättel bei Hamburg im 85. Lebensjahre. 

Serrfurth, Staatsminifter, früher preußiſcher Minifter des Innern, feit 1652 

in der preufifchen Staatsvermaltung thätig, von 1888 bis 1899 Mitglied des 

feit 1894 Mitglied des Gentralvereins, Ausihußmitglieb 
bis Ende 1895 und ſeit dem 4. Degember 1895 ftellvertretender Vorſitzender 
des Centralvereins, am 6. März 1°30 zu Oberthau im Kreiſe Merfeburg ger 
boren, + am 14. Februar zu Berlin. . 

 Hafelomsty, Emil, Geh. Kommerzgienrat, bis Ende 1899 Leiter der Berliner 
Maſchin Ufhaft vorm. 2. Schwarhlopff, hervorragender Fachmann auf dem 
Gebiete der friegstedhniichen Induftrie, feit 18309 Mitglied des Gentralvereins, 
+ in Berlin am 18. Januar, 63 Jahre alt. 

Kramer, Hermann, Nommerzienrat und Fabrifbefiger zu Kirchberg i. S, 

jonalliberaler Abgeordneter, + daſelbſt am 16. Januar im 57, Lebensjahre. 

Leimbad), Karl, Stadtrat in Heidelberg, nationalliberaler Abgeordneter, als 
Spyialpofititer befonders befannt geworden durch feine vorzügliche Bearbeitung und 
Leitung der heidelberger Wohnungsenquete, melde Anregung zu einer Reihe ähnlicher 
Unterfuchungen gegeben bat, + Ende Februar dortſelbſt. 

Meyer, Georg, Geb. Rat, Ordentlicher Profeffor für Staatsrecht und Rechts⸗ 
geſchichte der Univerfität in Heibelberg, am 21. Februar 1841 zu Detmold ges 
boren, beruhmt ebenjo als jcharffinniger Jurtit, wie als glängender Schrüftiteller, 
Verfaſſer u. a, von „Das Recht der Erpropriation“ (1868); „Grundzüge des nord⸗ 
deutſchen Bundesrechts“; (1869); „Stantsrechtlihe Erörterungen über die deutſche 
Neichöverfafjung“ (1872); „Lehrbuch des deutſchen Staatsrechts (3. Aufl. 1801); 

„Lehrbuch des deutichen Berwaltungsrechts" (mehrmals neu aufgelegt — 2 Bbe.); 
„Der Autheil der Neihsorgane an der Reichsgeſetzgebung“ (1859); „Die ſtaats⸗ 
5 der deutſchen Schutzgebiete“ (1888), + am 27. Februar bortjelbt. 







voren, Dr. Albert, Geb. Medizinafrat in Düffeldorf, feit 1808 Ehr 
Stadt, bedeutender Meifter der Augenheilkunde, welcher während feiner 


— 
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is gegen 150.000 Augentrante behandelte und 23 000 größere Augenoperationen 
‚Gründer der Dr. Nooren-Stiftung zur umentgeftlihen Behandlung bedürftiger 
—— Verfaſſer einer maßgebenden Schrift über Sehſtörungen und bie 
der Arbeiter, in welcher fich die Geſchichte des Verhältniſſes 
zwifihen Arbeitgeber und Arbeitet in den legten Jahrzehnten abfpiegelt, a 
1828 zu Dedt geboren, kürzlich in Düffeldorf. 
Veubauer, F. U, Geh. Kommerzienrat, einer der größten gugerinduſtniellen 
der Provinz Sachſen, auch Fabrikbeſiher in Hamburg, Wohithäter feiner Arbeiter 
Gi. „Ehrentafel“), Mitglied des Centralvereins ſeit 1890, + am 17. Februar 
zu Magdeburg im &. Lebensjahre. 

Barif er Ludolf, Reichstags: und Landtagsabgeorbneter, Verfaſſer einer Anzahl 
Dichtungen und Erzählungen, hervorragend jedoh als vollswirtſchaftlicher Schrift: 
fteller, bejonders auf dem Gebiete des Genofjenfchaftsrechts, feit 1864 Mitglied 
des Gentralvereins, für deſſen Zeitihrift „AUrbeiterfreund” er aud) in früheren 
Jahren Beiträge lieferte, geboren am 15. Oktober 1827 zu Gardelegen in der Alt 
marf, + am 10, März zu Berlin. 

Peltz, Frau verw. Gerihtswundarzt in Schneeberg, hatte ſich verdient 
gemacht wurd die Einführung der Puppeninduſtrie im ſächſiſchen Erzgebirge, welche 
fie vor 50 Jahren in einem Umfange mit wenigen Arbeiterinnen begonnen und 
welche jet eine gröhere Anzahl Fabriten beihäftigt, + am 12. Januar dortfelbit. 

Waage, Peter, Prof. der Chemie in Ehriftiania, ein eifriger Borfämpfer 
gegen den Altoholmigbraud, 1833 zu Fledefjord geboren, } dajelbit Mitte Januar. 


Pafel. | 
— 


Prinz Heinrich von Sachſen-Weimar beſtimmte den Betrag 
von 24000 Mi. zur Aufbeſſerung der Lohnverhältniſſe der Dominials 
leute und Wirtſchaftsbeamten auf feinen Gütern in Koften (Schlefien). 





Abigt, Sarah Gertrud, Fräulein in Chemnig, vermachte der 
Kleinkinderſchule „SchubertStift* in Hohenſtein⸗Ernſtthal letztwillig 


3000 Mi. 

Adler, Frau Antonie, in Buchholz hat zum Andenfen ihres ver 
ftorbenen Mannes dem Lebensverfiherungsfonds der Firma, ber 
„Bohann Georg Abler-Stiftung” einen weiteren Betrag von 5000 Mr. 
zugewieſen. 

Abraham, Naumann, Rentier in Berlin, ſtiftete ferner (ſiehe 
„Arbeiterfreund” 1899, S. 352) dem Magiftrat ein Segat von 50 000 
ME. für die Unterftügung von Waiſenkindern, melde einer höheren 
Ausbildung würdig erfcheinen. 














o= Ebrentafel. -o 
Acuhold, Kommerzienrat in Berlin, fliftete 5000 ME. für die 
 Berlin-Brandenbirger He en Mt — 


Arnhold, Johanna, Frau Kommerzienrat, in Berlin, ſtiftete 

5000 Mt. für die Zwede des Berlin-Brandenburger Heilftättenvereins. 
_ Berger, Exrnft, früherer Grofinduftrieller, zulegt Nentier in 

Berlin, vermadhte der Stadt Aachen zur Gründung eines Kinder 
heims für hülfsbedürftige chrijtliche Waiſen 550 000 Mt. 

Blank, G. Teilhaber der Firma Herminghaus & Eo. in 
Elberfeld, ftiftete anlählic) feines Gefchäftsjubiläums zu Gunften der 
Beamten und Arbeiter der Firma 25000 ME. und 10000 Mf. der 
* Elberfeld für Armenpflege. 

Bolten, Frau Henriette Mathilde, Necders-Witme in Hamburg, 
verſchie denen 


Rt. albjägelich unter bie StiftSinfafien zur Serteilung gelangen. 
° Bonjen, Friedrich Augujt, Kaufmann in Dresden, bat dem 


Schleswig-Holfteiniichen 
15000 if. geipenbet. 


Verein zur Fürforge für entlaffene Blinde 


Strendler, Wilhelm, Fabrifbefiger in Reihenau, hat aus An« 
of feines Söjährigen Geihäftsjubiläums länger bedienftete Beamte 
unb Arbeiter mit Geldgeicenfen bedacht. Der Wilitärverein und der 
tatholiiche Verein „Fibelitas" erhielten zu gleichen Teilen den Betrag 
von B000 ME. 

= 62. ah Be ae Aragon mdsabei. ftiftete 20000 

dem Unterftügungsfonds für bie Fabrifarbeiter. 

Büttner, U, & Co., Keffelfabrif in Nerdingen, ftiftete bei 
een ihres 25jährigen Befichens 30000 Mt. für bie Hinterblieber 
nen 

f Eonrad, Dicheln Geh. Kommerzienrat in Wannjee, vor 
kurzem verfiorben (fiche „Urbeiterfreund“ 1200, &. 499), at It. 8 
mit einem Aufwand von 200000 Mt, die Hirde zu Wannfee erbaut. 

». Cramer⸗Alett, Reichsrat. Freiberr, hat der Stadtgemeinde 
Nürnberg Baupläge für eine Inbuftriefhule und für eine tedmijche 
Hodjichule zur Hälfte des Taxwertes angeboten. 

Erüwell, Karl, Kaufmann in Annaberg, Erben, ftiftelen 
6000 Mark für Distoniffen-Arantenpflege. 

Dippe, Gebrüder, Großinduftrielle in Oueblinburg, ftifteten 
aus Anleh des Mjährigen Jubiläums der Firma 0000 Mt. zu 
Gretifilationen an das gelamte Verſonal. 





<= Eßrentafel. 2 


v. Dippe, Kommerzienrat in Quedlinburg, ftiftete dem Orts: 
armenverband dajelbft 30000 Mf.; 10000 DE. der Elifabethpflege 
(frippe) und dem Edangeliſchen Vereinshaus gleichfalls den Betrag 
von 1000 Mt. 
Dresden. Ein daſelbſt verftorbener Herr hat leptivillig der dor⸗ 
tigen Blindenanftalt 15.000 ME, vermacht. 
— Ein früherer Schüler der Dresdener ſtädtiſchen Gewerbeichule, 
jegiger Großinbuftrieller, hat diefer Anftalt den Betrag von 15000 
ME, zur Verwendung für Stipendien, Schulgeldbeibitlfen und Prämien 


Duden, Geh. Hommerzienrats: Witwe in Brüffel, melde mit 
ihrem Gatten {don früher der Stadt Dortmund 250 000 ME, zur 
Errichtung eines Wöchnerinnenaſyls jhenkte, überwies der Stadt weitere 
40000 ME. für den Bau eines eigenen Gebäudes der Stiftung. 

Eiche, Großinduftriellen- Witwe in Dresden, hat ihrer Geburtä- 
ſtadt Glashütte Legtwillig ein Kapital von 56000 Mi. zur Unters 
ftügung für verfhämte Arme und zu Schulgeld: Unterftügungen vermadit. 

Flüger, Markus, Abgeordneter in Lörrach ſchenkte anlählich jeiner 
goldenen Hochzeit der proteftantishen Kirchengemeinde 3000 ME., der 
tatholiſchen 1500 ME, der israelitiichen 500 ME; das paritätiſche 
Hofpital erhielt 10.000 Mt. 

v. Frege-Welgin, Rittergutsbeſiher, hat zum Andenlen an 
feinen verftorbenen Bater dem Verbande ber evangeliſchelutheriſchen 
Kirchengemeinden Leipzigs einen Play zur Erbauung einer Kirche 
im Schäfungswerte von 150 000 ME. geſchenkt. 

Goedſche, Frau verw., Nentnerin in Schneeberg, ſtiftete ber 
Stadt 9000 ME, für Beigaffung von Büchern 2 Zehrmitteln für 
unbemittelte Schüler. 

Goppinger, J. 9. feit 1882 Kaffrhtäcatamitglieh der Guftan 
Merner-Stiftung in Reutlingen, welcher ſchon früher diejer Stiftung 
fein Befigtum „Wilhelmöglüd" im Werte von 32185 Mf. überwiefen, 
binterlich dieſer Stiftung jein ganzes Vermögen im Betrage von 
741248 Mt. 

Guilleaume, Theodor, Kommerzienrat, und Mar Guilleaume, 
bisher Inhaber der Firma Felten & Guillenume in Mülheim a. Rh., 
überwiefen anlählih der Ummandlung der Firma in eine Altiengeſell- 
aft, dem bereits beftchenden Unterftühungsfonds des Werkes für 
Beamte und Arbeiter den Betrag von 500000 Mt. 

v. Grieffenbed, Karoline Freifrau, Kammerers- und Guts« 
befigerämitwe, vermachte dem ftäptifchen Waifenhaus in Münden 
legtwillig 3000 Mt. 








IV, Vierteljahrs· Chronit. 
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Hente, ir Gottlieb, Nommerzienrat in Seutersdorf, — 

den Armenlaſſen der Gemeinden Ober: und Niederleutersborf 4000 
und den Gemeinden Neuleuterdorf und Joſefsdorf 2000 Mt, ie 
mentariſch vermacht. 

Hentſchel, Otto, Fabrikant in Grimma, ſtiſtete 15000 Mt. 
als Grundlage zu einen Penſionsfonds für die Arbeiter der Fabril. 

Hehler, Emil Klemens, und defien Ehefrau in Hamburg vermach⸗ 
ten den Städten Adorf und Jöhftadt zu gleichen Teilen MD 000 Mt. 

Hildebrandt, Senator in Bremen, ipendete für Bermunbeten- 
pflege 20000 ME. 

Kaifer, Albertine, Buchhändlerswitwe, am 30. Januar in Müns 
hen verftorben, vermachte teftamentarifh dem Unterftüßungsoereine 
für Buchhändlerswitwen und Waifen in Leipzig 10000 Mt. dem 
Frauenverein zum Noten Kreuz in Münden 10000 Mf., dem Verein 
für Webeiterfolonien in Bayern 10000 Mf., dem Verein für Ferien · 
folonien in Münden 5000 Mf., ver freiwilligen Feuerwehr in Mün« 
hen 3000 Mt., einer Anzahl weiterer Mohfthätigkeitsanftalten in 
Münden 5000 ME, der Rettungsanſtalt Feldkirchen b. Münden 
5000 ME, dem Verein für proteſtantiſche innere Miffion in Münden 
10000 Mt., dem Guſtav Wdolfsfrauenverein in Münden 3000 ME, 
dem proteftantiichen Kirchenbauverein in Landshut 5000 ME, ferner 
für Mifftons: und Erbauungsimede 8000 Mt. Später fallen noch 
30000 ME. dem Noten Kreuz und der bedeutende Reft bei Rachlaſſes 
der Diatonifjenanftalt in Münden zu, 

Anapp-Körner, Familie, ftiftete 1000 Mt. der Guten Werner 
Stiftung in Reutlingen zum Andenken an dem verftorbenen Herrn 
Wilhelm Anapp. 

Knorr & Hirth, Buch: und Sunftbruderei in Münden über 
wieſen anlaßlich ihres jährigen Befchäftsjubiliums der Invalidens 
Unterftügungsfafie der Firma meitere 10000 ME. und der Betriebs⸗ 
trantenfafje 3000 Mt. 

Kramer, Kommerzienrat in Kirchberg, und Gattin ſchenkten 
tejtamentarijh 1800 Mt. ald Grundſtock einer Stiftung zur Errichtung 
eines Heims für arme Einwohner, ferner für ein „Bismard: Denkmal” 
13 000 Mf. Die Erben ſchentten 32000 MI. dem Arantenhausbaufonds. 

Rrepihmar, Heino, Fabrikbeſiher in Zitzſchewig, wendete 
1009 ME. der König Albert⸗Stiftung zu. 

Krihauff, Karl, Vorftandsmitglied und Gropaktionär der Alfenz 
ſchen Portland»Cementfabrif in Ihe hoe, Erben, ftifteten 25.000 Mf. 
für die Beamten und Arbeiter diefer Fabrik, 
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Krupp, Friebe, Geh. Kommerzienrat in Eſſen, ſchenkte der 
deutſchen Kolonialſchule zu Witzenhauſen weitere 10000 Mt., für den 
Bau einer evangeliſchen Kirche in Allendorf 100000 ME, für den 
Bau einer Fatholifchen Kirche dajelbft 20 000 ME. und für die Penſions⸗ 
taſſe feiner Arbeiter weitere 500 000 ME. Für den Bau von Arbeiter: 
häufern wurde ferner ein Betrag von 500 000 ME, beitimmt. In der 
Gufitahlfabrit wurde ein Sparbureau eingerichtet, welches Die von 
der Firma mit 5% verrinften Spareinlagen ſämtlicher Werksarbeiter 
übernimmt, auch die neu errichtete Werlofung von Sparprämien an 
die Sparbuchbefiger ausführt. Dem Sparprämienfonds wird feitens 
der Firma der Betrag von 1% der gejamten Sparzutbaten jährlid, 
zugeführt. 

Langhanns & Jürgenfen in Hamburg haben ihren 1500 
ee Gratififationen anläßlich ihres jährigen Jubiläums 


— Frau Johanna, in Berlin ſtiftete für Heilftätten-Bmwede 
10.000 Mt. 

v. Zeyden, Beheimrat, nebft Gattin in Berlin haben für dem 
Berlin:Brandenburger Heilftättenverein zufammen 5000 Mt. geicentt. 

2öjher, Großinduftriellen Witwe, in Reichenbach i. V. hat 
dem Stadtgemeinderat zu gewerblichen Jweden 10000 Mt. überwiejen. 

Loſſow, Arthur, Kaufmann in Glauchau, ſchenkte der ſchon 
beftehenden Loſſow⸗Stiftung für Frauenunterftügung meitere 6000 Mt. 

Ludwig & Co. in Freiberg haben der Handelsidule daſelbſt 
3000 ME. geftiftet. 

v. Mevijfen, Dr, Geh. Nommerzienrat, weik. Ehrenbürger ber 
Stadt Köln a. Rh. (fiche „Arbeiterfreund“ 1899, S. 351) ſchenlte 
teftamentarifc; der Stadt zur Begründung einer Handelsafademie den 
Betrag von 700000 Mi, und mehrere wertvolle Grundftüde, ſowie 
feine 20.000 Bände zählende Bibliothef und feine Kunftfammlung; 
ferner vermadte er zwei Krankenhäufern und dem Mohlthätigleits: 
verein zu gleichen Teilen den Betrag von 18.000 ME., dem iſraelitiſchen 
Aſyl 3000 Mf, Die Erben des Verftorbenen überwieien ber dortigen 
Katholischen Gemeinde 6000 ME, für Wohlthatiglkeits zwecke. 

Maier, Baufirma in Bamberg, begründete mit dem Betrage 
von 10000 Mf. eine Penſionskaſſe für ihre Arbeiter. 

Meyer, Julius, Kaufmann und Großinduftrieller in Elbing, 
beftimmte fein 650000 Mt. betragendes Vermögen zu einer Stiftung 
für arme Handwerfer. 

Neubauer, F. A. Geh. Hommerzienrat, Zuder-Grofinduftrieller 
in Magdeburg, hat neben namhaften Geſchenten an Angeftellte feines 
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Hanfes der Stadt 100000 Mt. zw einer Stiftung legtwillig vermadit 
und das ſtãdtiſche Mufeum mit dem größten Teil feiner ſehr wert⸗ 
sollen Glaſerſammlung bedacht, für deren Unterbringung er 3000 Mt. 
zu einem Schrant ftiftete. 

Rordhein, Marcus, Groffaufmann und Tertil-Grofsindufteieller 
in Hamburg bat letztwillig der dortigen Deutfcheäfraelitifchen Ges 
meinde en. 100 000 DE, dem Benftonsfonds der Ifraelitiſchen Töchter 
Thule 10000 Mf., dem Siechenheim 15000 Mt, dem Seemanns: 
franfenhaus 5000 ME., dem mohlthätigen Schulverein 5000 ME, der 

g 5000 ME, dem Frauen-Hülfsverein 5000 Mt. und 
bem Paulinenftift 5000 Mt., ſowie fieben anderen Mohfthätigkeits- 
anftalten dortſelbſt 35000 ME. vermadt. Die Kunſtſchule erhielt 
1000 Mi. Alle Diener des Nordheimihen Haufes und Geſchäftes 
wurden reich bedacht, ebenfo ber Geburtsort des Verftorbenen, Memmels⸗ 
dorf in Bayern, mit 20000 DI. Die Verwandten des Berftorbenen 
erhielten größere Legate, jedod) foll der Nejt des 14 Millionen ME. 
betragenden Vermögens ausjcliehlic; mohlthätigen Zwecken zufliehen. 

Oſchaz. Ein dortiger nicht genannt fein mollender Fabrifant 
und Freund der Kirche hat 1000 Dt. zur farbigen Kathedralverglaſung 
ber Egibientirde geftiftet. 

DOftbeimer, Gefhwiter, in Pflaumbelm i. B. begründeten 
mit 7000 DE. eine Stleinfinderbewahranftalt. 

Oppenheim, Hugo, Nommerzienrat und Gattin in Berlin 
ſchenlten dem Berlin-Brandenburger Heilftättenverein 10000 ME, 

Patzmann, Heinrich, Zabrifbefiger in Waldenburg i. Sa, vers 
teilte 1500 ME. als Arbeitsprämien an die Arbeiter ber Firma und 
errichlete eine Fabriffparkafle, deren Einlagen die Firma nicht nur 
mit 4% verzinft, jondern auch eine Sparprämie von 10% gemährt. 

Bolte, E., Chef der Polle ⸗ Werle Magdeburg-Subenburg über 
gab anläglic, des Geburtstages des Kaiſers feinem Perjonal eine 
Stiftung von 50 000 Mt. als Witwen und Waiſenfonds. 

Pihorr, Rentier, früher Öroßbierbrauer in Münden, läßt der 
Stadt auf jeine Koſten ein Reiterſtandbild Katjer Ludwigs des Bayern 
errichten. 800000 Mf. jpendete er ſchon früher zu mohlthätigen 


Rau, Fräulein, Private in Zwidau, bat Bermäctnifie im Ges 
famtbetrage von 33 000 ME. binterlaffen (hierunter 10.000 Mt. zur 
Unterftügung würbiger und bedürftiger Mädchen, 000 ME. für Arans 

6, 2000 ME. für Waifenpflege, 2000 ME. für Blindenfürjorge, 
2000 Mt. für Alteröverjorgung.) 
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Richter, Dr. Adolf, Sanitätsret in Zeih, hat letztwillig ber 
Stadt 35000 Mt. für Altersverſorgung (Bürgerhofpital) und 90 000 
MI. für Unterftügung bebürftiger Bürger vermacht. 

Riedemann, Frau Kommerzienrat, in Hafelünne bei Osnabrüd, 
ſchentte 250.000 ME, zum Bau einer katholiſchen Kirche in Hamburg. 

Rönjc, Eduard, Kaufmann in Löbau, vermachte teftamentariich 
dem Kinderheim daſelbſt 10.000 Mi. 

Sad, Guftav, Kaufmann in zus ftiftete teſtamentariſch 
2000 Mi für Krankenpflege, 2000 ME. für Sinderfürforge, 1000 Mt. 
NEE W 
thätigteitsanfta 

——— u, Kommerzienrat in Fürth, fchenkte dem Jugend ⸗ 
hort“ 1000 Mt. 

Sarfert, Frau ver, Kommerzienrat, in Reichenbach ſchentte 
dem dortigen Touriftenverein abermals die Summe von 1000 Mt, 

Scherf, Rentier in Lim bach, vermachte der Stadt teftamentariich 
2000 ME, für freimillige Urmenpflege. 

Schil bach, Heinrid, Kommerzienrat in Greiz, hat im Einvers 
ftändnis mit feinen beiden Söhnen anläßlich ihres ÖOjährigen Ges 
fhäftsjubiläums der Kirchengemeinde Aubacht hal ein Haus in Jede 
wig mit einem Stapital von 100.000 ME. zur Errichtung eines Kinder» 
heims geſchenkt. 

v. Schmädel, Ritter, Oberregiftrator in Münden, hat dem 
dortigen Kinderaſyl 73000 Mt, letztwillig vermacht. 

Schneider & Glaviez, färbereiinhaber in Mylau, haben ans 
laßlich ihres 1Ojährigen Gefchäftsjubiliums unter ihre Beamten und 
Arbeiter eine anfehnlihe Spende zur Verteilung gebradt und eine 
Stiftung von 10000 Mt. errichtet. 

Scott, Dr. Dtto, Fabrikmitbefiger in Jena, hat 50000 Mt. 
zur Beſchaffung der inftrumentalen Einrichtung des zu errichtenden 
Inftituts für technische Phyſit und Chemie geftiftet. 

Schuler, E. Mafdinenfabritbefiger in Göppingen, erhöhte 
anläplic des 6Ojährigen Veftehens feiner Firma den Unterftühungs: 
fonds für ältere dienftunfähige Arbeiter auf 50000 ME, lich jedem 
Arbeiter jowie den Witwen früherer Arbeiter ein anfehnlihes Gelbs 
geihent überreichen und überreichte feinen älteren Beamten Lebens: 
verfiherungspolicen, deren Prämien auf Roten der (firma bejtritten 
werden follen. 

Schwabad, Frau Geheimrat, in Berlin, bat am Geburtätage 
ihres verftorbenen Gemahls 100000 ME, zur Unterftügung von 1916 
Hülfsbebürftigen geipenvet. 
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* — rl er ——— bat bei Ge 
! Beitehens jeiner Firma im Anbdenten 
Bat cn Baplal son 1DWORL. dem Abe, 


en u ae 
jährlich an 5 bis 20 Jahre bei ihm thätige Arbeiter und Arbeiterinnen 
den Beirag von 1000 Mt. Außerdem wurden Geld: und andere Ge: 
ſchente an fait 100 Arbeiter und Arbeiterinnen verteilt. 

Städel, R, Hofuhrmahers-Erben in Berlin, übermiefen der 

— an der udrmocherſchule in Glashütte den Betrag 
von 


taglich, Kaufmann in Dresden, bat größere Stiftungen für 
— vermacht, auch die Gemeinde Deuben erhielt 


Steder, Moritz, Stadtrat und Fabrikbefiger in in Breiberg, em 
Fe als Unterftügungslaffe für jeine Arbeiter eine Stiftung von 


—— ſen, Fabrikbeſißer in Niederſchlema, ſpendete der 
neuen Kirche daſelbſt 6000 ME. 

Tornomw, Eugen, in Frankfurt: a. M, ftiftete abermals ber 
Gefhäftsftelle des Deutſchen Vereins gegen Mißbrauch geiftiger Ge 
tränfe ein Weihnachtsgeſchent von 1000 Mt. 

Tröger, Gebrüder, Grofinduftrielle in Blauen i. ®., haben bie 
von ihrem verftorbenem Vater errichtete Tröger-Stiftung zum Beten 
ber Arbeiter ihrer Fabrik um nochmals 10000 ME. nerftärtt. 

Tröger, Ehriftian, Fabrikant in Neuftädtel, fpendete zu Gunſten 
feiner Wrbeiter 10000 ME. zu einer Stiftung. 

Ultftein, Leopold, Erben in Berlin haben der Nettterftiftung 
ein Geſchent von 1000 ME. übermieien- 

Boerfier, Harl, Buchhändler in Seipzig, hat der Vereinigung 
zur Fürforge für kranle Arbeiter 10000 ME. lehtwillig gefliftet. 

Begelin & Hübner, Mafdinenfabrit und Eiſengießerei in 
Halle a. S., überwiejen dem Beamten: und Arbeiter-Unterjtüßungs- 
fonds ben Betrag von 5000 ME. 

Weidlich, Franz Otto, Fabrifdefiger und Gemeindeältefter in 
Brunndöbre, Hat bei feinem jährigen Ehejubiläum feinen An- 
geftellten und Arbeitern anfehnlihe Geldipenden in Sparkaſſenbüchern 
überreicht. Der Gemeinde jchenkte er einen Bauplah zu einem Pfarr⸗ 
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Weisbach, Valentin, Rentier in Berfin (fiche „Arbeiterfreund“ 
1899, 3. 369), hat teftamentarifch 200000 Mt. für mohlthätige und 
gemeinnügige Zwecke vermacht (hiervon dem „Eentralverein für bas 
Wohl der arbeitenden Klaſſen“ 10000 ME). 

Meife, Dr, Pfarrer in Striejen bei Dresden, hat nach letzt⸗ 
williger Verfügung feiner Mutter dem Stadtrat zu Frankenberg 
der dort begründeten Julius Weife-Stiftung 6000 Mt. übergeben. 

Welke, früher Großinduftrieller in Elbing, welcher in Sonden 
ftarb, ſchenkte letztwillig feiner Waterjtadt Elbing 200 000 DIE, zur 
Unterftügung von Blinden. 

Mepftein, Weifigerbermeifter und Lederhändler in Delenig i.®., 
bat dem Stadtrat 2000 DE, zu einer Konfirmanden-Interftügungs: 
Stiftung überreicht. 

Wimmer, Kommerzienrat, und Sohn, Inhaber der Firma Wol: 
demar Wimmer in Kleinrüderswalde bei Annaberg, haben an- 
laßlich bes AOjährigen Beftehens ihrer Firma 4000 ME. dem Invaliden⸗ 
fonds ihrer Arbeiter übermiejen. 

Wüftenberg, Dsfar, in Berlin ftiftete aus Anlaß des 50jäh- 
rigen Bejtehens der ihm gehörigen Firma Blumberg & Golmid den 
Betrag von 5000 ME zum Beſten der Unterftügungstafje der Storpo: 
ration ber Ülteften der Kaufmannſchaft. 


Von Altiengejellihaften ze. wurden folgende Beträge zu 
Wohljahris: und Wohlthätigkeitsgweden überwieſen. 
Adern. Champagnerflaihenfabrif vorm. Georg Vochringer: 4500 MI. 
bem Arbeiterunterftügungsfonto. 
Apolda. Bereinsbrauerei: dem Unterftügungstonto 3000. Mi., für 
Beamte 9083 ME. 
Artern. Bereinsbrauerei: Beamten-Gratifitationen 10337 Mt. 
Augsburg Vaumwollſpinnerei: 3000 ME. der Penſionslaſſe. 

— Baummollipinnerei am Stabtbad): 20 000 Mf. ber Unterftügungs: 
fajie, 10000 ME. dem Wrbeiter-Hemumerationstonto, 20 000 ME, 
dem Dispofitionsfonto. 

— Augsburger Kammgarnjpinnerei: 30000 Mi. dem Arbeiterunters 
ſtũhungsfonds. 

— Spinnerei Wertach: 2000 Mi, der Arbeiter⸗Unterſtützungskaſſe. 

— WMechaniſche Baummollipinnerei und Weberei: 80000 ME. dem 
Urbeiter-Unterflügungs: und Beamter Benfionsfonds. 

— Baummollfeinipinnerei: 3000 DE, der Penſionstaſſe. 
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RugEBurg; Baumwolliyinnerel um Sentelbad: 4298 S02, fir Bennten, 


— Maichinenfabrif: 3000 Mt. für die Sinterbfiebenen der gefallenen 
” Buren. 
— „Union", vereinigte Bünbteis und Wiclefabrifen: 10000 Mt. 
hen. Unterftägungstaffe 
und Wahfadenfahet: 3500 Mt. Gratifitationen, 1000 
ı ArbeitersUinterftügungsfonds und 5000 ME. zur Grüne 
dung eines Penſionsfonds für Angeſtellte und Arbeiter, 
Bamberg. Mechaniſche Seilertarenfabrit: 20000 Mi. dem Dis: 
pofitionsfonds. 


— RMechaniſche Schulr und Schäftefabrit Danz: 1000 Mi. der Alters: 
und Inoalidenfaffe. 


Bauen. Vereinigte Bapierfabriten: 3000 ME. der Beamten-Penfions: 

je, 3000 Mt. der Arbeiter und der Witwen: und Waiſen ⸗ 
Unterjtügungsfaffe. 

Bayreuth. Neue Baummollenipinnerei: 5000 Mf. Gratififationen. 

— Wechaniſche Baummollenjpinnerei und Weberei: 11000 Mt. Gras 
tifitationen an das Sontors und Arbeiterperjonal, 

Bannisien. Buderfabrif, Abteilung Detonomie und Fabrit: 
Gratififationen an Arbeiter und Beamte. 
En Akkumulatoren» uud Elettrizitätswerfe vorm. Böfe & Eo.: 
10000 ME. dem Arbeiter⸗Unterſtũ ds. 

— Allgemeine Berliner Ommibus:Gejellihaft: 9465 Mi. dem Dis: 
pofitionsfonbs. 

— BerlimRüdersporfer Hutfabrifen: 3270 DM. Gratifitationen. 

— Brauerei „Friedrichshain“: 5000 ME, den. Beamten, 

— Brauerei-Bejellihaft „Friebrihshöhe”: 10 000 ME. Gratififationen 
an Angejtellte, 

— Brauerei Pfefferberg vorm. Schneider & Hillig: 10000 Mt. Gras 
tififationen, 5000 DE. dem Unterftügungsfonds für das Bureaue 
und Betriebsperfonal, 

— Eihorienfabrif: 2750 Mt. Gratififationen an Beamte. 

— Deutſche Bant: 3000 Mt. für Berwundetenpflege, 

— Deutfhe Waffen: und Mumitionsfabriten Berlin und Karlsruhe: 
5000 ME, für Verwundetenpflege. 

— Dresdener Bant: #00 Mt. für Berwundetenpflege. 

— Grofe Berliner Strafenbabn: 50000 ME. dem BeamtensUnter- 
ftügungsfonds. 

— Lehmann, Anton & Alfred, A.G. 5000 ME. der Benfionstajfe. 
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Berlin, Maſchinenbau-A.G. vorm. Schwarztopff: 35000 ME. Gratir 
fifationen an Beamte, 10000 Mf. der Techniſchen ⸗ Hochſchule⸗Stiftg. 

— Neue Berliner Ommibus-Gejellihaft: 7637 ME. den Beamten. 

— Siemens & Halte: 375000 Mf. Gratifitationen an Ungeftellte 
und Arbeiter. 


— Vereinigte Smyrna⸗Teppich ⸗ Fabriken: 11000 Mf, Gratififationen 

an Beamte, 3800 Mt. Beitrag zum Beamten Unterftügungsfonds. 

Bielefeld. A—G. für mechaniſche Weberei; 10000 DIE. zum Dis: 

pofitionsfonds, 10.006 Mf. zum Alterszulage · und Penfionsfonds. 

gt Allgäuer Baummwollpinnerei und Weberei: 60382 Mt, 
der Penſionstaſſe 


Bodum. Weitfälifche Stahlwerfe: 30000 Mt. dem Diöpofitions« 
fonds, 26000 DIE, dem Beamten: und ArbeitersUnterftügungs« 
fondstonto, 40000 Mf. zweiter Beitrag zur Bildung eines Unter: 
ſtützungsfonds für die Beamten und Arbeiter, 143414 Mf. Ger 
winnanteile und Gratififationen. 

Bonn. Bürgerliches Brauhaus: 600 Mt. Gratififationen. 

Braunjhweig. Balhorns BVierbrauerei: 6000 Mt. Gratifikationen 
am Beamte und Perjonal, 1000 Mt. der Kranken und Unter: 
ftügungsfaffe. 

— Bierbrauerei „Felbihlöfhen": 13.000 ME. dem Dispofitionsfonds, 
4151 ME. Gratififationen an die Veamten. 

— Aohlenbergwerke: 8180 Mf. dem Beamten+Unterjtügungsfonds, 
3753 ME, dem rbeitersUinterftügungsfonds. 

— Mafhinenfabrif und Mühlenbauanftalt ©. Luther: 30000 MI. für 
Gratififationen und Unterftügungen. 

Bremen. Tauwerkfabril vorm. H. E. Mideljen: 3000 Mt. an ben 
ArbeitersUnterftühungsfonds. 

— Wollwaſcherei: 4645 Mt. für Gratifitationen an Beamte und Ars 
beiter und für das Arbeiter-Unterjtügungsfonto. 

Bremerhaven. Altienbrauerei „Carlsburg“: 3000 ME. dem Inter 
ftüßungsfondsfonto, 

Breslau, NHönigshulder Stahl: und Eifenmarenfahrif: 6060 Mt. 
Gemwinnanteile und Gratififationen, 500 ME. der Kranlenlaſſe. 

— Spritfabrit: 1444 ME. dem Beamten: und Arbeiter Unterftügungs: 
fonds, 3000 Mf. dem Komitee zur Errichtung einer techniſchen 
Hochſchule in Bredlau. 

Bromberg. Schleppidiffahrt®:N.-&.: 1705 ME. dem Arbeiterslinters 
ftüyungsfonds, 1929 ME. dem Beamten Penfionsfonds. 

Bud. Preßhefen- und Spiritusfabrit: 2146 Mf, Gratififationen, 

800 MI. dem UrbeitersUnterftügungsfonds. 
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Et Attienfpinnerei: 8500 ME. für Gratififationen an Beamte 


Culin a. W. Höherlbräu: 3500 Mt. Gratififationen an die Beamten. 
BEE Aler. Fey, AG. für Holgverwertung: 10000 Mt. Brati- 
en. 


Deimenborft. Hanfeatiide Jute-Spinnerei und «Weberei: 6000 Mt, 
Gratififationen, 10000 Mf. Arbeiterprämienfonbs. 
— Sinoleumfabrif: 5000 Mt. dem Arbeiter-Unterftitungsfonds, 
Döbren 5. Hannover: Wollwäſcherei und »Hämmerei: 20000 ME. zu 
Gratififationen. 


Dortmund. Aftien-Brauerei: 5530 Mf. Rücklage für den Beamten, 
und Xrbeiter«Unterftügungsfonds. 

— Harpener Bergbau-N.:@.: 45000 Mt. für gemeinnügige Zwecke, 

45.000 ME. zum Bau von Kleinfinder und Hausbaltungsichufen. 

Dresden. Albuminpapierfabrit: 3000 Mt. Gratifitstionen an Beamte, 

— Konfolibiertes Feldihlöfhen (Brauerei); 13091 ME. Gewinn: 

anteile für die Beamten und zur Ergänzung des Unterſtühungs⸗ 


Tonds, 

— Eompagnie Saferme, Tabat: und Eigarrettenjabrit: 15000 Mt, 
als Geldgeſchente an die Angeftellten und Arbeiter anlählich des 
jährigen Beſtehens der Firma. 

— Deutſche Strafenbahn-Gefellichaft: 6000 ME. zur Dotierung eines 
Penſions · und Unterftügungsfonds. 

— Ernemann, Heinrich, A.G. für Camerafabrilation: Verteilung von 
Gratififationen zu & 50 ME. an bie älteren Arbeiter. 

— Eſchebach ſche Werke: Spartaffenbücer mit namhafter Einlage an 
2 100 Arbeiter, welde 0 und 10 Jahre in den Fabriken 

g waren. 
— — und Maſchinenſabrit vorm. Schladihe 3000 Mt. Gratis 


— Sasmotorenfabrit vorm. Morig Hille: MOO Mt. Gratififationen 
an Beamte. 

— Hoffmann, Wilhelm, Kumjtanftalt auf Aktien: 3500 DE. Gratifi- 
fationen. 

Düffeldorf, Eiſenhütten⸗Geſellſchaft: 5000 ME, dem Arbeitersiinter: 
ftügungsfonds. 

— Eifenwerl Grafenberg: 10000 Mt. dem Dispofitionsfonds. 

— Rheiniſche Metallwaren: und Mafhinenfabrit: 3401 DM. Erhöhung 
des Unterjtügungsfondöfontos, 50000 ME. erfimalige Dotierung 
eines Penfionsfonds, 
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Eisleben. Aftien-Brauerei: 4000 Mt. Gratiftfationen, 
Eſſen. Arenberg'ſche A⸗G. für Bergbau und Hüttenbetrieb: 100.000 
Mt. 


ME. für Beamtenzwecke. 

— Bergmwerls:Berein „Nönig Wilhelm“; 31379 Mt. dem Arbeiter: 
Unterftügungsfonds, 80.390 ME. dem Beamten Dispofitionsfonds, 
5000 ME für Roltsheilftätten. 

— Bed Walzwerf Schulz⸗Anaudt: 100000 ME. für Arbeiterhäufer, 
45000 ME. der „Kar Abolf-Stiftung“. 

Frantenthal. Kefelfchmiede und Mafchinenfabrit Kühnle, Kopp & 
Kaufh: 10500 ME. Gratififationen. 

— Waſchinen⸗ und Armaturfabrit vorm, Allein, Schanzlin & Beder: 
5000 ME. der Arbeiter-Unterftütungstafie, 5000 Mt der Beamten: 
Penſionslaſſe, 1000 ME. an Wohlthätigkeitsanftalten und Vereine. 

Franffurt a. M. Adler-Fahrradwerte: 10000 ME. dem Inter 
ftügungsfonds für Beamte und Arbeiter. 

— Brauerei Effighaus: 300 Mt. Gratififationen. 

— Rereinigte Brauereien Bauer jun. und Gräff & Saeger: 4000 Mt. 
Gratififationen an Die Beamten. 

Frankfurt a.D. GStärfe-Zuderfabrit vorm. E. A. Köhlmann & Co.: 
7731 ME dem Penſions⸗ und Unteritügungsfonds. 

Freden. Deutihe Spiegelglas:U.:&.: 32704 Mi. dem Arbeiterfaffen: 
Konto, 

Freiburg . DB, Vereinigte Biegehwerke: 2500 Mf. Gratififationen. 

Gelfentirhen. Bergwerts:4.-®.: 180000 Mf, zu Gratifilationen 
und für ben Unterftügungsfonds für Beamte und Arbeiter und 
Tonftige gute Zwecke 

Gerresheim. Olashüttenwerfe: 32253 Mi. Gratifitationen und 
Gemwinmanteile. 

Gößnig. Portland-Gement-Fabrit: 6000 MF. Remunerationen, 2000 
DE. dem Arheiter-Unterjtügungsfonds. 

Grünwinkel (Baden). Geſellſchaft für Brauerei: 1095 Mi. dem 
Arbeiter-Wohlfahrtstonte. 

Halle a. S. Fabrit landwirtſchaftlicher Maſchinen vorm. Zimmers 
mann & Eo.: OO ME. Remunerationen an die Beamten, 13.000 
ME. auberorbentlihe Gewinnanteile. 

Hamburg. Wftienbrauerei: 13000 ME. dem Unterſtützungsfonds. 

— Alſen'ſche Portland-Gement-Fabrifen: 25000 Mk. dem Beamten: 
Venfionsfonds, 123000 MI. für Arbeiterwohnungen, 44 000 ME. 
für drei Altersheime und eine Kochichule: 

— Bagenbauanftalt vorm. Buſch: 8000 Mf. Ertras&ratifilationen 
an Beamte. 
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era? Erportbrauerei „Zeufelsbrüde": 1867 
Mark Gratifitationen an die Beamten. 


Hannover. ijengieherei: 2213 Mt. dem Diepofitionsfonds für 
Remunerationen. 


— Telephonfabrit vorm. I. Berliner: 5000 DE Nemuneration für 
Beamte, 2000 Mt. für Arbeiterzwede, 

— Gontinental« Caoutſchoue · und Guttapercha · Comp.: 25000 ME. 
dem Arbeiterfonds, 10 000 ME, dem Beamten: und Penfionsfonds, 
weitere 40.000 DE, für Arbeiter zwede. 

Hafferode a. H. Mafhinenpapierfabrit: 1000 Mt. der Arbeiter: 
1 bungslaſſe. 

Heerdt b, Neuß. Eiſenwert vorm Rudolf Daelen; 10 000 MF, dem 
Unterftübungsfonds für Beamte und Arbeiter, 

Hildesheim. Eleltriſche Stragenbahn: 185000 Mt. für eine Pen 
fionstafle der Angeftellten und Arbeiter. 

Homburg (Malz). Bayrifde Bierbrauerei „Zum Karlsberg“: 
5500 ME, Gratifilationen. 

Kabla. Porzellanfabrit: 45 000 Mt. als Weihnachtsgratififationen an 
das Arbeiterperfonal, OO ME. z. Witwenfaffe. 

Rafjel.  Herkulesbrauerei: 3000.ME. dem Unterftügungsfonds, 
3000 Mt. Gratifitationen. 

‚Koburg. Bierbrauerei: 3000 ME, dem Unterftügungstonto, 

Köln. Helios Elektrieitätswerte: 100.000 ME, dem Dispofitionsfonds, 
400 ME. dem Unterjtügungsfonds. 

— »Deuß. Gasmotorenfabrif: 48 972 Mt. der Hülfstaſſe, 25000. Mt. 
der Beamten-Benjionstafie. 

— Ehrenfeld. Waggonfabrit vorm. Herbrand & Eo.: 5000 ME. 
bem Vrbeiterunterftügungsjonds. 

KölnsEhrenjeld. Eiſenröhren- und VleirWalzwerfe: 3000 Mt, dem 
Urbeiter-Unterftügungsfonds. 

Köln-Rotiweiler Rulverfabrifen überwieſen anläßlich ihres Wjähr. 
Beitehens den Betrag von 500000 Mt. zur Begründung einer 
Venftone:, Witwens und Waifenfaffe für ihre Angeftellten und 
Urbeiter; auferdem aus Anlaß der feier einen Jubiläums ⸗ 
fonds von 170000 ME. für Prämien an die Jubilare der Firma 
und für Erhöhung des erſtgedachten Fonds. Endlich wurde auf 
Beſchluß von Aufſichtsrat und Vorſtand ein Kapital von 100 000 
Darf zurüdgeftellt, welches von ber Geſellſchaft mit 5 pEt. ver- 
zinft wird. Die Zinſen follen alljährlich nach Ermeſſen des Bor: 
ſtandes zum Beften der Arbeiter verwendet werben. 
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Königsberg i. Pr. Brauerei Ponarth: 500 Mi. dem Unterftükungs: 
fonds der Angeftellten. 

Königsborn. WG, für Bergbau, Salinen: und Soolbadbetrieb: 
25436 Mi. dem Dispofitionsfonds. 

Kulmbac. Erfte Aftien-Exportbier-Brauerei: TOO MI. dem Penfions- 
und Unterſtittzungs fonds · Konto. 
— Exportbrauerei Mönchshof: 40 000 Mt. dem Dispofitionsfonds, 
3000 DE, dem Unterftügungsfonds. 

Sägerborf. Breitenburger Portland-Gement-Fabrit: 30000 Mi. dem 
Dispofitionsfonds, 

Leipzig. Kammgarnſpinnerel vorm. Stöhr & Co.: 55843 ME. dem 
Oratififntionstonte, 22584 ME. dem Perfions: und Unterftügungs: 
Konto, 


— Sammgarnipinnerei: 1000 Mf, Zuweiſung an den Werlmeiſter ⸗ 
Berband, 16000 DE. Gratififationen an Meifter und Arbeiter. 

— Schnellpreſſenfabril vorm. Schmiers, Werner & Stein: 4500 Mart 
Gratififationen und Umterftügungen an Beamte und Arbeiter. 

— Sädfijhe Wollgarnfabrit vorm. Tittel & Krüger: 15 000 Mt. 
Gratifitationen für das Arbeiterperfonal. 

— Grohe Leipziger Strahenbaßn: 20.000 Mark dem Veamten-Unters 
ftügungsfonds. 

— Plagwitz Phil. Penie, GummimarenFabrif: 60 000 ME, dem 
Bispojitionsfonds für Gratififationen, Unterftübungen, Benfionen 

ufm. 


— »Sellerbaujen. Maſchinenfabril vorm. Kirchner & Eo.: 10000 
Mark dem Beamten: und Arbeiterfonds, 18 000 Mi. Dispofitions- 
fonds für Gratififationen. 

Linden. Aftienbrawerei vorm. Brande & Meyer: 2871 ME dem 
Beamten» und Arbeiter Unterftükungsfonds, 2000 Mf. Ertra: 
zumendung an benjelben fonds. 

— Eifen: und Stahlwerf: 10000 ME. dem Webeiter-Anterftätungs: 
fonds. 

Lüneburg. Eijenwert: 1000 Mf. Hemunerationen. 

Magdeburg. Metallwerf vorm. J. Aders: 4352 DE dem Inter 
ftügungsfonbs, 17444 Mt. dem Dispofitionsfonds. 

Malmerspad. Ed, Guth & Eo., Hammgarnjpinnerei, Kommandit⸗ 
geſellſchaft a. A. 20323 MF. Dotation dem Penſionsfonds· ſtonto. 

Maffen. Bergbau U-®.: 1500 Marl bejondere Belohnungen, 1000 
Mark für evangeliichstirchlide Zwecke, 5443 ME für Arbeiter 
wecke. 











o- &brentafel, 


Meiderich. Rheiniſche Stahlwerle: 5000 ME, Betrag zum Kranlen ⸗ 
haus in Aldringen, 10000 Mt. Jubiläumsftiftung d. d. Induftrie, 
10000 Mt. für Lungenheilanftalten, 15000 Mt. für Beamten: 
und Arbeiterwohnhäufer. 

Merzig a. d. Saar. Aftienbrauerei: 3000 DE dem Unterftügungs: 


fonds. 

Mülbaufen i. E. Werkftätte für Maſchinenbau vorm. Ducommun: 
24504 ME. dem Dispofitionsfonbs. 

Münden. Bürgerliches Brauhaus: 10000 ME, dem Perfonal-Erigenz: 
Fonds, 10000 ME. der Arbeiter-Unterftügungstafle. 

— Eifenwert Münden vorm. Kifling-Moradelli: 5000 Marf dem 
Arbeiter Unterftügungsfonds. 

— Haderbräu: 5000 ME. Gratifitationen, 20000 Mt. dem Dispo- 
fitionsfonds, 10000 Mi. der Arbeiter-Unterftühungstafle, 12896 
Mark dem Benfionsfonds. 

— Podewillsſche Fälalertraktfabrifen: W000 Mf. Gratififationen. 

Neuß. Eiſenwerle vorm. Rud. Dachlen: 10000 Mt, dem Inter 
ftügungsfonde. 

Neuftadt-Harzburg. Wathildenhütte: MASI ME. Gratififationen. 

Niesty, O.2. Chriftoph & Umnack A.G.: 5000 ME. auf Beamten: 
und Arbeiter-Fürforge-Nonto. 

Nürnberg. Metalls und Ladierwaren: Fabrit vorm. Gebr. Binz: 
15.000 Mf, dem Unterftügungsfonds, 45 000 Mf. Gratififationen, 
Nenmnerationen und Geſchenle an Beamte und Arbeiter. 

— Metallwarenfabrit vorm. Mar Dannhorn: 1000 Mt. für Oratie 
fifetionen, 500 DE. dem Arbeiter-Unterftühungsfonds. 

— Bayrifche Celluloibwarenfabrit vorm. Albert Boder: 21177 ME, 
Gratififationen ujm. 

Dffenbad a. M. Faber & Schleicher, Majcinenfabeit: 5000 Mt. 
dem Arbeiter-Unterjtügungsfonds. 

Dffenburg. Ortenauer Malzfabrit: 1000 ME. Gratififationen. 

Dlbenburg i. Or. MWarps- Spinnerei und »Stärlerei: 1600 Mt. 
Gratififationen an Beamte. 

Oppeln. Rortland-GementFabrif vorm. U. Gieſel: 20.000 DE, dem 
Dispofitionsfonds, 

— Bortland-Cement-Fabrifen vorm. 3. W. Grundmann: 85 000 Mt. 
dem Dispofitionsfonds. 

Dsnabrüd. Aftienbrauerei: 4000 Mt. d. Unterftügungsfonds-Konto. 

Blauen i. B. Attienbrauerei: 2000 Mt. dem Unterjtügungsfonds ber 
Angeftellten. 








a- Ebrentafel, — 
Bojen. Chemiſche Fabrit A⸗G. vorm. Milch & Co.: WO VO ML dem 
Beamten! 


— Spritaftiengefelliheft: 12369 Mt. Gewinnanteile für Borftand, 
Angeftellte und Arbeiter, 5491 Mi. Zuwendung für den Beamtens 
und Arbeiterfonds. 

Radeberg. Sächſiſche Glasfabrit: 14000 * eher den 
Beamten, 5670 ME. dem Unterftütings 

Nadebeul. Guß- und Emaillierwerte vorm. en Gebler: 1000 Mt. 
dem Unterftügungsfonds. 

Regensburg. Bayriſche Granit AG.: 6006 ME. Remunerationen 


am Beamte, 

Ridlingen b.Sannover. Hannoverſche Holzbearbeitungs- und Waggons 
fabriten vorm. Mar Menzel: 1500 ME. Beamten-Gratififationen. 

Rirdorf. Vereinsbrauerei: 10000 Mt. für Dotierung des Beamten 
und Arbeiter-Unterjtütungsfonds. 

North b. Nürnberg. Bronzefarbenmwerfe vorm. Karl Schlent: 2500 Mt. 
für Wohlfahrts zwede. 

Schalke. Glas: und Spiegelmanufaltur: 10000 Mt. dem Arbeiter 
und VBeamten⸗ Unterſtütungsbeſtande. 

EEE LITE i. E Hahnenbräu: 1500 Mark Gratis 
fifationen. 

Schim iſcho w. Borklands, Cement⸗ Kall · und Siegelmerfe: 5040 Di. 
ZTantiömen ben Beamten, 30000 Mf. dem Dispofitionsfonds. 
Schmicdeberg und Cottbus-Hanmover-Änden. Pereinigte Smyrma- 

Teppich zabrifen: 11000 MF, Gratifitationen an Beamte, 3800 
Mark Beitrag zum Beamten: Interftüßungsfonds. 
Schlema 5. Schneeberg. Holzftoff: und Rapierfabrit: 3000 Mt. Über: 
meifung an das Unterftibungsfonto, 
Schönau b. Chemnitz. Wanderersifahrradmerfe: 4000 Mt, Gratififa- 
tionen an Beamte. 
Speyer a. Rh. Brauerei zum Storden: 2000 ME. Gratifitationen 
an Beamte. 
Stade, Rorddeutſche Lederfabrif: 10 000 Mt. als Grundftod zu einem 
Unterftügungsfonds für die Arbeiter. 
Stendal. Bürgerliches Brauhaus: 1000 Mf. Gratififationen. 
Stettin. Bergihloß+ Brauerei: 5000 Mark zur Rudolf-Rückſorth— 
Stiftung. 
— Brauerei „Elyfium‘: 4000 Markt bem Arbeiterwohlfahrtsfonds, 
1975 Mt. Gratifilationen. 
— „Union, Fabrit chemiſcher Produkte: 20000 DE. der Beamter: 
Benfionstafie. 





IV. Vierteljahrs-Chronit, 


— Gbrentafel, > 
Straßburg i E. Majdinenfabrif vormals ©. Kolb: 10000 Mark 
dem nto. 


Dispofitionsto: 
Thale a, 9. Brauerei: 1947 MI. dem Dispofitionsfonds, 1600 Mt. 
Belohnungen an Beamte und Arbeiter, 

— Eifenwerf: 6000 ME. dem Arbeiterdispofitionsfonds, 6000 ME. dem 
Kirchenbaufonds, 6000 ME, Gratififationen, 5000 DE. als Preis 
für die befte Vorrichtung zum Schuß der Arbeiter gegen Ber, 
letzungen ber Arme und Hände. 

Tin; b. Sera, Aftienbrauerei: 800 Mark Gratififationen für die 
Beamten. 


UnnasRönigeborn i. V. WC, für Bergbau, Salinen- und Soolbad: 
betrieb: 25.436 ME. dem Dispofitionsfonds. 

Barzin. Bapierfabrif: 5000 ME. dem Wohlfahrtsfonto, 

BetihauN.L. Vetſchau⸗Weiſſagker landw. Majchinenfabrit und Eijens 
gieerei: 3000 ME. zur Begründung eines Beamten: und Arbeiter: 
Unterftügungsfonbs. 

Wahren b. Leipzig. Polyphon-Muſikwerle: 6000 ME, zur Arbeiter 
Unterftügung. 

Wangen im Allgäu. Simonius'ſche Eellulofe Fabrifen: 8233 Mf. für 
Angeitellte und Arbeiter. 

Weißenborn. Freiberger Papierfabrik: 10000 Mt. den Wohlfahrts: 
einrichlungen für Beamte und Arbeiter. 

Ridrath. Niederrheinifche A.«G. für LedersFabrifation vorm. 3. Spier: 
10000 ME. dem ArbeitersUnterftühungsbetand, 7000 DE Be: 
lohnungen für Beamte, 

Wigihdorf. Sächſiſche Nähfadenfabrik vorm. N, Heydenreich: 2000 
Markt dem Konto für Urbeitergwede. 

Wülfel. Eijenmert: 3000 Mt. dem Dispofitionsfonds, 3000 Mi, 
der Arbeiter-Unterftügungstafle, 

Würmſee. Dampffsiffsgefellihaft auf dem Würmſee: 2000 Dart 
bem Fonds für Mohlfahrtseinrichtungen, 5000 ME dem Dispo- 
fitionsfonds, 

Würzburg. Brauhaus: 5000 Mf. dem Unterftügungsfonds«stonto, 

Babrye. „Donnersmardhütte": 62014 ME. fiir Mohlfahrtszwede, 

Böihlingsweiler. Baummollweberei: 4000 Mf. Gratififationen 
an Angeftellte, 1000 ME. für öffentliche Jede. 

Bmidau. Erzgebirgiſche Steinfohlenbauverein errichtete auf feinen 
Tiefbaufhächten Mannfdaftsbäder, in denen gleidgeitig SO Mann 
baben können. 

— Zwictau⸗Oberhohndorfer Steinfohlendauverein: 27840 ME. dem 
Dispofilionsfonde. 








der in ber „Ehrentafel” des „Arbeiterfreund" pro Januar bis 
März 1900 zahlenmähig aufgeführten, von Arbeitgebern 
und von Attiengejellihaiten für das Wohl der Angeſtell⸗ 
ten und Arbeiter und für gemeinnüßige Zwecke, ſowie von 
grisım für Arbeitermoh 

ejchenfe und Stiftungen 
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Die Zahl der bei diefen Spenden beteiligten Faktoren beläuft ſich 
auf 273, hierunter befinden fich PO private Arbeitgeber reip. deren 
Rechtönacjfolger, fowie Privatperfonen und 183 Aftiengejellihaften. 

März 1900. Peter Schmidt. 














E Due Erinnerung 
—— — Vorſitzenden des Centralvereins, 


Staatsminiſter Ludwig Herrfurth. F 


Der Centralverein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen hat das 
Glüd gehabt, an feiner Spitze bisher meiſt erfahrene, mit der Staats: 
verwaltung eng verwachjene, theoretiich und praftifch geſchulte, in der 
Politif und im ‚praktifhen Leben ſtehende Männer zu befigen, die fich 
ſchon durch ihre ganze Zebensftellung berufen und verpflichtet fühlten, 
auch der allgemeinen Bollswohljahrt und insbefondere den Intereſſen 
der Arbeiter mit zu bienen. Zu dieſen Männern gehörte auch der am 
14. Februar d. 38. nach langen jchweren Leiden dahingefchiedene ſtell⸗ 
vertretende Vorfigende des Centralvereins, Staatsminifter Ernft Ludwig 
Herrjurth, deſſen Heimgang micht nur von zahlreichen preußiſchen 
Beamten, jondern auch von den Mitgliedern vieler wirtſchaftlichen und 
gemeinnügigen Vereine, deren eifriger Förderer er war, ſehr ſchmerzlich 
empfunden wird. 

Der Staatsminifter Ernit Ludwig Herrfurth war der Sohn des 
Nittergutsbefigers Ernjt Ludwig Herrfurth auf Oberthau und Crumpa 
(Kreis Merfeburg) und murde 1830 am 6. März zu Oberthau ge: 
boren. Seine Schulbildung erhielt er auf dem Pädagogium zu 
Halle a. S., wo er 1846 das Abiturienteneramen machte. Er ſtudierte 
von da an bis 1851 zuerft auf dem Collegium Carolinum zu Braun: 
ſchweig, dann in Jena und Berlin. Die erfte juriftiihe Prüfung legte 
er in Magdeburg, die zweite in Naumburg ab, und ſchied dann aus 
dem Juftizdienfte, um zur Verwaltung überzugehen. Herrfurth ar: 
beitete als Regierungsreferendar in Erfurt, bis er 1857 im April das 
Afjefforeranen mit Auszeichnung bejtand. 

Im: September 1857 wurde er der Negierumg zu Arnsberg über 
miefen; er fungierte dort von 1858 an als Regierungsafjefjor und 
verheiratete ſich 1858 mit Frl. Molly von Oſtrowska. Er verblieb, 
aud nachdem er 1867 Regierungsrat geworden: war, zu Arnsberg, bis 
er im Jahre 1870 von dem Miniſter Graf Frig zu Eulenburg in bas 
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Minifterium des Innern berufen wurde. Im Herbit 1873 wurde er 
zum vortragenben Nat, 1879 zum Geheimen Oberregierungsrat, 1881 
zum Minifterialdireftor und 1882 zum Unteritaatsfefretär ernannt. 
Er war Mitglied des Staats: und Kronrats, ftellvertretender Bundes: 
ratsbevollmächtigter, Präfident der Prüfungstommijfion für den höheren 
BVermaltungsdienft. Nach dem Rücktritt des Vizepräfidenten des Stants: 
minifteriums und Miniſters des Innern von Puttlammer wurde 
Herrjurth am 2. Juli 1888 Staatsminifter und Minister des Innern, 
und bekleidete dieſes Amt bis zum 9. Auguft 1892. In dieſer 
glänzenden Beamtenlaufbahn hat jich Herrfurth vor allem den Auf 
eines ausgezeichneten DVerwaltungsbeamten erworben, Er beherrſchte 
— mie die „Monatsfhrift für deutſche Beamte” im Heft 9 vom 
1. Mai 1900 ihm nahrühmt — namentlih die Gemeindeverfafjung 
und das Gemeindenbgabenmwejen mit befonderer Autorität. Zahlreich 
find die Arbeiten, die er auf dieſem Gebiete geleiftet und veröffentlicht 
hat. Wir erwähnen den von ihm und Geheimrat Nöl bearbeiteten 
ausgezeichneten Kommentar zum Gemeindeabgabengejet und feine Bei— 
träge zur Statiftit der Gemeindeabgaben in Preußen. Seiner Amts: 
führung als Minifter find eine Reihe wichtiger Arbeiten, die mit dem 
Erlaß der Landgemeindeordnung vom 3, Juli 1891 abſchloſſen, zu 
verbanfen. Den ihm unterftellten Beamten war er ftets ein wohl— 
wollender Vorgefegter. Seine außerordentliche Arbeitskraft und ein 
beneivenswertes Gedächtnis erleichterten ihm die volltommene Bes 
herrſchung feines meitverzweigten Amtsgebietes. Als der kurz vorher 
zum Minifterpräfidenten ernannte Graf Botho zu Eulenburg am 
9. Auguft 1892 auch die Leitung des Minifteriums des Innern übers 
nahm, fchied Herrfurth mit hohen Ehren und Auszeichnungen aus 
dem Staatsbienfte. Seitdem lebte er in Berlin mit Arbeiten auf dem 
Gebiete der Humanität und der Wiffenjchaft befchäftigt, hatte aber viel 
mit körperlichen Beiden zu kämpfen, denen er ſchon zu Seiten feiner 
Amtsführung mit unbeugjamer Willenskraft zu widerſtehen mußte. 
Wenn ihm ver „NR. u. St.-Any.“ nahrühmt: „Mit ihm it ein treuer 
Diener jeines Königlichen Herrn und des Vaterlandes, ausgezeichnet 
durch die höchiten Gaben des Geiftes und Herzens, wie durch perfönliche 
Liebenswürdigkeit, aus dem Leben gejchieven. Das Andenken bes 
Minifters Herrfurth wird im Königlichen Staatsdienft ımd im den 
weiteften Areifen bes Vaterlandes unvergeſſen bleiben!“, jo findet diefes 
Wort des Ruhmes und der Anerkennung ein befonderes lebhaftes 
Echo in den Kreifen der preußiſchen Beamten. 
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Wie die preußiſchen Beamten, jo werden ihn auch alle Mitglieber 
des Gentralvereins, die im Vorftand und fonft mit ihm zufammen 
arbeiteten, in banfkbarer Erinnerung behalten. Außer dem Central 
verein widmete er beijpielsmeije auch dem freiwilligen Erziehungs: 
beirat für ſchulentlaſſene Waifen, deſſen Ehrenpräfident er war, eine 
rege und aufopfernde Thätigkeit. Auch der König Wilhelm-Stiftung 
für erwachſene Beamtentöhter widmete er ein lebhaftes Interefje und 
fpenbete ihr eine Charlottenburger Stabtobligation über 500 Mk., um 
ihr einen dauernden Jahresbeitrag von 20 Mt. zu fihern. 

Möge Miniſter Herrfurth nicht bloß als ein hochverdienter Beamter 
und gediegener Schriftiteller in ber deutſchen Gejchichte fortleben, 
ſondern auch in der treuen Fürjorge für das Wohl feiner Mitmenſchen 
viele Nachfolger finden! 


Werke, Abhandlungen und Rezenfionen von €, 2, Gerrfurth, 

Die Aufhebung des Kirhenpatronats. 

Beiträge zur Finanzitatiftif der Gemeinden in Preußen, Berlin 1879. 

(In Gemeinihaft mit C. Studt:) Finangitatiftit der reife des preußiſchen Staats 
für das Jahr 1877/78. Berlin 1880, 

Sn Gemeinihajt mit W. v. Tihoppe:) Beiträge zur Finanzitatiftif der Gemeinden 
in Preußen. Berlin 1883. 

Deranziehung der Verſicherungs · eſellſchaften zu ben Gemeindeabgaben. Berlin 1880, 
der Städte und Landgemeinden in Preußen, Berlin 1881. 

——————— mit E. von den Brinden:) Die Belaſtung der preußiſchen Städte 
und Landgemeinden mit direlten Staatsſteuern, Gemeindeaußgaben und fon- 
figen Korporationsabgaben im Jahre 1880/81. Berlin 1882, 

Statiftit der Kreisahgaben im Jahre 1880/81. Berlin 1882 

Das Preußiſche Hommunal:Notgefey vom 27. Juli 1885. Berlin 1886, 

Ausführung der lex Huene in Preußen. Berlin 1886. 

Kommentar zu dem Gefege über bie Herangiehung der Militärperfonen zu ben Abs 
gaben für Gemeindezwede. Berlin 1887. 

Die lommunale Bejteuerung der Feuer: und Berfiherungspolicen und die Herans 
siehung ber Feuerverſicherungs · Geſellſchaften zu den Feuerlöſchloſten in Preußen. 
Berlin 1805. 

Die MWahlreform in Preußen. Berlin 1895. 

Aeichstagswahlrecht und Wahlpflicht. Berlin 1895. 

Zeitpunkt der Neuwahl des Neichätags und des preußiſchen Abgeorbnetenhaufes. 
Berlin 1895. 

Kommentar zu dem Geſetz über die Befähigung zum höheren Verwaltungsbienft. 
Berlin 1806. 


Der freiwillige Erziehungsbeirat für ſchulentlaſſene Waiſen. Berlin 1898. 
Hezenfionen und Beſprechungen veridiedenen Inhalts, 
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Öffentlicher Dauk 
an die bei der Böhmert-Stiftung beteiligten Mitglieder des 
Ceutraluerrius und Pefer des Arbeiterfrenndes, 





Unter ben vielen Überrafehungen, welche mir an meinem 70. Ge: 
burtstage bereitet worden find, hat mid) die Begründung einer Victor 
Böhmert-Stiftung für gemeinnügige Zwede am meiſten beglüdt, weil 
fie dazu beftimmt ift, allgemein nützliche Einrichtungen vor und nad 
meinem Ableben zu fördern. Die mir an meinem Geburtstage mit: 
geteilte Namenslifte derjenigen Damen und Herren, welche Beiträge 
zur Victor VBöhmert-Stiftung gewährt haben, hat im Winterhalb: 
jahr 1899— 1900 noch einen erheblichen Zuwachs erfahren, und anftatt 
ber urſprünglichen Summe von 14 300 DIE. ift mir am 15. März 1900 
ein Stiftungskapital von 18 000 ME. überwiefen worden, über deren 
Verwendung ich in einer bejonderen Stiftungsurkunde nähere Ber 
ftimmungen getroffen habe. Nachdem das Königlich Sächſiſche Mini: 
fterium bes Kultus und öffentlichen Unterrichts ſowohl die Stiftung, 
als aud ihre Verfaſſung genehmigt und den Nat zu Dresden als Auf 
ſichtsbehörde erfter Inſtanz beſtimmt bat, erfülle ich nunmehr die an— 
genehme Pflicht, allen an ber Stiftung beteiligten Perfonen und 
Korporationen und vor allen auch den Herren Komiteemitgliedern für 
die Anregung der Stiftung nnd für die mühevolle Heranziehung jo 
vieler von meinen entfernten Verwandten, Freunden und Mitarbeitern 
den berzlichiten Dank zu jagen, und zugleih den Hauptinhalt ber von 
mir entworfenen Stiftungsurlunde und der Stiftungsverfafjung mit« 
zuteilen. 

Die Stiftung foll unter dem Namen 

Die Böhmert’jhe Volkswohl-Stiftung 
folgende Zwecke verfolgen: 
1. Minderung der Armennot, insbejondere durch berufliche 
Ausbildung armer Knaben und Mädchen; 


| — 
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2 Förderung der Volksgejundheit und Mäßigfeit, ins- 

‘ beſondere durch Nettung und Heilung von Trunkſüchtigen oder 
gefährdeten Gewohnheitstrinkern; 

3. Förberung der Volksgefelligleit und Volksbildung, 

insbejondere durch Errichtung und Unterftügung von ſtädtiſchen 

amd ländlichen Volfsheimen mit Kinderjpielplägen, Kinder⸗ 


borten uſw.; 

4. Hebung der Sittlichleit des männliden und weib— 
lichen Geſchlechts, insbejondere durch Unterftügung des Bun: 
des des weißen Kreuzes und verwandter Yünglings: und Junge 
frauenvereine; 

5. Verbejjerung der Stellung des weiblihen Geſchlechts 
im Familien und Ermwerbsleben, insbejondere durch 
Erleichterung der Frauenbildung und des Frauenerwerbs; 

6. Verbreitung von Volkswohlſchriften und Vereins: 
blättern, ſowie Ausſchreibung von Preisarbeiten zur 
Förderung dev verjchievenen Stiftungszwecke. 

Da das urſprüngliche Stiftungstapital aus verjchiebenen Orten 
Deutjhlands und des Auslandes eingegangen ift, jo können auch ges 
meinnügige Beitrebungen außerhalb Dresvens im Sinne ber Stiftung 
gefördert werden. Das Stiftungsvermögen bejteht aus dem vom Be- 
gelinder der Stiftung gewidmeten Stiftungsfapital von 18000 Mt. 
und aus etwaigen Zuwendungen, welde der Stijtung durch Schen: 
tungen ober legtwillige Verfügungen von Angehörigen und Freunden 
der Familie Böhmert oder von dritter Seite zufallen. — Die Zinjen 
des Stiftungsfapitals, welches mündelmäßig fiher anzulegen ift, jollen 
nach Abzug der Verwaltungstoften für die Zwecke der Stiftung verwendet 
werben. — Bon dem Stiftungsfapital von 18000 ME. follen zwei 
Drittel, alfo 12 000 ME., unangreifbar fein. Dagegen kann das legte 
Drittel des Stiftungstapitals, alfo die Summe von 6000 ME, nad) 
85 ber Stiftung, nad; dem Ermefjen des Stiftungsrats alljährlich bis 
zu einem Sechſtel des Verrags, mithin in den nächſten jehs Jahren 
bis zur Höhe von 1000 ME. jährlich, gleihfals fir die Zwede der 
Stiftung verwendet werden. Der Begründer der Stiftung giebt ſich 
dabei der Hoffnung bin, daß das Stiftungsfapital durch Schenkungen 
oder leptwillige Verfügungen für die verjchiedenen Stiftungszwede nad) 
und nad vermehrt, beziehungsmweife wieder ergänzt werden wird. — 
Ale Mitglieder und Freunde der Familie Böhmert oder dritte Per- 
jonen, Korporationen, Genoſſenſchaften, Attiengejellfchaften ufw., melde 
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buch Schenkungen ‚ober letztwillige Verfügungen die Böhmert'ſche 
Volkswohl-Stiftung vermehren, ergänzen oder fördern wollen, können 
näher beitimmen, welde von den 6 Stiftungszweden fie durch ihr 
Stiftungstapital befonders fördern wollen und ob die von ihnen ge: 
fpendete Summe vollftändig oder nur teilweife, ob zu zwei Dritteln 
ober zur Hälfte ober gar nicht angreifbar und nur bis zur Höhe der 
jährlihen Zinfen verwendbar fein jol. Sollten künftige Stifter be: 
fondere Wünfche inbetreff der Verwendung ihrer Schenkungen oder 
legtwilligen Verfügungen nicht äußern, jo ift ihr Stiftungstapital im - 
Sinne von $ 5 der Verfaffung der Voltswohl:Stiftung zu zwei Dritteln 
unangreifbar anzulegen und nach Höhe des jährlichen Zinsvertrags 
verwendbar, dagegen kann das legte Drittel nad dem Ermeſſen des 
Stiftungsrates innerhalb der nächſten ſechs Jahre aljährlih immer 
bis zu einem Sechftel des Betrags fiir die Stiftung frei verwendet 
merben. — Ale fünftigen Schenkgeber oder Erblafjer, welche ver 
Böhmertjhen Volkswohl-Stiftung mindeitens 500 ME. zuwenden, 
werben in eine bejondere Stifterlifte eingetragen, melde Namen, 
Wohnort, Stiftungsjumme und vor allem aud die Stiftungszwede 
ber Schenfgeber genau enthalten ſoll. 

AS Organ der Böhmert’ihen Volkswohl-Stiftungen iſt ein 
Stiftungsrat eingejegt, dem außer dem Begründer der Stiftung 
9 Perſonen angehören jollen: nämlich die jeweiligen Vorfigenden 1. bes 
Vereins Bolkswohl in Dresden, 2. des Vereins gegen Armennot in 
Dresden, 3. bes Bezirksvereins gegen den Mißbrauch geiftiger Getränke 
in Dresden, ferner 4. ber jeweilige erfte Dozent der Vollswirtihafts- 
lehre und Statiftit an der Techniſchen Hochſchule in Dresden, 5. der 
jeweilige Redakteur der Wochenſchrift „Vollswohl“, 6. ein Mitglied 
aus der Familie Böhmert, 7. ein dem Sadhmalteritande in Dresden 
angeböriges Mitglied und 8. und 9. zwei Damen, welche Interefje und 
Verjtändnis fir gemeinnügige Beltrebungen befigen. Zur Führung 
der laufenden Gejchäfte und zur Verwaltung des Stiftungsvermögens 
erwählt der Stiftungsrat aus feinen Mitgliedern einen Verwaltungs: 
ausſchuß, beitehend aus einem Vorfigenden, einem ftellvertretenben Vor: 
figenden und einem Gejhäftsführer.* Unter den drei Mitgliedern des 
Verwaltungsausihuffes kann ſich auch ein weibliches Mitglied befin: 
ben. Die ganze Kontrole über die Gejhäftsführung des Verwaltungs— 
ausfhufles, über die Erhaltung und Berteilung bes Stiftungsver: 
mögens, ſowie die Verleihung von Stiftungsgaben aus dem Kapital 
und die Wahrung der Stiftungszwede ift natürlih dem Stiftungsrat 
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vorbehalten, der alljährlich mindeftens einmal im Jahre zur Erfüllung 
feiner Obliegenheiten zufammentreten muß. 

Die im vorjtehenden mitgeteilten Verfaffungsbeitimmungen und die 
ber Stiftung günftigen Anordnungen des Königlih Sächſiſchen Minis 
fteriums des Kultus und öffentlichen Unterrichts bemweifen, daß bie 
gemeinnügige Verwendung aller für die Böhmert-Stiftung ſchon ges 
jammelten und etwa noch hinzukommenden Beiträge volljtändig ge 
fichert ift. Nach einer kurzlich eingegangenen Mitteilung des Leipziger 

find im einem dort niedergelegten Kodizill eines im Des 
zember 1899 veritorbenen Erblaffers weitere 5000 ME. ber Böhmert- 
Stiftung zugefihert worden, 

Möge das aus lauter freiwilligen Leiftungen entitandene Werk ſich 
weiterer Förderung erfreuen und möge es gelingen, nod viele ver: 
borgene perjönlihe und finanzielle Kräfte allmählich heranzuziehen, 
um weithin Nugen und Segen zır ftiften! 

Dresden, im Juni 1900. Dr. Bietor Böhmert. 


NB. Der Stiftungsrat der Böhmertihen Wolkswohlitiftung bat 
in jeiner eriten, Ende Juni jtattgefundenen Sigung beichlofjen, für 
das Jahr 1900 aus dem Kapital der Stiftung die Summe von 
1000 ME. dem Drespner Verein „Vollswopl” und dem Dresoner 
Bezirksverein gegen ben Mißbrauch geiftiger Getränke zur Begründung 
eines „alkoholfreien Volksheims“ in Dresden zu übermeijen, 
Weiter find aus den Zinfen der Stiftung im Jahre 1900 noch 400 Mt, 
in Beträgen von je 100 ME. zu folgenden Zwecken beftimmt worden: 
1. Zur, berufligen Ausbildung armer Knaben und Mädchen durch den 
Verein gegen Armennot in Dresden. 2. Zur Förderung der Sittlich: 
Zeitszwede durch den Bund des weißen Kreuzes. 3. Zur Erleichterung 
der Frauenbildung und des Frauenerwerbs durch ben Frauenerwerbs- 
verein in Drespen. 4. Zur Verbreitung von Voltswohlichriften und 
Vereinsblättern für die verſchiedenen Stiftungszwede.. — 


Das Anffteinen des Arheiterftandes in England. 


on Dr. Bictor Bähmert. 





Der engliihe Staatsmann Gladftone hat das 19. Jahrhundert 
wieberholt als ein Jahrhundert ber Arbeiter bezeichnet. Mit mehr 
Recht wird man dies vielleicht in einem kulturgeſchichtlichen Werte der 
Zukunft von dem 20. Jahrhundert jagen können, jobald der Arbeiter— 
ſtand in allen übrigen Kulturſtaaten ebenjo wie in England mit ruhiger 
Beharrlichteit und ſelbſtbewußter Kraft auf gejeglihen Bahnen ſich zu 
einer beſſeren materiellen, jocialen und politiſchen Stellung empor: 
gearbeitet haben wird. Die Engländer find der übrigen Welt inbetveff 
der Entwidelung eines inbuftriellen Arbeiterfiandes um etwa zwei 
Menjhenalter vorausgeeilt, weil fi in England Handel, Induftrie 
und Majchinenwejen ſchon im 18. Jahrhundert mächtig entwidelt 
hatten und weil jeit der Mitte des 18. Jahrhunderts bis zur Be: 
endigung der Napoleoniſchen Kriege beinahe alle Weltteile mit ben 
Produkten des englijhen Gewerbefleißes überſchwemmt worden find. 
Begreiflicherweife bat das engliſche Volt außer den Vorteilen auch 
alle Nachteile und Auswüchje des modernen Induſtrieſyſtems mit 
durdkoften müſſen und erft nad ſchweren politifchen Kämpfen und 
jocialen Krijen innerlich fiberwinden können, Dieje inneren Kämpfe, 
welche das allmähliche Auffteigen des Arbeiterftandes in England zur 
Folge hatten, gehören jedenfalls zu den intereſſanteſten Erſcheinungen 
der modernen Kultur, und die Unterfuhung der Urjachen und Wir: 
tungen biejes Auffteigens hat nicht nur in England, jondern aud in 
Deutichland und in anderen Ländern zahlreihe Gelehrte und Praktiter 
bejhäftigt. In England Haben Adam Smith, Omen, Garlyle, 
3. St. Mil, Lord Shaftesbury, John Ruskin, Ludlow & ones, 
Charles Kingsley, Robertjon, Gladftone, Sidney und Beatrice Webb, 
Arnold Toynbee, ©. B. Porter, Robert Giffen u. a. zur Aufhellung 
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and Berbefferung ber englifchen Arbeiterverhältnije ganz bejonders 

mitgewirkt. Bon ven deutſchen Gelehrten Haben ſich mit bem Studium 
und der Darjiellung der politiſchen, adminiftrativen und jocialen Zus 
fände des englijchen Volkes und insbeſondere aud der Arbeiter 
namentlich Rudolf von Gneift, V. A. Huber, Adolf Held, Lujo Brenz 
tano, von Schulze Gävernig, Heinrich Herlner, jowie Engels, Karl 
Marz und Ed. Bernjtein beicäftigt. Auch das Buch des beutjchen 
Bergarbeiters Ernſt Düdershof: „Wie der englijhe Arbeiter lebt, 
‚verdient als die Stimme eines deutſchen Arbeiters, der jeit 8 Jahren 
in englijchen Bergwerten bejchäftigt it umd deutſche und englifche Vers 
hältnifje mit einander vergleicht, größere Beachtung. Eines ver gründe 
lichſlen neueren Bücher der deutſchen Literatur über diefen Gegenftand 
iſt das ſoeben erſchienene 807 Seiten ftarfe Werk: „Das Auf: 
heigen (des Ärbeiteritandes in England. Ein Beitrag zur 
ſocialen Geſchichte der Gegenwart. Bon Hans von Noftiz, Legisla- 
tionsrat: im Königlih Sächſiſchen Minifterium der ausmärtigen An— 
gelegenbeiten (Jena, Verlag von Guſtav Fiiher), Jena 1900.” — Der 
Verjaſſer, welcher deu höchſten ſächſiſchen Adelskreiſen angehört, hat 
mit tiefer Sachlichteit und frei von Standesvorurteilen den gewaltigen 
Stoff zwar nicht durch eigene jelbftändige wiſſenſchaftliche Unter 
ſuchungen bereichert, aber doch das vorhandene Material zu einer Licht: _ 
vollen Daritellung verarbeitet und an den engliihen Einrichtungen 
und Arbeiterforderungen auch eigene Kritik geübt, welche jelbft denen, 
die nicht ‚überall auf dem Standpunkte des Verfaſſers jtehen, Achtung 
abnötigen wird. Das erite Buch des Wertes behandelt die verfafjungs: 
rechtliche Seite der Arbeiterfrage und das Vildungsmeien, und das 
zweite Buch die Arbeitergenofjenichaften, den gejeßlichen Arbeiterfchug, 
das Wrbeitsverhältnis, die Wohnungs: und Arbeitslojenfrage und 
endlich die Quellen, auf welche die Darjtellung fich ftügt. Sowohl die 
einleitenden wie auch die zuſammenfaſſenden Bemerkungen enthalten 
die eigenem Anfichten des Verfaijers. 

Der äußere Verlauf, des Emporfteigens der englijchen Arbeiter 
zeigt nach dem Verfajjer drei Hauptperioden: Die erite Periode liegt 
um das Jahr 1830. Der Aufgebung ver Vereinsverbote (1824 und 
1825) folgt eim Aufſchwung der Gewerkvereine wie der Erwerbss und 
Wirticaftägenofienfchaften. Bor allem aber kommt 1832 die erite 
"große Berfafjungsreform zu ftande. Ein königlicher Ausſchuß "unter 
jucht die ſtadtiſchen Verwaltungen und 1835 ergeht die freiheitliche 
Stäbteordnung. Der erite Poſten für den Elementarunterricht erſcheint 
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1832 im Staatshaushalt und wird 1839 unter gleichzeitiger Errich— 
tung. des Unterrichtsamts erhöht. 1833 ergeht das erſte wirlſame 
Arbeiterfhungejeg und wird die Fabrikinfpeltion ins Leben gerufen. 
Das erfte geſetzliche Trudverbot wird 1831 erlaſſen. Den großen 
Unterſuchungen ber Arbeiterverhältniffe. von 1831 und 183% folgen 
etwas jpäter diejenigen von 1842 und 1843 ſowie in Bezug auf die 
Geſundheits · und Wohnungspflege diejenigen von 1842. bie 1845. 

‚Die zweite Periode bereitet fih vor mit. der Unterfuhung ber 
Elementarbildung (1859—1861) und der Fabrifarbeit (1862—1865) 
und beginnt mit der zweiten Verfafjungsreform (1867), welcher ſich 
das Vollksſchulgeſetz 1870 anreiht. Gleichzeitig wird eine Reform des 
höheren Schulmejens verjucht (1864—1869), und es beginnt die Ber 
wegung für Univerfitätsausdehnung. Die Genoſſenſchaften nehmen einen 
alinjtigen Fortgang (Gewerkvereinsgejeg von 1869 und 1871, erſter 
Kongreß der Gewerkvereine und Wirtjchaftsgenoffenfhaften 1866 und 
1869). Der Arbeiterihug wird durchgreifend weitergebilbet (Fabrit- 
und Werktättengefeg von 1867, Tertilgefeg von 1874, Niederfegung 
des Königlichen Ausſchuſſes 1875). Der glänzende Gejhäftsgang nach 
1870 begünftigt neben der Steigerung des Lohnes die Verkürzung der 
Arbeitszeit. Das Schieds⸗ und Einigumgswefen bürgert ſich ein. 

Die dritte Periode jegt mit der dritien Verfaſſungsreform 


(1884-1885) ein, welder die Neform der Selbftverwaltung folgte 


(1888 und 1894). Das Schulgeld für den Elementarunterricht wird 
1891 thatjählic aufgehoben. 1885 mwirb Toynbee-Hall gegründet. 
Für die gewerbliche und zu einem gemwiffen Teil gleichzeitig für die 
höhere Bildung forgen die Gejefe von 1889, 1890 und 1891. 
Der Königlihe Ausihuß von 1895 bereitet die Reform des höheren 
Schulmejens vor. Der Arbeiterihug wird durch die Novellen von 
1891 und 1895, durch Einführung der Werkftätteninfpektoren und der 
weiblichen Inſpeltoren (1893) mweitergebilvet. Errichtung des Arbeits: 
amts 1893. Der Königliche Ausihuß für die Arbeiterfrage 1891 
bis 1894. Dev Ausihuß für die Arbeitslojenfrage 1895.” 

Die vorjtehende Zufammenjtellung zeigt ſchon deutlich das zeitliche 
Zujammentreffen und ben inneren Zufammenhang des politifchen,: 
geiftigen und wirtſchaftlichen Fortjchritts. Der Verfaffer erblidt in der 
inneren Logik der Thatjahen eine ber wichtigften Kräfte in ber Ent 
widelung und jucht befonders die unmwiderftehlihe Wechſelwirkung 
zwiſchen der politijchen, ideellen und materiellen Hebung des englifhen 
Arbeiterftandes darzulegen. 
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Die einleitenden Bemerkungen des Notiz’icben Werkes führen ven 
Leſer in die Anfänge der induftriellen Revolution, melde ſich in Eng: 
land ſchon in ver- zweiten Hälfte des 18. Jabrhunderts vollzieht. Eng: 
land war bereits damals im Befig eines Weltreihs, in welchem bie 
Sonne nicht untergeht und damit eines umgeheuren Abſatzgebietes 
von nahezu unbejchräntter Aufnahmefähigkeit, ſowie eines viel 
jeitigen und vorwärtsitrebenden Handels und Gewerbeftandes. Das 
Streben, die Gütererzeugung und den Güteraustaufch zu verbilligen 
amd zu vermehren, führte zu den großen Erfindungen im legten Drittel 
des 18. Jahrhunderts, die meiften find nicht durch Zufall gemacht, 
jondern mühjam gefucht und erreicht worden. Das große Abjaggebiet 
ermöglichte die Verwertung der riefigen Warenmafjen, bie mit ihrer 
Hilfe hergeftellt werden können und damit auch die ſchnelle Ausbreitung 
der neuen Technil. Den Anfang mahten die Spinnmaſchinen für 
Baummolle. Die Jenny wird 1764 oder 1765 erfunden, der mecha— 
niſche Webftuhl 1785. Die erite Dampfmajchine wurde 1769 patens 
tiert. Ihre erite Verwendung in der Spinnerei und Weberei erfolgte 
1785. In jhwindelerregender Weife wachſen zuerft das Baummolleuz, 
, alsdann aud das Eijengewerbe und der Kohlenbergbau. In Wechſel— 
wirkung mit Gewerbe und Handel fteht die gewaltige Zunahme der 
Berfehrsmittel. Das erite Dampfichiff begann 1811 feine Fahrt auf 
dem Elyde. — Nach innen kennzeichnet ſich die wirtſchaftliche Ente 
widelung durch einen apitaliitiihen Zug. Der Großbetrieb wird die 
erfolgreichfte Betriebsform, und das Großkapital nimmt eine hervor 
tragende Stelle im Wirtjhaftsleben ein. Es iſt dies der allgemeine 
Zug der wirtſchaftlichen Entwidelung. Die erjte fociale Frage it 


die, daß die Klafje der Kohnarbeiter zu einem bald Millionen ums " 


fafjenden Stande im Volke auswächſt. Lohnarbeiter hat es zwar [yon 
jeit langem gegeben, aber einmal war ihre Zahl nicht annähernd jo 
groß, als fie jet wird, nachdem Handwerker und Bauern in Scharen 
Arbeiter werden; ferner waren die Gejellen und Lehrlinge des Hands 
werfs von vornherein und in der Regel nicht davon ausgeſchloſſen, 
ſondern dazu beftimmt, jelbftändige Meifter zu werden. Erſt ınit der 
Einbürgerung und Ausbreitung bes Großbetriebes, wie ihn insbe: 
fondere die gewerbliche Revolution mit ſich bringt, fehieden ſich die 
Klafje der Kapitaliften, welche die Produktionsmittel befigt, und bie 
Klafje der Lohnarbeiter, welche bloß über die Arbeitskraft verfügt, mit 
ſtandiſcher Abgejchlofjenheit voneinander. In diejer Zeit, vom Ende 
des 18. Jahrhunderts an, wird England das reichite Sand der Welt, 
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Bar es fhon in der erften Hälfte des 18. Jahrhunderts ein wohl⸗ 
babendes Land gewejen, jo floffen ihm jeitvem aus ven Kolonien 
und aus Handel und Gewerbe wahre Goldftröme zu. Auf ungefähr 
2 Menſchenalter wird England die Werfftätte und der Markt der 
Welt. „Aber der Reichtum verteilt ſich micht annähernd gleihmäßig 
über alle Volksfhichten, jondern wird nur von den oberften aufge: 
fangen. An der goldenen Ernte nehmen die Grundbefiger infolge der 
hohen Lebensmittelpreife und der Steigerung des Bodenwertes in den 
Städten ihren Anteil, vor allem aber fällt fie den Kauf und Handels: 
herren zu, die in immer wachfender Zahl von nun an einen jehr er: 
heblichen Bruchteil der oberſten Zehntaufend bilden und mit ihren 
ſchier unerſchöpflichen Geldmitteln in Wettbewerb mit ber grund: 
befigenden entry treten, die bisher im Staate allein herrſcht. Die 
weitere ſoeiale Entwidelung ift daher die, daß ein neuer Stand in der 
bürgerlichen Plutokratie ſich bildet. Je höher die oberften Schichten ver 
bürgerliben Erwerbsftände emporfteigen, beito tiefer finfen die breiten 
unteren Mafjen. Der Lohnarbeiteritand entartet großenteils zum Prole⸗ 
tariat, das in typifcher Weije zuerit im Tertilgewerbe entfteht, und 
zwar ſowohl in der Haus: wie in der Fabritinduftrie. Die erſtere ift . 
der legteren wirtſchaftlich weit unterlegen. Der Heine Meiſter, der 
daheim mit der Hand fpimmt und webt, wird von der Mafchine und 
den mechaniſchen Triebträften der Fabrik fpielend überholt. Um Auf: 
träge zu erhalten, muß er jeine Preiſe weiter herabfegen und Die Ar: 
beitszeit oft weit über 12 Stunden hinaus verlängern und die frühere 
landwirtfchaftlihe Nebenbeichäftigung verfäumen oder aufgeben. Trotz⸗ 
dem fällt ver Verdienſt unaufhaltſam und unwürdig. So fintt 
beifpielsweife der Wohenlohn jür Handwerker in Oldham in der 
Seit von 1814—1833 von 13'/, sh auf 4, sh. Es ift ein Ber: 
zweiflungstampf. Der Fabrikberrieb erfegt Menſchen duch Mafchinen: 
kraft, verlangt weniger Männerhände und begnügt fid) mit Frauen— 
und Kinderhänden, welde den Lohn drüden, während die Arbeitszeit 
verlängert wird, um das in Gebäuden und Maſchinen angelegte Kapital 
thunlichſt auszunutzen. . . . Zu den Hungerlöhnen kommen häufig 
Mißernten, Handelskrifen, Kriege... . So zeigt ſich am Ende des 
18. bis gegen Mitte des 19. Jahrhunderts ein Arbeiterelend, wie es 
die Welt vielleiht noch nicht gefehen Hatte.“ Der jpätere große Stants- 
mann Disraeli läßt in feinem Roman Sybil, der im Jahre 1837 
jpielt, den Handwerker Hagen: „12 Stunden tägliche Arbeitszeit‘ für 
je einen Penny die Stunde, und felbit dieſe Arbeit ift im porans ver 
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Hfändet. Wie fol das enden? Iſt nicht vielmehr alles zu Ende?” Und 
er blidt in dem leeren Zimmer umber. Reine Nahrung, keine Heizung, 
feine Einrichtung und vier menſchliche auf ihn angewiejene Wejen, die 
in ihren Betten lagen, weil fie feine Kleiver hatten. „Ib kann 
meinem Webeſtuhl nicht verkaufen“, fährt er fort, „nicht einmal als 
Fenerungsinaterial uud er kojtet mich doch Gold. Kein Lafter hat mich 
ſoweit heruntergebradht, aud nicht Nachläſſigkeit und Unvorfichtigkeit. 
Ich war für die Arbeit geboren, und willig zu arbeiten, Ich liebte 
meinen Webſtuhl und mein Webjtuhl liebte mid. Er gab mir ein 
Häuschen in meinem Heimatsdorf und war nicht eiferjüchtig auf das 
Gärthen, das ich beitellte. Ich hatte Zeit für Beides, Er gab mir 
zum Weibe das Mädchen, das ich immer geliebt hatte,. und-verfammelte 
meine Kinder um meinen Herd in Frieden und Wohlſtand. Ich war 
zufrieden, ich begehrte fein anderes Los. Warum bin ich nun ſoweit 
getommen? Warum werben ih und 600.000 ehrliche, treue und fleißige 
Unterthanen der Königin, die mannhaft jahrelang gerungen haben 
und jedes Jahr tiefer gejunfen find, von unferen unſchuldigen und 
glüdlihen Häufern vertrieben, zuerft in enge Städte ohne Vehaglich 
feit und allmählich in Keller und andere Löcher wie diejes, die nicht 
einmal das Notwendigite bieten, während die gewöhnlichen Bedürfniſſe 
des Lebens, ſchließlich auch Kleidung und Nahrung uns entſchwinden? 
Es ift, weil der Kapitaliſt einen Sklaven gefunden bat, der die Arbeit 
und den Fleiß des Mannes erjegt. Vormals war er ein Handwerker, 
im beiten falle bedient er jegt bloß die Majchine, und ſelbſt dieſe Ber 
ſchaftigung entſchlüpft ibm und füllt der Frau und den Kindern zu. 
Der Kapitaliſt gedeiht, er jammelt ungeheure Reichtümer. Wir finten 
tiefer und immer tiefer, tiefer als das Lafttier, denn es ift beffer ver— 
forgt als wir.“ +. Au einer anderen Stelle des Romans „Sy- 
bil* ſchrieb Disraeli: „Wenn ic) daran denke, was dieſes engliſche 
Bolt vormals war: das wahrhajteſte, freieſte, tapferite, beftgefinnte 
und beitausjehende, glüdlichite und frömmſte Geſchlecht auf dieſem 
Erbball, und weun ich, jept an fie denke mit allen ihren Verbrechen 
und SHavenleiben, ihrem verbitterten Sinn und ihren verunftalteten 
Körpern, ihrem‘ Leben ohne Freude und ihrem Tod ohne Hoffnung, 
jo mag ich wohl ergriffen fein.” 

Das vorſtehende dititere Bild it auch durd die Romane „Yeast* 
umd „Alton Locke* von Kingsley und duch das Buch, von Engels 
„Über die Lage der arbeitenden Klaſſen in England“ in weitere Kreife 
verbreitet; worden. Engels ftellte in fichere Ausficht, daß eine Revo— 
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lution kommen werde, mit der ſich feine vorhergehende mefjen könne. 
„Die zur Verzweiflung getriebenen Proletarier werden die Brandfadel 
ergreifen. Die Volksradhe wird mit einer Wut geübt werden, von der 
ung bas Jahr 1793 feine Vorftellung giebt. Der Krieg der Armen 
gegen bie Neihen wird ber blutigite jein, der je geführt worden ift. 
Die Revolution muß kommen, es it jegt ſchon zu jpät, um eine fried- 
lihe Zöjung der Sade herbeizuführen. . ... Auch wenn mider 
Erwarten in der Bonrgeoilie eine völlige und allgemeine Sinnes: 
änderung einträte, jo wide dies nur den Erfolg haben, daß die Ne: 
volution milder ausfiele, aber nicht, daß fie ausbliebe.” . .. 

Heute wiſſen wir, daß diefe Prophezeihungen falfch waren. Der 
erwartete Zuſammenbruch ift nicht gefommen. Die Befürdtungen von 
Engels und Mare find nicht eingetroffen. Gerade die Entwidelung 
bes Großbetriebes hat gewiſſe Nachteile und Schäden des Induſtrialis— 
mus aufgededt und die einheitliche Regelung der Arbeitsbedingungen 
mwenigftens in Bezug auf Arbeitszeit, Arbeitsräume und Auslohnung 
der Arbeit erleichtert. Wenn die meuere Gejeggebung auch die Be 
ftimmung der Lohnhöhe dem freien Bertrage überläßt, jo hat fie doch 
die Auszahlung des bedungenen Lohnes geregelt und bie Mißbräuche 
bes Trudiyftems befeitigt. Die Unternehmer ſelbſt find im Bunde mit 
den Arbeitern bemüht, bie Lohnktämpfe dur Einführung der mit den 
Preijen der Fabrifate wechſelnden jogenannten „gleitenden Lohnſkala“ 
und durch bejondere Arten der Lohnberehnung oder durch Verſuche 
mit Geminnbeteiligung zu verhüten. Bejonders erfreulich ift Die 
Herabjegung der Arbeitszeit. Schon R. Omen reduzierte die Arbeits: 
zeit von 12"/, auf 10', Stunden. Die viel umitrittene Zehnftunden: 
bill bewirkte, daß die tägliche Arbeitszeit nicht bloß für Kinder und 
Frauen, jondern auch für die Mehrzahl der erwachſenen Arbeiter that: 
ſãchlich und durchſchnittlich auf 10 Stunden herabgejegt wurde. „Wie 
der Königliche Ausfhuß für die Arbeiterfrage feititellt, hat gegenwärtig 
in England die große Mafje der gelernten und der mit ihnen zufammens 
arbeitenden ungelernten Arbeiter einen Arbeitstag, der nicht viel länger 
als 9 Stunden iſt“ (S. 497). Der arbeiterfreundlihe Webb wirkt 
durch Wort und Schrift unermüdlich fir den Achtftundentag, der nicht 
nur, wie früher aus gejundbeitlihen, jondern jegt mehr aus kulturellen 
NRüdfichten erftrebt wird, um dem Arbeiter mehr Muße zu verjchaffen, 
damit er ſich auch geiftig und nad der Gemütsfeite hin entwidele.” 
Schon bei dem Zehnftundengefeg von 1847 fchrieb Lord Shaftesbury 
an einen Arbeiterausichuß: „Ihr werdet Eich erinnern, daß Euer 


Das Auffteigen des Arbeiterftandes in England, 119 


— — der von dieſer Muße für 
e Verbeſſerung der Fabrilarbeiter und namentlich der Fabrit- 
arbeiterinnen gemacht werben joll, welche jept jehr viel beſſere Ge- 
legenheit haben werben, die Pflichten auszuüben und zu lernen, welche 
gefannt und erjüllt jein müffen, wenn. die Bevölkerung ſich wohl bes 
finden, rechtſchaffen und glücklich fein fol.“ — Unter den großen Fort: 
ſchritten, welche der engliſche Arbeiterftand im legten Jahrhundert ge: 
macht hat, hebt v. Noftiz nicht mur die beſſere Lebenshaltung, 
ſondern vor allem auch die höhere geiftige Bildung und beffere vo: 
litiſche und gefellichaftlihe Stelung hervor. Er ſchreibt S. 722 flg. 
u. a.: „Fur die heutige Arbeiterbevölterung find reichliche Fleiſch- 
nahrung umd ordentlihe warme Kleidung kein Luxus mehr, der über 
die vernünftigen und berechtigten Anſprüche ihres Standes hinausgeht, 
ſondern jebenfalls für den befjeren Arbeiter die Negel. Sogar brei: 
mal Fleifh am Tage ift insbejondere für den Berg: und Eifenarbeiter 
Nordenglands keine Seltenheit mehr. . . . Die Anforderungen an die 
gute Beſchaffenheit der Arbeitsräume in gejundheitlicher Beziehung find 
immer mehr gefteigert und immer beſſer durchgeführt worden. , . . . 
Der beite Beweis für die materielle Hebung der unteren Klaſſen ift 
ber Rüdgang der Sterblichkeit, mag er mum in befjerer Ernährung, 
Behaufung oder allgemeiner bejjerer Fürforge für die Geſundheit jeinen 
Grund finden. . .. Nicht minder bedeutjam ift die Abnahme der 
Zahl derjenigen Perjonen, welche öffentlihe Armenunteritügung er: 
halten. Nach den Erörterungen des Königlichen Ausſchuſſes von 1893 
für die alten Armen erhielten im Jahre 1849 insgefamt 1087 000 
Berjonen Armenunteritügung, bagegen 1872 nur 977000 und 1892 
uur 745000 Perfonen, dabei war die Armenlaft in England vor dem 
Armengejeß vor 1834 noch jehr viel ſchwerer.“ 

Auf ideellem Gebiet it in England die Volksjchule geſchaffen 
und die Schulpflicht eingeführt. „Nicht mehr, wie Anfang und Mitte 
des Jahrhunderts, wächit die große Mehrheit der Kinder in ven unteren 
Schichten ohne Unterricht auf. Auch das Erlangen höherer Bildung, 
welches früher für den Unbemittelten beinahe ausgeſchloſſen war, iſt 
berart erleichtert, daß der wirklich Begabte, zwar nicht mit Sicherheit, 
aber doch mit einiger Wahrjcheinlichkeit fie wird erringen können. . . 
Daß aud eine Verfeinerung der Sitten eingetreten ift, iſt ſchon aus 
den Vergnügungen zu jchließen, in denen ber Arbeiterftand gegen 
wärtig vielfach Freude und Erholung ſucht: Bildung, die verſchiedenen 
Sports, Ausflüge auf das Land und an die See, Blumenzucht, alles 
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Dinge, die vor zwei Menſchenaltern fo gut wie unbelannt waren. . » 
Wie es mit der Trunkjucht ſteht, iſt allerdings zweifelhaft. Sie ift in 
England von jeher, wohl infolge des rauhen, feuchten und trüben 
Klimas, welches das Bedürfnis nad; Neizmitteln für Körper und Geiſt 
steigert, ſeht ſtark geweſen. „Allmählich aber tritt eine Beſſerung 
ein. Die Arbeitergenoſſenſchaften hören auf, einen Teil ihrer Einkäufe 
auf Getränte zu verwenden und verbieten fogar vielfach das Trinken 
bei den Zufammenfünften überhaupt. Gegenwärtig find die meijten 
großen Arbeitergenofienfchaften die erklärten Feinde der Trunkjucht.“ 
Die Konfumvereine verkaufen ſo gut wie feine Getränke. 

In politifch-fozialer Beziehung haben die Arbeiter durch die 
Verfaffungsentwidelung und die annäbernde Gewährung des allge— 
meinen Wahlrechts die Gleihberedhtigung als Staats: und Gemeinde: 
bürger erlangt, Die jocialen Fortichritte des Arbeiterftandes. zeigen 
ſich ferner darin, daß einzelne hervorragend begabte Perfönlichkeiten 
zu höheren Staatsitellungen gelangen, mie z. 8. der frühere Berg: 
mann Thomas Burt zum Unterftaatsjeretär emporfteigt. Wichtiger 
ift noch die 1882 erfolgte erfte Ernennung eines Gemerkvereinsführers 
zum Fabrilinjpeltor und die eines anderen zum ſtändigen Bericht: 
erftatter im Handels, nachmals Arbeitsamt. In den legten Jahren 
find regelmäßig Arbeiter zu Mitgliedern von Königlichen Ausſchüſſen 
ernannt worden, bie ſich mit Arbeiterangelegenheiten bejchäftigen. Die 
politifch-foriale Stellung des Arbeiterftandes hat ſich derart von Grund 
aus geändert, daß Lord Nojeberry den Vorſitz bei einer Verſammlung 
von KRutjchern übernahm, die in den Ausitand treten wollten, 

Der arbeiterfreundliche Webb, deſſen Zeugnis gewiß uuverbädhtig 
it, ſchrieb 1893 im Jahrbuche der Cooperative Wholesale Societies; 
„Im Vergleich zum Jahre 1842 ift im Jahre 1892 ein großer Fort- 
ſchritt in beinahe allen Beziehungen mahrzunehmen. Fire jo. fchlecht 
man auch zuweilen verfucht fein kann, Die gegenwärtige Lage des Volles 
zu halten, jo iſt doch Har, daß im ganzen ein ungehenrer Fortſchritt 
jeit 1842 ftattgefunden bat. In der großen Mafje der Gewerbe und 
beinahe in allen Orten find die Gelvlöhne viel höher und erhält der 
Arbeiter als Entgelt für jeine Arbeit ein meit größeres Maß jeiner 
Lebensbedürfnifje befriedigt, als vor 50 Jahren. In den meiften Fällen 
find die Arbeitszeiten kürzer, die Acheitsbebingungen befjer und hat 
fih die allgemeine Lebenshaltung fehe gehoben. Die Wohnungen, 
ſowohl in. der Stadt wie auf dem Lande, haben ſich jehr verbeſſert. 
In den gefundheitlihen Bedingungen iſt oft ein gänzlider Umſchwung 
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eten. Der Unterricht iſt nicht bloß viel allgemeiner, fondern 
* weiter, während Bildungsmittel, wie Blichereien, Samm⸗ 
ger ee en 
jemals früher geworden find. Mit einem Wort, die große 
* Bevölkerung ift weit civilifierter als vor 50 Jahren.” 
( allen diefen Zeugniffen ift die von Marx aufgeftellte ſoge— 
Verelendungstheorie der Mafjen, nad) welcher die Gefuntenen 
‚ tiefer ſinken, die Armen und Elenden notwendig ärmer und 
elender werben müſſen, nicht haltbar, ſondern wird durch England und 
vor allem durch die engliſchen Berg: und Tertilarbeiter widerlegt, das 
heißt durch das Sand md die Gewerbe, auf deren Verhältniſſe und 
Entoidelung fie geftügt wurde. „Das ift das eine, was die 
foeiale Gejhihte Englands im 19. Jahrhundert lehrt.” Als 
das jmweite, was bie jociale Geſchichte Englands lehrt, ſtellt v. Noſtiz 
ben Satz auf: daß ſich der große allgemeine Gefamtfortjchritt nur aus 
dem Stuckwerk, das auf den einzelnen Gebieten erreicht wird, zus 
fammtenjegt: „Kein Alheilmittel zaubert ihn herbei, in harter, müh— 

t, ſtetiger Arbeit will er auf jevem Gebiet des Lebens erworben, 

ten, verdient werden. Es geht vorwärts ohne durchgreifende 
Veränderung ver Gejellichafts: und Wirtſchaftsordnung, vielmehr inner: 
halb ihrer.“ Alle Vollsklafjen bauen an dem großen Werk Als 
dritte Lehre der jocialen Entwidelung Englands zieht v. Nojtig aus 
feiner Darftelung den Schluß: „daß die wirtſchaftliche Entwidelung 
die jociale zwar mit beitimmt, aber nicht dauernd beherrſcht habe und 
dab das Auffteigen des Arbeiterjtandes zwar nicht ohne Klaſſenkampf, 
aber nicht ausjchließlih oder auch nur vorwiegend in ihm erfolgt“, 
und daß mithin eine ſolche Entwidelung möglich fei. 

Es find das wichtige Lehren, welde v. Noftig in den einzelnen 
Abſchnitten jeines Werkes näher zu beweifen ſucht. Im Eingange 
dejfelben läßt der Verfaſſer nad unjerer Anfiht bei der Dar: 
legung der Gründe des langen „Gehenlafjens”“ der Ausbentung ber 
Arbeitsträfte von Kindern und Frauen dem Werk von Adam Smith 
nicht genug Gerechtigkeit widerfahren, wie er ſich überhaupt auf die 
Erörterung und Kritit vollswirtſchaftlicher Grundlehren und Probleme 
nicht tiefer einläßt. Er bemerkt zwar auf ©. 15: „Adam Smith 
mie Malthus kennen hobe fittliche Geſichtspunkte und find von Vor: 
eingenommenheit für den Kapitalbefig freizuiprechen, weniger zweifellos 
ült dies bei Ricardo“; aber er fchreibt gleichzeitig: „Im dem grund: 
legenden Wert von Adam Smith „Wealth of Nations“, das 1776 
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erichien, wird bie wirtſchaftliche Freiheit und insbejondere die Gewerbe 
und Hanbelsfreiheit als das ficherfte Mittel des wirtjcaftlihen Auf: 
ſchwungs gepriefen und die Selbjtjucht des einzelnen als ver maß: 
gebendfte Trieb des Wirtfchaftslebens anerkannt.“ Dies ift ein Irrtum 
des Verfaſſers. Das grundlegende Wert von Adam Smith erblidte in 
der „Arbeit“ die Grundurfache des Volkswohlſtandes und es hat nicht 
bie Selbitjucht, jondern nur die Selbftliebe und den Selbjterhaltungs- 
trieb des einzelnen, ſowie die Liebe zu den Mitmenſchen, das ein: 
trächtige genofienfchaftlihe Zufanmenarbeiten mit ihnen, ſowie eine 
zwedinäßige Arbeitsteilung und Arbeitsvereinigung und richtige Or: 


ganiſation der Arbeit als entjpredhende Faktoren des Wirtjchaftslebens 


anerkannt. Die Selbftjuht ift nur eine Ausartung des an ſich ber 
rechtigten Triebes der Selbfterhaltung und Selbitliebe, wie der 
Geiz eine Ausartung des an ſich berechtigten Triebes der Spar— 
ſamkeit it. — Als Adam Smith anfing, jein Werk zu jchreiben, 
war die Handarbeit noch in ihrer Blüte, dieWirkſamkeit der Ma: 
ihinen war kaum fühlbar und die Frauen: und Kinderarbeit 
noch wenig angewendet. In der Gewerbe und Handelsfreiheit 
erblidte Adam Smith nur ein ſtaatliches Förderungsmittel der 
individuellen Arbeit und der allgemeinen Vollswohlfahrt, morin 
heutzutage wohl fait alle englijchen Staatsmänner, Konjervative und 
Liberale, mit Adam Smith übereinftimmen. von Noftig bemerkt jelbjt 
auf Seite 406 jeines Werkes: „Im Jahre 1867 jchreibt der fonjere 
vative Herzog von Argyle: „Zwei große Entdedungen find in der Re— 
gierungskunft gemacht worden. Die eine ift die des ungeheuren Vor— 
teils, die Beſchränkung des Handels aufzugeben, die andere ift 
die der unbedingten Notwendigkeit, ver Arbeit gewiſſe Beſchränkungen 
aufzuerlegen. Statt daß man die Fabrifgejegebung als eine aus: 
nahmsweife entjchuldigt und fie mit außerorventlichen Verhältniſſen 
rechtfertigt, ſollte man fie als die erite gejeggeberifche Anerkennung 
eines großen Naturgefebes anjehen, weldes ebenſo widtig, wie bie 
Hanpelsfreiheit und wie fie zu einer immer größeren Anwendung be: 
ftimmt iſt.““ — von Noftig hat fich in jeinem Werk vorzugsweije mit 
der von Argyle betonten zweiten großen Entdeckung in der Negierungs- 
kunſt bejchäftigt, mit ber Fabrikgejeggebung und der eigentlichen Ar- 
beiterfrage; dagegen hat er die erfte Entdedung, welche die Vorteile 
der Handelsfreiheit betrifft, nicht näher gewürdigt, obwohl das Aufs 
fteigen des englijchen Arbeiterftandes aus materieller Not mit der 
engliſchen Freihanbelsagitation und der Aufhebung ver Kornzölle jeden: 
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ie feine bejjere Ernährung, doc zu einem großen Teil den Be: 
mühungen Cobdens und feiner Freunde zu danken ift, welde die Ber 
en bes freien Verkehrs zwiſchen ben verſchiedenen Nationen, 

die Verteuerung ber Nahrung des armen Mannes fiege 
reich befämpften und aud zur Aufhebung ber Navigationsakte bei: 
trugen, von welder von Noftig ſchreibt, dab fie durch den Erfolg voll 
gerechtfertigt worden jei, während diejenigen engliſchen Patrioten, welche 
zu ihrer Aufhebung beitrugen, vor dem englijhen Barlamentsausichuffe 
den Beweis führten, daß Englands Handel und Schiffahrt und Reederei 
nicht wegen, ſondern trog der Navigationsakte emporgeblüht ſeien. 
Bern die Navigationsakte bei ihrem Erlaß als eine politifhe Maß— 
regel mandem gerechtfertigt erjheinen mag, jo hätte fie doch aus 
wirtihaftlihen Gründen mindeftens ſchon ein Jahrhundert eher aufs 
‚gehoben werben müfjen, in jener Zeit, als nach der Darftellung des 
v. Noftigichen Werks England bereits im Beſitz eines Weltreihs und 
eines ungeheuren Abjaggebietes war und ſchon im Intereſſe feiner 
ärmeren Bewohner die freie Zulaſſung fremder Schiffe und Waren 
hätte begünftigen jollen, anftatt einige einheimijhe große Needer und 
Grundbeſitzer ganz ımmötig noch mehr zu bereichern. 

Obwohl das v. Noftig’ihe Werk inbetreff des volkswirtidaftlichen 
Standpunttes einige Widerjprüche zeigt, bekundet ber Verfaſſer doch 
beinahe überall und namentlih in der Darftellung und Kritik aller 
praktiihen itaatsmännifchen Maßregeln einen vorurteilslojen, gerechten 
und freien Sinn, er erkennt nicht nur die Gleihberechtigung aller 
Stände riidhaltlos an, jondern befennt ſich auch zu dem Grundjage, 
den Rudolf von Gneift jo ſchön in den Worten ausdrüdt: „Beſitz und 
Bildung find uns nit bloß. zum eigenen Genuß verliehen, jondern 
vor allem legen fie uns Pflichten auf gegenüber der Gejamtheit.“ 
Wir begegnen in dem v. Noftig’ihen Merk wiederholt Hußerungen, 
melde das Pilihtbemußtjein der höheren ariitofratiiben Kreife durch 
die Schilderung bes Wirkens von Lord Shaftesbury und anderen 
engliſchen Ariftofraten zu erweden ſuchen. Befonders ſympathiſch be 
rührt die Betonung des Wertes einer Ausgleihung der Ständeunter: 
ſchiede. Der Verjaffer jchreibt auf S. 772 u. a.: „Die Kluft zwiſchen 
den einzelnen Boltsihichten it nicht bloß weniger unüberfchreitbar, 
jondern zweitens auch weniger groß geworben, ..... Die Vorträge 
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ber Univerfitätsausbehnung laden Zubörer aller Klaſſen ein und ziehen 
fie herbei. Viele Angehörige der oberen Stände treiben Sport ge: 
meinſam mit Angehörigen der unteren. Toynbee hall ſucht „Freund 
ſchaft“ zwiſchen ihnen zu begründen. Liebe und Treue hat es immer 
zwiſchen Hod- und Niebriggeftellten gegeben, das Verlangen nad) 
Freundfchaft, die inmerlich auf Gleichberechtigung beruht, ift etwas 
Neues.” — Der Verfaffer trifft hier den Kernpunkt der Arbeiterfrage. 
Auch der „Arbeiterfreund“ bat jeit Jahrzehnten betont, daß es zur 
Loſung der Arbeiterfrage beſonders eines freundſchaftlich perſönlichen 
Verkehrs zwiſchen Armen und Reichen, Arbeitern und Unternehmern 
und einer Verbeſſerung der Beziehungen von Menſch zu Menſch bedarf. 

Schlieglih wollen wir noch erwähnen, daß von Noſtitz befonders 
drei Hauptträger des Kortichritts der unteren Stände hervorhebt: 
1. Die Selbithülfsgenoffenihaften, 2. die oberen Stände ımd 3. die 
öffentliche Gemalt. 

1. „In den Selbfthülfsgenofjenihaften, welche v. Noftig in den 
Kapiteln tiber Gewertvereine, Hülfskaſſen und Erwerbs: und Wirt: 
ſchaftsgenoſſenſchaften ausführlicd; beſpricht, hat ih der englifche 
Arbeiterftand ein jociales Selj:Governement errichtet, wie es dem 
parlamentarifhen und verwaltungsrechtlichen ebenbürtig ift. Hier hat 
er fih Ziele gefegt und Erfolge erreicht, die nicht bloß fein ganzes 
wirtſchaſtliches Dafein zum Befjern verändert haben, fondern auch von 
Bedeutung in bem MWirtfchaftsleben des ganzen Volles find. England 
ohne Gewerk- und Konfumvereine wäre nicht mehr daffelbe, und England 
ohne Hulfstaſſen wurde vielleicht ſchon ein Verficherungsfpitem ähnlich 
dem deutſchen haben. Die großen engliihen Genoſſenſchaften erfüllen 
jociale Funktionen und nehmen Rechte und Pflihten wahr, melde 
ganze Kreife der Bevölkerung umfaſſen und die AZuftändigfeit ber 
öffentlichen Gewalt öfters berühren. Gejellichaft, Kirche und Staat 
kennt im Mittelalter den einzelnen als Mitglied von Pflichtgenofien- 
haften. Die engliihen Genoſſenſchaften find feine Zwangsgenofjen: 
ſchaften mittelalterlicher Art, dienen aber teilmeiie gleihen Intereſſen, 
indem fie gleichfalls das Mitglied aus der Vereinzelung befreien. 
Wirtichaftlich ergänzen Gewerkvereine, Hälfskaffen und Erwerbs: und 
Wirtiehaftsgenofjenfhaften einander vortrefilih, indem die einen ihre 
Beltrebung auf Bellerung der Arbeitsbevingungen, die anderen auf 
Sicherung gegen Fälle der Not, die legteren auf Verbilligung der 
Lebensbeditrfniffe richten. Ein Arbeiter, der es fomeit gebracht hat, 
allen drei Arten von Genofjenjchaften anzugehören, ift ganz anders 
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die Wechielfälle des Lebens gefichert, als wenn er bloß auf fid) 
hat ift. Noch höher ift ver erzieheriſche Einfluß des Genoffen- 
8 zu ihägen. .... Die Ausbreitung und Ausbildung des 

en Genoffenfchaftswefens in England ift von einer einzigen Grofartigfeit, 
Hier hat man nicht bloß Anjäge, jondern voll ausgereifte Einrihtungen 
vor fih. Die Genoſſenſchaften jind daher wohl an eriter Stelle zu 
nennen und als ver eigenartigite Faktor des Fortichritts zu bezeichnen, 
aber es ift eine Übertreibung, fie als den einzigen oder auch nur als 
denjenigen anzufehen, welcher die beiden anderen weſentlich überragt.“ 

* Ru zweiter Linie widmet v. Nojtit der Hülfe ber oberen 
Stände eine ſehr eingehende Würdigung. „Zahlreiche Hülfskafjen 
find von Mitgliedern ber oberen Stände unmittelbar gegründet und 
werden unteritügt. . . . Biel hochgeitellte Berjönlichkeiten nehmen an 
dem Kongreſſe ver Gewerkvereine und der Erwerbs: und Wirtſchafts— 
genofienfhaften teil... . Männer, wie die chriſtlichen Socialiſten 
und Lord Shajtesbury, haben Schule gemacht und find Vorbilder ge 
worden. Lord Shaftesbury ift der erite gemejen, welcher das jociale 
Gebiet erfolgreich betreten hat.” 

3. Yls der dritte Hauptträger des Emporfteigens bes Arbeiter: 
ftandes ift die Öffentliche Gewalt zu nennen, welche in verfaffungs- 
mäßiger Weile den Arbeiter in Staat und Gemeinde politiſch 
emanzipiert und zum gleihberechtigten Bürger erhoben hat. v. Noftig 
ſchildert die Entwidelung ausführlih in einzelnen Abjchnitten: „Die 
Elementarbildung wird Staatszwed. Die höhere Bildung wird durch 
Stipendien und Freiitellen allgemein zugänglich gemacht... .. Die 
Genoſſenſchaflen der Arbeiter erhalten freie Bahn... .. Der gefepliche 
Arbeiterichug fichert im Intereſſe ver Arbeiter gewiſſe Arbeitsbedingungen, 
und die Gejumdheit und Wohnungsgejeggebung gewiſſe andere Lebens: 
bedingungen. Die Staats: und Gemeindeaufficht wird allmählich wirt: 
fam. ... Snsgejamt greift die öffentliche Gewalt, jei es des Staats 
oder der Gemeinde, heute gebietend oder verbietend, ermöglichend ober 
ergwingend, in eine Neihe von Lebensverhältnijien ein, die früher 
lediglich fich jelbft überlaffen blieben, auf die Xebenshaltung der unteren 
Stände aber von größtem Einfluffe find. Es werden eine Reihe von 
Öffentlichen Organen neu gejhaffen, und es werden öffentliche Mittel 
im Betrage von Millionen Pfund Sterling jährlih für Zwecke auf- 
gewendet, am welche vor zwei bis drei Menſchenaltern noch niemand 
dachte, welche aber als Errungenſchaſten wie jhon als Ziele ort: 
fehritte find.“ 
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Unter den drei Hauptträgern des Fortſchritts hat von Noftig die 
oberen Stände mit Vorliebe behandelt und nıit Recht betont, daß die 
uneigennügige Hingebung und furctlofe Entſchiedenheit, mit welcher 
Angehörige der oberen Stände, wie Lord Shajtesbury und die hrift: 
lien Socialiften, ohne den eigenen Stand aufzugeben, die Intereſſen 
der unteren Stände vertreten, nicht bloß perfönlihe Dankbarkeit weden, 
fondern auch dem Überwuchern des Klaffenmigtrauens entgegenwirken. 
Im übrigen ift ihn das hervorragend Wertvolle der Entwidelung der 
engliſchen Arbeiterbevölferung nicht die bloße Möglichkeit des Empor: 
fteigens, fondern daß das Gmporfteigen innerhalb des Standes ge: 
ichieht und über ihn emporhebt, ohne ſich ihm zu entfrembden. 


Arbeiternerhältwiffe und gefundheitliche Zu⸗ 
ftände in der Töpferei-Induftrie, 


Von Johannes Corven. 





Die große Arbeiterfhußgejeggebung war in Deutſchland erft möglich, 
nachdem die ſorſchende Socialwiffenichaft die Mängel der bejtehenden 
Zuftände an das Licht der Öffentlichkeit gezogen, die Herzen gerührt, 
die Gewifjen geſchärft und die Bedeutung focialer Reformen für unfere 
Entwidelung als Nation und Kulturvolk in der eindringlichiten Weife 
dargeſtellt hatte, Heute hat man es faſt vergefjen, welchen Widerſtand 
unjere großen Berfiherungsgejege und einzelne Arbeiterihußmaßregeln 
in der Zeit ihrer Vorberatung gefunden haben. Die von Schwarz: 
jehern gegen eine derartige Gejeggebung gehegten Befürchtungen find 
nicht eingetroffen, Die deutjche Induftrie ift an der von ihr zu tragen⸗ 
den Laſt der Sozialreforn nicht zu Grunde gegangen, jondern troß 
derjelben zu einer Blüte gelangt, wie man fie noch vor zehn Jahren 
kaum zu hoffen wagte. Sie wird heute auf dem Weltmarkt nicht nur 
wegen ihrer glänzenden technijchen Zeiftungen geſchätt, ſondern fie ge 
niet die Achtung der Völker auch wegen ihrer umfangreihen Ars 
beiterfürforge. 

Der Mängel und Lüden ift man fi) wohl bewußt, Aber was 
man auch gegen das Tempo der Socialreform in Deutichland jagen 
möge: vorwärts geht es unbedingt. Socialwifjenfhaft und Techno: 
logie find heute bei uns die wichtigiten Wiſſenſchaften. Wir erfennen 
dabei ehrlich an, daß wir auf beiden Gebieten dem Auslande viel zu 
verbanfen haben. Heute fteht Deutichland in der Erforfhung ber 
jocialen Zuftände feiner Arbeiter fiher obenan, aber noch immer find 
wir für jede Anregung, die uns das Ausland giebt, dankbar. Nament: 
Kch haben alle Unterjudungen auf dem Gebiet der Arbeitergeſund— 
heit für uns in Deutjchland gegenwärtig einen aftuellen Wert. Mir 
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widmen unſere Aufmerkſamkeit allen Erfahrungen, die im Auslande 
auf dieſem Gebiete gemacht werden. Nicht mur techniſch, ſondern auch 
focialpolitifch fuchen wir mit Eifer zu lernen. Es find daher für uns 
auch die englifchen Unterjuhungen über die Zuftände der Töpfereiz 
arbeiter um jo wertvoller, da fie auch der deutſchen Töpferei-Induſtrie 
den Weg zu befjeren geſundheitlichen Verhältniſſen ihrer zahlreichen 
Arbeiter zeigen. Die englijhen Ermittelungen auf diefem Gebiet hat 
uns Dr. Roger von Body in feiner kürzlich bei Cotta erſchienenen, 
als ſocialſtatiſtiſche Unterſuchung wahrhaft muſterhaften Schrift über 
„die Töpfereiarbeiter von Staffordfhire” vermittelt. 

Noch gegenwärtig vereinigt ſich im engliihen Parlament das 
Jutereſſe der Arbeiterfreunde auf die janitäre Hebung der jogenannten 
gefährlichen Gewerbe, zu denen aud) die Thonwareninduftrie geredet 
wird. Diejelbe befhäftigte 1895 in England 68 602 Perſonen, unter 
ihnen 26 631 Frauen; 7420 weibliche und 7926 männliche Arbeiter 
waren unter 18 Jahre alt. Won den in der engliſchen Topferei— 
induftrie thätigen Arbeitern waren allein in den Töpfereien von 
Staffordjhire 4967 weibliche und 5690 männliche’ jugendliche Arbeiter 
von unter 18 Jahren, 19 872 Männer, 14745 Frauen, insgejamt 
— nit 648 jogenaunten „Halbzeitlern“ — 45914 beſchäftigt. Unter 
den parlamentarijhen Kommiſſionen, die jih in England mit der Lage 
der. Töpfereiarbeiter und ihren Beziehungen zu den Unternehmern bes 
jaßten, ift die umfangreichjte die am 21. April 1891 ernannte Royal 
Commission on Labour, die aus 27 Mitglievern beſtand umd 
bis Mai 1894 unter dem Borfig des Herzogs von Devonſhire tagte. 
&s wurden von ihr ſowohl mündliche Zeugniſſe wie ſchriftliche Er: 
mittelungen benußt, 3150 Fragebogen wurden an Gemerkvereine, 
Unternehmerverbände, Handels: und Gewerbefammern verjandt, ferner 
Statiſtilen, Akten und Berichte herangezogen und auch von dem Recht 
der Nahforihung in Fabrilen Gebraud gemacht. Die Unterjuchung 
der Labour⸗Kommiſſion unterſchied fih dadurd von manchen früheren, 
daß bieje in erſter Linie jocialpolitiihen Zwecken diente und, worauf 
Dr. von Boch binweiit, weniger eine Darjtelung der wirtſchaftlichen 
Sage der Arbeiter, jowie der Zuftände in den Betrieben beabfichtigte, 
als vielmehr eine Unterjuchung des Verhältnifjes von Unternehmern 
und Arbeitern, des Einflufjes ver beiderjeitigen Organifationen, der 
vorhandenen Mittel zur Beilegung von Streitigleiten und der gejeß- 
lichen Mittel zur Regelung dieſer Berhältniffe. Zur Unterfuhung 
ber janitären Zuftände im Töpfergewerbe wurde am 21. April 1893 


* Arbeilerverhaltniſſe in ber Toͤpferei · Induſtrie 129 


re Kommiſſion eingejegt, deren Hauptzweck die Beſchränkung 
: her Wirkungen der Arbeit und die Auffielung 
rechender Gemerberegeln war. Diefe Kommiſſion beftand aus 
bin im Topfereibeʒirt ihre Praxis hatten, und Fabrifinfpetoren, 

affordjhire thätig gemejen waren; ferner war ein bes 
mifer zugezogen, ber jeine befondere Aufmerkjamteit auf 
3 der Rohſtoffe richten ſollte Die Kommiſſion benutzte alle 
te über das Gewerbe, die Verhandlungen der Labour— 
und ihre Zeugenausjagen, Mitteilungen von Vereinen der 
und Arbeiter, Briefe, mediziniſche Berichte und Zeitungs— 
e vor allem aber vernahm fie eine große Anzahl von Arbeitern 
ft allen Zweigen des Gewerbes, aud wurden Befuche in den 
gemacht, um durch eigenes Sehen ein richtiges Urteil zu 


BR: weitläufigen Unterfuhungen führten zu der Überzeugung, 
da in den Lepten 20 Jahren die ſauitären Fortjchritte des Töpferei- 
gewerbes und die Entwidelung der Gefundheitszuftände im allgemeinen 
hinter den berechtigten Erwartungen zurüdgeblieben waren, wenn aud) 
in einzelnen Richtungen bemertenswerte Verbefferungen eintraten. Die 
hygieniſchen Schutzmaßregeln haben ihre günſtige Wirkung für die 

fer durch ungünſtige Umſtände anderer Art verloren, Die Be 
völferung des Bezirks iſt größer geworden; infolgedeifen find bie freien 
Pläge in den Städten vermindert, die früher vorhandenen Gärten 
find mit Häufern befegt. Dadurch it für die Arbeiter die Möglichkeit 
des Aufenthalts im Freien bejhräntt. Sie juhen daher ihre Unter: 
b in täbtifhen Vergnügungsanftalten, deren heiße und jchlechte 

nicht beffer iſt, als die der Arbeitsräume. Die ſitzende Arbeits: 

:ije wird deswegen ſchädlich, weil die Arbeiter auch in ihrer freien 
zu ſich nicht genügende Bewegung machen und jelbft für den Nahhaufe: 
weg die Bahn beugen. Ein anderes ungünftiges Verhältnis ift die 
größere Beihleunigung der Arbeit infolge der Einführung von Ma— 
ſchinen und die Ausdehnung der Dampfheizung in den Töpfereien, 
die beim Fehlen geeigneter Regulierung ermattend und ſchwächend auf 
die Arbeiter wirkt. Die Haupturfahe des mangelnden Fortſchritis lag 
jedoch in der allgemeinen Beſchaffenheit der Betriebe und Arbeits: 
progeffe und in dem Fehlen durdgreifender janitärer Schutzmittel in 
der Mehrzahl der Fabriken. Nach den Berichten weiblicher Fabrik 

etoren wurden von den Fabrikanten nur wenig freiwillige Anz 

gungen zur Bejeitigung der Gefahren des Gewerbes gemacht und 









miſſion 
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die fanitären Fortfchritte fonnten in der Regel nur unter dem Druck 
der Fabrilinſpeltion burchgefegt werben. 

Einen klaren und unzweifelhajten Beweis für die geſundheitlichen 
Übelftände im engliihen Töpfergemerbe erhalten wir durch die Unter: 
ſuchungen, die Dr. Arlivge während jeiner dreißigſährigen Thätigkeit 
im Krankenhauſe zu Nordſtaffordſhire über die Todesurſachen ber 
Töpfer anftellte. Er ermittelte, da das von den zwanzigjährigen Ar- 
beitern des Bezirks erreichte Durchſchnitisalter bei den Töpfern 48, 
bei den anderen Arbeitern 53 Jahre betrug. Die Todesfälle an Krank: 
beiten ber Atmungsorgane betrugen im Bezirk Stoke bei Töpfern 
60 pt. der Gejantzahl, bei Nichttöpfern mur 27 pCt. Nach der 


 Sterblichfeitstabelle ftarben im genannten Bezirk 1890 von ben männ— 


lichen Töpfeveiarbeitern über 14 Jahre 50 pCt. an Bronchitis und 
Lungenentzündung, 21 pCt. an Lungenſchwindſucht. Die entjprechen: 
den Zahlen für andere Arbeiter find 26 pCt. und 14 pCt. Cs läßt 
ſich aljo nicht daran zweifeln, daß die hohe Sterblichkeit der Töpfer 
eine Folge ihrer Beihäftigung ift. Die vergleichende Sterblichkeits— 
äüfer der Töpfer wird nur noch übertroffen durch die ver Gajtwirte, 
Dodarbeiter, Bleiarbeiter und Feilenhauer. Im Vergleih mit dem 
Durchſchnitt für beichäjtigte Männer aller Gewerbe it die Zahl der 
Todesfälle fir die Töpfereiarbeiter von 25—65 Jahren um 79 pGt. 
höher. Die Todesfälle an Bleivergiftung ſtehen an vierter Stelle 
unter den Induſtrien, die mit Blei zu thun habe. 

Die janitären Übelftände in den Betrieben find teils allgemeiner 
Natur, teils betreffen fie einzelne Klaſſen von Arbeitern, die durch die 
Hite, den Staub oder die Wirkung des Bleies bejonders zu leiden 
haben. In fait allen Räumen der englifhen Thonwareninduftrie läßt 
die Negelung der Temperatur viel zu wünſchen übrig. Gewöhnlich 
berriht in den Arbeitsräumen eine außerordentlich große Hitze, über 
die von ben Arbeitern ftändig geklagt wird. Nad Omen war die 
gewöhnliche Temperatur 65—80 Grad Fahrenheit; es fam aber auch 
vor, daß Arbeiter morgens beim Beginn der Beſchäftigung eine fait 
doppelt jo große Hige vorfanden und diefe Thatfache durch den Ge: 
merfvereinsjefretär feititellen ließen. Nach den vom Fabrikinſpektor 
Wonnsly im Juni 1893 vorgenommenen Mefjungen war bie Tempe— 
ratur in den Arbeitsräumen 72—82, in den Trodenräumen 80 bis 
90 Grad Fahrenheit. Die heifeften Räume waren die der Flach- und 
Hoblgutformer. In einer von der Kommiſſion bejuchten Fabrit war 
die Temperatur in den Näumen ber Flachformer 16—20 Grad, in 
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triebe feftgeftellt. Cine derartige Hige wirlt ſtets entnervend auf 
e Arbeiter, ruft ſtarken Schweiß und Ermattung hervor und ber 
ungen, Am meiften hatten die Ofenarbeiter unter ber 
zu leiden. Die Entleerung der Ofen geſchah vielfad ehe die— 
n abgekühlt waren; mahrjceinlih um bie Lieferungsaufträge 
auszuführen. Die Arbeiter mußten oft bei einer Temperatur 
‚on 195—210 Grab ihre Beihäftigung begimmen und bei diefer Hige 
Zaften von Y,—1 Geutner tragen. Die Vertreter der Ofenarbeiter 
baten daher die Sanitätstomniffion, wenigftens für eine 24 Stunden 
lange Abkühlung der Öfen zu jorgen, damit nicht infolge der ſchweren 
und ungefunden Arbeit ein großer Teil der Beſchäftigten früher der 
Erwerbsunfähigteit anheimfalle. 

Die Kommiffion kam zu der Überzeugung, dab das Töpferei- 
gewerbe namentlid; auch energijde Maßregeln gegen den Arbeitsftaub 
erforbere, Die Einatmung des befonders von Flint, Kornißftein und 
Thon erzeugten Staubes führt zu einer hronifhen Entzündung der 
Lungen. Dieje Zerftörung der Atmungsorgane iſt eine jo langſam 
fortjchreitende, daß im Anfang der Krankheit nur wenig Symptome 
bemerkbar find. Junge Töpfer von guter körperlicher Entwidelung 
und ältere Arbeiter, die ein mäßiges Leben führen und vorfihtig und 
reinlich find, empfinden die Übelftände erſt mach Jahren. Eine ge: 
nauere Prüfung ihrer janitären Bedeutung haben in neuerer Zeit die 
mit der Bearbeitung von Blei in Form von Glajur oder Farbe ver 
bundenen Arbeitöprozeije der feramifchen Induſtrie erfahren. In der 
ZTöpferei find den Gefahren der Bleivergiftung ausgeſetzt: die 
Glafierer und ihre Gehülfen, die Mifher von Glafur und Farben, die 
Glattofenfüller, die Werpuger, die Farbenaufſtäuber und Majolikas 
malerinnen, ferner die Übertrager von lithographiſchen Platten und 
bie Aufitäuber von Schmelzfarben. Ale viefe Arbeiter kommen in 
Berührung mit Weißblei in flüffigem oder trodenem Zuftande und ihre 
Hände und Kleidungsitüde beveden fich mit bleihaltigem Staube, 

Das Blei gelangt durch die Haut und duch Naje und Mund in 
den Körper des Arbeiters. Daſſelbe durchſetzt allmählich den ganzen 
Körper und lähmt hauptſächlich die Nervenkraft und jomit die Mustel: 
bewegung. Die Bleivergiftung äußert fich in Kolit, Lähmung, ſchweren 
Gehirnphänomenen, Krämpfen, allgemeiner Verſchlechterung des Blutes 
und ber Ernährung, mitunter auch in Erblindung, in Fehl- und Tot: 
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geburten ufw. Gewöhnlich wachien die Übel der Bleivergiftung lang: 
jan; oft vergehen Monate und Jahre, ohne daß der geeignete Gegen: 
mittel anmwendende Bleiarbeiter fie in jehr fühlbarer Form erfährt. 
Bisweilen genügen jedod wenige Monate, um die Symptome ber 
Vleivergiftung bervorzurufen. In England gelangt man jegt immer 
mehr zu der Überzeugung, daß Neipiratoren, Kittel und Waſchvor— 
richtungen, wenn aud noch jo vollitändig durdgeführt, genügende 
Schußmittel gegen Bleivergiftung nicht find. Man wünſcht daher 
weitgehende Vorſchriften, bie das Übel bei der Wurzel anfafjen und 
die Beichaffenheit der Glaſur und Farbitoffe jelbit, nicht bloß ihre 
Wirkung, betreffen. Die Arbeiter beantragten bei der Sanitäts- 
tommiſſion teils eine Bejhränfung des Bleiprozentfages nah dem 
Verwendungszwed, teils ein vollftändiges Verbot der blei— 
baltigen Glajuren. Das jegt die Heritellung einer bleifreien 
Glafur, die allen Anſprüchen genügt, voraus. Zur Erfindung einer 
derartigen Glajur machen jeit Jahren jowohl die Glajurfabritanten, 
wie die von den Arbeitern gegründete Eryitall Glace Co. zahlreiche 
Verjuche, die neuerdings immer zufriebenitellender ausfallen jollen. 
Dr. von Boch iſt ver Anficht, daß, ehe diefe Bemühungen einen aus: 
reihenden Erfolg haben, eine wejentlihe Verminderung der befiehen: 
den Gefahren durd das Verbot des Verbrauchs von Nohblei erreicht 
werden kann, das in vielen Fabriken der Glajur vor der Benutzung 
beigefügt wird. 

Nach den Erfahrungen und Vorſchlägen der Sanitätstommillton 
wurden im Jahre 1898 in England für die Töpfereigewerbe neue 
Vorſchriften erlaffen, die etwa Folgendes feſtſehen: In den Glafur: 
räumen oder Slafurtrodenräumen jollen Perfonen unter 15 Jahren 
nicht bejhäftigt werden. Ale Frauen und jugendlichen Arbeiter, Die 
in den genannten Näumen beſchäftigt werden, müſſen einmal monatlich 
durch den Fabrilarzt des Diftrikts unterfucht werden; derjelbe hat das 
Recht, von der Arbeit in den bezeichneten Räumen zu entbinden. 
Perfonen, bei denen biejes geſchah, fünnen nur wieder eingejtellt 
werden nad Einholung einer jehriftlihen Erlaubnis duch den Fabrik 
arzt, Es muß eine Lifte geführt werden, in die der Fabrikarzt des 
Diftrikts die Daten und Ergebniffe feiner Beſuche, die Zahl der unter 
ſuchten Berfonen und andere Einzelheiten einzutragen hat. Dieje Liſte 
ſoll ein Verzeihnis der in jenen Räumen befhäftigten Perſonen ent: 
halten und dafjelbe muß jederzeit dem Fabrikinſpektor und dem Fabrit: 
arzt zur Anſicht offen vorliegen. Der Befiger einer Fabrik joll für 
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röde und Kopfbedeckungen fir die in Glafurräumen und 
5 enräumen bejchäftigten Frauen und Mädchen forgen und 
$ = n Stande halten. Alle Überröde und Kopfbedeckungen follen 
an einem geeigneten Platz untergebracht und wenigſtens einmal 
möchenttich, gewajchen werden. Keine Perſon darf im den genannten 
Näumen oder in Räumen, in denen ein mit Blei in Berührung 
kommender Arbeitoprozeß durdgeführt wird, Speiſen und Getränte 
zubereiten und zu ſich nehmen oder ſich dort während der Effenszeit 
Der — ſoll für ſolche Arbeiter geeignete Unterkunfts— 
einrichten, die zur Zufriedenheit des Fabrikinſpektors ausfallen 

* ‚Bei den Prozeſſen des Glättens, des Bisquitverputzens, der 
Fondstupferei, des Farbeneinitäubens, Glajurblafens und Glattver- 
pugens joll in feinem Raume gearbeitet werden, in dem nicht Venti- 
fatoren für die wirfjame Entfernung des Staubes im Betriebe find. 
Beim Reinigen der Ware nad dem Glaſieren follen ebenfalls Erhau— 
foren gebraucht oder Einrichtungen getroffen werden, damit der Staub 
ins Waffer fällt. Bei allen Arbeitsprogefjen joll der Unternehmer zur 
Entfernung von Staub ımd ven Folgen des legteren wirkffame Maß— 
regeln ergreifen. Alle Teile der Fabriken jollen fo ventiliert werden, 
daß der Fabritinſpektor veritändigerweiie zufriedengeftellt iſt. Der 
Unternehmer joll für genfgende und zweckmäßige Wafchgelegenheit der 
mit bleihaltigen Stoffen in Berührung kommenden Perjonen Sorge 
tragen und die Waſchgeräte im ftande halten, Der Waſchraum ſoll 
enthalten: Seife, Nagelbüriten, Handtücher, mindeitens ein Wajchbeden 
fir je 5 Perjonen, und ein jedes diejer Beden joll ausgeftattet jein 
mit einem Abgußrohr und bejtändigem Zufluß friſchen Waſſers. Die 
Arbeilstiſche die bei Bleiprozeſſen gebraucht werden, ſollen jede Woche 
gereinigt und nicht in andere Arbeitsräume gebracht werden. — Die 
für Arbeiter erlaffenen VBorichriften find zum größten Teil nur Ers 
ganzungen der bier mitgeteilten Vorſchriften für die Unternehmer. 
Eine Beitimmung verdient jedoch Erwähnung: Die Arbeiter jind 
verantwortlich für das tägliche Beiprengen und Kehren der Fuß— 
böden in den Arbeitsräumen und ſolchen Trodenfammern, die von 
Arbeitern betreten werden müſſen, ferner fir das tägliche Beſeitigen 
von Staub, Abfällen, Aſche und Schmutz, ebenſo für die wöchentliche 
Reinigung dev Arbeitstiiche und der zu den Arbeitsräumen führenden 
Treppen. Jede Perſon ift für die Neinhaltung des Zimmerteils ver: 
antwortlih, in dem fie angejtellt it. Das Kehren ver Fußböden im 
den Urbeitsräumen der Töpfer, den Trodentammern, dem Glafurraum 







— 
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und Majolitaraum bat nach der Arbeit durch einen erwachſenen Mann 
zu gejchehen, der von den Arbeitern angeitellt, bezahlt und von dem 
Arbeitgeber anerkannt ift. — Die Mängel dieſer Vorjehriften werden 
fi) erft aus einer längeren Erfahrung ergeben müffen; Dr. von Bod 
betont, daß ihre Durchführung wejentlic dazu beitragen werde, die 
Gefahren der Töpferei-nduftrie zu vermindern und eine glüdlichere 
Zukunft ihrer Arbeiter zu begründen. 

In der deutſchen Töpferei-Induſtrie jcheinen die gejundbeit- 
heitlihen Verhältniſſe in algemeinen nicht günftiger als in England 
zu fein. Es gab 1898 in Deutſchland 952 unfallverfiherungspflictige 
Töpfereibetriebe mit zufammen 68 510 verfiherungspflichtigen Perſonen. 
Die von der deutjchen Töpferei beichäftigte Arbeiterzahl ift alfo jo 
groß, daß ihre janitären Zuftände einige Beachtung verdienen. Schon 
Dr. Hirt ſpricht fih in feinem großen Werk über „die Krankheiten 
der Arbeiter“ 1875 gegen das Auftragen bleihaltiger Glajuren durch 
Beſtäuben der nod feuchten Thonwaren aus. Der genannte Arzt 
weiſt darauf hin, daß jenes Aufitäuben allerdings das einfachſte und 
billigite Verfahren fei, aber zu zahlreihen Bleivergiftungen unter den 
Töpfern Veranlaffung gebe; wenn eine beffere Methode möglich jei, 
jo müfje diefes Aufitäuben verboten werden. Über die Häufigkeit der 
Bleivergiftungen unter den deutichen Töpfern teilt Hirt mit, daß auf 
100 innerlich Erkrankte 25 Autorilationen kommen, die fait alle mit 
der Einatmung bleihaltigen Staubes im Zufammenbang standen. Auf 
100 bleitrante Töpfer famen 55 Kolifen, 35 Arcthralgien und 5 Para— 
lyſen. 

Nach Unterfuhungen, die in den legten Jahren Dr. med. Wil: 
beim Sonne über die Krankgeiten der deutſchen Töpfer angeftellt 
und in Dr, Weyl's „Handbuch der Hygiene“ veröffentlicht bat, 
fonnten die geſundheitsſchädlichen Einflüffe namentlih der Bleiglajur 
und des Staubes noch immer nicht bejeitigt werden. Nach Dr. Sonne 
ift jedoch unter den Erkrankungen, denen die Thonwarenarbeiter aus» 
gejegt find, die Bleivergiftung, „Töpferkrantheit”, in erſter Linie 
zu erwähnen. Am gejährlicjten ift der Bleiſtaub in Form von Blei: 
glätte, die namentlich zur Glaſur in Ofen: und Steingutfabriten immer 
noh Verwendung findet. In der ſachſiſchen Dfen: und Ehampotte: 
warenfabrik in Cöln erhalten 12 mit ber Heritellung der Bleiglajuren 
bejchäftigte Arbeiter täglich zweimal je einen halben Liter Milh und 
Kaffee, während denſelben der Genuß alkoholiiher Getränte 
verboten iſt. Ein Schuß gegen die Bleivergiftung ift Durch Milch 
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se natürlich nicht gegeben. Das Reiben ver Bleiglätte und 
bezw. die Herftellung der Glafur bei den Gejchirrtöpfern, 
fieben und Einäfdern gefaufter Vleiabfälle, das Glaſieren durch 
u ber Glaſur mit den Händen, der Staub beim Trodnen bes 
es in den und beim Ausjegen des Geſchirrs aus bem- 
n, find befonders gefährliche Beichäftigungen. Namentlich find 
die das Brennen bes Geſchirrs in den Thonwarenfabrilen über: 

henden Arbeiter der „Topferkrankheit“ ausgejegt. Es muß daher 
Sie Konitruftion der Öfen, namentlic der Feuerungen, 








werden. In manden kleineren Fabriken und Hause 
ſcheint die Arbeitsftube von den Wohn: und Schlafräumen 
nicht getrennt zu jein. Zur Verhütung der Bleivergiftungen verwen— 
dem die Arbeiter jest vielfach vorgebundene Tücher, die mit Schwefel: 
ammonium getränft find; durch die Bleivämpfe enifteht hierbei unlös- 
lies Schwefelblei. Reinlichkeit ift der wirkſamſte Schug gegen 
Bleivergiftungen. Es find daher in alen Fabriten Bäder für die 
Glafurarbeiter und Arbeiterinnen zur unentgeltlihen Benutzung 
einzurichten. Zeider werden diejelben aber aus Bequemlichkeit wenig 
benugt. Speifen und Getränke dürfen im den Arbeitsräumen nicht 
verzehrt werden. Die Arbeitsanzüge, an denen das Blei haftet, müſſen 
in ber Fabriken verbleiben und häufig gereinigt werden. — Dr. Sonne 
wunſcht ſchließlich noch, daß in Thonmwarenfabrifen auch für geeignete 
Vorrichtungen zur Abjaugung des Staubes gejorgt wird. 

In dem von Dr. Albrecht herausgegebenen „Handbuch der prak⸗ 
tijchen Gewerbehygiene“ weiſt Dr. med. Sommerfeld (1896) darauf 
bin, daß gröbere Thonwaren auch in Deutjchland nit jelten durch 
Aufbeuteln eines Glajurpulvers, wie Bleiglätte, Mennige, Blei— 
glanz ufw., mit Hülfe eines Strumpfes oder eines anderen grob: 
maſchigen Gewebes glafiert werden. Bei den fogenannten Geſchirr— 
bafnern und in Heinen Ofenfabriken ift diefes die gewöhnliche Methode, 
Dr. med. Willbrand (Bierteljabresfchrift für gerichtliche Medizin 
Bd. XXIV ©. 124) bat im jogenannten Rannenbäderlande, zwiſchen 
Mefterwald und: Taunus, beobachtet, daß wenigitens 90 pCt. der dort 
bei&häftigten Steinzeugarbeiter vor dem 45. Lebensjahr ihr Gewerbe 
aufgeben müſſen. Faſt jeder Thondreher ift dort mit Luftröhren— 
fatarrh behaftet, ver nicht jelten in Lungenblähung übergeht und zur 
Lungenihwindjucht führt. Mehr als ein Drittel aller Todesfälle wird 
durch dieſe Krankheit herbeigeführt, 
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Übrigens wird für die Brauntöpferei der ſächſiſchen Oberlauſitz 
dermendung von bleihaltigen Stoffen zur Glaſur beitritten. Nach 
Mitteilungen des Sefretärs ber Zittauer Handelsfammer, J. Nollfuß, 
Be bei biefem Geſchirr die Glaſur lediglich durch Kiefelſaure herbei- 
Durch eine 1897 in der Königlichen Centralftelle für öffent- 
'e Sejumdheitspflege in Dresden auf Veranlaſſung der Oberlaufiger 
ungen vorgenommene Unterfuhung konnten Bleiglaſuren bei 
oberlaufiger braunen Thonwaren nicht feitgeftellt werden. In der 
jpäteren Unterjucung der Verhältwifje der „Töpferei im Sanbels: 
ammerbezirt Dresden und in Königebrüd” von Otto Köpfe 
(Säriften des „Vereins für Socialpolitit”) wird dagegen der Einfluf 
der Bleiglajuren auch auf die Geſundheit der Kacheltöpfereiarbeiter 
jenes teilweife zur Oberlaufig gehörigen Bezirks geſchildert. Köpfe 
jagt: abgejehen davon, daß der Beruf den Körper anftrengt, find bie 
bejonderen ſchädlichen Einflüfje hervorzuheben, denen alle mit Blei- 
glajuren befhäftigten Perjonen fortwährend ausgejept find, wie Glaſur— 
maler, Glafierer, Einjeger. In weitefter Ausdehnung und unerläßlic 
find daber Mafregeln und Anordnungen, die dieſe in chroniſchen 
Bleivergiftungen fih äußernden Einjlüffe aufzuheben oder zu paraly- 
fieren vermögen. Welche der beiden Wetriebsarten in ber Töpferei, 
Handwerk oder Großbetrieb, befjer dazu geeignet iſt, liegt auf ber 
Hand. Schon der Umftand, dab die Krankheitsericheinungen meiſt 
nicht immittelbar nach ber Vleiaufnahme in ven Körper aufzutreten 
pflegen, jondern erit nach einem unmerklichen Verfall des Organismus 
in dentlichen Zeichen erkennbar werden, ift die Urjache einer gewiſſen 
Sorglojigkeit des einzelnen. Hier muß aljo die Firjorge der Gejamt- 
heit eintreten, und thatſächlich ift in den Fabriken jchon einiges ge: 
ſchehen, den Gejundheitszuftend in dieſer Hinſicht zu verbeijenn. 
Freilich bleibt noch viel zu thun übrig, Als eine Mafregel, die fich 
vorzüglich bewährt hat, iſt das Verglajen (Fritten) der Bleiglafuren 
vor ihrer meiteren Verarbeitung zu nennen, wodurch die direkten jchäd- 
lihen Einwirkungen aufgehoben werden. Beim Handwerk in ber 
ZTöpferei hat fi das Verfahren noch nicht eingebürgert, infolgedejjen 
find Bleikrankheiten, befonders Bleitolik, hier häufiger als beim Groß- 
betriebe. Beſtehen bleibt die Gefährlichkeit des Aus: umd Einjegens 
der Waren in die Öfen. Das Einatmen der mit Bleivünften ge: 
ſchwängerten beißen Luft fucht man bis heute nur felten durch Reſpi— 
ratoren unſchädlich zu mahen; auch ermüdet der Arbeiter durch den 
Nejpirator jehr ſchnell, da die Zungen bei dem erjhwerten Ein und 
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hr Arbeit zu verrichten haben. Weiter iſt der Gejund- 
ungsorgane äußerſt unzuträglich die Einatmung von 
wie er ſich in den Räumen, mo die Kellergänge und Siebe 
zu faſt undurhfichtigen Wolken zu verdichten pflegt. Bis 
bie Erhaltung der Gejundheit der mit dieſer Art von 
hung. bejchäftigten Arbeiter wenig geichehen; eine der 
Fabriken bat Staubfollettoren und größere Ventilations: 
ugen vorgeſehen. — 
fterbaft und nachahmenswert find im diefer, wie in anderer 
; Beziehung die Einrichtungen der großen Steingutfabrif 
von Villeroy & Boch. In dem Dresdener Unternehmen dieſer 
ch ihre Wohlfahrtseinrihtungen hervorragenden Firma iſt für vor— 
Bentilation in den mit Thonftanb erfüllten Räumen gejorgt. 
Abſaugen von Glafurftaub von jedem einzelnen Werltiſch, auf 
dem Arbeiter ‚oder Arbeiterinnen mit Glafuren zu thun haben und 
zum wenigſten der durch größere, in allen Teilen der Fabrik bes 
1 Bade- und Branfeanlagen beförderte Neinlichkeitstrieb der 
Arbeiter vermindern das durchichnittliche Krankheitsmaß beträchtlich. 
Bemerkenswert als disziplinariſche Mafregel ift das allerorts im Groß⸗ 
‚betrieb durchgeführte Schnapsverbot. Die Fabriten liefern Kaffee 
und ganz leichtes Bier für äußerjt billiges Entgelt, ja verforgen bin 
und wieber die Arbeiter früh und abends Eoftenfrei mit Mil, aber 
der Schnaps ift vollitändig verpönt. Wer im erjten Nidfalle beim 
ufen oder Mitbringen von Schnaps ertappt wird, ift um. 
verweigerlich fofort entlaſſen, nachdem er beim erſten Male bereits mit 
— bedeutenden Geldſtrafe belegt ward. 
Einfhränkung der DVleivergiftungen der Töpfer in Ofen: 
u hat das Berliner Polizeipräfidium am 22. Januar 1888 
Be Verordnung erlaffen: 
$1. Es dürfen nur jogen. verkuchte Glaſuren, in denen 
das Bleioxyd an Kiefelfänre gebunden ift und mit dieſer kiefel- 
jaures Bleioryd bildet, dargeftellt und verwendet werben. 
$2. Mſchermuffeln und Füllöfen müſſen jo eingerichtet fein, 
daß die ſich darin entwidelnden bleihaltigen Dämpfe nicht in den 
vor benjelben befindliden Arbeitsraum entweihen fönnen, 
jondern entweder mit den Feuergaſen unmittelbar in den Rauch 
fang oder duch einen bejonderen vor ober über ber Muffel 
anzubringenden Dämpfefang in denfelben abgezogen werden. 
‚Der Urbeiterfreund. 1000, 10 
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83. Das Feinmahlen bleihaltiger Glaſuren darf zur voll 
ftändigen Vermeidung von Staub nur unter Anfeuchtung der 
Mafje vorgenommen werben. - 

$4 Alle mit dem Herkleinern, Sieben und Miſchen blei— 
baltiger Glaſuren, namentlih auch die mit dem Abftugen ber 
angetrodneten Glajuren bejchäftigten Arbeiter müfjen Nafe und 
Mund mit einem eigens zurechtgefchnittenen Schwamm bededen. 
Diejer Schwamm it mindeitens drei mal täglich in zur Hälfte 
mit Ejfig gemijchtem reinen Wafjer auszuwaſchen und immer 
rein zu erhalten, Für die Durchführung dieſer Maßregel ift 
ber Arbeitgeber ınit verantwortlich. 

85. Die Näume, in denen die Glaſur hergeitellt wird und 
die Näume, in denen die trodene Glaſur abgeftugt wird, müſſen 
gut gelüftet gehalten werden und jo liegen und eingerichtet jein, 
dab friſche Luft in reichliher Menge eintreten und bie ſchlechte 
Luft abgeführt werden Tann. SKellerräume find ungeeignet. 

86. Es ift feitens der Arbeitgeber für Vorkehrungen zu 
forgen, die das häufige Wafchen ber Arbeiter unter Anwendung 
von Seife, ebenjo das Mundausfpülen und Neinigen der Zähne 
wie das Neinigen der Kleider ermöglichen. 

87. In den Arbeitsräumen dürfen fefte und flüſſige Nab: 
rungs= oder Genußmittel, einſchließlich des Waſſers, nicht aufs 
bewahrt und verzehrt werden, 

Dieje und die oben angeführten in England vorgefchriebenen 


Schutzmaßregeln verdienen ganz allgemein auch in der deutſchen Töpfer: 
induftrie Beachtung, joweit nicht bereits in einzelnen Bezirken und 
Unternehmungen entſprechende janitäre Einrichtungen getroffen find. 
Auch alle Unterfuher der deutſchen Töpferei kommen in ihren Anz 
ſchauungen auf dem einen Punkt zuſammen, dab dieje zu den gefähr: 
lichten Erwerbszweigen gehört; gefährlich namentlic) wegen des Staubes, 
der Hite und wegen der Bleiglajur. Wenn es der hemijdhen Wifjen: 
ichaft gelingt, eine völlig giftfreie, überall anwenbbare Glafur her: 
zuftellen, fo wird diefes für Die Arbeitergefundheit in der Thoninduftrie 
von überaus jegensreiher Wirkung ſein. 
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Arbeitsfreudigkeit bei fonnigen Tagen. Ex berichtet: „Unfere Erfahrung 
hat uns gelehrt, daß ein unangenehmer Tag etma 10 p&t. weniger 
ſchafft als ein ſchöner, und wir haben mit dem Wetter als mit einem 
Faktor in unjerem Gewinn: und Verluſt-Konto zu rechnen.” 

Intereſſant ift die Empfinplichfeit nervenſchwacher Perjonen gegen 
farbiges Licht und die oft beobachtete Abneigung folder gegen gewiſſe 
Farben. Der phyſiologiſche Chemiter Dr. Gebhardt-Berlin hat auf 
diefem Gebiete Verſuche angeftellt und it zu Ergebniffen gelangt, die 
große Hoffnungen zulaſſen. Auch in Frankreich find ähnliche Verſuche 

mit beſtem Ergebniſſe gemadt worden. Ein mehrftündiger Aufenthalt 
in einem Naume, in dem violettes Licht herrſchte, übte eine beruhigende 
Wirkung auf das Nervenſyſtem aus, während rotes Licht einen aus- 
geiprorhenen Zuſtand der Erregung berbeiführte. Man kann diefe Bes 
obachtung dadurch praktifch ausgeftalten, daß man beiſpielsweiſe nernöfen 
Perſonen das Tragen violetter Brillen oder Schleier empfieblt, oder im 
Krankenzimmer jolcher Patienten violerte Fenfter anbringen läßt. 

Hier mag auch das Beftreben eines Drespner Gelehrten, E. Friedrich, 
Erwähnung finden, der die Seefrankheit durch das Tragen roter Brillen, 
allerdings in Verbindung mit Einnehmen von Galomel, befämpfen will 
und in der Fachzeitſchrift „Hanſa“ über jeine praktiſchen Verſuche bes 
richtet. 

Bekannt ift die Annahme der Farbe der Umgebung jeitens eines 
Lebeweſens. Bejonderd die Puppen vieler Schmetterlinge zeigen dieſe 
Anpaffung im böcften Maße. JIntereſſant ift auch, daß ſich Naupen 
unter violettem Licht gefräßiger zeigten, als ihre Geſchwiſter unter Gläſern 
anderer Farben und fich zwei Wochen früher entwidelten. 

Bon höchſter Bedeutung in mediziniſcher und hygieniſcher Beziehung 
ift die tötende Wirkung der Lichtitrahlen bei den Bakterien, die meiſt 
krankheitserzeugend find ober boch dafür gelten. Wichtiger ift, daß dieſe 
Lebeweſen vornehmlich da gedeihen, mo das Sonnenlicht nicht hinfommt. 
Dr. W. Gebhardt hat in jeinem Werke „Die Heilfraft des Lichtes“ 
(Berlag 2. Fernau, Leipzig) zahlreiche Verſuche zufammengeftellt und 
aub in emer Abhandlung über das Licht als Heilmittel in ver Zeit— 
ſchrift „Mutter Erde“ hierüber berichte. Die Mikro- Organismen Des 
Typbus, des Milzbrand, der Cholera uſw. gehen ein, und zwar jelbjt 
auf dem beiten Näbrboben, wenn dieſer der Sonnenwirkung ausgeſetzt 
wird, Im direkten Sonnenlicht löjen fie ſich meist jchon nach wenigen 
Stunden, ja unter Umftänden ſchon nad Minuten gemifjermaßen in 
Nichts auf. Was eine einftündige Sonnenbelibtung bewirkt, erreicht 
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Die Bauvorſchriſten diefes Geſetes fordern aus gejunbheitlicen, 
a und äfthetiichen Rückſichten, daß die Bebauungsart der 
alten engen Stäbte mit ihren Mängeln nicht auf das „jungfräuliche 
Gelände” der Außenbezirle und länplicen Orticaften ausgedehnt wird, 
Früher mußte man bei Neubebauung altftädtiicher Grundſtüde ans 
—— Gründen hohe und dichte Bebauung zugeben und beging 
den Fehler, diefelbe Bebauung allgemein auch da zuzulafien, wo ein 
wiriſchaftlicher Grund nicht vorlag. Um diejen Fehler zu vermeiden, 
follen fünftig für diejenigen ſächſiſchen Orte, in welchen eine durchgehende 
weiträumige Bebauung nicht ausführbar it, jogenannte Bauzonen mit 
ftufenweile abgemindeter Bau⸗ und Wohndichtigkeit feftgeitellt und eins 
gehalten werden. Dies ift bereits in einer ganzen Anzahl von ſächſiſchen 
Gemeinden, namentlich auch für einzelne Stadtteile von Dresden, Leipzig, 
Plauen i. ®. geſchehen, und auch außerhalb Sachſens find, z. B. in Altona, 
Franffurt a. M., Halle, Hildesheim, Bochum, Barmen, Bonn, Wiesbaden, 
ſeitens der Gemeindebebörden, in Köln jeitens der Staatsbehörden auf 
Antrag der Stadt, in den Berliner VBororten gegen die Wünfche der 
Gemeinden förmlich abgeftufte Bauordnungen exlaffen worden. 

An Sachſen bat man den gefamten Ianvesgejeglich zu vegelnden 
Stoff in ein einbeitlihes Ganzes zufammengefaßt, wie dies u.a. in 
Bayern, Württemberg, Heſſen und Hamburg geſchehen if. Die ſächſiſche 
Negierung ſetzt jevob voraus, daß die neuen Baubejtimmungen nicht 
binter den früber ſchon von den maßgebenden Autoritäten und der durch 
Privatinterejjen nicht befangenen öffentlichen Meinung anerkannten ges 
ſundheitlichen und fozialpolitiihen Anforverungen an die Wohnungs: 
verhältniffe des Volkes zurüdbleiben. Denn der bisherige Zuſtand der 
ſächſiſchen Baugeiekgebung bot den Vorteil, dab an ſich fein geießliches 
Hindernis vorhanden war, den im Fluſſe befindliden ragen der 
Wohnungshygiene und einer jozialpolitiich notwendigen Wohnungsreform 
raſch und leicht zu folgen. 

Zu einer befriebigenden Löfung der Wohnungsfrage gebört allerz 
dings nicht nur, daß bie Herftellung geſunder und ausreichender 
Wohnungen dur entiprechende Vorſchriften gefichert, Sondern auch bie 
gehörige Benugung und Inſtandhaltung, wenigitens der Mietwohnungen 
und der Wohn-, Schlaf: und Arbeitsräume für Gefinde und gewerbliche 
Hülfsarbeiter durch eine entiprecende Beaufſichtigung überwacht wird, 
damit die Näume nicht zu dicht bewohnt oder durch Gegenftände aller 
Art beſchränkt und ihnen Licht und Luft genommen werben. 

Dieſe Gefihtspunkte haben feiner Zeit vor allem zu der vielfach 
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un eg Reichswohngeſetzes u ‚gegeben, wie 
XV. Generalverjammlung des Deutſchen 


Vereins 
, 1889 zu Straßburg i. & aufgeftellt 
Belanntlich hat ſich aber die XXIII Generalverſammiung 
1898 in Köln beſchieden, daß eine Regelung dieſer Frage 
Reich vorerft nicht zu erwarten jein wird und hierbei auch 
‚einbeitlicben Neichsgefeggebung entgegenftehende Verſchiedenheit 
ber Berhälnife m © ‚im Betracht gejogen. 
Das ſachſiſche Baugeſetz räumt daher den Gemeinden bas Recht 
ein, durch Ortsgeſetz Mindeftanforderungen an die Raum- und fonftigen 
Ben für Wohn: und insbejondere Mierräume feitzuitellen. Es 
dadurch diejenigen Gemeinden, die eine ſtarke, auf Mietwohnungen 
angewieſene Arbeiterbevölferung haben, ihrerſeits eine geeignete Wohnungs: 
beaufiichtigung in die Hand nehmen, wie jolde in mehr oder weniger 
ausreichender Weiſe unter anderen in Heſſen durch das Geſetz über bie 
volizeilihe Beauffichtigung von Mietwohnungen und Schlafftellen, vom 
1. Suli 1893, und in Hamburg dur das Gejeg Über die Wohnungss 
pflege, vom 8. Juni 1898, eingeführt und auch durch die big jest nur 
zum Teil in Kraft getretene Wohnungsordnung der Stabt Dresden vom 
25. Januar 1898 vorgejehen worden ift. 

Was num ſpeziell die Hertellung der Gebände nach dem ſächſiſchen 
Baugejepe anlangt, jo bat man dafür Sorge getragen, daß den Wohns 
ungen weniger bemittelter Vollslreiſe Licht und Luft in größerem Maße 
als bisher zugeführt wird. Diele Wohnungen liegen jegt oft im Keller⸗ 
oder Dachgeſchoß oder an ſchmalen düfteren Höfen. Künftig müſſen jes 
doch vor over Hinter den Gebäuden dem Bauherrn und feinen Beſitz- 
nachfolgern unbebaute Grundflähen (Höfe, Gärten) in dem Umfange 
verbleiben, dab den fie umgebenden Gebäuden ber nötige Licht: und 
Luftzuteitt nicht entzogen wird, Ebenſo müſſen die Arbeitsräume in 
ausreibendem Maße Irodenheit, Licht, Luft, Naum und Zugänglichkeit 
haben. 

Derartige Maßnahmen find mit renden zu begrüßen, wenn man 
bedenkt, wie viele Arbeiter und Bedienſtete ben größten Teil des Tages 
in büfteren Werkftätten und Kontoren beicbäftigt find. 
eb habe in Leipzig und Hamburg Aebeitsräume gejehen, bie nach 
Höfen zu. lagen, in die fi) faum eim Sonnenſtrahl verirren konnte, 
Hub in Dresden finden ſich noch viele düſtere Arbeitsftätten; ‚nament 
lich laſſen die kaufmänniichen Kontore im Innern der Stadt in Bezug 
auf Licht und Luft viel zu wünſchen übrig, — 


ru 
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Ich möchte noch wenige Worte dem für unſer Volksleben jo wich— 
tigen Lichtbad und der Fünftlichen Belichtung widmen. 

Das Lichtbad in Geftalt des Sonnenbades ift wichts Neues mehr. 
Griechen und Nömer nahmen Sonnenbäber; bejonders die letzteren hatten 
ſchon ein gewiſſes Syftem bineingebradt. Sie hatten in einem befonderen 
Anbau ihres Haufes, etwa unferem Erker und Balfon entiprechend, das 
fogenannte „Solarium“, in dem fie den Körper, entweder ımmittelbar 
auf dem Boden ober auf Polfter gelagert, den Sonnenftrahlen aus: 
festen. In unferer Zeit hat ſich namentlich Arnold Rikli, ein Schweiger 
und Laienarzt, um die Anwendimg des Sonnenlichtes in der Heilkunde 
große Berdienfte erworben. Da mir indes in unjeren Breiten jelten 
über eine große Neihe fonniger Tage verfügen und Sonnenbäder im 
Winter überhaupt nur ſchwer genommen werden können, fo hat man in 
eleftrifchen Licht einen vorteilhaften Erſatz für das Tagesgeftirn gefunden. 

Im Sabre 1893 lie man Lichtbäder mit elektriſchen Glühlampen 
in Amerita herftellen. Durch den fchon genannten Berliner Chemiker 
Dr. Gebhardt wurden biejen fpäter ſolche mit Bogenlampen und beiden 
Arten eleltriſcher Lampen zugeiellt. 

Die elektrifche Glühlampe ähnelt in ihrem Spektrum dem weniger 
brechbaren Teil des Sommenlichtes; fie liefert haupriächlid rote, gelbe 
und nur in geringer Anzahl blaue und vielette Strahlen. Die eleftrifche 
Bogenlampe jedoch entrwicelt außer den im gewöhnlichen Sonnenſpektrum 
enthaltenen Lichtſtrahlen noch eine große Menge violetter und ultra— 
violetter Strablen, und dieſe hochbrechbaren Lichtftrahlen befigen, mehr 
wie bie anderen, phyſiologiſche und chemifche Eigenfebaften. Durch ent 
ſprechende Einrichtungen Fan min eine Kombinatton von Glühlicht 
und Bogenlicht erzielt werden, die in ihrer Wirkjamfeit nicht nur Sonnen: 
licht erſetzt, ſondern dasſelbe durch die Ausſendung wirkſamer Strahlen 
noch übertrifft. \ 

Die der Krankheit vorbeugende Wirkung diefer Art von Bädern 
und die Abhärtung, die fie im Gefolge haben, hat dazu geführt, dab 
viele Gefunde, z. B. Sportsleute, Turner, zu Stammgäften ver Licht: 
heilanftalten geworben find. Sie benugen ein Lichtbad mit derjelben 
Selbftverftänplichkeit, wie fonft ein Wannenbad, und dabei mit viel 
größerem Genufje, denn ein richtig genommenes Lichtbad ift ein Genuß. 
Die fihtbaren wie die unfihtbaren Lichrftrahlen (vorzugsmeile find es 
alſo die hochbrechbaren) wirken, jelbft wenn fie von den Märmeftrahlen 
befreit find, in hohem Grade Stoffwechſel anregend. Die Nerven ber 
Haut werben gefräftigt und mit ihnen Das ganze Nervenfyften. 





Aeutſche Alufterarbeitsftätten, 


insbefondere hiuſichtlich der Fürforge für Angeftellte 
und Arbeiter. 





1. Das Glaswerk Schott & Gen. in Jena. 

Das humane Wert des Profefjor Abbe in Jena dur das Yns- 
lebenrufen der „Karl Zeiß-Stiftung“ ift bereits vom „Arbeiter: 
freund“, Jahrg. 1897, eingehend geſchildert und auch in anderen 
ſtaatswiſſenſchaftlichen Zeitjchriften, fo z. B. in „Schmollers Jahr⸗ 
büchern“ (1897, Heft 2) von Prof. Dr. Pierſtorff, in der „Zeit: 
ſchrift für die gefamte Staatswiffenfhaft” (1897, Heft 1) von 
Landgerichtsrat Dr. Ortloff erörtert worden. Die Stiftung felbft ift 
durch Aufgabe der Eigentumsrechte der Mitinhaber der Firma, Pro: 
feffor Abbe und Dr. Roderih Zeiß an dem Unternehmen zum 
Beten des Gejamtperjonals gegründet worden, ihr vornehmfter Zweck 
ift die befjere Arbeiterorganifation innerhalb des Glaswerfes durch 
Pflege des Solidaritätsgefühls, Gewährung eines angemefjenen Arbeits- 
ertrages und Sicherung gegen Verlufte durch unverſchuldete Zufälle 
und Arbeitsentlaffung. Weiter joll aber die Stiftuug auch ihre Wirk: 
famteit für eine gerechte Behandlung der Arbeitnehmer und für deren 
fürforglihe Behandlung auf ganz Jena ausdehnen und insbejondere 
zur Pflege der Zweige der feintechniſchen Induſtrie, welche unter Mit 
wirkung des Stifters auf dem Gebiet der Optit und Glasfabriktation 
in Sena eingebürgert find, beitragen. Hinſichtlich des näheren 
Charakters der „Karl Zeiß-Stiftung“, als ein Faktor zur Umbildung 
des Arbeiter: und Angeitelltenrechtes, verweijen wir auf die früheren 
Ausführungen (1897, S. 104—110); wir möchten hier die legteren 
durch einige Angaben über die Entwidelung und den gegenwärtigen 
Zuftand des Werkes felbit ergänzen, welche wir dem kürzlich von ber 
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A. Gründung, Eigentümer. 

et East a um gegründet im Jahre 1884 von 
J 
Firma Zeiß: Prof. Abbe, Dr. Carl Zeih und Dr. Roderich Zeiß, 
en aus einem Verjuchslaboratorium für die Schmelzerei 
n Glajes, das von Dr. Otto Schott in Gemeinſchaft mit Pros 
or Abbe in den Jahren 1883 und 1884 betrieben wurde. Durch 
petuniare Beihülfe von Mt. 60000 aus Mitteln des preußiſchen 
Staates wurde die Aufnahme der ſehr Foftipieligen Verſuche in 
it chem Maßſtabe ermöglicht, welche alsbald dazu führten, das 
lı nehmen auch in finanzieller Hinficht ganz auf eigene Fühe zu 
en. Nachben im Jahre 1888 Dr. Carl Zeiß durch Tod ausge: 
* war, traten 1891 Prof, Abbe und Dr. Roderich Zeiß ihre 
tsanteile an bie von Brof. Ubbe ins Leben gerufene Carl Zeiß⸗ 
ng ab, welde ſeitdem in Gemeinſchaft mit Dr. Otto Schott In— 
ber Firma iſt. Bevollmächtigter Vertreter der Carl Zeiß— 

tung bei der Firma ift Prof. Abbe. 


B. Art und Umfang der Produftion. 

Die Fabrikation erftredt ji auf die Herftellung von Gläſern für 
eh und technifche Zwecke, für legtere infoweit, als es ſich 

- Erzeugniffe handelt, welche weitergehenden Anforverungen als die 

im Handel befindlichen Fabrifate genügen. Cs werden zur Zeit 

jelmäßiger Fabrikation angefertigt: 

1. Optijhes Glas, und zwar neben ben früher gebräuchlichen 
Krone und AFlintgläfern eine Reihe neu eingeführter Glasarten, mit 
deren Hülfe optiiche Inſtrumente von erheblich verbeijerter Wirkung 
bergeitellt werden. Das optiſche Glas wird verarbeitet zu Platten, 
zunden Scheiben für fFernrobrobjette (es find Stüde bis zu 125 cm 
Durchmeſſer angefertigt worden) und Prismen; es wird angeſchliffen 
und poliert, joweit dies die Unterfuchung auf Fehlerfreiheit not 













wendig macht. 
nn feit Gründung ME. 2 150 000, 
Umſot ber legten 3 Jahre . » 235 000, 227000, 224000. 
2. Röhren aus Jenaer Normal: und Borofilitat-Thermometerglas. 
fr ärztlihe und chemiſche Thermometer und feinere 


Verwendung 
wiſſenſchaftliche Inftrumente, 


3 
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Bisheriger Gefamtumjag Mt. 312000. 

Umſatz ber legten 3 Yabre = 37000, 39000, 46000. 

3. Wafferftandsröhren aus Verbundglas (D.R.P. Nr. 61 573) 
eingeführt jeit 1891. j 

Bisheriger Gejantumjag DIE 395 000. 

Umſatz ver legten 3 Jahre = 62000, 74000, 82.000, 

4. Geräteglas (Kolben, Bechergläjer, Netorten) und Röhren (Ein: 
jchmelze und Berbrennungsröhren) für chemiſche Laboratorien, einge: 
führt jeit 1892. 

Bisheriger Gefamtumjag ME. 387 000. 

Umjag der legten 3 Jahre = 66000, 81000, 108.000. 

5. Eylinder für Gasglühlicht: und Petrofeumbeleuhtung. Dem 
Umfenge nah der bei weitem ftärkite Fabrikationszweig, Tages: 
produktion zur Zeit etwa 30000 Eplinder. Eingeführt jeit 1893. 
Bisheriger Gejamtumjag über ME. 4 000 000. 

Umſatz der legten 3 Jahre . = 757 000, 1.000 000, 1436 000. 

Der Jahresumſatz der gejamten Erzeugniſſe hat ſich ftändig ger 
fteigert, er betrug im legten Jahre rund ME. 1900 000. Beinahe die 
Hälfte der Erzeugnifje gebt nach dem Ausland. 


©. DOrganijation des Betriebes und Betriebsmittel. 

Der Schmelzbetrieb findet ftatt in 4 Hütten, im denen zur Zeit 
12 Schmelzöfen mit den dazu gehörigen 33 Vorwärm- und Kühlöfen 
im Gang find. Die Heizung fämtlicher Ofen erfolgt durch Generatoren: 
gafe, weldhe aus Braunkohlen in Generatoröfen nad Siemens ſchem 
Syſtem erzeugt werden. Es find zur Zeit im Gang: 

Für optiihes Glas: 2 Öfen (mit je 1 Hafen), 9 Anwärm: und 
Kühlöfen, 2 Sent: oder Namolliranlagen und 2 Feinfühl: 
apparate. 

Für Nöhren: 3 Öfen (mit je 1 Hafen) und 3 Anwärmeöfen. 

Für Geräteglas: I Dfen (mit 5 Häfen), 1 Anwärme- und 
1 Auftreibeofen und 1 Kühlröhre. 

Für Eylinder: 6 Öfen (mit je 5 Häfen) mit den dazu gehörigen 
12 Anmwärmeöfen ımd Kühlröhren. — Daneben 2 Brennöfen 
für Dfenfteine. 

Es find ferner in regelmäßigem Betrieb: 1 Schleiferei, Poliererei 

und Glasjchneiderei für optiſches Glas, eine Abjprengerei und Ber: 
ſchmelzerei ſür Nöhren und bie gleiden Einrichtungen jamt einer 
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Locherei, Stangerei, Sandbläferei und Schleiferei für Eylinder. Ferner 
3 Mahlmühlen für Thon, eine Hajen: und Steinmacherei, eine te Schmiede 
und Scloflerei. 

Der geſamte Hüttenbetrieb unterſteht der Aufficht eines Hütten: 
meiſters. Das Schmelzen des Glafes wird geleitet von einer Anzahl 
von Schmelzern, melde ſich in 12jtündigen Arbeitsicichten ablöfen. 
Den Schmelzern liegt aud die Anfertigung der Häfen ob, Das Auf: 
blajen und die weitere Bearbeitung ber Eplinder und chemiſchen Ge 
räte und das Ziehen der Nöhren gejchieht in Stüdlohn, im übrigen 
ftehen die Arbeiter in feſtem Wocen- oder Monatslohn. Die einzelnen 
Fabrifationsftätten („Stühle“) für das Aufblajen der Eylinder und 
Geräte unterftehen Vorarbeitern, denen eine Anzahl von Gehülfen, 
Kölbelmahern ımd Einträgern zugeteilt ift. Je ein Röhrenzieher jaınt 
2 Gehülfen verarbeiten den Inhalt eines Hafens. 

Als wifenihaftlibe Mitarbeiter find 4 und als tehnijche 3 Bes 
amte beichäitigt. Das Kontorperfonal befteht aus 11 Beamten, 

Der gefamte zwijhen der Weimar-Geraer Eijenbahn und dem 
Lihtenhainer Oberweg belegene Grundbefig der Firma iſt 690 Ar 
groß. Die für Betriebszwede bebaute Fläche beträgt 168 Ar. 

Den Kraftbedarf für die Anlage liefert eine 6Opferdige Dampf: 
majchine, welche von einem Cornwallkeſſel mit 71 qm Heizfläche mit 
Danıpf geipeift wird. Die Kraftübertragung in dem gejamten Werte 
geihieht unter Vermittelung von Elektrizität. Es find vorhanden 
6 Eleftromotoren. Die Abendbeleuchtung wird geleiftet durch 17 Bogen⸗ 
lampen und 110 Glühlampen. 

Zur Bewältigung des Transportes an Kohlen und fonftigem an: 
kommenden und abgehenden Material im Verkehr mit der Eijenbahn 
und für ben Verkehr der Hüttengebäube unter ſich ift eine elektrifche 
Kleinbahn (von A. Koppel in Bochum gebaut) von etwa 2 km Gleise 
länge im Betriebe. Die ftärfite Steigung beträgt 13 18, das rollende 
Material beiteht aus 40 Wagen. Der ftärkite Transport an einem 
Tage fann aufwärts etwa 15 Eijenbahnwagenladungen betragen. 

Der Wafjerbevarf auf dem Grundſtück wird aus einem Bohrloch 
von 30.m Tiefe gededt. Für den Betrieb find täglich etwa 40 ehm 
Waſſer notwendig, die im ganzen um 50 m in 2 Eiſenreſervoire von zur 
ſammen 50 cbm Anhalt ‚gehoben werben müfjen. 

Der Gasbebarf von etwa 115000 cbm jährlich. wird von ber 
Hädtijchen Gasanjtalt gededt. 
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Anzahl ber beſchaftigten Perjonen: 
am 1. Oltbr. 97 1. Dktbr. 98 1. Dftbr. 99 
Arbeiter im Betriebe: 198 259 323 
Beamte und Gehülfen: 19 26 31 
zuſammen 217 285 354 
An Löhnen bezw. Gehältern wurden gezahlt in den letzten 
3 Jahren: 


Kohn ME. 200000 243000 346 000 
Gehalt = 30000 43000 47000 
zufammen = 230000 286000 393.000: 
Georbnet nad Tagelohn und nach Stüdlohn und nad 3 Alters: 
klaſſen ergiebt fih im Mittel der legten 3 Jahre ein durchſchnittlicher 
Tagesverbienft der beſchäftigten Arbeiter wie folgt: 


durchſchnittlicher 
1. Arbeiter im Tagelohn Tagesverdienit Jahresverdienſt 
über 24 Jahre alt . . ME 3,45 ME. 1069 
18—24 : — ⸗276 =. 852 
S1B0 =. 3 u. 0 180 = 496 
2. Urbeiter in Stüdlohn 
über 24 Jahre alt . = 6,40 = 1984 
Be rer ae A 1833 
14—18 = — * „1,90 85839 
3. Frauen im Tagelohn . : 1,70 s 587 


Die übliche Jahresgratififation ift in den Durchjchnittsverbienft 
mit eingerechnet, Als Jahresverdienſt ift das 310 fache bes Tagee— 
verbienites gerechnet. ü 

Das verfiherungspflichtige Perfonal gehört der Betriebskranken- 
taſſe Carl Zeiß an. 


2, Yuderfabrif Stleinwanzleben bei Magdeburg 
(vorm, Rabbethge & Giejede) A.G. 

Die Fabrik wurde im Jahre 1838 gegründet, es ift ein größerer 
landwirtſchaftlicher Betrieb mit ihr verbunden. Die Produktion an 
Robzuder betrug nad) dem „Handbuch der deutſchen Aktiengefellfbaften“, 
Ausgabe 1899-1900, Bd. II, S. 916, in den Jahren 1898: 88000 Etr., 
1899: 68394 Ctr., die Rübenverarbeitung 1898/99: 470 000 Etr. 
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Aus der Bilanz vom 30. Juni 1899 feien folgende Ziffern, — 
— md Wohlſahrtseinrichtungen der Gefellihaft einigen 

geben, hervorgehoben: Wert der Fabrifgebäude 194 000 ME, 

und Geräte 342 700 ME, ber Äder 1849419 M., der 

landwirtſchaftlichen 2c Gebäude 406000 Mt., des Inventars 76650 ME, 
bes Magazins 65934 Mt., des Zuders 22 950 ME., der landw. Pro: 
dukte 40.064 ME., Beftellung der Äder 325 034 Mt., Meltorationen 
137528: ME., Aderpahıt 103491 ME, Fourage 36 814 ME, Pferde 
42605 ME, Ochjen 99475 ME., Schäferei 21640 ME., Menage 5263 ME, 
uw. Unter den Pajliven figuriert das Beamtenwohnhaus mit 
25 000 ME., der Beamten-Penfions: und Unterftügungsfonds mit 
25 247 ME., der Jahresgewinn mit 799035 Mt. Vom Gewinn find 
45000 ME, für den Beamten: Wobnhausbau abgeihrieben und dem 
Beninten: Benfionsfonds 25 000 ME. überwiejen worden. Außerdem 
wurde als Öratififation an die Beamten pro 1899 der Betrag von 
20 000 ME. verteilt. — Aus dem „Handbuch des Grundbefiges” 
(Berlin, Nicolai) ift zu erjehen, daß die landwirtſchaftlich bearbeitete 
Fläche der Gefellihajt aus 62,49 h Aderlaud und 0,75 h Wieſen 


Bohnungen: Die Arbeiter erhalten geräumige, gefunde Woh— 
numgen in geoßen und Heinen Häufern zu jehr billigen Mietspreifen, 
jowie Gartenland gratis. 

Kartoffelacker: SKartoffelader giebt es jertig gepflügt ac. teils 
gratis, teils zu einem billigen Pachtjage. 

Brennmaterialien: Die erforderlihen Brennmaterialien und 
andere Bedürfniſſe werden zu Engrospreifen eingelauft und an die 
Leute gegen ratenweiſe Zahlung abgegeben. 

Unterftüßungen: Witwen und Waijen, ſowie alte Leute ers 
balten laufend reichliche Unterjtügungen, folhe werden aud in Un: 
glüdsfällen bereitwilligit gegeben. 

Schullaften: Zu den Schullaften der evangelifhen, wie ber 
katholijchen Schulgemeinde werden Beiträge freimillig gezahlt. 

Kleinkinderfchule: Eine von der Fabrik angeitellte geprüfte 
Sehrerin, jowie eine Gebülfin unterrichten die 2—6 Jahre alten Kinder 
ber Arbeiter und Beamten in einem dazu eingerichteten Lokale mit 
Garten. 

Diefe Einrihtung ift anerkannt von großem Segen, ſowohl hin: 
ſichtlich der Kindererziehung und Vorbereitung berjelben zur Schule, 
als aud zur Entlaftung der Hausfrauen, melde während ber Ab— 


— zer 
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mejenheit ihrer Kinder, von morgens 6 Uhr bis abends einem Berufe 
nachgehen können. In der Schule erhalten die Kinder früh und nad- 
mittags Kaffee und mittags Suppe und Gemije. 

Die dort befindlichen Kinder lernen in kurzer Zeit für ihr Alter 
Erſtaunliches, wovon man ſich alljährlich bei der Weihnachtsfeier über- 
zeugen kann. 

Krankenpflege: Für die Pflege der Kranken ift eine geprüſte 
Krantenſchweſter angeftellt. Auch dieſe Einrichtung wirkt ſegensreich. 

Alterszulage an Knete: Mit den Knechten werden Dienft- 
verträge dahin geichloffen, daß fie nach 2jährigem Dienft in den 
Wiriſchaften Alterszulagen erhalten, 

die Ochſenknechte pro Jahr 4 ME. fteigend bis 100 Mt, 

die Pferdeknechte pro Jahr 3 ME. fteigend bis 75 ME. 
Es find ſchon eine Anzahl Knechte vorhanden, melde das Marimum 
erreicht haben und deshalb jedes Jahr die Zulage empfangen. 

Kaffee auf dem Felde: Im Sommer erhalten bie Arbeiter 
auf dem Felde alten, im Frühjahr und Herbit warmen Kaffee mit 
Zucker. 

Weihnachtsbeſcheerungen: Sämtlichen Kindern, ſowie Armen, 
Witwen und Waiſen wird jährlich zu Weihnachten beſcheert. 

Gemeinihaftlihe Vergnügungen: Jedes Jahr, wenn es 
die Witterung erlaubt, wird eine Waldpartie auf Wagen und mit 
Mufit unternommen. Zum Volksfeſte werben die fämtlichen Kinder 
mit Getränken, Kaffee und Kuchen x. erfreut, 

Deamten:Penfions: Fonds: Es ift ein Beamtenpenſionsfonds 
gegründet worden. 

Vorbereitung für höhere Schulen: Zur Vorbereitung für 
das Gymnafium, oder Neal-Gymmafium ift eine Privatihule für die 
Kinder der höheren Beamten gegründet, welche ſolche mit der Reife 
für Serta aufnimmt und mit der Reife für Untertertia entläßt. 

Leute „Stamm“: An Arbeitern, welche 25 Jahre und darüber 
vorhanden find, zählen wir 76. 

In den legten 4 Jahren erhielten allein 5 Mann von Sr. Majeftät 
für 50jährige treue Dienfte das Allgemeine Ehrenzeihen und von ber 
Buderfabrit Kleinwanzleben ein namhaftes Geldgejchent, 

Frauen- und JungfrauensBerein: Unter der Leitung bes 
Herrn Paitor Schneider hier. bat ſich ein Frauen: und Jungfrauenz 
Berein gebildet. Zwed desjelben ift die Armenunterftügung ze. 





x auch einen Nünglings- Verein, ver in den von ber Zuders 
zur Verfügung geftellten Räumen jeine Verfammlungen abbält. 
't Zweck desſelben ift fein veligiöfer, fondern mehr weltlich, er gilt 
ber Bontbiung. ‚und Belehrung der Jugend zum Guten. 
Nach, Mitteilung der Direktoren ift es die Abficht, nicht bloß eine 
Erneuerung und Berbefferung der Wohnungen vorzunehmen, ſondern 
auch noch weitere Einrichtungen zum Beften des Perfonals zu machen. 


3. Maſchinenfabril don Henſchel & Sohn in Caſſel. 

‚Die befannte Majchinenfabrik feierte zu Beginn des Jahres 1899 
das Feſt der Fertigftellung der 5000jten Lokomotive, nachdem fie im 
vorhergehenden Sommer berechtigt geweſen wäre, das 5Ojährige Jubiz 
läum ihres Zofomotivenbaues überhaupt zu feiern, 
| Die Fabrik, die aus einer Gelbgießerei hervorgegangen, hat ein 

hohes Alter und blidt auf mehr als zwei und ein halbes Jahrhundert 
| ihrer Thätigkeit zurud, aber zu einer eigentlichen Maſchinenfabrik wurde 
| fie erſt in den dreißiger Jahren diejes Jahrhunderts ausgeitaltet und 
| begann 1848 den Lokomotivenbau, ber ihr Hauptzweig geworben iſt und 
auf dem fie nit nur der Zahl nad) Großes geleiftet hat. 

Sie befchäftigt zur Zeit etwa 2000 Arbeiter. Die Feitlichteit der 
Ablieferung der 5000ſten Lokomotive, bei der Ghratifilationen und 
Ehrenjolde vergeben wurden, zeigte wieder aufs neue, daß zwiſchen 
Unternehmern und Arbeitern ein jehr gutes Verhältnis befteht. 

Aus der Arbeitsordnung ſei kurz erwähnt, daß 14tägige Kündigung 
und I4tägige Lohnzahlung beiteht und da jeweils Itägiger Lohn in 
Rüdjtand bleibt, bis etwa der Arbeiter die Fabrik verläßt. 

Die Arbeitszeit ift von morgens 7 Uhr bis abends 6 Uhr mit 
Mittagpaufe von einer Stunde. 

Nauden und Branntweintrinten ift den Arbeitern verboten, das 
Einbringen von Bier bedarf befonderer Erlaubnis. 

Die ältefte Wohlfahrtseinrihtung war eine Krankenkaſſe, die ſchon 
1854 errichtet wurde und dann durch die gejehliche Krankenkaſſe ab: 
gelöft worden ift. 

Die dermalige Betriebskrankentaſſe erhebt 2/, pCt. Beiträge von 
bem im Klaſſen eingeteilten Arbeitseinkfommen und feiflet außer dem 
gejeglich Vorgeichriebenen auch freie ärztliche Behandlung für alle 
damilienangehörigen der Arbeiter. 

Der Kebeiterfreund. 1800. 1 





— 
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Je mehr ſich die Fabrit und die Arbeiterzahl ausdehnte, beito 
mehr trat auch Bedürfnis für Wohnungsfürforge hervor, und fo be: 
figt das Unternehmen außer 6 Meiftermwohnungen in einem für 
200 Perfonen eingerichteten Speifehaus 256 Arbeiterwohnungen 
in Caſſel und dem nahegelegenen Rathenditmold in 46 Häufern. Die 
Wohnungen enthalten meiit 3 Zimmer, Küche, abgefchloffenen Vorplatz 
und desgleihen Abort, eine Kellerabteilung und eine Bodenabteilung. 
Außerdem find gemeinfame Waſchhäuſer, Trodenräume und Bleich— 
pläge zur Verfügung. 

In Gajjel hat jede Wohnung Wafjerleitung, jedes Klojett Waſſer— 
ſpülung, alle Häuſer find an die Kanalifation angefchloffen. 

In Rathenditmold gehört zu jeder Wohnung aud ein Stüd 
Gartenland oder ein ganzes Gärten. 

Der Mietspreis für die, wie bemerkt, meift breizimmerigen Woh- 
nungen liegt zwifchen ME. 143 und ME. 195 pro Jahr, die wenigen 
kleineren Wohnungen werben billiger abgegeben. Die Größe der 
Zimmer ift 4,00 x 3,5, 4,20 x 3, und 4,20 X 2,0; bie Größe der 
Küchen ift 4,20X 3,00. 

Die Wohnungen find jehr begehrt, die Firma beabfihtigt deshalb 
diefelben zu vermehren. 

An Wohlfahrtsfaffen, die aus Stiftungen hervorgingen und er- 
meitert wurden, beitehen bei vem Unternehmen: 

1. Eine Invaliden: und Witwenkaſſe jeit 1866, zu welcher 
die Arbeiter Beiträge leiften, aber aud die Firma jährlihe Beifteuer 
gegeben hat. Gelegentlich der oben erwähnten Feſtlichkeit ftiftete die 
Firma für diefe Kajje ME. 200 000. 

In der legten Zeit betrug eine Invalidenrente ME, 15, eine 
Witwenrente ME. 10 monatlich, fie werben aber entiprechend der Zus 
ftiftung nun erhöht werden können; wie aud ohnehin auf Grund ber 
ganzen DOrganifation der Kafje ftete Steigerung der Rentenleiftungen 
vorgejehen iſt. 

Die Leiftung der Kafje betrug 1898 Mi. 37 000. 

2. Eine Unterftügungskaffe für aktive Arbeiter, der „Henſchel— 
fonds” genannt, und hervorgegangen aus einer Stiftung im Jahre 
1887, gelegentlich der filbernen Hochzeit des Geheimen Kommerzienrats 
Henſchel, im Betrage von ME. 30000, zu welchen die Firma 1894 
ME. 100 000 zuftiftete. Auch diefer Kaffe wurde gelegentlich des er- 
wähnten Jubiläums nochmals DE. 100 000 zugewenbet. 


= 
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Der Hinsabwurf der Stiftungen foll verwendet werden zur Unter: 
— irbeitern, die durch Krankheit, durch üble Familien: 

ſcieſale onſtwie einer Beihulfe bedilrftig werben. 

3. Eine Beamten: Penjions-, Witwen: und Waifenkafje, 

die im Sommer 1898 gelegentlich eines Familienfeſtes errichtet wurde 

und jegt noch weitere ME. 100000 zu ihrem Fonds von der firma 

erhielt. 

VBVertragsmäßig werden die Arbeiter der Firma nad 50jähriger 
Dienftzeit mit ME. 1000 Ruhegehalt ausgeftattet, können aber noch 
Arbeit übernehmen, die ihnen ordnungsmäßig bezahlt wird. 

Auf die Bezüge aus den reichsgefeglihen Kaſſen oder ſonſtigen 
Nenten wird feine Nücjicht genommen, die ME. 1000 Nuhegehalt 
werden unter allen Umftänden gezahlt. 

Die Firma hat eine Anzahl Penfionäre und Arbeiter, melde in 
den nãchſten Jahren ihre 5Ojährige Dienftzeit erreichen. 

Den Lehrlingen der Fabrik ift auf Koften ber Firma zum Beſuch 
der Gewerbefhule Gelegenheit geboten. Bon diejem Angebot machen 
alljährlih 20—30 Lehrlinge Gebrauch. 

Durd) eine von der Firma getroffenen Einrichtung (Konſum— 
anitalt) werden den Arbeitern Lebensmittel zu billigen Großbezugs- 
preifen beichafft, auc Kohlen zu ben Selbſtkoſten der Fabrik ab: 
gegeben. 

Heidelberg. Mar May. 


— 





Die Hauptuerſammlung des deutſchen Mereins 
für Anabenhandarbeit 


fand am 9. und 10. Juni in Hildesheim ftatt. 

Durch einen gemeinjamen Beſuch der dortigen blühenden ſtäd— 
tiſchen Handfertigkeitsihule wurde die Hauptverfammlung eingeleitet. 
In den Räumen der ftädtifchen Turnhalle, melde die Stadt aud für 
die Verhandlungen zur Verfügung geitellt hatte, waren die vollftändigen 
Lehrgänge für die Vorftufe, die Papparbeit, die Hobelbankarbeit und 
fiir Kerbichnitt in Zeihuung und Modell ausgeftelt. Während dieſe 
Lehrgänge ein anjchauliches Bild erzeugten von dem, was die Schule 
erjtrebt, konnte man gleichzeitig nebenan in dem eigenen Keim ber 
Anftalt an vier arbeitenden Abteilungen beobachten, wie das geftedte 
Biel erreicht wird. 

Zur Eröffnung der Hauptverfammlung begrüßte ber Vorſitzende 
von Schendendorff bie Verfammlung, die von verſchiedenen Teilen 
Dentjhlands befuht war und der auch NRegierungspräfident von 
Rhilipsborn und Oberbürgermeifter Strudmann beiwohnten. Erjterer 
ergriff jodann das Wort, um jein warmes Intereſſe an ben Be: 
ftrebungen des Vereins zu befunden und um die Berfiherung zu geben, 
daß er bereit jei, die Handarbeit als wirkjanfte Ergänzung der Kopf- 
arbeit zu fördern. Seitens der Stadt Hildesheim begrüßte Senator 
Wiegmann die Verfamnlung. 

Landesrat Schmebding eritattete dann den Bericht über die wirt— 
Schaftliche Lage bes Vereins. Die Rechnung fchließt ab mit einer Ein- 
nahme und Ausgabe von 29102 ME. Über die Wahlen teilte Ober: 
Realſchuldirektor Noeggerathb mit, dab an Stelle des verftorbenen 
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Dr. Göge Direktor Naydt:Leipzig in den Ausſchuß und an Stelle des 
ausſcheidenden Geheimrats Nümelin Sculinjpeftor Scherer-Rorms in 
den Borftand gewählt jei. 

Danach erfolgte ber Bortrag des Seminardirektors Dr. Pabſt Leipzig 
über: Stellung und Methode des Handfertigkeitsunterrichts in 
Deutihland und der Schweiz. Der Handfertigkeitsunterricht wird, 
wern man von dem Betriebe defjelben in Internaten, Horten, Hülfs— 
ſchulen uſw. abfieht, in Deutfchland hauptſächlich in den fakultativen 
Schülerwerkftätten gepflegt. In menigen Orten bat er eine ſolche 
Ausbildung gefunden, daß er im engere Beziehung zum eigentlichen 
Schulunterricht treten konnte, in einigen Orten jedoch als ein obliga= 
toriſches Fach deffelben. Die Unterrichtsjmweige, zu denen biefer Unter 
richt in engere Beziehung treten kann, find in erjter Linie das Zeichnen, 
die Naumlehre und Naturlehre, weittrhin auch Rechnen und Geo 
graphie. Wir finden derartigen Umterrictsbetrieb z. B in Frankfurt 
am Main, Zwidau, Neurode in Schlefien, Glauchau, Königsberg in 
Preußen, Worms; auch an den Seminaren in Bensheim und anderen 
Seminaren in Heilen, in Wolfenbüttel, Meersburg in Baden und 
Eöthen in Anhalt, worüber Redner nähere Mitteilungen machte. Das 
Schulweſen der Schweiz zeigt uns größtenteils den fakultativen Betrieb 
des Wrbeitsunterrichts, jo in Baſel, Bern, Lauſanne, MNeufchatel, 
‚während Zürich und Genf den Arbeitsunterricht obligatorifch in deu 
Lehrplan der allgemeinen Voltsfhulen aufgenommen haben. Redner 
gab nun eine eingehendere Darftellung des Unterrichtsbetriebes und 
der Unterrichtsmethode, wie er dieſe auf einer joeben beendeten Studien⸗ 
reife in Schweiger Schulen fennen gelernt hatte, und ſchloß mit dem 
Hinweis, dab wir alle Veranlafjung haben, dem Schulmejen bes 
Auslandes unjere Anfmerkjamteit zu widmen und aud vom Auslande 
zu lernen. 

In der Beiprehung des Vortrages, an der fich Rektor Brüd: 
mann-Königsberg, Schulvat Sidinger-Mannheim und Lehrer Zipp⸗ 
Altena beteiligten, wurde bejonders der Gegenfag zwiſchen ber deut: 
ſchen und der jchmeizeriichen Lehrerichaft in ihrer Stellung zum 
Handfertigkeitsunterrichte hervorgehoben. 

‚Hierauf berichtete Lehrer Neumann-Görlig über die Verhandlungen 
ber Allgemeinen Deutſchen Lehrerverfammlung zu Köln betreffs 
bes Handarbeitsunterrichts. Er giebt in großen Zügen die Aus: 
führumgen des erften Berichteritatters, des Lehrers und Redalteurs Nies 
aus Frankfurt a. M., der als Gegner der Sache bekannt ift, wieder. Nach 
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deſſen Meinung bat ber Volksjchulunterricht nur die Aufgabe, für die 
geiſtige und ſittliche Bildung zu forgen, bagegen alles abzumweifen, was 
biefen Zweck beeinträchtigen kann. Der zweite Berichteritatter, Schul: 
injpeltor Scherer aus Worms, ein reger Freund der Sache, kenn— 
zeichnet diefelbe auf wiſſenſchaftlicher Grundlage dabin, daß die Ent- 
widelungsgeichichte ver Menjchheit lehrt, wie neben der Sprade die 
techniſche Arbeit am meiiten dazu beigetragen bat, die Menjchen zu 
höheren Kulturftufen emporzuheben. Neben der Bildung von Auge 
und Sand befördert der Hanpjertigkeitsunterriht — und bier ſteht der 
zweite Nedner in direktem Gegenjaß zu dem erſten — weiterhin Die 
geiftige und fittlihe Bildung. Die Verhandlungen: fanden ihren Ab: 
ſchluß in der Annahme der Nejolution, daß der Betrieb des Hand- 
fertigfeitsunterrichts von dem Lehrplan der Knabenſchulen auszu: 
ſchließen fei. 1 

Der Vorftand und Ausfhuß bes deutihen Vereins bradten 
gegenüber dieſem Beſchluß die nachitehende Erklärung ein, die bie 
Hauptverfammlung einftimmig annahm: 

„Die heute hier tagende KHauptverfammlung bes beutichen 
Vereins für Anabenhandarbeit erklärt gegenüber ven Verhand— 
lungen der allgemeinen deutjchen Lehrerverfammlung zu Köln 
vom 6. d. Mite.: 

1. Die Ausführungen des erſten Verichterftatters, denen bie 
Vertreterverfammlung in ihrer Mehrheit zugeftunmt hat, 
find vorwiegend tbeoretijch-polemifierender Art, berühren 
nicht den Kernpunkt des Handarbeitsunterrichts und laffen 
die gewonnenen reihen Erfahrungen, ſowie die bis dahin 
erfolgte methodiſche Durchbildung dieſes Unterrichts außer 
allem Betracht. Die heutige Verſammlung kann daher in 
diefen Ausführungen eine jahlihe Bekämpfung bes Hands 
arbeitsunterrichts nicht erfeunen. 

2. So jehr der H. A. U. mit Rückſicht auf feine erziehenden 
und bildenden Momente eine allgemeine Einführung in bie 
Schulen wünſchenswert erfcheinen läßt, fo iſt diejelbe doch 
nad Lage der beftehenden Schulverbältnifje und der gegen: 
wärtigen Entwidelung des H. A. U. nicht möglich. 

Die Geftaltung, welche der 9. AU. in den Schüler: 
werkitätten angenonmen bat, kann nicht ohne meiteres 
maßgebend fein für Verſuche einer allgemeinen Einführung, 
welde thunlichſt zu jürdern find. Bei legterer müſſen die— 
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| 
| - jelben pädagogiſchen Forderungen erfüllt fein, denen jeder 
| verbindliche Unterricht unterworfen it. Es iſt deshalb 
ſcharf zu unterfcheiden zwijchen dem allgemeinen H. A. U. 
in der Schule und dem mahlfreien Unterriht in ben 
= ‚Schülerwerkftätten. 

3. Der deutjhe Verein, dem zahlreihe Schulmänner ange 
hören, wird bie als richtig und zwedmäßig erfannten Wege 
mit Entſchiedenheit aud) jerner verfolgen, um jo mehr, als 
ihm weite Volkskreiſe, insbejondere auch jolde des prak⸗ 
tiihen Lebens, ihre Sympathie zuwenden und ihm feit 
feiner faft zwanzigjährigen Thätigeit wachſende Erfolge 
zur Seite ſtehen.“ 

Der Vorfigende ſchloß ſodann die Verfammlung mit einem Hoc 
auf die Stadt Hildesheim. 


Die Gauptverfammlung des Landesverbandes zur 
Förderung des Handfertigkeitsunterridts im 
Königreih Sachſen 


fand am 18. April zu Auerbad) i. B. unter dem Vorfige des Shul- 
rats Dr. Priegel: Dresden ftatt. Nachdem der Vorfigende in einer 
längeren Anſprache die Zwede und Ziele des Handfertigkeitsunterrichts 
dargelegt, babei die erziehliche Bedeutung defjelben hervorgehoben und 
die derzeitige Grenzlinie zwijchen dieſem Unterricht und der heutigen 
Voltsjhule klar feitgeftellt hatte, hielt Bürgerſchullehrer Liebezeit- 
Dresden einen Vortrag, der die Gründe für und gegen ben 
Handfertigfeitsunterricht gegeneinander abwog und die Ergebnifje 
dahin zufammenfaßte, dab diefer nicht nur ein wertvolles allgemeines 
Bildungsmittel darjtelle, fondern eine ganze Reihe Nebenvorteile biete: 
Erleichterung der Berufswahl, Achtung vor dem Handwerker und vor 
ber Hände Arbeit, verjtändige Beurteilung guter Arbeit, Schönheits: 
finn, Sauberkeit und Sparjamteit, Freude am Arbeiten und an bem 
Bearbeiteten ufm. Die Berfammlung ftimmte dem Redner in feinen 
Anfihten zu und beſchloß angefihts der erfreulihen Abnahme ber 
Handfertigkeitsgegner von einer öffentlichen Entgegnung rejp. Ente 
fräjtung der von den Gegnern vorgebrahten Anfichten abzujehen. — 
Seminardireftor Dr. Pabſt-Leipzig hielt einen Vortrag über bie 
„Beziehungen des Handfertigfeitsunterrihts zu anderen 
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Unterrihtszmweigen“, wonach fih ergab, daß man fih einen 
zweifachen Hanpferti denken fönne, nämlid einen 
ſolchen im Dienite einzelner Unterrichtsfächer, wie joldhes zum Beijpiel 
von Schulinjpeftor Scherer-Worms und anderen Schulmännern in 
Broſchüren und Lehrplänen ausführlich dargelegt wird, jo daß 
er als ein Prinzip, das nach vielen Richtungen befruchtend wirkt, 
aufgefaßt werben kann, während er andererfeits auch als gleich. 
wertiger und gleichberechtigter Unterrictsgegenftand an fih aus: 
geführt werden kann. An einer ganzen Reihe fauberer Schüler: 
arbeiten aus Metall wies nun der Herr VBortragende, auf feine lang: 
jährige Wirfjamteit als Seminarlehrer ſich ftügend, überzeugend und 
oft auch für alle ganz überrafhend nach, daß bei ver Anfertigung und 
Beiprebung dieſer Arbeiten, ſelbſt der einfachiten, eine Fülle von 
Thatjahen und Lehrjägen aus den Gebieten der Pbyfil, Mathematit, 
Technologie, des Zeichnens zc. ſich unſchwer entwideln laſſe, oder 
richtiger gejagt, von jelbft in die Augen jpringe; feine Ausführungen 
gipfelten in dem Ausipruhe des Pädagogen v. Naumer: „Sn der 
Werfitatt lebt eine wortlofe, praktiſche Weisheit, von der ſich die 
Schulmweisheit nichts träumen läßt.“ Auch diefe Darbietungen wurden 
von der Verfammlung lebhaft beiftimmend und wiberfprudslos auf: 
genommen. Einen glei günjtigen Verlauf nahm der zweite Teil der 
Hauptverfammlung, in dem der Schagmeifter Oberlehrer Shuricht- 
Dresden ein recht erfreuliches Bild von der Vereinstafje entwerfen 
fonnte und in dem eine Anzahl Berbefjerungen ver Statuten beraten 
und feitgefegt wurden. 


Die allgemeine deutſche Lehrerberjammlung, 


melde am 5. und 6. Juni in Köln a. Rh. ftattiand, bebandelte u. a. auch die viel 
umſtritiene Frage: „Wie ftellen wir uns zur Einführung des Hanbfertigfeits« 
unterridts in den Schulplan der Anabenfchulen?“ von zwei einander ent 
wegengejegten Stanbpunkten. 

Lehrer und Nedakteur Ries in Frankfurt a, M. weit die Einführung ab. 

Schulinipeftor Scherer in Worms tritt dafür ein. 
Ries ftellt folgende Leitfäge auf: 

1. Die Vollsſchule bedarf aller ihrer Zeit und aller ihrer Kräfte zur Löfung 
ihrer fpeziellen Aufgabe, die ihr in der geiftigen und fittlihen Bildung 
der Jugend zugewieſen. In der Beſchränkung auf diefe große, in ſich 
ſelbſt ſteis wachſende Aufgabe beruht ebenfowohl ihre innere Kraft wie 
ihr Anjehen nad außen. 


_ = — 








der ber ſolche Veifpiele braucht. Die Geſchichte Hat gelehrt, daß Deutfch: 
‚mit feiner Geiftesbildung politifcher und Ginbeit ſeht 
ſchuell den tedmilchen! Fortferitt von Frankreich und i bat dur) 


zur Schlaf und Speifcanftalt für die Kinder. 
meniger geiftig als vielmehr korperlich 


Auch die Übrigen nachgerühmten Vorzüge der Anabenbandarbeit führt Nebner 
Die techniſche Fertigleit für einzelne Berufe könne 


Forderung tehniichen Einzelunterrichts in der Schule und weiſt mit Energie die 
„ungerechten und mahlofen Angriffe” auf bie jegige Schularbeit zurüd, Ein grau: 
ſamer Hohn jet es jet gerade, ba der Lehrerſtand eine größere Geiftesbildung vers 
Tangt, den Seminarien den Handarbeitsunterricht aufzwingen zu wollen. (Veifall.) Mit 
dem Worte: „Es ift der Geiſt, der fich den Körper baut,” ſchloß €. Nies jeinen 
mit großem Beifall begleiteten Vortrag. 

Weniger Anklang fanden die Ausführungen des zweiten Vortragenden, Schul 
infpeftor Scherer» Worns, ber die Einführung des Handfertigfeitsunterrichts in die 
Schulen befürwortete. 

Er begann mit der Erklärung, daß die Gegner den Erziehungswert der tedje 
nifchen Arbeit leugneten, die doch den Naturmenjhen zum Kulturmenichen gemacht 
habe und dem Schaffungstriebe der Kinder entſpreche. Er hob ben hohen Übungs. 
fomie ben praftiihen und geſundheitlichen Wert techniſcher oder Handarbeiten bervor. 
Die Musfeln werden geftärkt, der Wille geregelt, die Sittlichkeit gehoben, bie Ideale 
in beſſeres Verftändnis gerüct durch die Handarbeit. Jedes Bildungsmoment muß 
benutt werben, ſonſt wird die Kultur gehemmt. Erſt im 19. Jahrhundert wurde 
nach Peſtaloni einer allgemeinen harmoniſchen Bildung Bahn gebrochen. Dazu gehört 
aber auch die Bildung der Hand zur geihidten Geftaltung der Dinge. Wiſſenſchaft 
und Technik haben einen ungeheuren Aufſchwung genommen. Das zwanzigfte Jahr 
hundert wird fociale und wirtſchaftliche Kämpfe bringen, zu denen das Volt durch bie 
Schule in der erfpriefilihen Richtung erzogen werden muß, durch Bildung fittlicher, 
wirtfchaftlich tädhtiger Verfönfichleiten. Die Boltsfhulpraris murzelt nod) in veralteten 
Anſchauungen. Dentichland ift vom Agrarr zum Induftrieftante geworben. Der Sinn 








Wirtſchaftlich-ſociale Umſchau. 
(April bis Juni.) 


Dresden, Ende Juni 1900, 

Während der Kriegszuftand in Südafrika infolge des Vordringens 
ber Engländer unter Roberts’ Führung mit der baldigen Überwindung 
der beiden Burenrepubliten zu enden ſcheint, find mir durch blutige 
Aufftände in China zur Verdrängung der Fremden urplöglich in eine 
Zeit äußerſter Spannung eingetreten und vielleicht an einem Wende 
punkt der Weltpolitif angelommen. Die Folgen der hinefiihen Wirren, 
zu deren Überwindung eine gemeinfchaftlihe Aktion der Großmächte 
duch Zujammenfaffung ver anmwejenden und noch eintreffenden Truppen— 
kontingente ftattfindet, find micht abzufehen. Auch Deutfchland ift bei 
diejen Vorgängen in Oftafien aftuell mit beteiligt. Die deutſche Flotte 
iſt mit zur Gegenwehr gegen die chineſiſchen Überfälle genötigt worden 
und das Blut deutjher Soldaten ift ſchon in verſchiedenen Kämpfen 
zu Wafjer und zu Sande gefloffen. Der chineſiſche Aufitand ſcheint 
für die deutſche Kolonialpolitit und die Entwidelung bes Deutjchen 
Reiches zu einer Weltmacht entiheidungsvoll zu werden. Glüdlider- 
weife ift das Vertrauen in bie feite Leitung unferer äußeren Politik 
bisher umerjchüttert geblieben. Ebenſo erfreulich ift die Thatfache, daß 
auf der inzmwijchen eröffneten Parijer Weltausftellung die Er— 
zeugniffe ber deutſchen Fuduftrie, jowie bes deutjchen geiftigen Schaffens 
in Wiſſenſchaft und Kunft bisher einen ungeteilten Erfolg gehabt 
haben. Aud) die zahlreichen gemeinnügigen und wiſſenſchaftlichen inter 
nationalen Kongreffe, welche gelegentlich der Weltausftellung in Paris 
tagen, find nicht nur von deutfchen Teilnehmern ſtark bejucht, jondern 
es wird auch willig dem deutſchen Element ein hervorragender Anteil 
an der Leitung diefer Vereinigungen zuerkannt. 
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der wirtſchaftlichen Lage Deutſchlauds iſt ein 
ſſchwung von Handel und Induſtrie zu verzeichnen, Die 
berufenen Organe, injonderheit der Leiter der innerhalb 
ode abgehaltenen zahlreichen wirtichaftlic-induftriellen 
E: gen, bejtätigen nicht nur fortgejegte Zunahme von Aufträgen 
ARcsbie Hauptinbnftrien, fondern auch eine Steigerung der Warenz 
preife, wobei freilich nicht außer Acht zu laffen ift, daß die günftigeren 
ifje in vielen Fällen auf die Wirkung der Syndikats— 

dungen zurüdzujühren find und daß die Ausichreitungen der 
Ninge in Amerika ſchon Klar zu Tage treten. Während Deutfchlands 
Handel und Induftrie einen außerordentlichen Aufſchwung zeigt, ent 
faltet auch die agrariihe Agitation eine aufergewöhnlice Rührigfeit. 
Wenn auch niemand eine ſchwierige Situation der Landwirtichaft bes 
ftreitet, jo it doch der Wunſch berechtigt, daß bei dem Heranrüden 
der Erneuerung der Zolltarife die erprobte Grundlage der jeit: 
berigen Handelsvertragspolitif nicht verlaffen werden und daß es der 
Reichsregierung im Einverftändnis mit der parlamentarifchen Vertretung 
gelingen möge, zu weitgehende agrariihe Forderungen abzumeijen und 
dadurch eine ernſtliche Gefährdung von Induftrie, Handel und Schiff 
fahrt und einer Verteuerung der mwichtigiten Lebensmittel zu ver: 
hindern. Mit Recht wird von verſchiedenen Seiten betont, daß nicht 
nur die Sntereffen der Produzenten, fondern auch die Bedürfniſſe der 
weit zahlteiheren Konfumenten aller Vollstreiſe bei einer Anderung 
des deutſchen Zolltarifs berüdfichtigt werden müſſen und daß eine recht: 
zeitige Veröffentlichung aller zollpolitiichen Vorarbeiten geboten ift. — 
Auf jocialem Gebiete geht mit einer augenfcheinlichen Verbeſſe— 
rung der Zebenshaltung der unteren Volksklaſſen leider auch ein bes 
Hang zur VBergnügungsjucht und zum Feſtefeiern außerhalb 
der Häuslihkeit Hand in Hand. Die Gelegenheit ber „Tagungen“ 
und Zufammenkünfte, au für bloße Vergnügungsjwede, nimmt ders 
art überhand, daß ernite Volksfreunde nicht ohne Grund eine Ver— 
flachung des Voltscharakters befürchten und mit Bejorgnis in bie 
Zukunft bliden. Es ift anerkennenswert und verdienftlich, wenn in 
einer Zeit günftiger wirtſchaftlicher Konjunktion ſich die Arbeitgeber 
umd wiriſchaftliche Korporationen durch reichlide Zuwendungen ber 
genen Mitarbeiter und meiter der Mübfeligen und Bebrüdten, der 
Armen und Waifen annehmen, und es ift gewiß eine beachteng- 
werte Ziffer, wenn allein bie in der „Ehrentafel“ des „Arbeiterfreund“ 
ermittelten außerorbentlihen Beiträge für das Wohl der Angeftellten 
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für die Förderung gemeiunügiger Zwede im eriten 
—— eine Summe von 37197 705 ME. aufweiſen, 
ee kann allein wicht ausreichen. Daß dieſe 
Einficht immer weitere Kreife des Volkes ergreift, zeigen einfchlägige 
Erörterungen und Beſchlußſaſſungen vieler gemeinnüßiger Vereinigungen, 
insbejondere tritt auch der gute Wille, zur Hebung ver geiftigen Bil- 
dung ber ımteren Voltsihichten beizutragen, in der opfermwilligen Bes 
thätigung des höheren und niederen Lehrerſtandes an der Gründung 
von Volkshochſchulen und Hochſchulkurſen hervor. Möge dieje 
jeitgemähe Liebesthätigfeit noch recht erftarken, damit das übermäßige 
Verlangen nad) materiellen Genüffen und gehaltlojen Vergnügungen 
durd die Pflege geiftiger Bildung, höherer Gefittung und edlerer Er— 
holungen zurüdgedrängt wird. 


Berichte und Uotizen. 


Wirtjhaftlices. 
(Abgefchloffen im Juni 1900.) 

Wirtichaftlihe Vereinigungen und Berfammlungen. Der deutſche Handels: 
tag tagte am 6. und 7. April in Berlin unter dem Vorfipe des Geh. Kommerziene 
rat GrengelsBerlin. Der erfte Verhandlungsgegenftand betraf die Vermehrung 
der deutſchen Kriegsflotte, es wurde hierüber nad) Begründung durd vo. Pfiiters 
München folgende Rejolution einftimmig angenommen: „Der großartige Aufſchwung 
des beutichen Handels mit dem Ausland, insbefondere die ſtarke Steigerung ber Nuss 
fuhr von Erzeugniffen der heimiſchen induftriellen Thätigfeit, gereicht dem Vaterland 
wie denen, die zu diefer Entwidelung beigetragen haben, zu hohem Ruhm. Je mehr 
indefjen unfere Vollswirtſchaft auf folder Grundlage ſich einrichtet, je zahlreichere 
und bedentendere Intereffen ſich mit ihr verfnüpfen, um jo dringender ift die Not 
wenbigfeit, daß alles geſchieht, was die Erhaltung biefer Grundlage gewährleiftet. 
Hierzu gebört aud eine jtarfe Kriegöflotte, bie dem deutſchen Kaufmann und Reeder 
überall auf der Erbe den erforderlidien Schub verleiht, im Frieden wie im Kriege 
zu deſſen Verhütung auch die Kriegsflotte bejtimmt tft. Mit Dankbarkeit erfennt ber 
Deutihe Handelstag es an, daß die verbündeten Regierungen die großen Intereflen, 
um die es fich für Deutichland handelt, in vollem Maße würdigen und in biefer 
Einficht dem Reichstag den Entwurf einer Novelle zum Geſehe, betr, die deutfche 
#lotte, vom 10. April 1898 vorgelegt haben. Der Handelstag verbindet damit die 
Erwartung, daß auch der Reichſstag der geforderten erheblichen Vermehrung der 
Kriegsflotte zuftimmt, damit die Seemacht des Deutſchen Reiches eine feinen geſtei⸗ 
gerten Seeintereffen entiprehende Stärfung erfährt." — Hinſichtlich des Geſetzes 
über die Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau fand nad) eingehendem Referat durch 
Pontoppidban-Hamburg folgende Erklärung einftimmige Annahme: „Jum Entwurf 





anfereb beutfchen Baterlande." — Zum folgenden Wunkte der Tagesordnung: Die 
Veftenerung der Grofbetriebe im Hleinhandel begründete Dr. Weigert- 
— — vorliegende längere Erklärung, welche aber nad) längeren 


erſchweren. Bemeſſung 
der Steuer nad) dem Umſatz fteht zu der gerechten Forderung, daf; die Beſteuerung 
ih nad) der Leiftungsfäbigkeit richte, im Widerſpruch. Der Grundſatz, dafı der Ent- 
er ‚zum Grofbetrieb durch das Mittel der Veſteuerung entgegenzutreten jei, 
würde, ohne den Mleinbetrieben zu nügen, in allgemeiner Durchführung die wirt- 
Mhaftliche Zutunft des Vaterlandes gefährden und it auch in beſchränkter — 
als ein Hemmmis der Entfaltung wirtſchaftlicher Kräfte und eine Schädigung 
Konfumenten mit Entſchiedenheit zurüdzumeilen.“ — Über den Verkehr mit En 
teferierte Sartorius ⸗ Mußbach und empfahl die folgende vom Ausihuß vor« 
geſchlagene Erklarung, welche durch Stimmenmehrheit Annahme fand: „Das Gejch 
en Verkehr mit Wein, weinhaltigen und weinähnlichen Getränten vom 20. April 
ſich im großen und gangen bemährt, jo daf fein Bedürfnis dafür vorhanden 
, ein neues Geſetz an jeine Stelle treten zu laſſen. Hiervon abzuſehen empfichlt 
h um jo mehr, als Hinfichtlich der von veridiedenen Seiten vorgeihlagenen Ber 
die Anfihten in den beteiligten Kreifen erheblich auseinander gehen. 
In weiten Umfang hetrſcht jedoch Übereinftimmung in dem Wunſch, dafı die Her: 
ſellung von Kunftwein verboten werben möge, ba haupiſächlich ihre Zulaſſung es 
erſchwert, — gegen das Geſetz feſtzuſtellen und zu beſtrafen. Der Deutſche 
Handelstag tritt deshalb bafür ein, dah man das beftchende Geſetz erhalten und nur 
ge bes. $ 4 durch folgende erfegen möge: 

84 Es ift verboten die Herftellung von Wein unter Verwendung: 1. eines 
"Urfgufles von Zucterwaſſet auf ganz oder teilweile ausgepreiite Trauben. 2. eines 
Aufgufies von Zucerwafler auf Weinhefe, 3, von Horinthen oder Rofinen (auch in 
— und Abkochungen), ſowie kunſtlichen Moſtſtoſſen. 4. von Säuren, ſäure⸗ 


durch welche der Erxtratigehalt erhöht wird, 
88 Nr. 1 umd 4, foweit die unter 8 4 Nr. 1 und 2 











jept ſchon Die Ankündigung, das Feilhalten und der 
Verkauf der im $1 und im $ 4 Abſatz 1 unter Rr. 3, 4 und 5 genannten Stoffe 
— —— Bei Herſtellung von ſolchen Meinen, 


ift der —— von Roſimen nicht als Berfäticung zu betrachten. Mer den 
biefes Paragraphen zumiderhandelt, unterkiegt u ‚Strafen des $ 7." 

Bu dem Gegenſtand; Neuordnung des deutſchen Dandelstages referierte 
Generaljelretär Dr. Soetbeer. Der vom Neferenten vorgelegte Entwurf einer 
neuen Satzung und einer neuen Geſellſchaftsordnung, welder ben Namen „Deutfcher 
Handelstag" unverändert läßt und in dem erften Paragraphen den Zweck dahin ber 
zeichnet, daß der Deutiche Handelstag die Intereffen von Deutſchlands Induftrie und 
Handel zu fördern bat und durch vermehrte Bildung von Kommiſſionen eine intene 
fivere Durchführung der Vereinszwede erftrebt, wurde proviſoriſch genehmigt unter 
Einfegumg eines Ausichufles, der Die Angelegenheit weiter verarbeiten und dem 
nachſten Dandelötage zur endgiltigen Beichlußfaflung vorlegen jol. — Über die Ber 
fteuerung der Genßäetsiehe in der Müllerei referierte F. W. Meyers 
Hameln, worauf bie Verfammlung einjtimmig folgende Nejolution annahm: „Nach 
dem in der Müllerei gewaltige techniiche und mwirtihaftlihe Ummälzungen ſich voll ⸗ 
zogen haben, und neben den Heinen Lohn- und Handelsmühlen bedeutende, mit dem 
beiten Erfindungen menſchlichen Scharfſinns ausgeftattete, faufmänniih geleitete und 
am Weltverfehr beteiligte Unternehmungen entitanden find, ift von Fleineren und 
mittleren Mühlenbefigern die Forderung erhoben, «8 möge zu ihren Gunften eine 
geftaffelte Umfagfteuer eingeführt werden, die mit ber fteigenden Produltion die Er 
zeugungsloſten erhöhe und dadurd den großen Mühlen den Mettbemerb erſchwere. 
Als pringipieller Gegner jeder Umſahſteuer erflärt der Deutſche Handelstag, daß 
ihre Durchführung das Vorwärtstommen ftrebiamer und tüchtiger Menſchen hemmen 
umd zum Schaden der Allgemeinheit die durch die Vorteile des Grofibetrichs zu ers 
sielende Verbilligung und Berbefjerung der Miühlenerzeugniffe verhindern würde." — 
Die Frage der Einrihtungen zur Förderung des auswärtigen Handels 
durch Austunftsftellen, Handeldtammern im Ausfande uſw. wurde durd; den General 
jefretär Dr. Spetbeer eingehend erörtert. Die angenommene Refolution bezeichnet 
die Errichtung von Handelslammern im Auslande als ein wertvolles Mittel zur 
Förderung bes auswärtigen Handels; eine wohlwollende Unterjtühung derartiger 
Organe durch bie verbündeten Negierungen würde ber Handelstag mit Freuden ber 
grüßen. Die Frage der Schaffung einer Auskunfisſtelle für den auswärtigen Handel 
ſoll noch einmal an die Kammern zur Äuferung verwiefen werden. — Sehr ausr 
führlich verbreitete fi DittmarsMainz über die Unfallverfiherung. In der 
auf Vorſchlag des Referenten angenommenen ſehr langen Erflärung, melde viele 
einzelne Punkte aufführt, wird bie vorgefehene Befeitigung der fachlichen Schieds ⸗ 
gerichte bedauert, Deren Mängel auf dem Boden ber jetigen Geſetzgebung bejeitigt 
werben könnten. Die an die Stelle tretenden territorialen Schiedögerichte leiden am 
dem Mangel an Sahfenntnis. Grundfäglic zu verwerfen fei die Aufnahme eines 
Arbeitsnachweiſes, mit dem die Berufsgenofjenihaften nichts zu thun haben ſollen. 
























anzuf 
n bejeitigt werben." (Siehe: „Verhandlungen des 26. Deutſchen 
ages in Berlin am 6. und 7. April 1900." Stenographiſcher Bericht. 
0, Drud und Verlag von Liebheit & Thiefen. 2 ©.) 


Jabreöverfammlung der Deutſchen Koloniafgefelli—aft wurde mit 
ade vom Präfibenten Herzog Johann Georg zu Medienburg am 
n Roblenz eröffnet. In feiner Gröffnungsrede jhilberte Nebner bie zur 


te, ferner dadurch, dat bereits feitens der preußiſchen Staatsregierung 
Lehrftühle für Völferfunde an den Univerfitäten zu Berlin und Kiel er 
in Ausſicht genommen feien, auch die Unterrichtsverwaltungen auf eine 
ng des erdlundlichen Unterrichtes Vedacht genommen hätten, Auch die im 
gefaßten Beihlüffe um Anleguug eigener deutſcher Rabelleitungen bätten 
iiche Hefultate erzielt, insbefondere aber feien die von der Kolonial⸗ 
auch im Vorſahre zum Ausdrud gelangten Bejtrebungen auf Vermehrung 
a Flotte zu einem erwünſchten Erfolg gelangt. Auch die neu geihaffene 
bindung durch die Deutiche Oftafrika-Linie ſei ein bebeutender Schritt 
dem Wege der Ausbreitung des deutſchen Einfluſſes über Ser. Mit 
erm verzeichnete Redner die noch mangelnde Zuftimmung ber deutſchen 
ng zu dem Neichsbeitroge Air die Förderung der Erfgliehung Dftafritas 
ingend notwendige Eiſenbahn. — Auf Vorſchlag des Vorfipenden wurde 
enden. nerdienten Bice-Präjidenten der Geſellſchaft, Wirlfichen Seheimen 
peut. 1000, 12 





era — In der ——— wurden zunäcit Sahungsanderungen 

beichloffen, darauf ein Antrag, der die Förderung des Baummollbaues in den 

Kotonien betrifft, einſtimmig genehmigt und hierauf durch eine Nefolution der freudir 

wen Genngtbuung über bie Zuſtimmung des Neichstages zur Verftärfung der 

heimiſchen Schlachtflotte Ausdruck gegeben. Weiter wurden Nefolutionen ge 

fat, welche eine größere Verüdfihtigung des auf unfere kolonialen und maritimen 
— 


tartographiſchen Arbeiten hinſichtlich der deutſchen Kolonien wünſchen und die För⸗ 
derung kultureller Aufgaben im Kamerungebiete durch Strahenanfegungen, Stations ⸗ 
Gründungen uſw. erſtreben. Den bei weitem wichtigſten und intereſſanteſten Gegen: 
fand der Tagesordnung bildeten die Anträge der Abteilungen Berlin, Danzig und 
Sachſen⸗ Anhalt, welche ſich mit der Frage der bergmännifhen Ausbeutung 
unferer Schutzgebiete beichäftigten, und bei welhem ber Wortführer Dr. Paſſarge- 
Berlin bem reichsfolonialen Amt ſchwere Vorwürfe über die Begünftigung der enge 
fiichen de Beers- und der South-West-Afriea-Company und die dadurch berbeir 
geführte auslänbiihe Monopolifterung in der montaniftiihen Ausbeutung deutjcher 
Kolonien machte. In der ſcharſen Polemik verteidigte Dr. Scharlad-Gamburg 
das Vorgehen der Kolonial-Abteilung des auswärtigen Amis in der Erteilung der 
betreffenden Kongeffionen, und ſchilderte fein eigenes Vorgehen im Betreben, das 
deutiche Kapital in erhebliherem Maße zu den gedachten Unternehmungen heran: 
zuziehen, welches ihm durch Gründung der „Otami-Minen: und Eifenbahngefellichaft" 
mit 40 Millionen Mart Kapital, von dem die Hälfte von ber beutichen Disfontor 
geſellſchaft herrühre, gelungen fei. Der Vertreter der Kolonialabteilung des Aus 
mwärtigen Amtes, Regierungsrat v. Lindenguift, gab die Verfiherung ab, daft bie 
von ihm vertretene Behörde ben beiten Willen befige und Mittel und Wege finden 
werde, um bei der Erihliefung der Schutzgebiete die nationalen Jutereſſen nach 
jeder Richtung und unter allen Umftänden zu wahren. Die Beſchwerden des Dr. 
Paſſarge fanden Betätigung und Ergänzung in einer längeren Ausführung des 
Stoatsminiiterd v. Hofmann, ſodaß die vom Ausschuß beantragte Nefolution wie 
folgt angenommen wurde: „Die Hauptverfammlung wolle beichliehen, den Herrn 
Neichstanzler zu erſuchen, nur ſolche Gejellihaften auf Grund von Land: oder ſonſti⸗ 
gen Konzejftonen zur wirtihaftlihen Erſchließung unferer Nolonien zuzulafien, in 
deren Verwaltung der deutjche Einfluß ausjchlangebend gefihert iſt und auch dauernd 








> Gpelfteine, fit ſolche Ronzeffionen nad) der Raiferlichen 
Auguſt 1889 nn ni a ee Aa 
— — 


— dem Bergbaubetriebe 
abbaumürdiger Sagerftätten bei Werhuft der 











Ir | Zinsgarantie auf eine längere Reihe von Betriebsjahren 
rung derfelben durch deutſches Privatfapital erleihtere. Gleichgeitig Toll 
dh erhoben werden, daß die Negierung im näcftjährigen Etat die Mittel 
den Vorarbeiten für eine Togobahn in der Richtung SomerPalimebesirt: 





















ie Protefiverfammlung gegen die Erhöhung ber Börfeniteuer 
m 12. Mai in Berlin von der Stempelvereinigung und dem Verein für 
m der Fonosbörfe einberufen worden, die von ungefähr 2000 Perſonen 
Auch aus Frankfurt, Hamburg, Münden, Stuttgart und anderen Plägen 
reter erſchienen. Es wurde eine Nejolution angenommen, die Den zu⸗ 
Reichs: und Staatsbehörden zur Kenntnis gebracht werden fol. Es wird 
i ‚entfchiedene Verwahrung eingelegt gegen die beantragte Erhöhung der Vörfene 
erfter Linie wird die vorgeichlagene Erhöhung der Umſahſteuer für beſon— 
ht und bedenklich erachtet. Die Regierung möge einer Verſchärfung dieſer 
nicht zuftimmen, ohne die Vertreter der beteiligten Kreiſe gutachtlich gehört 


Ein Kongreh für ben Schub bes gewerblihen Eigentums wurde am 
Franffurta.M. durch den RU. Dr. Ka Berlin eröffnet. Über die Reform 
atentrechtes referierte zunãchſt Direftor v. Schutz ⸗Gerlin, an der Debatte betei⸗ 
in längerer Ausführung der Präfident bes Deutichen Patentamtes u. Huber, 
Dr. ». Hejner:Altened, Gch. Ob-R.N. Hau fj:Berlin, Großinduftrielle, Techniker u. a. 
E fand ſchliehlich folgende Nejolution Annahme; „Das Patentgefep vom 7, April 1891 
hat Mängel gezeigt, welche eine Wbänderung nötig erſcheinen laffen. Der Sat von 
jährfider Patenterteilungen entipricht weder der Entwicklung des erfinderiſchen 
noch den Wünfchen der deutihen Anduftrie. Die Prüfung der Erfindungen 
nur durch ein techniſches Mitglied des Patentamtes. In ben Fällen, mo ber 
e ein Patent verſagen zu müſſen glaubt, tritt auf Antrag der Partei ein 
fontradiftorifches Verfahren vor der Anmeldefammer ein. Gegen den ablehnenden 
127 












172 IE. Vierteljahrs-Chronik, 
lung fteht dem Anmelder eine dritte Juſtanz zu. Stellt 







]  Enteilungeverfahrens. ee : die Übereinstimmung einer Anmeldung mit 
älteren heraus, fo ift diefe Thatſache beiden Anmeldern mitzuteilen umd, wenn 
© Anmelder find, ein tonteabiftoriiches Vor 


i 


Mage kann Die Klage aus 515 des Gefeges zum Schutze der Warenbezeichnungen 
verbunden werden.“ — Über die Neform des Geihmads-Mufterfhunes refer 
rierte Dr. A. Ofterrieth-Berfin binfichtlich ber Kunftinduftrie. Nach jehe langer 
Beratung finden folgende Punkte die Zuftimmung der Verſammlung: „L. Gegenſtand 
des Schutzes find Mufter oder Modelle für gewerbliche Erzeugnifie, die ſich in ihrer 
äußeren Erſcheinung als neu barftellen. 2. Bei der Anmeldung ift, ſoweit bie jdhutr 
fähige Neuheit an den überreihten Mujftern oder Modellen oder aus der Abbildung 
nicht zu erfennen iſt, eine entipredende Beſchreibung beizufügen. 3. Die A 

bat bei einer Gentralftele (Patentamt) zu erfolgen. Der Poſteinſchreibeſchein dient 
als Beweis für die erfolgte Hinterlegung. 4. Ein Antrag auf Geheimhaltung eines 
hinterlegten Mufters oder Modelles innerhalb begrenzter Friſt ſoll zuläffig fein, 
Während der Dauer der Geheimhaltung foll die Anwendung der Rechtsmittel — 
Schadenerlage, Bereiherungs: und Strafllage — nicht ftattfinden fönnen. 5. Die 
Gebühr ift im Anfang wiedrig zu bemeſſen (1 Mark) und mäßig progreffiv fteigend 
zu geftalten. 6, Die Hinterlegung mehrerer Mufler und Modelle in einem Padet 
(8.9 des Gefeges vom 11. Januar 1876) ift beizubehalten. 7. Die Frage, ob die 
verbotene Nachbildung eines Mufter® vorliegt, it nach den Umftänden des einzelnen 
Balles zu beurteilen. Die Präjumtion des $6 Bilfer 2 des Geſetzes vom 11. Januar 
1876 ift nicht begründet. Die Beichränkung der Muftereintragung auf beitimmte 
Gegenftände oder Warenklaffen ift nicht zu empfehlen. 8. Die Schuydauer des heus 
tigen Gejepes iſt beizubehalten. Für den Fall, dafı die Kunftinduftrie nicht durch 
das Geſetz fällt, ſoll die Schupfriit auf 30 Jahre erweitert werden. 9. Ein Auss 
führungsgwang der geichühten Mufter und Modelle ift ungerechtiertigt. 10, Eine 
Beitrafung Soll nur bei vorjäglider Mufterverleygung eintreten, die Schadenserfag- 
pflicht dagegen bei jeder grobjahrläffigen Mufterverlegung, mag fie in Veranftalten 
Veranlafien oder Perbreiten einer Nahbildung beftehen. Strailofigfeit kann auf 
Orund eines — wenn auch entſchuldbaren — Rechtsirrtums nicht eintreten, — 
GoldwarensInduitieller A. Nihter-Damburg gab die Erflärung zu Protofoll, daß 
die wenigen anmefenden Inbuftriellen gegenüber der großen Anzahl anmwejender 
Patentanwälte bei den Abjtimmungen unverhältnisinägig im Nachteil geweſen jeien. 








r os 2a Hear — 
und 12. Juni in Frantfurt a. M, unter dem Vorfige van ben 
in imurde, referierte Thiem: Greifenhagen fiber das neue 


während andere bie Begünftigung einer Erhöhung 
rw Thätigfeit der | — 





zu verfchiedenen ·Frachtſaben verfrachtet wird? 2. Sind Sie für 
des Getreibes aus dem Spegialtarif I in den niedereren Spegialtarif III 
: Rad) den Verhandlungen in ber Konferenz der ftänbigen Tarij 
ter. ift eine Erhöhung der Mehlfrachten von Spezialtarif I 
en Wagenladungstlaife B als ausgeſchloſſen zu betrachten, dafür wird 


der neuen Sandelsverträge Entihädigung finden.) 3, Halten Sie die 
Überlofjung der Wafierftrahen an die Schiifahrtöintereffenten und das 
Frachtverhältnis der Vinnenicifahrt gegenüber den deutigen Eifenbahnen 
je vermerffich und unvereinbar? 4. Sind Sie für Erhebung von Schiffahrtsabgaben 
uf den natürlichen Waſſerſtraßen; find Sie ferner für Verfinatlihung der Binnen ⸗ 
und Negelung der Tarifläge im Sinne deutſcher Stantseifenbahnen und 


ei je ſoll dann eine Delegiertenverfammlung weitere Schritte thun. 
en über neue Anordnungen der deutihen Zolltarife führten 
feinem Beichluß; im allgemeinen ſprach man ſich für einen möglihft Hohen Mehl, 
— Das Neferat über die Unfallverfiherungsgeiegnonelle erftattete 
— ——— Im Sinne aller Nedner, welche ſich ſcharf über die Zurüd: 
der Intereffen der Anduftrie in der Novelle ausfpraden, wurde eine Nefolu: 
ommen, beren Wortlaut noch vom Vorftand feftgejtelt und dem Bundes: 
übergeben — Toll. — Nach dem erftatteten Jahresbericht weift der Kaſſen ⸗ 
eine Einnahme von 40 777,20 Mark nad, denen an Ausgaben 37 429,12 Mart 
berjti ben. Das Bllanzkonto jchlieht mit 147 818,87 Marf ab. Der Vor⸗ 
(9 für das Jahr 1001 mirde in Einnahme und Ausgabe auf 44 240,50 Mart 
pt. Der Antrag des Vorftandes auf Entlaftung des Schagmeifters murde 
















int. Als Ort der nächſten Generafverfammlung wurde Erfurt bejtimmt. 
Der Deutfhe Müllerbund hielt am 13. Juni in Leipzig feine erfte Haupt« 

f ab und beſchloß folgende Nefolutionen: 1. Die wirtfchaftlihe Geſet⸗ 
ber leisten Jahrzehnte hat die Großbetriebe durch Gewährung befonderer Zoll: 
ftigungen bevorzugt, auf die Vedürfnifie der Kleinbetriebe dagegen 
— genommen. Dieſe wünſchen deshalb, um der Konlurrenz der 
ebe wirfjam begegnen zu fönnen, den Wegfall dieſer Sondervergünſtigungen 

















Müller an. An der Leipziger Verhandlung nabmen 200 Obmänner teil 
Die 35. Delegiertenverfammlung des Centralvereind di 
Wollmarenfabrifanten tagte am 2. und 21. Mai in dain ichen. 
figende, Kommerzienrat Buchwald- Großenhain, hob in feinem 
daf} der Verein mit der 35. Delegiertenverfammfung fein 25jäl 
Generalfefretär Bueck⸗ Berlin bielt einen Vortrag über die wirtſchaftliche 
mwidelung des 19. Jahrhunderts und bie neuere wirtichaftlide 
gebung. Durd; den Ausſchuß fei feftgeftellt worden, daß die gefamte Tertil 
jährlich an Werten für 2700 Mil. Marf produziert, wovon etwa 1000 Mil, M 
auf die Wollinduftrie entfallen. Der Referent ſprach ſich eutſchieden gegen 
Einführung des Wollzolls aus; ebenfo fei das Fleiihbefhaugefeg zu 
weiſen. Die Verſammlung ftimmte diefen Ausführungen zu und nahm ferner 
fofution gegen die weitere Beihräntung der Frauenarbeit in den 
fen an. Der Delegiertentag ſprach ſich auch vertraulich über die neuen 
verträge und die Herbeifhaffung geeigneter Unterlagen aus. Es wurde eine . 
fution angenommen, in der Proteft erhoben wurde gegen eine Hollerhöhun 
auf englifhe Kammgarne (fogen. harte Garne) und zu Gunften der Webchetung 
der gegenwärtigen Zollſahe. . 
Der Berband Deutiher Baummollgarnsflonjumenten hielt am 9. Mai 
in Dresden jeine diesjährige Generalverfammlung ab. Diejelbe ſprach einſtimmig 
die Erwartung aus, daß die Reichsregierung künftig an den Abſchluß langfriſtiger 
Handelöverträge feſthalten und von der Einführung eines Marimal: und Minimale 
Zarifs abſehen wird, da von einem ſolchen die Induſtrie keine Förderung, vielmehr 
nur Benachteiligung zu erwarten habe. — Dan hielt weiter daran feft, dat. in erfter 
Linie welentlihe Ermähigung ber Garnzölle verlangt werden müfje, bat. hierauf 
die Einführung einer Nüdvergütung anzuftceben jei. Man beſchloß in eine 
Ygitation zum Yufommenicluß der Vaumwollgarnverbraucher einzutreten und 
lich noch die Leinen «nduftriellen an den Verband angupliedern, 


Der Verband Deuticher Eifenwarenbändler, welder vom 4.—8, Mai 
in Hamburg tagte, nahm u. a. auf Grund des nom Verbandsſyndilus RX. Dr. 
Fuld · Mainz gebaltenen Neferates fiber die Sicherung der Lieferanten bei 
Bauten folgende Nejolution an: „Der Verband Deuticher Eiſenwarenhändler richtet 
an die verbündeten Negierungen das Erſuchen, in dem in Vorbereitung brariffenen 
Gefehentwurf, betreffend die Siherung der Forderungen der Bauhandwerker, bie 





















Forderungen der Lieferanten für Baummternehmer und Vauhandwerter 
gleichem Mafie zu berüdfichtigen wie die Forderungen der Baubandwerfer | * 
daß beide Arten vom Forderungen gleichen hypothelariſchen Hang haben.“ 


Ausftelungsweien. Eine Allgemeine Deutſche Ausftellung für Sani- 
täts: und Rettungsweſen, Kranken- und Gefundheitspflege findet vom 3 bis 
30, September 1900 in Verbindung mit dem 4. Deutihen Samaritertage zu Breslau 
fatt. Zwect der Ausftellung ift, die Forticeitte, melde auf ben verſchiedenen in 
Frage kommenden Sebieten während des Tepten Jahrzehnts gemacht murden, und bie 
Thärigfeit des Deutichen Samariter:®unbes dem großen Publikum und den Radı- 
kreiſen vor Augen zw führen. Ferner foll fie aber nicht bloh das Samaritere und 
Nettungswefen, ſondern auch die öffentliche und häusliche Gefundheitspflege, die Err 
nöhrung bes Volles und ber Armee zur Auſchauung bringen. 

Eine Fiſcherei⸗Ausſtellung findet vom 2,—10, September in Salzburg 
anläßlich der Tagung des VII. öfterreihifchen Fiſchereitages ftatt. 

Eine Indujtrie: und Gewerbe-Ausſtellung findet zur eier des ſieben⸗ 
Dumdertjährigen Veitehens der Stadt vom 1. Mai bis 15. Auguft 1901 in Riga ftatt. 


Sotiales. 

Gemeinnüthige Vereinigungen und Berjammlungen, Eine Schulkonferenz 
fand auf Veranlaſſung Sr, Majeſtät des Kaiſers unter dem Vorſthe des Preußiſchen 
ſultusminiſters Dr. Studt vom 8.—10, Juni in Berlin ftatt. An der Konferenz 
nahmen 41 hervorragende Fachmänner und Gelchrte teil Nadj der „R. 2. €.“ vers 
dient es mit Befriedigung verzeichnet zu werben, bafı, jomeit die bisher vorliegenden 
Mitteilungen ein Urteil zulaſſen, die Beratungen der Konferenz allen berechtigten 
Erwartungen entiprehen. Die Konferenz hat einſtimmig beſchloſſen, die Gleihftellung 
der Lehrer mit den Richtern erjter Inſtanz anzuſtreben, die 
zulegen, häufigere Nevifionen der Schulen eintreten zu laſſen. Weiter hat die Kon- 
ferenz Übereinftimmung in der Verechtigungäfrage erzielt und zwar dahin, daß den 
Abiturienten der drei neunflaffigen böheren Schulen, des Gymnaſiums, des Neal: 
gummafiums und der Oberrealichule das Studium an ben Univerjitäten und Hod- 
ſchulen vollitändig freigegeben werden ſoll. Zur Ausfülung der verbleibenden Süden 
in den pofitiven Keuntniſſen follen vorbereitende Aurfe an dem Univerfitäten eins 
gerichtet werden. Neben Beipredungen über Hebung des Unterrichts in Naturwiſſen⸗ 
Maften, Geſchichte, Mathematit und neueren Sprachen haben folhe auch hinfichtlid 
der körperlichen Ausbildung ber Jugend durch Spiele, Hubern und Turnen jtatt« 
gefunden. 

Die 50, Hauptverfammlung der Geſellſchaft für Verbreitung von 
Bolfsbilbung wurde am 10. Mai in Heidelberg durch den Vorjigenden, Abg. 
Nitert-Danzig eröffnet. Aus bem vom Generaljefretär Tems+Berlin erftatteten 
Dahresbericht ift hervorzuheben, da; die Geſellſchaft ſich zur Beit in 12: Verbände 
und 11 Zweigvereine gliedert und dak ihr außerdem ca. 1700 direfte Mitglieder arte 
gehören. Die Thätigleit der Geſellſchaft ift gegenwärtig beionders auf die Begrlne 
dung und Erweiterung von Bolfsbibliothelen gerichtet. Von der Eentralftelle allein 
wurden 1899 352 Voltsbiblistheten durch tmentgeltliche Abgabe von 16737 Bänden 
‚neu errichtet und unterjtügt, Seit 1892 wurden an 1108 Bibliothelen SOHSL Bücher 









furfe, Vollsunterhaltungsabende und andere Fortildungseinrihtungen. 
ausgabe beläuft ſich für 1899 auf 72393 Mark, das Vermögen ber Gejellihaft, das 
größtenteils aus einem Legat des Berliner Rentners Paul de Eupen ſtammt, be 
trägt 356 000 Mark. Die mit der Geſellſchaft verbundene W bt volls 
tümfiche Schriften heraus. — Über das Thema: Volkshochſchulkurfe * 
Univerfitätsprofeffor Dr. Nein und Stadtrat Dr. Fleſch- Frankſurt a. M, 

Redner betonten die Wichtigleit diefer Inftitutionen für die Verbreitung der Bo 
bildung unter Berücfihtigung der gefchichtlichen Entwicklung berfelben unbe 
wärtigen Standes dieſer Einrichtungen in Deutfchland. Während erftgenannter 
ner bie Zurüdhaftung der Induftricarbeiter an den Vollshochſchullurſen i 
tonftatierten in der Diskuffion Prof. Dr, Mannheimer + Frankfurt a. M, und 
Kapenftein Mannheim das zunehmende Intereſſe der Arbeiter an den Kutfen, an 
denen, außer ben eigens gebildeten einfchlägigen Organifationen in Frankfurt a. 
Berlin, Mannheim ufw., zur Zeit die Univerfitäten Marburg, * 

Jena, Göttingen, Berlin, Breslau und Heidelberg ſich beteiligen. — Abg. Ride t 
hielt einen Vortrag über den Anteil der Bolfsbildung an der füttl 
Entwidlung des Volkes. Redner bemerkte, da allerdings fihere Nefultate der 
Forſchung in dieſer Richtung noch nicht vorlägen, bewies aber an den 

der deutichen Kriminalftatiftit und an der Dand der Arbeiten von Öttingen, Sombrofo, 
Jolly, Starte, Krohne u. a., daß die Behauptung, die Volfsbilbung erhöhe bie Zahl 
der Verbrechen, gänzlich halttos fei. Nebner wies nach, daß die Berbrederziffer dort 
befonders hoch fei, wo der Konſum geiftiger Getränke ſich ftark erwieſe, und betonte, 
daß Schulverwaltungen, Gemeinde: und Stantsbehörben alles Mögliche thun follten, 
um bie Verheerungen, die der Altohol anrihte, den meiteften Volfskreifen zum Be— 
mußtfein zu bringen. An diefer Stelle fönne auch die Geſellſchaft für Vollsbildung 
thätig eingreifen. Da die Vollsbildung die wirtſchaftliche Kraft erhöht, wirtichaftlicher 
Rotitand aber zu Verbrechen und Vergehen führt, jo fit wenigitens in 
ſchrantung die Förderung der Sittlichteit durch die Voltsbildung als 

zu erachten. Aber Bildung erhöhe auch die Achtung vor Recht und Geſetz, vor Dem 
Recht und der Perfon des Nächten und damit die ſittliche Qualität des Einzelnen. 
Der Korreferent Univerfitätsprofeffor Dr, Mittermaier-Heidelberg pflichtete im 
ganzen den Ausführungen des Vorredners bei und teilte wit ihm die Überzeugung 
von der verjittlichenden Macht der —— — Über den Berfauf guter und 
billiger VBoltsſchriften ſprachen Prof. Dr. Nühns Wiesbaden, Generalfetretär 
Te ws / Berlin, Stadtrat Fulda: Mannheim, Lehrer Bolt: Offenbach, Haupilehrer 
Bötel-Mannheim u. a, Alle Redner betonten bie Schädigung bes Bollsgemüts 
und der Bollsbildung durch die nod weit verbreitete Schundlitteretur und daher Die 
Notiwendigfeit, diefe durch gute und billige vollstümliche Schriften zu verbrängen. 
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Eine Ergänzung biefer Ausführungen bot Sandwirt GrünmaldLengfeld in feinem 
Vortrag über Bildungsarbeit auf dem Lande. Mebner trat beſonders warm 
für die Vermehrung der Bolfsunterhaltungsabende auf dem Lande und für 
die Gründung von Volksheimen ein. Über die heſſiſchen Schälerbiblistheten 
jprach zum Schluß Gymnaſiallehrer Lerds Darmftadt, 

Der 11. Evanglifch-Tociafe Kongreh tagte vom 7—9. Juni in Karls— 
rube unter Leitung des Candesötonomierat Nobbe-Berlin und unter bem Ehren: 
vorfig von Geh. Rat Prof. Dr. Aoolf Wagner. Der Songreii war von fiber 
1000 Berfonen befucht. Den erften Vortrag hielt Prof. Dr. Yaumgarten: Kiel 
über die Frage: „Was muß gefhehen, um unfere der Voltsfhule entwachiene 
männliche Jugend beffer als Bisher auf die tefigiöfen, nationalen und wirtihaft: 
lichen Aufgaben unferes Vollslebens vorzubereiten?‘ Seinen Ausführungen Tagen 
folgende Zeitfäge zu Grunde: 

„I. Die Entfremdung der ſchulentlaſſenen männlichen Jugend gegenüber bem 
firchlichen und nationalen Gemeinſchaftsleben muß zum großen Theil als bie natür« 
liche Begleiteriheinung des erwachenden Selbft und Gattungsbewußtieins, der 
Telbjtgefälligen Verftandesfritif, der jugendlichen Emanzipation von ber Familien: 
umd Gefeifigafts-Tradition in ihrer relativen Verehtigung erfannt werden. Richt 
Nepreffion des Sondergeiftes, ſondern Stärkung des ihn überdauernden Gemein 
geiftes iſt die Aufgabe, 

2. Die betreffenden Unternehmungen der Kirche und Innern Mifften, auch die 
IDdee der Unterftellung ortöfremder jugendlicher Arbeiter unter Pflegſchaften, find 
mohl geeignet, einzelne, zumal religiös angeregtere und intelleftuell er ent 
midelte Individuen auf guten Wegen zu erhalten, der Entfremdung der Maſſe des 
jungen Volles gegenüber find fie aber um fo ohnmächtiger, je exkluſiver jie im 
chriſtlichen und patriotiihen Sinne thätig find, und je meniger fie dem Selbjt: 
ftändigkeitsdrange der Jugend Rechnung tragen. 

3. Eine Hinausfhiebung der Konfirmation behufs Längerer religiös: fittliher 
Unterweifung und reiferer Aufnahme wäre nur dann zu empfehlen, wenn zugleih 
der Termin der Sculentlaffung, mit der jene notwendig zufammenfallen muß, 
binausgefhoben wůrde. 

4, Ausfichtsreicher und volfstümlicher ift der durch die Regierungen geförderte 
Plan, dem ohnebies obligatoriich zu machenden Kortbildungsunterricht eine wöchent ⸗ 
liche Unterrichtsitunde in Glaubens: und Lebenslehre und eine zweite ſolche in, vaters 
ländifcher Geichicte und Vollswirtſchaft einzufügen. Nicht die unmittelbare Er» 
wedung von Keligiofität und Patriotismus, jonbern beren mittelbare Vorbereitung 
durch Erwedung ſachlichen nterejies iſt zu erzielen. 

5. Die Hauptarbeit für die Erhaltung der idealen Empfindungen und Inter 
eſſen it in der empfänglicheren Schulzeit zu thun. Der gefamte Unterricht und ber 
überall einzuführende Kindergottesdienſt müflen bejtimmte Grundeindrücde non der 
Wahrheit idealen, chriſtlichen und nationalen Lebens vermitteln, ohne durd eine 
unwahre, unbeionnene Idealiſierung einen bie ganze Überlieferung antaftenden 
Spielraum für die nachfolgende Kritil zu ſchaffen 

6. Das zu beffagende Nene in der Entwidelung unſerer heutigen Jugend iſt 
die Einwirkung der durch ihren Radilalismus, ihren Senfuafismus, ihre einfache 
naturaliſtiſche Welt: und Geihichtserflärung und ihre Martyrien der Jugend im- 
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mühlen nunmehr in allen Bezirken, wo nnd nicht aefihehen, durchgeführt wird. — 
Der Mülferbund befteht jeit einem Jahre. Es gehören ihm 6000 mittlere und Heine 
Müller an. An der Leipziger Verhandlung nahmen 200 Obmänner teil, 

Die 35, Delegiertenverlammlung des Gentralvereins deutſcher 
Wollwarenfabrifanten tagte am MO. und 2. Mai in Hainihen. Der Bor 
figende, Rommerzienrat Buchwald: Großenhain, bob in feinem Jahresbericht hervor, 
daß der Verein mit der 36. Delegiertenverfammlung fein Zjähriges Beftchen feiere. 
Generaljetretär Bued+ Berlin hielt einen Vortrag über die wirtſchaftliche Entr 
mwidelung des 19. Jahrhunderts und die neuere wirtjhaftlihe Befeh- 
webung. Durch den Ausihuß ſei jeftgeftellt worden, dafı die gefamte Tertilinduftrie 
fühelich an Werten für 2700 Mill. Mark produziert, wovon etwa 1000 Mill, Mark 
auf die Wollinduftrie entfallen. Der Referent ſprach ſich entihieden gegen bie 
Einführung des Wollzolls aus; ebenfo fei das Fleifhbefhaugefey zurüdzu: 
weifen. Die Berfammlung ftimmte dieſen Ausführungen zu und nahm ferner eine es 
folution gegen die weitere Beſchränkung ber Fraucnarbeit in den Fabri— 
fen an. Der Delegiertentag ſprach ſich auch vertraulich über die neuen Handels 
verteäge und die Herbeiſchaffung geeigneter Unterlagen aus, Es murde eine Neior 
Iution angenommen, in ber Proteft erhoben wurde gegen eine Bollerhöhung 
auf englifhe Kammgarne ſſogen. harte Garne) und zu Gunſten der Beibehaltung 
der gegenwärtigen Zolffäfe. 

Der Verband Deutiher BaummollgarnsKonfumenten bielt am D. Mai 
in Dresden feine diesjährige Generalverſammlung ab. Diefelbe ſprach einſtimmig 
die Erwartung aus, daß die Reichsregierung künftig an den Abſchluß langfrütiger 
Handelsverträge feithalten und von der Einführung eines Marimalı und Minimal ⸗ 
Tarijs abſehen wird, ba von einem jolhen die Inbuftrie feine Förderung, vielmehr 
nur Benachteiligung zu erwarten habe. — Man hielt weiter daran feit, dah in erfter 
Linie wejentliche Ermäßigung der Garnzölle verlangt werden müfle, bafı hierauf 
die Einführung einer Rüdvergütung anzuftreben ſei. Man beichloh in eine energifche 
Agitation zum Zuſammenſchluß der Baumwollgarnverbraucher einzutreten und nament⸗ 
lich noch die Seinen- Induſtriellen an den Verband anzupliedern. 


Der Verband Deutiher Eifenwarenhändler, welcher vom 4.8, Mai 
in Hamburg tagte, nahm u. a. auf Grund des vom PVerbandsinudifus RU, Dr. 
Fuld⸗Mainz gehaltenen Referates über die Sicherung der Lieferanten bei 
Bauten folgende Nejolution an: „Der Verband Deutſcher Eiſenwarenhändler richtet 
an die verbündeten Negierungen das Erfuchen, in dem in Vorbereitung begriffenen 
Gejegentwurf, betreffend die Sicherung der Forderungen der Bauhandwerker, die 
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ich abgegeben. Be re er tun 

und ftrebjame Volls · und Fortbildungsidüler 

" verfanbt.. Sem 1. Janer U6 MU Mil Glae um 
bei ber Geſellſchaft ein, von denen 278 nad) nicht erledigt 

Die durch ben Etat und durch außerordentliche Zuwendungen für Bibliothels: 
Verfügung ftehenden 32900 Mark reihen zur Erledigung ber ber 
und ber im Saufe des Jahres fiher zu erwartenden Geſuche leider 






Fortbildungseinrichtun, 
beläuft ſich für 1899 auf 7 393 Marl, das Vermögen ber Gefellicaft, das 
at des Berliner Rentnerd, Paul de Eupry ftammt, bes 
trägt 356 000 Mark, Die mit der Gejellichaft verbundene Abegg⸗Stiftung giebt volfs: 
tümfiche Schriften heraus. — Über das Thema: Volkshochfchulkurfe referierten 


— Standes dieſer Einrichtungen in Deutſchland. Während erſtgenannter Ned» 
ner die Zurüdhaltung der Induſtriearbeiter an den Vollshochſchulturſen hervorhob, 
fonftatierten in der Diskuſſion Prof. Dr. Mannheimer + ranffurt a. M. und 
Hogenftcin- Mannheim das zunehmende nterefje der Arbeiter an den Kutſen, au 
denen, außer ben eigens gebildeten einfchlägigen Organifationen in Frankfurt a. M, 
Berlin, Mannheim ujw., zur Zeit die Univerfitäten Marburg, Greifswalp, Kiel, 
Iena, Göttingen, Berlin, Breslau und Heidelberg ſich beteiligen. — Abg. Nidert 
hielt einen Wortrag über den Anteil ber Vollsbildung an der ſittlichen 
Entwidlung des Bolfes. Redner bemerkte, daß allerdings fichere Refultate der 
Forſchung in diefer Richtung noch nicht vorlägen, bemies aber an den Ergebnifien 
der beutfchen Kriminalftatiftif und an der Hand der Arbeiten von Öttingen, Lombrofo, 
Jolly, Starke, Arohne u. a, daß die Behauptung, die Vollsbildung erhöhe die Zahl 
der Verbrechen, gänzlich Batttos fei. Nebner wies nad, daß die Verbrecherziffer dort 
befonders hoch jei, wo der Konſum geiftiger Getränfe fich ftark ermwiefe, und betonte, 
daß Schulverwaltungen, Gcmeindes und Staatsbehörden alles Mögliche thun follten, 
um bie Berheerungen, bie der Alkohol anrichte, den meitejten Volfstreifen zum Ber 
mußtfein zu bringen. An dieſer Stelle konne auch bie Geſellſchaft für Vollsbildung 
thätig eingreifen. Da die Vollsbildung die wiriſchaftliche Kraft erhöht, wirtfchaftlicher 
Rotitand aber zu Verbreden und Vergehen führt, jo ift wenigitens in biefer Bes 
Tchränfung die Förderung der Sittlichteit durch die Vollsbildung als nachgewieſen 
zu erachten. Aber Bildung erhöhe auch die Achtung vor Necht und Gejeh; vor dem 
Necht und der Perfon des Nächſten und damit die fittliche Qualität des Einzelnen. 
Der Korreferent Univerfitätsprofefjor Dr. Mittermaier-Heidelberg pflichtete im 
ganzen den Ausführungen bes Vorrebners bei und teilte mit ihm die Überzeugung 
von ber verfittlihenden Macht der Volksbildung. — Über den Berfauf guter und 
billiger Voltsſchriften jpraden Prof, Dr. Kühn+MWiesbaden, Generaljetretär 
Tews » Berlin, Stadtrat Fulda» Mannheim, Lehrer Bolt: Dffenbad, Hauptlehrer 
GödelsMannbeim u. a. Alle Redner betonten die Schädigung des BVolfsgemüts 
und der Vollsbildung durch die noch weit verbreitete Schundlitteratur und daher Die 
Notwendigfeit, diefe durch gute und billige vollstümliche Schriften zu werbrängen, 
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rpiebung Bienen.“ — WS Surreferent. trat der Nationalötonom 
Karferuhe auf, deffen Ausführungen auf folgenden Theſen ber 


„le Die Entfremdung. ber jänlentlafienen Jugend gegenüber der übrigen Ger 

beruht ae Ser en yalsite. Borken heran 

— Wk: an ung Aa, „A be Bingen 

geftigert duch den früheren Eintritt der Jugend ins Erwerbsleben und durch den 

Einfluß von IArbeiterführern und einer Arbeiterpreffe, die ſhon den jüngften 

Arbeiter bazıı verführen, in den Parteiheiligen bie einzige Autorität und in der 
wohlhabenden Geſellſchaft die natürlichen Feinde zu Tehen. 

2. Ein Gegengewicht gegen diefe Erfheinung ift ech durch mager 
gegen die — noch durch eine plonmäßige Verſcharſung der Gejeh- 

die Minderjährigen zu ſchaffen, obwohl, was lehtere betrifft, in ein« 
jelnen — 38. in bezug auf Atoholgenuf, bei Bejtrafung von Bruta- 
Üitäten, bei fündigungslofem Streit, eine grundſätzlich ftrengere Behandlung der 
jugendlichen gegenüber den erwachſenen Perfonen zuläffig erſchiene. Ein Gegen 
gewicht ift vielmehr nur zu finden in einer planmäßigen Fortführung beftchender 
oder neuer Verbindungen mit der ſchulentlaſſenen Jugend. 

3. Biel dringender, aber auch viel ſchwieriger als gegenüber den Lehrlingen 
find die Aufgaben gegenüber den jugendlichen Arbeitern. ine Vorbedingung ift 
bier der Kampf gegen die Ausbeutung ber Findlichen Arbeitsfraft und gegen 
fittlihe Verwahrloiung in der eigenen Familie. Demnächit fommen in Ber 
trat: möglichite Ausbildung der Fortbildungsihule, Gewährung fonftiger Bil 
dungsgefegenbeit, Befeitigung der Mihftände des Schlaffiellenwefens, Begünfti 
gung förperlider Webungen, überhaupt fürforglihe Thätigleit aller Art, Das 
gegen dürfte die Unterbindung der Freizügigteit feine Hülfe bieten, und die Ent 
siehung eines Teils des Nerdienftes, ſei es zu Gunſten der Eltern, ſei es als 
Zwangseriparnis zu gunften des Jungen, nur menig nügen, wenn es nicht gleich 
zeitig gelingt, den Sparfinn zu weden. Der ſocialdemokratiſche Einfluh wird aller 
Wabhricheinfichfeit nach in dem Mahe abnehmen, als der deutiche Staat allgemein, 
wie jept ſchon in Baden, den Mut findet, die Gewerlsſchafisbewegung anzuerkennen 
und einzuſehen, da die Bildung kräftiger Fachvereine dns augenbfidlid einzige 
Mittel barftellt, daS eine fünftige Spaltung der Arbeiterintereflen auch in politiicher 
Beziehung erhoffen läßt." An der Debatte beteiligten ſich u. a. Generalfuperintendent 
v. Lechler · Stutigart, Sup. Gallwig+ Sigmaringen, Oberfonfiitorialrat v. Braun: 
Stuttgart, Prof, v. Soden: Berlin, welder für eine Art Ingendrat in ben Ge: 
meinden eintrat, Prof; Rein ⸗Jena, Pfarrer von Bröder:Halle, Stadtpfarrer 
WurftersHeilbronn u. a, 

Folgende Rejolution fand Anmabme: 

„I. Der Ev»Soc, Kongreh erbiett im allgemeinen Anichluk an die Theſen der 
Referenten in der Entfremdung der ſchulentlaſſenen männlichen Voltsjugend gegen: 
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', Die Babl der Wohnungen darin von 1542 auf 3468 und die ihrer 








£ Debatte jprad) der auf dem Gebiet der Wohnungsreform vielgenannte 


Stuttgart, der fid für die Bildung von Mohnungsfommiffisnen und 


TOD auf 17201 gefteigert worden ift. Der Wert der Beleihungs- 
be, von Pfandbriefen ausſprach. 


gt 13400000 Mark. Die meiften Häufer ftehen auf dem Lande. - 
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Hierzu ftellt Geh. Reg R. Prof. Dr. Wagner den Zufat: 

„Der Kongrei; ertennt dabei an, daß eine ſolche Neform von der bloß privaten 
nee auf Grund der beitehenden Rechtsnormen des 
Grund: und Hauseigentums nad) bisheriger Erfahrung nicht zu erwarten ift. Er 
hofft nur von einem Eingreifen der Gefehgebung, ſei es des Meiches, Tei es der 
Einzelſtaaten, in bezug auf diefe Nechtsnormen Abhülfe. Dabei ift er ber Über: 
zeugung, daß vor allem das Biel fein muß, der Bodenſpelulation, als einer Haupt: 
urſache der bejtchenden Schäden, entgegenzutreten.“ 

Diefe Refolution wurde durch den Leiter der Verſammlung, Oberfonfiftorialrat 
D. von Braun, zur Abjtimmung gebradt und fand einftimmige Annahme, 

Über das legte Thema der Tagesordnung: „Welche fittlichen und ſocialen Auf- 
gaben ftellt die Entwidlung Deutſchlands zur Weltmacht unferem Volle?“ hielten 
Prof. Dr. Rathgen-Marburg und Pfarrer Dr. Fepfius Vorträge. Beide Nebner 
Hatten Seitfäge aufgeftellt, weiche durch die anſchliehende Disfuifion lebhaft erörtert 
wurden. Schließlich fand folgende Nejolution einjtimmige Annahme: 

A. Der Evangelifd:fociale Kongreh, unter dem bedeutfamen Eindrud der für 
unjere nationale Zukunft wichtigen Flottenbewilligung durch den Reichstag ſtehend, 
fpricht als feine Überzeugung aus, day die Berechtigung und die Pflicht Deutſchlands, 
eine Weltmachtftellung zu erringen, in dem Überfhuß feiner nationalen Kraft und 
in feiner kulturellen Entwidlung begründet iſt. 

2. Der Hongreh hält diefe nationale Entwidlung für untrennbar von ber 
Aufgabe, nicht nur die wirtihaftlihe Selbjtänbigfeit Deutichlands zu heben, ſondern 
auch an der Pinilifierung und Nutzbarmachung unentwidelter Länder und Völfer 
mitzuwirlen. 


3. Die Erreihung dieſes Zieles flellt am die geiſtige und ſittliche Energie 
unferes Voltes Anforderungen, welche nur von einer entſchiedenen chriftlihen Ger 
finnung aus erreichbar find, 

4 Dabei find vorzugsmeile diejenigen Elemente zu pflegen, welche die Kultur ⸗ 
Bande zwiſchen unſern ausländiihen Erwerbungen und im Auslande chenden Lands ⸗ 
leuten und dem Mutterlande ſtärlen (Miffton, Kirche, Schule, Wiſſenſchaft, Einfluß 
der Frau). - 

In der Spezialverfammlung am Nachmittag wurde das Thema: „Die wirtſchaft⸗ 
liche Fortbildung ber Frauen und die höhere Mädchenſchule“ von Fräulein v. Szee⸗ 
penshi (Darmitabt)' erörtert, 

Die 5, Hauptverfammlung der Freien firhlidj-focialen Konferenz, 
welche vom 18.—20, April in Erfurt tagte, behandelte von focialen bedeutungs · 
vollen Fragen die Heimarbeiterinnens, die Ärztinnen: und die Gewerfichaftäfrage. 
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bei aller Würdigung des heiffemen Einflufies guter Wipblätter (m 
er Fliegenden Blätter") entſchiedenen ee gegen ben —— 
von welchem die Mehrzahl der heutigen Wihblatter durdgogen ift. 
Ile feinfühlenden Männer, diefe Wipblätter nicht durch Kauf zu untere 
u ihrer Familie zu dulden, vielmehr, ſoweit es in ihren Kräften ftcht, 
und Berhöhnung aller göttlichen und menſchlichen Autorität 
zu treten. Sie richtet aber zugleich einen Appell an alle ernfteren Ber: 
„Religion, Sitte und Ordnung“, ie durch ihr Bar Beifpiel ſolchen 
den Anlaß zu geben, daß fie fih mit ihnen befhäftigen. — Die 
Kam Dinfichtlih der Bewerfichaftsbewegung zu folgender Ent: 
‚Die 3. Aommilfion der freien kirchlich- ſocialen Konferenz ſieht es als 
Kirche an, dahin zu wirken, daß and) in dem Gewerlſchaften chriſt⸗ 
ertreten werben könne; bie Kommiſſion hält für das Biel die Bildung 
feifioneller, uuparteiiſcher, rechtsfähiger einheitlicher Gemwerficaften; fie bes 
es als eine Frage der Praris, ob in einzelnen Fällen die Bildung eigener 
Gewerkichaften erforderlich ift, und Hält es für die Aufgabe criftlicher 
feiten, durch Mitarbeit in der Gewerlſchaftsbewegung mehr als Bisher 
jterllaffe zu dienen.“ 
Im der Hauptverfammlung fprahen Hofprediger a. D. Stöder über die bit: 
| : Konfirmationspraxis, Brof. Stammler und Geh. Hat Dunder über „So: 
Gedanten im Bürgerlichen Gefegbuch“. 
Der 2%, Deutihe Evangelifge Frauentag, veranftaltet vom Deuts 
v liſchen Frauenbunde, tagte am 6. und 7, Juni in Kaffel. Fräulein 
en-Haffel und Pfarrer Lic. Weber-M.Gladbach ſprachen über „die Er— 
iehung der Töchter höherer Stände in Schule und Haus", während Oberlehrerin 
Bräulein Martin«Landsberg a. W. und Dr. Doblin+ferlohn das Thema: „Soll 
Frau ftubieren?“ erörterten. Das Thema „Hinderfhug" fand ein 
Erörterung durch Vorträge von Fräulein Stang: Potsdam und Paſtot 
ardemann-Wahlbeiven b. Kaſſel. Erftere ftellte in der Fürſorge für 
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ee i R Eee — 
ig Der ( "der Rinder. Xaftor Lie, Sard trat ind: 
En. der Erziehung von — ein und 
ſchlug Neſolution vor: 





etzlichen 
wirtlich in Anwendung gebracht und ordentlich durchgeführt 

werben." Dieſer Ertlarung ftinmte man einmütig zu. — Über die Dienitboten+ 
frage jpradien Frl, MuellersHannover und Paſtor Fritſch-Berlin 

Die von der Neferentin aufgeftellten Thefen waren folgende: 

„Die Dienftbotenfrage ift denliſch mit der Dienftbotennot. Diefe entfteht: 
1. durch; den Zug nach den Fabrifen, 2. durch den Hodmut und das Mehrfeitt: 
wollen der dienenden Klaſſen, 3. durch die mangelnde reditliche Stellung der 
Dienftboten. Diefer Not fan abgeholfen werden 1. durd die Herrſchaften; der 
Dienftbotenfrage fteht die Herrſchaftenfrage gegenüber, 2. durch obligatoriihe Fort- 
bildungsſchulen, 3. durch Stellennermittelung und Dienftauffichtöftellen, 4. durch 
die religiös-fittliche Beeinfluffung der Jugend durch bie Kirche, bie Schule und bie 
Sungfrauenvereine,“ 


Der Storreferent beantragte im allgemeinen Zuſtimmung zu diefen Leitfäken 
und zu folgender Erklärung: 

1. „Die Verſammlung erlärt, daß fie der vielfah laut gemorbenen 
Korderung auf Abſchaffung jegliher Gefindeorbnung und Unterftellung des Hausr 
gefindes unter die Neichgewerbeorbnung nicht zuzuftimmen vermag, wohl aber 
die baldmöglichite Einführung einer einheitlichen, reichsgejeglicen, den chriſtlichen 
wie ben won ber Neuzeit geftellten berechtigten, jocialen Forderungen entipredienden 
Gefindeordnung für notwendig hält; beögleichen die Ausdehnung der geſehlichen 
Kranfenverficherung auf die Dienftboten. 

2, Die Berfammlung begrüßt die im Bürgerlichen Geſetzbuche befonders in 
$ 618 zum Beften der Dienftboten getroffenen Beftimmungen, erachtet es aber für 
unentbehrlich, dafı noch baupolizeiliche Beftimmungen erlaffen werden, die mindeſtens 
für Neu: und Umbauten die der Größe der Wohnung entipredende und für die⸗ 
ſelben berzuftellende Zahl, Größe und Anlage der für die Dienjtboten beftimmten 
Näume vorſchreiben. 

9, Die Verjammlung erkennt in der vielfach noch üblidhen Auszahlung von 
Kofte und MWohnungsgeld an Dienfiboten einen großen Mipftend und macht es 
darum Mitgliedern des Frauenbundes zur Pflicht, für deſſen Befeitigung in allen 
ibm zugänglichen reifen nach Kräften zu wirfen.* — Nach längerer Diskuffion wurden 
die Thejen der Nejerentin im allgemeinen angenommen und auch dem Antrag des 
Referenten zugeftimmt. Auf Anregung des Pfarres Sardemann wurde indeh den 
Theſen bed Fräulein Mueller noch zugefügt: „Die Dienjtbotennot entfteht 4. auch 
durch die oft ſehr mangelhafte Fürforge für die Dienftboten”. 

Die IIL Konferenz für AUuswanderungsfragen (Verein für deutſche 
Auswandererwohlfabrt) fand am 12. und 19. Mai in Hannover ftatt. Rachdem 
der Vorfigende Profeifor Dr, Hetteler- Hannover, Direktor des ftatiftiichen Amtes, 












d Strajdeportation für verfehrt, 
Allgemeinen beuijhen Sehrerverfammlung, melde nom 
Köln a. Rh, tagte, nahmen gegen 4000 Perjonen teil. Lehrer 
ipzig hielt eine mit vielen Beifall aufgenommene Rede über Entr 
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bildung der Vollsſchullehrer. — DttosCharlottenburg ſprach darauf 

über die Bedeutung einer aehalgerten Boltsbildung für die wirtihaftlice 

Entwidelung unferes Volles. Er ftellte folgende Leitfäge auf, welde nad) langer 
von der Verſammlung Annahme fanden: 

de Die Voltsbildung iſt eine ber mwirffanften Kräfte für die erhöhte wirt» 

Seiftungsfäbigfeit eines Volfes. 

2. Eine gefteigerte allgemeine Voltsbildung befördert den Vollswohlſtand, ber 
wirkt eine gleichmäßigere Verteilung der NArbeitserträge. fördert alfo neben ber 
wirtſchaftlichen auch die jociale Entwickelung unferes Volkes und bedingt feine 
Stellung auf dem Meltmarfte. 

3. Es iſt deshalb a) allen bildungsfeindlihen Betrebungen — aud; um des 
Wertes der Bildung felbft willen — entichieden entgegenzutreten, b) allen Bolts; 
bildungsanftalten und allen Voltsbildungsbeftrebungen eine vermehrte Pflege zu 
widmen.“ 


Über die Frage „Wie ftellen wir und zur Einführung des Hand— 
fertigfeitsunterrichtd in ben Schulplan der Knabenſchulen? referierte Schrer 
Ries: Frankfurt a, M. und Schulinſpeltor Scherer:MWorms. Die Ergebniffe 
diefer Berhandlung find im Abſchnitt II „Sandfertigkeit und Gausfleih” mit: 
geteilt, 

Die 6. Generalverfammlung des Allgemeinen deutfhen Lehrer 
rinnenvereins tagte an den Pfinfttagen in Friedrichto da. Den Eröffnungs- 
vortrag bielt Frau Marie Soeper-Houfelle, jie gab einen Nüdblid auf bie 
bisherige 10jährige Entwidelung des Vereins. Die Weiterentwidelung des allger 
meinen deutihen Schrerinnenvereins in dem Geift, von dem die Arbeit bisher 
getragen war, ſchien ihr gefnüpft an das innere Erſtarken der eingelnen zur Ges 
vechtigleit, Duldfamleit und vor allem zu der Siebe, in ber die Erfüllung aller 
menſchlichen und aller erziehlichen Aufgaben beruhe. Fräulein Sophie Henfel trat 
für ftoatliche Prüfung der Dufiflehrerinnen ein, während Fräulein Auife Müller: 
Darmitadt für Die Reform des Sefangsunterrihts an Schulen ſprach. In der öffent: 
lichen Verſammlung gab die erſte Vorſihende, Fräulein Helene Lange, gleichfalls 
ein anfchauliches Bild der Entwidiung des Wereins, Die Korderung des Vereins 
jel: Die Mädchenerziehung gehört in erjter Linie den Frauen, und: die Frauen, 
fpegiell die Schrerinnen, jind für die Mädchenerziehung in jeder Hinſicht reif zu 
machen, Dieſe Neife ſchließt zweierlei in fih: eine Ausbildung, die innerlich 
ergriffen ift und barum wieder innerlich ergreift, und ein Erfaſſen bes wirklichen 
Lebens in feinen rein menſchlichen Beziehungen. Umbildung der Seminare ſowohl 
wie der Oberlchrerinnenbildung erwachſen aus ber erften Forderung als Aufgaben 
des Vereins, Aufgaben, Die ihn vorausſichtlich noch lange beichäftigen werben. Die 
Erziehung feiner Mitglieder zu focialer Gefinnung und jocialer Arbeit erfordert das 
Zweite, zum Verjtändnis der Aufgaben, die ſpeziell der frau in der Kultur harren, 
die ohne fie nicht gelöft werden können. Dies beides hat ein Drittes zur unums« 
gänglichen Vorausfegung: die Hebung aud; der materiellen Sage der Lehrerin. — 
Fräulein Helene Adelmann-London beriditete über das Vereinsinſtitut ber 





n —* der Rettungsboote zugeſtellt werden kann, 


erverfammlung des Verbandes Deutfher Gewerbes 
J am + und 5, Juni in Kiel abgehalten. Aus der Haupt ⸗ 

ber Nortrag von Dir. Romberg⸗Köln a. Rh. über „Neuere Formen, 
Ausbildung” hervorzubeben, welcher zur Annahme folgender Refos 


ib deutfcher Gemerbeidulmänner hält es angefichts der Möglichteit 
ib. 1000. 13 
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2 Se ie Eon eisen 
‚Handiwerköfammern von dem ihnen zuftehenden Rechte, Schulen zu errichten 
as en — 
Schulen ‚su erlaffen, ein weitgehenber Gebrauch; gemacht wird, für feine 
EN 


Er ſteht grundfäglich auf dem Standpunkt, daß das gewerbliche Unterrichts ⸗ 
weſen auch in ſeinen niederen Abſtufungen, insbeſondere die Lehrlingsfortbildung 
und Erziehung, am beſten gefördert wird, wenn es wie das allgemeine Schulweſen 
ber direkten Fürforge des Staates bezw. der Gemeinden unterftellt bleibt. . 

2. Die Errichlung ee 
wo durch ſtaatliche und ſtädtiſche Einrichtung für die Fortbildung auch nad) der 
ſachlichen Seite gejorgt ift, eraditet er für verhängnisvoll, da hierdurch leicht Ber 
ftebendes geichädigt, ja vernichtet werben fann, ohne vielleicht Beſſeres an die Stelle 

ſeten. 
* 3. Er hält die Mitwirkung berufener Vertreter des Handwerkerſtandes bei der 
Einrihtung und Verwaltung der vom Staate und von den Gemeinden ins Leben 
gerufenen Schulen für notwendig und empfiehlt dringend, den berechtigten Wünſchen 
bezüglich des fachlichen Teiles des Unterrichts, namentlih des Fachzeichnens, Neche 
nung zu fragen, wie aud) tüchtige, für das Lehramt geeignete Handwerlsmeiſter zur 
Mitarbeit beranzuzichen. 

4. Den höheren Berwaltungsbehörben aber möchte er dringend ans Herz legen, 
in allen Fällen die Genehmigung einer Korporationsichule gemäß $120 der Gewerbes 
ordnung davon abhängig zu machen, daß die Schule einen vollwertigen Erjag der 
gewerblichen Fortbildungsſchule bietet, daß in auffteigenden Klaſſen die gleichen 
Biele erreicht werben, daß bie Lehrkräfte qualifiziert und die Sehrmittel ausreichend 
find, daß non den berufenen Organen die Auffiht ausgeführt und der Schulbeſuch 
kontrolliert werden kann.” 


Der Deutihe Gentralverein zur Fürſorge für die jhulentlafjene 
Jugend tonjtituierte jih Ende März zu Berlin unter dem Vorſitz des Nice 
präfidenten des Provinzial-Schullollegiums Lucanus. Satzungsmäßiger Zweck des 
Vereins ift die fittlihe und wirtichaftliche Förderung der ſchulentlaſſenen Jugend 
Deutihlands mit befonderer Berüdfichtigung der ſchulentlaſſenen Waiſen durch 
Gründung und Weiterentwidlung von Fürforgevereinen der verſchiedenſten Art in 
Stadt umd Land, ſowie Unterftüßung aller Maßnahmen zur Bekämpfung der Vers 
mwilderung und Verwahrlofung der Minderjährigen. — Der Verein unterjdeidet drei 
Arten von Mitgliedern: forrefponbierende Mitglieder, fachmänniſche Beiftände und 
zahlende Mitglieder. Die von Dir. Franz Pagel redigierte Vereinszeitihrift führt 
den Titel: „Jugendfürjorge"; das Burcau des Vereins befindet ſich in Berlin, 
Marfiliusftrahe 17. 


Der Internationale Kongreß zur Bekämpfung der Tuberfulofe 
wurde vom .—B, April in Anweſenheit des itafieniihen Königspaares in Neapel 
abgehalten und mit einer Rede des Unterrichtsminifters Baccelti eröffnet, Vertreter 
der Negierungen Deutſchlands, Öfterreich- Ungarns, Frantreichs, Spaniens, Portugals, 
Schwedens, Norwegens, Griechenlands, Rumäniens, Rußlands und ber Vereinigten 
Staaten von Amerifa befanden fih unter den Kongreimitgliedern. Der vom Comits 
unter Berüdfichtigung eines ſchon von dem Pariſer Kongreß von 1898 von Prof. Dr. 
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av, a“ z 
Die tönigt. — gemeinnütziger 
Folgende 







von Prof. Heine, der von dem jtänbigen 
werben kann, berührten Punkte ſich beziehen. Es follen Preiſe 
ME. für den einzelnen Aufſatz, im Gefamtbetrag von 2000 Mf., vers 
Die Auffäge find bis zum 1. Oftober 1900 an den ftändigen Sefre- 
, Geheimen Sanitätsrat Dr. Spieh in Frankfurt a. M., loftenfrei 
Der Name des Verfaflers eines einzujendenden Aufjages ift in einem 
anwort veriehenen verihlofienen Briefumſchlag der mit dem gleichen 
Handfchrift beiqufügen. — Der „Evangeliihe Bund“ hat 
13% 

















S 
— die Ergebnifle der wiffenicaftlicen Forſcung über bie 


fat un in edler vollstinnlicher Sprache dargeftellt werden.“ Die 
J GO ME, bezw. 350 und 150 Mt. Preisrichter find: Profefior 
SEO UNE Profeſſor Dr. Boffat in Stwttgart. — 
Von dem Verein zur Förderung bes Wohles der Arbeiter „Concordia“ 
in Naing wird ein Preis von 2000.ME. ausgejeht für „die befte zufammenfaffende 
Darftellung der jocialen Zuftände, Wandlungen und Entwidlungsvorgänge Deutich- 
lands im neunzehnten Jahrhundert". Es jollen dabei die agrariſchen wie die ges 
ein Se der Technit wie der des geiftigen und politiſchen 
Lebens berüdfihtigt werden. Die Gejepgebung und ihre Folgen, der Einfluß der 
Verfoffungsfämpfe auf die ſocialen Erfcheinungen, bie Entwickelung der focialen 
Schichten hauptſächlich der Arbeiterihaft, ihre Orgenifation, ihre Lehren und Beftre: 
bungen jollen ebenfo dargeitellt werden wie die übrigen privaten und jtaatlichen 
focialen Reformen und Neformbeitrebungen. Bezüglich des Umfanges der Arbeit 
und der Anordnung des Stoffes werben feinerlei binbende Rorjchriften gegeben, doch 
wird auf eine Mnappe und möglichit gemeinverſtändliche Paritellungsform bejonders 
Gewicht gelegt und angenommen, daf die Arbeit den Umfang eines Bandes von 
20—25 Bogen nicht überfheeitet. Die Wettbewerbsfchriften find in leſerlichen Ab⸗ 
hriften von fremder Hand mit einem Stichwort verſehen aber ohne Namen des 
ken bis päteftens zum 1. Januar 1901 an den Generaliefretär des Vereins 
Concordia“, Herrn Direltor Dittmar in Mainz einzujenden. Die preitgefrönte 
Schrift bleibt Eigentum des Verfaſſers, die Beurteilung der einlaufenden Arbeiten 
erfolgt durch ein Preisgericht, beſtehend aus den Herren Profeffor Dr. Schmoller: 
Berlin, Profefjor Dr. BrentanoeMünden, Profeffor Dr. Bücher- Leipzig, Proſeſſor 
Dr. Anapp-Strafburg, Profefior Stadtrat Kalle ⸗ Wiesbaden und Generalfetretär Ditt« 
marMainz. — Die fürjtlih Jablonomstifche Geſellſchaft der Wiſſenſchaf⸗ 
ten in Leipzig bat u.a. einen Preis von 1000 DIE. ausgefett für eine die inſchrift ⸗ 
lichen ebenjo mie die Litterarijhen Quellen verwertende Darftellung der foctalen und 
rechtlichen Stellung der Handwerker ımd der wirtihaftlihen Organtfation des 
Gewerbebetriebes im griechiſchen Altertum. 


Arbeiterfrage, 


Vereinigungen und Rerjammlungen im der Arbeiterfrage. Die 9. Nonferenz 
der Centrafitelle für Arbeiterwohlfabrtseinrihtungen wurde am. April 
unter dem Präfidium des Staatsjchretärs a. D. Dr. v. Jacobi, Wirfl. Geh. Nat, zu 
Berlin eröffnet. Die Beteiligung war eine ſehr zahlreiche, auch waren viele Ver 
treter von Reichs⸗, Staats: und ſtädtiſchen Behörden erfchienen. Die Verhandlung 
themata waren in zwei Hauptgruppen eingeteilt, von denen die erite die Eryiehung 
des Rolfes auf den Sebieten der Kunjt und Wiſſenſchaft umjahte. Prof. 
Dr. Ratorpshamburg behandelte die allgemeine Seite der Frage und betonte die 
Schwierigkeiten für Die ideale Volkserziehung in Deutjchland aus äuſſern und innern 
Gründen. Aber die Notwendigkeit einer höheren Geſtaltung der Vollsbildung bes 
leuchtete Redner nadı allen Seiten und wies nad, dab auch Das Verlangen nad 


Voltserjiebung fe. — 
sürjorge für bie ſchule SE ne Jugend. € 
An Organ a = | 


der gelernten und ungelernten ju 
wund im Hinblid auf Dieıgefährbete ober. [chen qu Bell ger 


(Die ſtenographiſchen Protofolle dieſer wichtigen Verhandlungen 

jt in den „Schriften der Gentralitelle”, Berlin, C. Heymann.) 
zein der Anhaltijhen Arbeitgeber bielt im Dat in Deſſau 
des Geheimrat Dr. Oechelhauſer feine 18. Generalverfammlung 
rein gehören zur Zeit 58 Mitglieder an, unter ihnen Großinduſtrielle, 
n ca. 10000 Arbeiter beihäftigen. Der Verein hat neuerdings 
einer ftändigen Kommiffion aud; die Arbeiter: Wohnungsfrage 
aufgenommen, er will jebod nicht ſelbſt U 
durch die erwähnte Kommiffion nur ein tänbiges Organ fhaffen, 
1 je in Fluß zu bringen und zu erhalten. Die Aranfenpfleges 
8 Vereins hat nunmehr bereits eine zehnjahrige erfolgreiche Thätige 
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pas nter fich, fie läßt ſich — ugs nun 
— Den a 


er Berufsgenoffenfcaftstag war am 2. Mai nach 
erufen worden, am Stellung zu nehmen gegen die kurz vorher ftatt- 
T Ken ber Aorelle zum Unfollverfiherungsgefet. Bon 
— ——— BR u ee a neh 
zu en ungen trugen ei 
— und endigten mit der einſtimmigen Annahme nachfolgender 
Reſo 

„Die heute in der Philharmonie zu Berlin verfammelten Vertreter der deut⸗ 
Ihen gewerblichen Berufsgenofjenfchaften legen Proteit ein gegen die Beidlüffe des 
Reichstags in zweiter Leſung zu den SS ff. des fogenannten Mantelgejeges und 
$ 106 des gemerblichen Unfallverficherungsgejebes. 

I Es wieb Einſpruch erboben gegen die Vofeitigung der berufsgenoffenidaft- 
lichen (fachlichen) Sciedsgerichte und ihre Erfehung durch territorial geordnete; 
denn die in den Motiven angeführten Gründe genügen nicht, die bewährte Ein: 
richtung ber fachlichen; bezw. berufsgenoffenihaftlihen Schiedsgerichte aufzußeben. 
Die berufsgenofienjhaftliche Selbſtverwaltung wird in erhebliciter Weife durch ⸗ 
broden. Die Berufsgenofienidaften werden den Berficherungsanftalten gegenüber 
zurüdgedrängt. Bei mwechfelnder Zuſammenſetzung verlieren die Verfiherten bas 
Vertrauen. Die Urteile werben unfahgemäße. Die Nekurfe werden ſich vermehren, 

11. Es wird ferner Einiprud) erhoben gegen die erhebliche Erhöhung des 
Rejervefonds. Die Hegierungsvorlage wollte Erleihterung verſchaffen, der Neichs: 
tagsbeſchluß belaftet die Induſtrie, Sandwirtichaft und Gewerbe, insbefondere aber 
die zahlreichen Kleinbetriebe ins Ungemeſſene, ohne daß dadurch den Verſicherten 
irgend ein Vorteil erwächſt. Die Belaftung ift um jo unerträglicher, ald durch das 
Anwachfen der Entfhädigungen und ſonſtigen Ausgaben (durd die neue Geſehes- 
vorlage noch erheblich erhöht) bereits auf lange Beit hinaus eine ftärkere Heran- 
ziehung der Genofjenfhaftsmitglieder erfolgen muß. Die Leiſtungsfähigleit der 
Induſtrie und des Gerverbes wird gemindert, wenn ihr das Betriehöfapital teilweiſe 
entzogen wird, 

Die Berfammlung ipricht die Erwartung aus, daß, falls der Reichstag die 
Beſchluſſe der zweiten Leſung in letzter Beratung beftätigt, die verbündeten Ner 
gierungen benfelben die verfaffungsmäßige Zuftimmung verfagen werden.“ 


Die 6. Generalverfammlung des Allgemeinen Deutſchen Anapps 
ichaftsverbandes fand am 24. April in Berlin unter dem Vorſitze des Bergrats 
Ludwig ⸗ Bochum ftatt. Es waren 45 Anappicaftsvereine vertreten. Den Geſchäfts- 
bericht erftattete Verwaltungsdireltor Simons-Berlin und gab hierbei in folgenden 
Zahlen ein anſchauliches Bild über die Bedeutung des heutigen Knapp 
Ichaftswejens: 

Im Deutſchen Reiche beftanden im Jahre 1898 ohne Die Inappicaftlicden 
Keantenfaffen 138 Nnappichaftsvereine mit 557615 Mitgliedern. Die Gefamts 
einnahme besifferte fi im Jahre 1x8 auf 43 Milionen Mart, die Yusgabe auf 
37)/, Millionen Mark. Das Vermögen ber Knappſchaftsvereine betrug am Schluf 
des Jahres 1898 101), Millionen Mark. Was die Vereine geleiftet haben, ergiebt 
ſich aus folgenden Zahlen: Im Jahre 1898 find für 59202 Invaliden 12.374000 











warnte, Dieſe lehtere Anficht fand allerdings auf feiner Seite 
uch Naumanns Anjichten vermochten ſich nicht viele Delegierte ans 
‚ward denn die Entiheidung der ganzen Frage auf den nädjften 


ongreh der hriitlihen Gewerkſchaften Deutfchlands fand 
A a. M. unter dem Borfige von Bruft»Efien jtatt. 
t beitehenden chriftlichen Gewerfichaften mit 152615 Mitgliedern 
ngref; 33 durd) 62 Delegierte mit SEI) Mitgliedern vertreten, 
über den Stand der Drganifation und beantragte in einer 


— 
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an der Im Vorjahre beſchloſſenen —— * der — 
emertfchaften feitzubalten, Hierbei aber den beſtehenden Lolalverbanden 
— den breiteſten Spielraum zu laſſen. Dieſe — 
Annahme. — EllertampsLage erſtattete ein Neferat über ven 
Bunde hrifilihen Gewerkſchaf ten und verlangte eine einheitliche Leitung 
een Es wurde die Eins 
jetung eines Gewerlſchaftsausſchuſſes, welchem die Schaffung eines felbftändigen 
Gewertſchaftsorgans ben wurde, beſchloſſen. — Arbeiterfetretär Brauns 
München referierte über das Unterſtühungsweſen in ben chriſtlichen Ges 
werfjhaften. Es wurde beidloffen, das vorliegende und eingehende Material 
über biefe Frage zunachſt burd eine Kommiffion verarbeiten zu laſſen. — Breiten» 
feld»Eiferfel referierte über bie Taktik der chriſtlichen ewittigeites bei 
Lohnſtreitigkeiten. Der Anficht des Referenten: „Die hriftlichen Gewerkſchaften 
verwerfen ben Streit nicht prinzipiell, erbliden aber darin das letzte Mittel zur 
Durhführung ihrer Aufgaben. Sie fchen darin feinen Mafjenlampf, fondern das 
berechtigte Beitreben der Arbeiter, ihre Arbeitsfraft zu einem günftigen Preife zu 
veräußern“, wurde, ohne daß eine eigentliche Reſolulion gefaßt wurde, zugeitimmt. 


Der Verein Neihswohnungsgefeg trat am 26, März in Franfjurta. M. 
zur Sauptverfammlung zujammen. Dem vorgelegten Jahresbericht ift nad der 
Seh. Big.“ zu entnehmen, daß der wichtigfte Beſchluß des vergangenen Jahres die 
Neubearbeitung derjenigen einzelnen Gebiete der Mohnungsirage 
betraf, die der Arbeitsausihuh bereits in feinem erſten Arbeitsprogramm als der 
reichsgeſetzlichen Negelung bedürftig bezeichnet hatte, In Ausführung dieſes Ber 
ſchluſſes gewann der Verein eine Reihe hervorragender Fachmänner, die jedes ein« 
zelne Gebiet noch einmal wiſſenſchaftlich daraufhin bearbeiten, ob und inwieweit in 
jedem einzelnen Falle eine reichögefeglihe Negelung erſprießlich ift, um darauf dann 
ſpezialiſierte Vorfchläge einer reichögefeglichen Reform aufzubauen. Die einzelnen 
Themata werden wie folgt behandelt: Beigeordneter Freiherr von der Golf 
Strafburg i. E.: Wohnungsinipeltion; Dr. R. Eberjtadt:Berlinsrievenau: Baus 
orönungen und Bebauungspläne; Landesrath Liebrecht · Hannover, Arbeiterjefretär 
Kampjjmeyer: Frankfurt a. M. und Dr. P. Scheven-Dresden in geteilter Arbeit: 
die Frage der ergänzenden Produktion Heiner Wohnungen; Dr. P. Boigf:Berlin 
über die Bodenfrage; Affeffor Dr. Stier-Somlas Berlin; Mietrecht, Dietprozch, 
Zwangsvollſtrecung; Direktorial-Affitent Schocbel- Dresden: Mohnungsftatiitit; 
Dr. $. Singer» Münden: Totale Verkehrsſtatiſtif. Sobald diefe Referate ein« 
gelaufen find, wird die Saderftändigen-Honferenz einberufen An Stelle des im 
Berichtsjahr von Frankfurt nach Dresden verzogenen erjten Vorfipenden Dr. von 
Mangold trat im Laufe des Verichtsjahres Ch. 2. Hallgarten, während erfterer 
aum zweiten Borjifenden gewählt wurde. Der Bericht verzeichnet die Zunahme 
der Mitgliedezahl. Bei 21061 Mt. Einnahmen verblieb ein Überjchuf; von 5283,46 Mt. 
Die Verfammlung wählte nad) der Entgegennahme der Berichte Dr. Stein und 
Prediger Zettelmann neu in den Vorftand und genehmigte die ziweds Eintragung 
in das Pereinsregifter abgeänderten Statuten. 

Die XL Generalverfammlung bes Verbandes deutſcher Berg 


und Hüttenarbeiter tagte am 16. April in Altenburg. Auf Grund des Bes 
richtes des Vorfigenden Möller Bochum und der Rede des Delegierten Hung 













Totenſchau. 


‚ph. Louis, geb. 1857 zu Berlin, durch ſeine vollswirtſchaftlichen 
Berjafier von: „Die Anwendung einiger national-ötonomijder 
u 1880" und von dem zmweibändigen Werk: „Die Induftrie des 
Leipzig 1883 u. 1884," + am 22. April bortjelbft. 

Dr. med. Fr., Arzt in Dresden, geb. am 6. März 1858 zu Webem 
alen, welcher ſich um die Förderung ber Vollsbildung in Dresden als Bors 
Smilglieb des Bereins „Boltswohl“ durch öffentliche Vorträge und als Leiter 
# Izfe ſehr verdient gemacht hat, Verfaſſer eines der beiten Bücher über 
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die Fra welches den Titel „deal der Frauenwelt“ führt, + plötlid 
— 
_ Hartig, Dr. Ernft Marl, Geh. Regierungsrat und ordentlicher Profeſſor für 
Tedmologie an der Techniſchen Hochſchule in Dresden, deren erfter 
Rektor er nad) Einführung bes —— war, auch Mitglied des kaiſerlichen 
Vatentamts, als Forſcher, Dozent und mijjenichaftliher Schriftfteller von geofer 
' Verfaffer der „Unterfuchungen über die Heiztraft der Steinfohlen 
—— Leipzig 1860, mit Br. Geinitz und H. Fleck des Werkes „Die Stein- 
lohlen Deutſchlands und anderer Länder Europas“, München 1865, eines ſolchen 
über „Dampfteffelerplofionen“, Leipzig 1867, mit Tb. Weiß eines „Atlas der 
Bet ferner Verfafler von „Zur Statiftif der Erfindungsprivi» 
Tegien“, Freiberg 1878; „Techniſche Prüfung von Patentobjeften“, Dresden 1881; 
„Berfuche über ‚den -Arafthebarf ber Mafihinen der Sterichgarnfpinnerei“, geipyig 
1850 ujm,, am 20, Januar 1836 zu Stein bei Nodlig (Sachſen) geboren, + in 
Dresden am 23. April. 
v. Hoiningen 2 Huene, Frhr. Karl Adolf Eduard, Herr auf Brof: 
mablendorf, bes jouveränen Malteferordens, Präfident der Preußiſchen 
Eentralgenoffenfhaftstaife, Mitglied des preufiiden Abgeorbnetenhaufes und 
Mitglied des Reichstages von 1854 bis 1803, vordem einer ber Führer bed Centrums, 
om 24. Oftober 1837 zu Köln geboren, + in Goſſenſaß am 18. März. 

Homaldt, Hermann, Direktor der 1898 gegründeten, 1879 mit feinen Brübern 
übernommenen, 1889 in eine Altien⸗Geſellſchaft ungewandelten befannten grofien 
Schiffswerft in Kiel, + dortielöft am 17. Mai, 

John, Dr. Vineenz, ordentlicher Profeffor an der rechts: und ftaatsmifiene 
ichaftlichen Univerfität Innsbrud, hervorragender Statijtiter, Verfafier der „Ger 
ſchichte der Statiftif”, I. Teil, Stuttgart 1384; „Der Name Statiſtik“, Bern 1883; 
„Die Schulipartaffen“, Prag 1875; „Unfere Woltszählung", Prag 1879, 1880 ujm., 
+ bortfelbit am 6. April, 

Juel, Kommerzienvat, Ehrenbürger der Stadt Wurzen, deſſen Stadtpart er 
geihhaffen, + am 29, Mai zu Nifhmwig i. ©. 


— — u 
« Kören-Wafel. b 
5 = Benin Seiten Bunt mann 


Alvendrius, R., Chef der Firma Gebr. Avenarius, Carbolineunte 
fobrifen in Gaualgesheim (Nhein), ftiftete anlaßlich feines 00. Ger 
burtstages zu Gunften feiner Gawalgesheimer und Adlershofer Arbeiter: 

den Betrag von 2000 Mf. als Grundftod für eine Alterse 

id Invalidentaſſe. 

©. Behtoläheim, Frhr., k. Kämmerer und Bezirlsamtmann in 
ne errichtete mit 1280 ME, eine Stiftung zum Unterhalt 
einer Meinfinderbewahranftalt und Handarbeitsihule in Mainfondheim. 

Beit, A. in Hamburg überwies an Hamburgs Arme und Ber 
dürftige 4000 ME, der Gemeinde Groß-Borjtel 1000 Mt. 

Berlin. Die Stadtgemeinde Berlin ftiftete der Atademie ber 
Wiſſenſchaften anläflich ihrer Zweihundertjahrfeier einen Betrag von 
100000 ME. zur Förderung der Naturwiſſenſchaften. 

- Ein Gönner der Anternationalen Vereinigung für ver: 
gleihende Nechtswifienihaft und Vollswirtſchaftslehre ftellte dem Ber 
ein 20000 ME, zum Zwed ber Errichtung einer internationalen Fach ⸗ 
Bibliothek zur Verfügung und ſicherte zur Erhaltung und Vervoll⸗ 
ſtündigung biefer Bücherei einen jährlichen Zuſchuh von einigen 
Tauſend Mark zu. 

Blajewit. Ein menſchenfreundlicher Einmohner ftiftete 8000 ME. 
für alljährliche Verabfolgung von Weihnachtsgeſchenlen an würdige 
arme Ortseinwohner. 

v. Braun, Negierungspräfident in Speier, ftiftete 10000 DE 
ber „Wittelsbachſtiftung“ zur Förderung bes bayerijhen Handwerls. 

Büdlers, Jakob, Geh. Kommerzienrats Witwe, in Naben, 
überwies der Invaliden⸗ und MWitwenfaffe der Firma Schoeller, 
Büdlers & Eo. die Summe von 5000 Mt, 

Burg a. Fehmarn. Die „Bürgerlompagnie” überließ anläßlich 
ihrer 400 jährigen Jubiläumsfeier ber Stadt ben ihr gehörigen 
Wilhelminenplag zur Anlage eines Stabtparis. 

Elaufen, Fräulein M. €, in Flensburg, ftiftete Teptwilfig 
8000 ME. für hülfsbebürftige Handwerker und 1000 ME für bie 
ſtadtiſche Fortbilbungsfchule und 1000 Me. für die Kinderrettungss 
anftalt „Martinsftift“. 

Eoftenoble, Verlagsbuchhändler in Jena, errichtete anläßlich 
feines 50jahrigen Geihäftsjubiläums eine Stiftung für fein Perjonal 
in Höhe von 10000 ME. 
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Delius, Kommerzienrat und Frau, Fabrilant Rei und Frau, 

J—— aba fümtlih in Machen, ftifteten beim 

jähr. Jubiläum des Ev. Frauenvereins dortſeibſt 45000 ME. zur 
Vergrößerung der Vereinsgebäube. 

D eh Frau, in Münden, jhentte dem Verein jür Boll: 

in Oberbayern den Betrag von 1000 Mt. 

v. Donner, Hinrich, Kaufmann und Fabritbefiger zu Hamburg: 
Develgönne, bat ber Gemeinde Ottenfen auf feine Koften eine 

und ein Pfarrhaus erbaut im Werte von 150.000 DM., jowie 

haffung des Dienfteintonmens für den Geiftlichen ein "Rapital 

0000 ME. geſchentt. Der Kaifer dat dem Geſchenkgeber fomie 
feiner Deſeendenz das Patronat über die neue Kirche verliehen. 

Dresden, Dem Dresdener Verein gegen Armennot wurde 
von einem verftorbenen Mitgliede 1000 Mt, vermadit. 

Epperlein, verm. Frau Bertha, in Elterlein, jcenkte ber 
dortigen Kirche ein Legat von 1000 ME. für Armenziwede, zum An 
denlen an ihren verftorbenen Gatten, den weil. Kabrikbefiger Epper» 
lein. 

v. Eberftein, Baroneſſe, Patronin der Kirche zu Schönefeld, 
ihenfte der Sirdigemeinde 10.000 ME, für die Gemeinde-Diatonie. 

Gmslander, Johann Baptiſt, Grofbrauereibefiger in Eichftätt, 
errichtete mit 3000 ME. eine Stiftung für Pflege armer Wöcnerinnen- 

Engelborn, Verlagsbuhhändler in Stuttgart, itiftete dem 
Betrag von 80000 ME für den Ban einer Vollsbibliothel. 

Fiſcher, Ariedr., Kaufmann und Induſtrieller, vermachte der 
Stadt Ansbach 80000 ME zu wohlthätigen Zwecken, ſowie 1000 Mt. 
zur Errichtung eines Bismarddentmals. 

— Frau, verw. Fabrifant in Regau, vermadhte der dortigen 
Kinderbewahranftalt 500 ME, der Gemeinbediatonie 500 Mi. und für 
den Ausihmud der Kirche 3000 ME. 

Freudenberg, Wolf, Fabrifbefiger in Schweidnitz, bat die 
Einrichtung getroffen, daß den Arbeitern der Firma mit über 10 Dienjt- 
jahren mindejtens jährlich 80 Dif,, mit über 20 Dienftjahren mindejtens 
jährlid 50 Mi. als Prämie ausgezahlt werden, 

Friedl, Michael, Landrichter a. D. in Baffau, errichtete mit 
1200 Mt. eine Stiftung für würdige Handwerker und deren Anger 
gehörige in Parsberg. 

Fuchs, Nentier in Dresden, ftiftete ferner (fiehe 1899 S. 501) 
dem „Dresdener Gemeinnütigen Verein" den Betrag von 4000 Mt. 

Gnaude, Frau, Grofinduftrielens:Witwe, vermachte der Stadt 
Sranfenberg einen Betrag von SHOP Mk. für Wohlthätigleits: 








= Ebrentafel, 


awede, auferdem aber noch dortigen Vereinen und Anftalten folgende 
Beträge: 1200 ME. dem Frauenverein; 3000 ME. der Altersrenten 
bank der Weberinnung; 500 Mt. Rat und That; 500 Mt Herberge 
zur Heimat; 500 ME. Yünglingsverein; 5000 ME der Meinkinderbe: 
mahranftalt zur Mergröferung; 1250 Mt. demjelben Inſtitut zu 

Weihnacdtsgeichenten für Zöglinge; 6000 Mf. Kircheninipeftion; 
3000 Mi, Guſtav· Adolf · Verein; 3000 ME Miſſionsverein; 1200 Mt. 
Körmerftiftung für treue Dienftboten; 3000 Mi. zur Bekleidung von 
Konfirmanden; 0000 ME.‘ zu Weihnachtsſpenden für biefige Armen; 
10000 Mt. Stiftung für arme Verwandte; 3000 ME, zur Verabreichung 
warmen Frühftüds an arme Schulkinder; 0 ME. für die Ber 
mohner des Mintlerftijts, zujammen 47350 ME, 

Güterbod, Guftav, Nentner in Berlin, übermies anläßlich 
feines 80. Geburtstages den Älteſten der Kauſmannſchaft den Betrag 
von 53000 DE. zu einer Stiftung, aus welcher jungen deutſchen 
Kaufleuten und Induſtriellen, welche fich in deutichen Kolonien aufers 
balb Europas niederlafien wollen, Stipendien zur Meife, ober zu 
notwendigen jprachlicen Stubien verliehen werben follen. 

Hanjing, Ludw. J. Friedr., in Hamburg, ftiftete für Nettungs: 
amerfe den Betrag von 2000 ME, 

Hauber, Guften, Fabrifant in Gmünd, errichtete anläßlich 
feiner 30jähr. Gejhäftsthätigfeit und feines 60. Geburtstages eine 
private Invaliden ⸗ und Alterörenten- Stiftung. Aus lehterer ſollen 
den Arbeitern und Wrbeiterinnen der Firma nad 5 bis 10jähriger 
Thätigfeit mit dem Eintritt der Invalidität eine jührlihe Rente 
von 72 ME, die von 5 zu 5 Jahren je um 24 ME, fteigt bis zu 
180 ME, bei einer Thätigfeit von über 25 Jahren gemährt werben. 
Urbeiter, die über 25 Jahre im Geſchäft und 00 Jahre alt find, er ⸗ 
halten eine Alterszulage von wöchentlich 2 ME Zu Begräbnistoften 
werben 25 Mf. ausgezahlt. Urbeiterinnen, die ſich verheiraten, ers 
halten nad Sjähriger Fabrifangehörigfeit 50 ME, nad 10 Jahren 
100 ME, und nach 15 Jahren 150 ME, 

Helm, Magdalena, Grohinduſtriellers Mitme in Nürnberg, 
ftiftete letztwillig 57220 DM. der Stadt Nürnberg zur Unterſtütung 
mürdiger und bebürftiger Erblindeter oder Augenleidender. 

Dempel, Georg, Fabritant umd Rittergutsbeſitze auf Ohorni. S,, 
ſchenlie der Witwenfafje ber Dresdener Annenjchule ben Betrag von 
1000 Mt, 

v. Hertel, Albert, Aommerzienrat in Augsburg, errichtete 
mit 100 000 DE. eine Stiftung zur Unterjtügung von Hausermen. 
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Hetzer, Karl, Baumwollzwirnerei in Auerbach, errichtete eine 
Prämien Stiftung für ihre Arbeiter. Nad dreijährige ununier ⸗ 
Thätigfeit werben 10 ME. nad fünf Jahren 20 Mf. und 

nad) zehnjähriger ununterbrochener Arbeitsteiftung 40 ME. ausgezahlt, 
er a are 
außgezahlt befomm 


Hirsch, Mar, ehe. in Radeberg, ftiftete ein Königs 
Albert-Dentmal, welches am 16. April feierlichſt eingeweiht wurde, 

Hofimann, Adolf, Fabrifant von Keifeutenfilien in Görlit, 
bat feiner Vaterſtadt Reichenberg i. B. den Betrag von 10000 Ar. 
zu einer Stiftung für pen der dortigen beutichen 
Knaben» und Bürgerſchulen 

Humbid, — in Bohwein, ftifteten zum Andenfen an 

verftorbenen Eltern 500 ME. dem dortigen Frauenverein, 500 Mi, 
der Gemeindepflege. 

Hunlich, Karl Albert, Fabrilant in Wilthen, überwies anläßlich 
feines jährigen Gefhäftsjubiläums der von feinem Vater begründeten 
Arbeiterunterftügung® u. Strantenfaffe den Betrag von 6000 ME. 

Yäger, frau, verm. Emma, geb. Kiehnle in Pforzheim, 
teftierte der Stadtgemeinde ihr jchönes Anmwefen mit der Beftimmung, 
daß der jeweilige Oberbürgermeifter darin wohne und der Handels: 
fammer und dem Streditorenverein für die Gold- und Silbermarene 
Induſtrie die für ihren Betrieb erforberlihen Raume barin über 
laſſen werben. Außerdem ftiftete die Dame teftamentarijch: 350 000 ME. 
für Errichtung einer Vollsbadeanſtalt, 150 000 Mt. zu einer dem An 
denken ihrer Eltern gewidmeten Stiftung für die Unterftügung und 
Förderung einer tücdtigen, gewerblihen und techniſchen Ausbilbung 
junger Leute, 25000 ME. für das Kunſtgewerbe · Muſeum, 40000 Mt, 
für die Frauenarbeitsichule, 50000 ME, für den Theaterbaufonds, 
ſowie 117.000 ME. für andere Mohlthätigleitögwede. In den lehlen 
zwei Jahren hat Frau Jäger 105000 Mi. für verſchiedene öffentliche 
Zwede geftiftet. 

Jagor, Andres Fedor, Dr., Forſchungsreiſender, vermachte fein 
Vermögen, welches außer wiſſenſchaftlichen Sammlungen und einer 
Bibliothel nach Schäyung ber Tejtamentsvollzieher 1000 000 Mf. bes 
trägt, der Stadt Berlin als „HagorStiftung zur Vermehrung des 
Gemeingutes müglicher Nermtniffe und Ferligleiten“. Wuherdem er: 
hielten an Legaten: 1000 Mt. die Phyſilaliſche Geſellſchaft in Berlin, 
1000 ME. der Berliner Handwerlervein, 1000 DIE, das Kunſtgewerbe ⸗ 
muſeum, 1000 DE, die Berliner Geſellſchaft für Erdkunde und 1000 MI. 
der deutiche Fijhereiverein. 
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Jasper, Frau verm,, teftierte ihrer Vaterſtadt Rokmein: 
1200 ME. dem Arantenunterftifungsoerein vom Jahre 1849, 1200 Mt. 
dem Frauenverein, 300 ME. der leintinderbemahranftalt und 1500 Mt. 
dem Kirchenärar zur Injtandhaltung der Gruft ber Entſchlafenen. 

Semifcher, Rentner in Annaberg, flftete 0000 ME zu 
Gunften des dortigen Hofpital St. Trinitatis. 

Kahnt, Frau, verm. a in Seipzig, teftierte der 
Stadtgemeinde 10000 Mt. für Erholungsbeiträge an 
Mufifer, Mufifichrer und ‚Lehrerinnen, außerdem —— die Dame 
der ſtadtiſchen Armenanſtalt 8000 ME. 

Keller, weil. Stabtrat und en in Annaberg, 
vermachte dem ftädtijchen Hofpital den Betrog von 3000 Mf. 

Kiefel, Margarethe, Privatiöre in Adaffenburg, tejtierte 
10200 ME, für Freiftellen im ftädtiihen Waifenhaufe. 

Kirborf, SKommerzienrat und Julius Magery, Direktoren 
der Eiſen und Stahlwerle des Aachener Hütten A.⸗Vereins, haben 
gemeinfam aus eigenen Mitteln gelegentlich ihres Wjähr. Dienft- 
jubilaums 100000 ME. (je 50000 ME) zur Förderung des Mohles 
ber Angeitellten und Arbeiter des Werkes geftiftet. 


Koch, Heinrich, Adjunft in Landau, Hinterlieh der Stadt 
40.000 Mt. für gemeinnügige Zwede, dem ftädtiihen Waiſenhaus 
40 000 ME., dem Guftau-NoolfsBerein 40 000 ME. und dem Diakoniffens 
haus dortſelbſt 00 000 Mt. 

Kolbe, Auguft, Kommerzienrat, Großinbuftrieller in Janom, 
tejtierte au Pegaten für Verwandte und entfernter ſtehende Ber 
bürftige 1000000 ME. Außerdem erhielt die Stabt Janow unter 
dem Namen „Hommerzienrat-Auguft:Holbe-Stiftung” ein unantaftbares 
Kapital von 100000 Mf., deſſen Zinfen zur Verfhönerung der Pros 
menaden, hygieniſchen und Schulzwecken, Wrmenpflege uf, ver» 
wendet werben ſollen. Seiner Angeftellten und Arbeiter gedachte der 
Rerewigte, indem er 100000 Mt, für einen „Unterftühungsfonds* 
ftiftete, aus welchem in Fallen langwieriger Krankheiten oder bei 
fonftigen dringenden Bedürfniſſen Unterftügungen gezahlt werben 
follen. 

Krafjt, Philipp Caſimir, weil, Fabrikbeſitzer in Nürnberg, 
errichtete noch bei Lebzeiten Stiftungen im Betrage von 80000 Mt. 
amd ftiftete in feinem Teftament verſchiedenen Mohlthätigkeitsanftalten 
den Betrag von 150000 ME, auferdem der „Buije» Krafit- Stiftung“ 

| 35000 ME, der Stadt Offenbach ftiftete derfelbe außerdem für ger 


meinnügige und wohlthatige Zwede 150 000 DE | 
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Beben. Friedrich, Buchhalter in Münden, ftiftete teftamen- 
tarifch, 0000 Mt. dem era erregen ſowie 1994 Mt. der 
Lip Benalanfat für Erziehung iter finder, 

Kühn, Oberbergrat Richard, in — Hinterfieh der Tech ⸗ 


niſchen Hochſchule in Dresden den Betrag von 10000 Mt. als 


Ye Stiftung”. 

—— Adolf, Rentner in Dresden, ſtiftete der „Deutſchen 
zur Mi lettung Schiffbrüdiger", Sig Bremen, einen Betrag 

von 102375 — für Renten und Unterftügungen an Hinterbliebene 

der im Dienfte der Geſellſchaft verunglüdten Hettungsmannjdaften, 

fomwie zu Unterftügungen für alle im Filher und Sciffergemerbe 

thätigen Perfonen der ganzen deutſchen Sectüfte. 

Sange, Frau, verw, in Auerbach, ſchenkte bem dortigen Aſyl⸗ 
fonds 1000 D., für Armenzmwede 2000 Mt. 

Leipzig. Ein Herr N, v. 9. vermachte ſchenkungsweiſe dem 

‚Verein für Ferienfolonien" den Betrag von 15000 Mt. 

— Der Begerſchen Blindenanftalt ging von einem Ungenannten 
ein Geſchent von 8000 ME. zu. 

— Ein ungenannter Einwohner üÜberwies der Stiftung für Er 
bauung billiger Wohnungen in Leipzig eine Anzahl Grundftüde von 
bedeutenden Werte in Leipzig⸗Lindenau und Leipzig⸗Cutritzſch. 

Liebermann, Fabrikbefiger in Falkenau i. S., überwies ben 
Wohlfahrtseinrichtungen feiner Fabrif den Betrag von 15000 Mt, 

Magery fiehe Hirdorf. 

Mabhir, Dr. med, DOsfar und Frau, in Münden, errichteten 
teftamentarifch eine Wohlthätigfeitsftiftung in Oöhe von 226 090 Mt, 

Malzmann, Joſef, Inhaber einer Gigarrettenfabrit in Dresden, 
errichtete anläßlich des 2jahr. Jubiläums jeiner Firma einen Fonds 
zu Gunften feines, Berjonals in Höhe von 10000 Mt. 

Manstopf, Guſtav D., Teilhaber der Weinfirma Manstopf 
& Söhne in Franffurt a. M., der jhon bei Lebzeiten feine Vaters 
ftabt mit zahlreihem monumentalen Schmud beſchentte, vermachte 
250 000 ME, für eine Stiftung zu Gunſten eines Altersheims für ber 
jabrte hülfsbebürftige Männer und Frauen. Für das Kricgerheim 
Ipendete er U 000 Mt, 

Metler, verw. Frau Anna Auguſte, in Leipzig, vermadte 
20.000 ME, für arme Waijen der Stadt Leipzig. 

Mihaelis, Mar, Sohn der Frau Juſtigrat Michaelis in Franlı 
furt a. M., jhenkte aus Anlah des 70. Geburtstages feiner Mutter 
der Stabt Hildburghbaufen 40000 ME. zu Reiſeſtipendien für 
Lehrer des Gymnaſiums und der anderen Schulen, 50.000 ME, für 


m 
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Armen: und Kranfenzwede, 50000 ME. zum Bau geſunder Häufer 
für Nrbeiter und 10000 Mt. für Errichtung eines Herzog» George 
Brunnens. Der Stadt Eisfeld ftiftete er 50000 Mf, 

Müller, Ludwig Otto Thomas, weil. Rommerzienrat in Weiden: 
bad: Triesdorf, teftierte 4200 Mt, zur Unterftügung würdiger 
Armen und Kranlen bafelbft. 

Münden. Der Wittelsbacher Yandesftiftung zur Unterftügung 
des Handwerks jlof von einem Ungenannten eg von X 000 Mt,, 
ſowie ferner eine Schentung von 15000 ME. zu. 

Müniter, Jacob, Mitinhaber der Zuchfabrit von Wilhelm Peters 
& Co. in Aachen, bat 50000 ME. für Witer&prämien für über 
50 Jahre bei der Firma befcäftigte Angeftellte geftiftet. 

Naumann, Frau, verm, Augufte, in Dresden, jchenkte dem 
dortigen Verein gegen Urmennot den Betrag von 1000 ME. 

Neitle-Gontard, Frau, in Frankfurt a. M, teftierte dem 
dortigen Gefängnisverein den Betrag von 1000 ME. 

Niethbammer, Kommerzienrat in Kriebſtein, errichtete mit 
einem Aufwand von 60000 ME. ein Erholungshaus für jeine Ar 
beiter. 

Oppenheim, Frau, Tochter des veritorbenen ehemaligen Hofs 
bankiers des feligen Kaifer Wilgelm I., ſtiftete ber Stadt Deffau 
250 000 ME. für Armenzwede, der Stabt Berlin eine Stiftung für 
humanitäre, wiſſenſchaftliche oder kunſtleriſche Jwecke in Höhe von 
100.000 Mf., ſowie für mohlthätige Zwecke im Herzogtum Anhalt 
1.000 000 Mf, 

Otto, Nentner, hinterließ der Stadt Charlottenburg als 
Stiftung für in Not geratene Charlottenburger Naufleute und Ger 
werbetreibende den Betrag von 115000 ME. 

Pallenberg, weil. Befiger einer großen Kunftmöbelfabrit in 
Köln a. RG, vermachte der Stadt 300000 ME. zur Errichtung eines 
Verforgungdhaufes für bedürftige afte Handwerker, das den Namen 
„Satob Pallenbergs Arbeiterheim” erhalten fol, 100000 RE. zu 
deſſen Unterhaltung, 00000 ME. für eine Unterjtägungstafje für 
Arbeiter der Pallenbergſchen Fabrik, 200000 ME., deren Binfen zum 
Ankauf muftergiltiger Möbel für das Kunſtgewerbemuſeum verwandt 
werden jollen, 150000 DM, für den Ausbau und Ausmöbilierung 
eines Saales des genannten Mufeums, und 15000 Mt. zur Entnahme 
muftergiltiger Möbel aus der Pallenbergſchen Fabrit, die ebenfalls 
dem AunftgewerbesMufeum einzuverleiben find. 

Parey, Dr. Paul, Verlagsbuhhändler in Berlin, teftierte dem 
BVörjenverein Deutſcher Buchhändler zu Leipzig 20000 ME. als 





Der Urbeiterfreund, 100, 


* 





== Ebrentafel,. > 


Stiftung zur Unterftügung invalider Beamten bes Börjenvereins oder 
deren Witwen und Waiſen, 50000 Mf, dem Unterftügungsvereim 
deutfcher Buchhändler und Buchhandlungsgehütfen und 50 000 IF. der 
— Halle als Stiftung zur Förderung naturwiſſenſchaftlicher 


— Frau verw., in Sche dewitz, vermachte ber Gemeinde 
1500 ME, für gemeinnügige Zwecke. 

v. Querjurth, Horit Edler, Eifenhüttenwertsbefiger in Schöns 
beide, ergänzte durch Teitamentserflärung feine Stiftung zur Ers 
neuerung der Kirche auf 20.000 Mt. 

Reid fiche Delius. 

v. Reinhardt, Major z. D, Ehrenbürger ber Stadt Geithain, 
vermachte der Stadt 1000 DM. für Armenzwede. 

Rieppel, Großinduſtrieller in Nürnberg, ſchenlte 15000 Mr. 
für eine Stiftung „zur Ausbildung von Arbeitern", 

Robin, Emile, in Paris, überwies der deutſchen Geſellſchaft 
zur Nettung Schiffbrädiger, Sik Bremen, eine (achte!) Stiftung 
von 233000 Mf., aus deren Zinſen Hinterbliebene von Boois ⸗ 
männern der Netiungäboote unterftügt werden follen. 

Schaff, Paul, weil. Kaufmann und Induſtrieller in Walden- 
burg i. Schl,, teftierte der Stadt 1500 DM, ferner WVOO ME. zur 
Unterjtügung von Witwen und vaterlofen Waiſen dort wohnhaft ge 
wejener Kaufleute, 20000 ME. und den Erlös bes Mobilierd zur 
Unterftügung bilfsbebürftiger Einwohner, auferdem Legate an vers 
ſchiedene Hülfskaffen. 

Schäringer, Ludwig, Beamter in Münden, stiftete 4000 Mt. 
zum Holzanfauf für ftäbtifche Arme. 

v. Schaup, Frau Direftor, in Münden, teftierte dem Verein 
für Volfsheilftätten in Oberbayern 1000 Mf. 

Schiller, Stabtrats: und Fabritantens-Witwe in Plauen i. V., 
begründete leiztwillig mit 5000 ME. eine Stiftung für Anfhaffung von 
Handwerkszeug an arıne Anaben, welde Luſt haben ein Handwerk zu 
erlernen, 

Schmieder, Oslar, früherer Ditinhaber der Firma C. F. 
Schmieder & Co. in Meerane, vermachte der Stadt eine Stiftung 
von 75000 ME. zum Beſten bedürftiger Arbeiter. 

v. Schönfeld, Stiftsdame in Bayreuth, hinterließ eine 
Stiftung von 15000 ME. für arme Witwen und Mädchen. 

Schumann, Marianne Pauline Johanna, Witwe des früheren 
Kaufmanns und Fabrikbeſihers Schumenn in Frankfurt a. M, 
stiftete 100000 ME, deren Zinſen ala Jahresrenten in Höhe von 
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TO ME. Witwen und Jungfrauen, bie dem Gewerbeitand entftammen, 
zufliehen ſollen. 

Schütte, Karl, Groffaufmann in Bremen, fhenfte behufs Une 
bau der NHunfthalle dem Bremer Kunftverein den Betrag von 
300 000 Mt. 2 

Silfenftädt, Frau verw, in Bremen, binterlich der „Gefells 
ſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger" ein Vermädtnis von 3000 DE 

Soenneden, F, Screibutenfilienzabrifant in Bonn, ftlftete 
anläßlich feines 2öjährigen Gefchäftsjubiläums 25000 ME, für eine 
Unterjtügungsfafie feiner Angejtellten und Arbeiter, 

Stöhrel, Frau Ehrijtine, in Hohenftein»Ernftthal, ſchentte 
dem Stadtrat 4000 Mi. mit der Beitimmung, daß die Zinſen au 
mürbige und bedürftige Arbeiter der Firma C. 6. Beyer dortſelbſt 
verteilt werden follen. 

Thormann, Frau Rentier E, in Rendsburg, tejtierte 2000 Mt. 
für die Charlottenburger Wartejhule, 2000 Mt. für den Pater: 
ländiſchen Frauenverein und 6000 ME. zur Verfügung des dortigen 
Magiſtrats mit der Veſtimmung, daß die Zinfen diefer Summe zwei 
bedürftigen Damen zugewiefen werden ſollen. 

v. Trestow, General der Infanterie a. D., Nittergutsbefiger 
auf Schloß Wartenberg (Neumark), hinterließ 300000 ME. zur 
Gründung eines Stiftes in Blanfenfelde für unverforgte Damen, 
fowie viele andere Wohlthätigkeitslegate. 

Ulleid), verw, Frau, in Dresden, jtiftete der Luther-Rarocie 
den Betrag von 10000 ME. für den Konfirmanden-Unterjtügungsfonds, 

BeitMeyer, Alexander, Geb. Baurat in Berlin, binterlich 
außer ben ſchon aufgeführten großen Stiftungen (1809, S, 359) noch 
der deutichen Gejellipaft zur Rettung Echüfbrüchiger eine ſolche von 
30 000 ME, 

Vitz, Rentnerin in Munchen⸗Gladbach, vermahte 17500 Mf. 
für kirchliche und 30000 ME. für gemeinnügige Zwecte. 

Bagner, Franz, Nommerzienrat und Stabtrat in Leipzig, 
und Angehörige übermwiejen den Betrag von 100000 Dit. als Grund: 
ftod für eine Altersrententafle des Perſonals der Firma. 

Waldhaujen fiche Delius, 

Warſchauer, Robert & Eo., Firma in Berlin, hat aus An— 
laß ihres 5Ojähr. Beitehens den Betrag von K0000,ME, für wohl 
thätige Zwecle zum Veſten von Kaufleuten geftiftet. 

Winterfels, Juftigrat in Mühlberg (Elbe), ftijtete 5000 Mr. 
zur Nenovation der dortigen Klofterfirde, 
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Die Karbfeif- Stiftung in Jena bemilligte für den Bau eines 
neuen Univerfitätägebäudes den Betrag von 500 000 ME. 


Bon Altiengefellihaften mirben — abgeſehen von den fta- 
tutariſchen Zuwendungen an Beamten» Tantiemen ufm. — ſoweil 
— 
thätigfeitäztedfen übermiefen 
Alfelb-Gronan. FREE, Papierfabrif vorm. Gebr. Woge: 

6000 Mt. dem Dispofitionsfonds, 10000 ME. Zuweiſung zum 

Beamten» und Arbeiter · Penſionsfonds. 

Ambneburg-Biebrich. Chemiſche Werke vorm. H. und E. Albert: 
25000 ME. dem Unterſtũtzungsfonds. 

Augsburg. Wereinigte Fabriten landw. Maſchinen vorm. Epple 
& Buchsbaum: 60000 ME. dem Beamten und Arbeiter-Unter- 
ftügungsfonde. 

— Bereinigte Gaswerfe: 2000 ME, dem Anterftügungsfonds. 

Bantorf a. D. Kohlenzechen U.:G.: 3300 Mf. Gratififstionen an 
Beamte. 

Beckum i. W. „Weftialia“, A.G. j. Fabrikation von Portland-Cement 
und Wajjerfalt: 6500 Mt. Gratififationen für die Arbeiter. 
Bedburg. Wollinduftrie A. ®.: 3000 Mf, der Silverbergftiftung, 

7500 ME, Gratififationen an Beamte. 

Berlin. A.G. für Beton: und Monierbau: 10000 ME. für Beamten: 
remunerationen. 

— „Eintracht“, Braunfohlenmerfe und Brifetfabrifen: 12000 Mt. 

Nemuneration an bie Beamten. 

— Sahnſche Werke; 9000 ME, für Gratififationen, 11000 Mt. Zu: 
wendungen an Beamten: und Arbeiterftiftungen. 

— fe, Vergbau-Befellihaft: 20 000 ME. Zuwendungen zum Unters 
ftügungsfonbs. 

— Ludwig Loewe & Eo.: 50000 ME. ber Qubwig-Löme-Stiftung. 

— Fabrit ſ. Näbmafhinen-Stahl-Apparate oorm. Mählig: 15000 Mt. 

Gratifitationen an Beamte und Arbeiter. 

— Dir & Geneft, Telegraphen: und Telephon» Werke: 16000 Mt, 
dem Unterftügungsfonds für Beamte und Arbeiter. 

— Neue V. Pferdebahngeſellſchaft? 10000 MF. dem Beamten-Unter: 
ftügungsfondsfente, 

— Chemiſche Fabrit vorm. Schering: 10000 Mt. für die Unter 
ftügungstafle. 
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Berlin. Deutſche Waffen: und Munitionsfabrifen: 62000 ME. Gratis 
fifationen an Beamte und Arbeiter, 

— Deutſche Wafjerwerte: 3000 Mt. dem Dispofitionstonto, 

Bejigheim. Med. Trikotweberei Mattes & Zub: 17000 ME. dem 
Arbeiterwohlfahrtsfonds. 

Biclefed. Nähmafchinenfabrit und Eijengieherei: 2000 ME. Über: 
weiſung an das Unterftügungsfonto. 

— Ravensberger Spinnerei: 4000 Mf, dem Interftügungsfonds. 

Bifhmweiler. Neue Tuchmanufattur: 10000 Mt. dem Wrbeiter 
w ngsfonds. 

Bliefenbad. Bergwerls UG.: 32697 Mi. Beamten» Nemuneras 
tionen. 

Blumroda b, Borna, Brauntohlen WG. „Blüdauf": 600 ME, dem 
Arbeiterfonds. 

Bonn. Rheiniihe Waſſerwerls-Geſellſchaft: 14832 ME. Nemunera: 
tionen an das Vetrieböperjonal. 

Braunſchweig. Majdinenfabrit R. Karges und Guſtav Hammer 
& Eo.: 10400 Mk. dem Dispofitionsfonds. 

— Boigtländer & Sohn, A.G.: 5650 Mt. Gratififationen an bie 
Beamte, 7500 ME. Dispofitionstonto, 5000 ME, für den Penſions ⸗ 
fonds. 

Bremen. Deutihe Dampfſchiſſahrtögeſellſchaft „Hanſa““: 100 000 Mt. 
der Penfionstaffe. 

— Dampfſchiffahrisgeſellſchaft „Neptun“: 10000 ME. der Seemanns ⸗ 
taffe der Geſellſchaft. 

— Gebr. Nieljen, Neismühlen: und Stärfefabrifen: 7090 ME. bem 
Gratifitationen: und Unterjtügungsfondstento. 

— BWoll-Kämmerei: 51229 Mt. für Angeftelltens und Arbeiter 
Unterftügung, 10 000 ME der Betriebäfrantenfaffe, 

— Norddeutſche Moll» ämmerei: 59935 Mi. für Beamten: und 
Arbeiter: Wohnungen, 50000 Me. Nüdjtellung für allgemeine 
Wohlthätigkeitszwere. 

Breslau. Gelluloje-Fabrit Felomühle: 51220 Mt. für Arbeiter 
Wohnungen. 

— Gogolin⸗Gorasdzer Kalt: und Eementwerfe: 1500 Mt. Remunera: 
tionen, 6000 ME. dem Benfiond: und Unterſtützungsfondslonto für 
Angeftellte und Hinterbliebene. 

— Hallenidwimmbad: 1500 Mi. dem Dispofitionsfonds, 

— „Silefia”, Verein diemifder Fabriten: 10000 ME. dem Unter: 
ftügungsfonds, 31 020 ME. ver Renfiondfaffe. 
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Breslau. Maggonfabrit Gebr. Hoffmann & Co.: 30000 Mf. bem 
Unterjtühungsfonte, 10000. ME dem Beamten-Wohlfahrtsfonds. 

— Breslauer Waſſermeſſer⸗ und Eiſenbau⸗Werke vorm. 9. Meinide: 
6200 ME. onen an die Beamten. 

— Maſchinenfabrit 000 Mi. dem Arbeiter und Beamten: 


a Ehemijche Fabrit: 600 Mt. Rüdlage für Unterftügungen 

an Sinterbliebene und Arbeiter. 

Yuir. Walzenmühle: 1279 Mt. für Gratififationen und Unterſtützungen. 

Burglehn und Markliſſa. „Concordia”, Spinnereis und Weberei: 
10000 Mf. dem Arbeiter-Unterftügungsfonds. 

Gainsdorf. Königin Marienhütte: 55200 Mf. Beiträge zur Anapp- 
ſchaftstaſſe (außer den gefeglihen Beiträgen für die Arbeiter: 
verfiherung). 

Chemnig. Maſchinenfabril Germania vorm. Schwalbe & Sohn: 
10000 Mt. dem Beamten- und Arbeiter: Unterftügungsfonds, 
30.000 ME, für Gratififationen. 

— Altien«Spinnerei: 300 ME. Gratifitationen. 

Ezerst, Holzinduftrie Hermann Schütt: 00 ME. Gratifttationen 
an Angeitellte, 

Danzig. Norbifche Efeftrizitäts: und Stahlwerfe: 3960 Mit. Gratie 
filationen an die Beamten. 

Deifan. Deutiche Kontinental-Gas:Bejellihaft: 12339 Mf. dem Be: 
amtenpenfionsfafjentonto, 39 523 Mf. dem General ⸗Unterſtützungs⸗ 
fonto, 

Dittersborf. Filz⸗ und ee 3000 Mi. dem Hülfs- 
taſſen ⸗ und Dispofitio 

Döhren b. Hannover. wer en und ammerei: 123350 Mt. 
für Beamten: und Arbeitermwohnungen, 3640 Di, bem Unter 
ftügungsfonbs. 

Donnersmerdhütte. Oberſchleſiſche Eiſen- und Kohlenwerle: 
62014 ME. für Wohljahriszwedce. 

Dresden. Baugeiellihaft: 10000 ME. dem Unterftügungsfonds, 

— Dampfihiffahrtsgefellichaft vereinigter Elbe-Saalejchiifer: 3192 Mt. 
Oeminnanteile an die Beamten und Vertreter, 

— Deuiſch · Oſterreichiſche Dampfihifiahrts- WC: 15000 ME dem 
Dispofitionsfonds, 

— Eleftrizitätswerle vorm. O. 2. Hummer & Go: 5000 MI. für 
den Beamten-Invaliditätäfonds, 2000 ME zur Geſellſchaftskranken⸗ 
tafie. 
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Dresden. Säachſiſche Eleltrizitätswerle vorm, Pöſchmann & Eo.: 3000 
Mark Beamten» und en re eng 3500 Mt, 


Gratififationen an 
— Bereinigte — Werte: 16075 ME, dem 


Pramien⸗ Ronto, 10 000 ME. dem Beamten: und Arbeiterfouds. 

— Fahrrad: und Maſchinenfabrik vorm. 5. W. Schladitz: 3000 Mt. 
für Gratififationen. 

— Kunftorud- und Verlagsanftalt vorm. Müller & Lohſe: 2000 ME. 
Gratififationen an Beamte und Arbeiter. 

— Deutihe Straßenbahn-Gefellfhaft: 6000 Mf, dem Beamten-Pens 
fiond-Unterftügungs-Konto. 

— Rähmaichinenfabrils und Eifengieherei vorm. Seidel & Naumann: 
11510 Mt. für die Invalidenfaffe, 23022 Mt. Tantiemen an 
die Beamten (die Mitglieder des Auffihtsrates und Vorftandes 
ausgenommen), 6000 Mf. der Beamten-Unterftügungstaffe. 

— A.G. für Olasinduftrie vorm, Friedr. Siemens: 30000 ME. zu 
Gunften der Arbeiter. 

— Leder» und Militärefieftenfabrifation vorm. Thiele: 7500 Mt. 
Oratifitationen an Beamte und Arbeiter, 

Düffeldorf. Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft für den Nieder und Mittel 
rhein: 5804 Mf. der Venſionslaſſe. 

Eifenad. Fabrzeugfabrit: 5 000 ME. dem Dispofitionsfonds. 

Elberfeld, Farben-Fabrifen vorm. Friedr. Bayer & Eo.: 100000 Mi. 
dem Unterftütungsfonbs, 135000 Mt. Gratififationen. 

Eſſen. Blech Walzwerke Schulz⸗Anaudt: (außer den bereits S. 98 
aufgeführten Zuwendungen) 50000 ME, dem Arbeiter⸗Verſicherungs · 
lonto. 

— 4.8. Solbad: 28369 Mf. dem Hülfsfonds. 

Flensburg. Flensburg-Edenſunder ⸗Sonderburger Dampffchiffahrtd- 
Geſellſchaſt: 10000 ME. dem Dispofitionsfonds, 3700 ME. dem 
Hülfs: und Unterftügungsfonds. 

Sranffurt aM. Asbeſtwerle: 4000 ME. Gratifikationen an Beamte, 

— Chemiſche Fabrit Griesheim-Eleftron: 42000. ME, Oratififationen, 
26706 ME. dem Unterftügungsfonds, 25667 ME. an den Penfiond: 
fonds. 

— Attien⸗Geſellſchaft für Hodr und Tiefbauten: 8000 Mt. Gratis 
fifationen. 

— Franffurter Waldbahn-⸗Geſellſchaft: WO ME, für Belohnungen. 

Freiberg i. S. Papierfabrit: 10000 ME den Wohlfahrtseinrich- 
tungen für die Beamten und Arbeiter, 
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Fricdenshitte Milowicer Eifenwert: 60000 ME. bem Dis 
poſitionsfonds. 


Baffen i. — Maſchinenbauanſtalt und Eiſengießerei vorm. 
Flother: 20000 Mt. der Unterſtutungslaſſe. 

Geisweid. Siegener Verzinkerei: 3160 DE. Belohnungen, 4000 Mt. 
dem Arbeiter Unterftügungsfonds. 

Gera. Jutefpinnerei und Weberei: 15000 ME. den Beamten, 25000 Mt. 
den Arbeitern, 10000 Mf. dem Mohtthätigfeitsfonds, 130000 ME. 
dem Beamten-Penfionsfonbs. 

Gersdorf. Steintohlenbauverein: 11766 ME. Gratififationen an die 
Wertbeamten. 

Giengen a. d. Brenz. Vereinigte Filzfabrilen: 50000 Mi. dem 
Penſionsfonds, Wohlfahrtstonto uſw. 

Golzern⸗Grimma. Maſchinenbau-A.G. 4000 Mt. dem Unter: 

ds, 1000 ME, der Fortbildungs: und Handwerferfchule, 
5000 DE, für Gratififationen. 
Greiffenberg i. Schl. Schleſiſche Blaubruderei A.+G.: 1000 Mt. 
dem Arbeiter-Unterftügungsfonds. 
Grofalmerode. Bereinigte Thonwerke: 10603 Mt, Anappidafts- 
beiträge (außer den Beiträgen für die obligatorijche Arbeiter 
verfiherung). 
Halle. Maſchinenfabril und Eifengicherei: 10000 Mt. dem Arbeiter: 
Unterftügungsfonds, 35000 ME, für Urbeiter-Berfiherungszwede. 
Hamburg und Bautzen. Wagenbauanftalt und Waggonfabrit für 
eleftrifche Bahnen: 19712 ME, den Beamten, 4000 Mt. Extras 
gratififationen ben Beamten. 
— Aöbeft: und Gummimwerke Alfred Galmon: 15000 Mi. Grati« 
fifationen an Beamte, 2231 M. für Wohlfahrtseinrichtungen. 
— Hamburger Freihafen« Lagerhaus» Gejellichaft: 10000 Mt. dem 
Deamten-Unterftügungsfonto, 

— A. 2. Mohr, A.G. 37560 Mf. Gratififstionen für die Ange 
itellten, 5000 Mf. für Urbeiter-MWohlfahrtseinrihtungen. 

— Norddeutice Affinerie: 5421 ME. der Arbeiter⸗Unterſtützungslaſſe. 

— Strafen» Eijenbahn+Gejellihaft: 1000 ME. zur Berfiherungstafje 
der Angeftellten, 24783 ME. Beitrag zur Penſionstaſſe. 

— Deutiher Neeber-Verein: 25000 ME. dem Dispofitionsfonds. 

Hannover. Continental»Gaoutchone- und GuttaperhasNompagnie: 
10.000 ME. Geſchenk von Auffictsratsmitgliedern an den Ars 
beiter-Jubiläumsfonds, 
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Bannover. Gentralheizungs: und Apparate-Bauanftalt: 15000. 
dem Spar: und Unterftügungsfonds für Arbeiter, 5000 ME. dem 
Dispofitionsfonds für bie Pariſer Weltausftellumg- 

— Portland» GementFabrif: 10000 Mt. dem Dispofitionsfonds zu 
Gunſten der AUngeftellten, 8500 Mt. Beitrag zum Bau eines Pfarr ⸗ 
hauſes, 7500 Mt. der „Zubiläumsftiftung für die deutiche Ins 
duftrie”, 4000 Mt. Beitrag zum Bau eines Seemannshaufes in 
Kiaotſchau. 

Harzgerode. Eiſenwerl 2. Meyer jun. & Eo.: 1000 Mf. dem Ar: 
beiter- und Beamten: Benfionsfafjenfonto, 2500 Mt. dem Arbeiters 
Unterftügungsfondstonto, 

Helfenberg. Chemiſche Fabrik vorm. Dieterich: 1000 Mt. dem 
Unterftügungsfonds, 


Heufeld. Bayrifhe AG. für hemifhe und landwirtſchaftlich-chemiſche 
Fabritate: 1000 ME, der Fabritspenfionstaffe. 

Hirfchberg a. Saale. Lederfabrik vorm. Heinr. Knoch & Eo. (außer 
den bereits 1899, S. 511 aufgeführten 6000 Mf.): 10000 Mt. 
für einen neu zu geündenden Beamten Renfionsfonds, 

Hödft a. M. Farhwerle vorm. Meifter, Lueius & Brüning: 20185 Mt. 
dem Arbeiter · Menagelonto als Zufhuh, 61008 Mi, Beamten 
und Arbeiter-Perfiherungspränien, 67750 Mt. Aufiehers und Ars 
beiter-Öratififationen. 

Hof. Neue Baummwoll-:Spinnerei und Weberei: 15000 Mt, dem Dis: 
pofitionsfonds, 25000 ME als aukerordentlihe Zumeifung dem 
ArbeitersUnterftügungsfonds, 5000 ME dem BeamtensPenftons: 
fonds. 

HüttenheimsBenfeld, Spinnerei und Weberei: 12000 ME. Gras 
tifitationen. 

JIhehoe. Median. Nekfabrit: 7750 ME. Gratififationen an Beamte 
und Arbeiter, 500 ME. Geſchent an die Webeitersftrantentafle, 
209 ME. dem Beamten-Benfionsfonds, 500 ME, dem Arbeiters 
Penfionsfonde. 

Kaffel. W:O, für Federftabl-Imouftrie vorm. A. Hirſch & Eo.: 
11000 Mt. Arbeiter Gemwinn-Beteiligung, 12000 Mt. dem Dis: 
pofitionsfonds, 

Kaufbeuren, Mechan, Baumwollſpinnerei und «Weberei: 3059 Mt, 
Zumeifung zum Dispofitionsfonds für Unterſtützungen. 

Kollnau (Baden), Baummwollipinnerei: 8000 Mt. an Stiftungen 
f. Krippe und Schule, 





II. Bierteljahrs-Chronit. 
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Köln m. Rh. Bereinigte KölnNottweiler Pulverfabriten: 30000 ME, 
dem Penſions · und Unterftügungsfonds. 
— Rerlagsanftalt und Druderei: 3000 Mt. Gratififationen. 
Köntgäberg i. Pr. Union⸗Gießerei 25000 ME. dem Unterftägungs- 
Tonto. 


Kulmbad. Pekbräu A.G. 6000 Mt. Gratififationen, 5000 Mt. bem 
Arbeiter Unterftügungsfonds. 

Landau, Pfalz. Cifengießerei vorm. Gebr. Bauß: 550 ME. Gratis 
fifationen. 

Sauban. Ihonwerfe; 4100 ME, Gratififationen. 

Leipzig Plagmwig. Deutſche Celluloid-Fabrik: 4477 Mt. dem Ars 
beiter-Unterftügungsfonds. 

— Bil, Beine, Gummiwarenfabrif: 5000 Mk. Gratififationen. 
Linden. Mechaniſche Weberei: 13563 Mf. dem Dispofitionsfonds. 
Lübed. Eutinübeder EifenbahnGejelfhaft: 2000 Mf. außerordent ⸗ 

licher Zufchuß zur Beamten-Penfionstaffe. 

— Konferven-Fabrit: 3000 ME. dem Unterftügungsfonds für An 

geitellte der Geſellſchaft. 

Sugau. Steinfohlenbauverein: 40 158 Mt. dem Beamten -Benfionsfonds, 

Magdeburg. Bergwerfs:1®.:; 14201 ME. dem Beamten: und Ar 
beiter⸗ Wohnungslonto. 

— Alte Gas-Altien-Geſellſchaft; 7515 ME. dem Beamten ⸗Penſions ⸗ 

fonds: und Unterftüßungstonto. 

— Strafen-Eijenbabn-Gejellichaft: 10749 Mi. Gratififationen an 

Beamte, 

Magdeburg-Buckau. Mafhinenfabrit Buckau: 12000 Mt, Nüd: 
stellung auf Unterftügungsfonto für ältere Beamte und Wrbeiter, 
10000 Mf. Überweifung an die Beamten und Meifter-Penfions: 
taffe, 12137 Mf. Übertrag an den Dispofitionsfonds, 

MagbdeburgsSudenburg. Mafhinenfabrit und Eifengieherei: 
4376 Mt. dem Dispofitionsfonds für Beamte und Arbeiter. 

Mannbeim WG, fr Eifen: und Bronzegieherei vorm. Earl Flint: 
2000 ME. für Arbeiter-Wohlfabrtszwede. 

— Berein chemiſcher Fabriken: 23000 MF, Gratifitationen, 6226 Mt. 

für Mobljahrtäeinrichtungen, 15000 Mf. dem Unterftügungsfonds. 

Meiken. Deutſche Jute-Spinnerei und Weberei: 14000 ME. Grati« 
fifationen an Beamte, 16000 ME zur Verteilung an das Arbeiter: 
perjonal, 2732 Mt, zur Nomplettierung bed Penſions⸗ und Unter 
ſtützungsfonds. 
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Meißen. Dfen- und Porzellanfabrif vorm. C. Teihert: 3000 ME. dem 
Unterftügungsfonds. 

— Säachſiſche Dfen» md Chamottefabrif vorm. Ernſt Teichert: 
12000. Mt, dem Arbeitersintereffefonto. 

Meg. Lolbringer Portland: Gement« Werke: 6000 Mf, bem Arbeiters 
Unterftügungsfonds. 

Meujelwig. Preftiger Braunfohlen-W.:®.: 3567 Mf. Remunera⸗ 
tionen an die Beamten, 143 ME. dem Arbeiter-Unterftigungss 
fonds, 500 Mt. dem Dispofitionsfonds. 

Migelftadt. Hüttenwerl, Eifengieherei und Mafcinenfabrif: 6030 Mt. 
Nüdlage zur Bildung eines Urbeiter-Unterftügungsfonds, 

Mülhanfen i. E. Kammgarnſpinnerei Engel & Eo,: 2100 Mt. dem 
ArbeiterInterftügungstonto, 

Münden. Lolomotiofabrif Krauf & Co.: 50000 Mt. dem Arbeiter 
Unterftügungsfonds. 

— Münden » Dadauer W.+»®. für Mafchinen » Papierfabrikation: 
19541 Mt. Beiträge zu Gunſten der Arbeiter und deren Kaſſen, 
2500 Mt. Beiträge zum Beamten ⸗Penſions · Bereit. 

— vLithographiſch⸗artiſtiſche Anſtalt vorm. Gebr. Ohpacher: 10000 ME, 
dem Unterftügungsfonds. 

— Gicherei Sugg & Eo.: 3983 Mi. dem Arbeiter-Unterftügungsfonds. 

Neumied a. NH WG. für Brüdenbau, Tiefbohrung und Eifen 
fonftruftionen: 16911 ME. Gratifitationen und Zuwendungen zu 
Wohlfahrtöjmeden. 

Nieber-Ullersborf. Ulferborfer Werke: 3000 Mt. dem Penfiond: 
fonds für Beamte, 2000 ME. an die Arbeiter. 

Nordhaufen. WG. für Tapetenfabritation: 194 ME. Überweifung 
an den Penfionsfonds. 

Nürnberg. Baprijhe Gelluloidiwarens Syabrif: 21177 Mf. Gratis 
fifationen und dem Unterftügungsfonto. 

— Kontinentale Geſellſchaft für eleftrifche Unternehmungen: 15000Mf, 
Gratififationen für bie Beamten. 

— Nürnberg Fürther Straßenbahn⸗Geſellſchaft: 5000 ME, dem Unters 
ſtühungsfonds für das Perjonal. 

Dffenburg. Spinnerei und Weberei: 3225 ME. zu Belohnungen. 

Ohligs. „Kronprinz“, A.“G. für Fahrradteile: 10000 ME den Ber 
amten und dem Arbeiter-Unterjtügungsfonds. 

Oldenburg i. Orb. Glashütte: 5207 ME. für Arbeitermohnungen. 
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Dranienburg. Chemiſche Fabrit: 1000 ME, dem Arbeiter-Unter ⸗ 
ftüungsfonds. 


Ditenjen, Eifenmerte: 5855 Mf. dem Gratififationstonto, 
Radeberg. Sächſiſche Glasfabrit: 12500 Mt. dem Arbeiter» Unter: 
fügungsfonbs, 3000 Mt, dem Arbeiter-Unterftügungsfonto. 
— —— Fabrit v. Heyden: 10000 ME. der Jubiläums: 

für Arbeiter. 


a Straßenbahn + Gefelljhaft: 1000 Mt. dem Venfions: 


— Wilh. umannoſche Wellblechfabril * Verzinterei: 5000 Mt. 
Überweifung an die Fabritsfrantentaji 

Nofig. Buder» Raffinerie: 100.000 * dem Dispofitionsfonds, 
20000 ME. dem Unterjtügungsfonds, 10000 Mt. dem Urbeiters 
wohljahrtsfonds. . 

Noftod i. M „Neptun, Schifiswerit und Maſchinenbauanſtalt: 
18718 Mt. an die Beamten, 3000 ME. für einen neu zu bildenden 
Unterftügungsfonbs. 

Splzuflen. Hofimanns Stärfefabrifen: 22500 Mt. Zumendung an 
Penſions · und Unterftäßungsfafie und Gratifiletionen für die 
Beamten, 8000 Mt. Zuſchuß an die Fyabriks » Kranfenfaffe, 
100000 ME dem Fonds für Wohlfahrtseinrihtungen. 

Salzungen, Saline und Solbad: 4997 Mi. dem Dispofitionsfonds. 

Sangerbaujen. Mafdinenfabrit und Eifengiefjerei vorm. Hornung 
& Rabe: 50000 MI. Gratifitationen und Arbeiterprämien. 

Schalte. Bergwerls.A.“G. Confolidation: 30000 Mt. Zuwendung 
zun Beamten bezw, Beamten ⸗ Witwen ⸗ und Waifen-Unterftügungs: 
fonds. 

Schönebed. „Oermania“, vorm. Agl. preuß. chemiſche Fabrik: 
4353 Mt. an Penſionen, 6140 Mt. an Unterſtützungen, 6396 IE, 
dem Dispofitionsfonds. 

Stettin. Chamottefabrif, vorm. Didier: 60000 ME, dem Inter 
ftügumgs-Nefervefondstonto. 

— RMaſchinenbau ⸗A.G. „Vulkan“: 27629 Mt. dem Dotationsfonte, 
— Raähmaſchinen und Fahrräder» Fabrif, vorm. Bernd. Römer: 
5000 ME. dem Arbeiters-Unterftügungsfonds. 

Stuttgart. Stuttgarter Straßenbahnen: 10000 ME. der Penſionslaſſe. 

Triebes, Juteſpinnerei und Weberei ftiftete aus Anlah ihres 
2öjährigen Beftehens 100000 MF. zur Errichtung eines Kranken⸗ 
hauſes und eines Babes für Beamte und Arbeiter, 
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Unterweißbach, Vorzellanfabril, vorm. Mann & Borzelius: 1500 ME, 
zu Gratifitationen an bie Arbeiter, 
Beilsdorf. Porzellanfabrit Mofter Veilsvorf: 1233 ME. dem Pen⸗ 
fionsfafjentonto. 
Wahren bei Leipzig. Polyphon: Mufitwerfe: TO 000 Mi. dem Dis: 
pofitionsfonds. 


Waldau. Braunkohleninduſtrie -A. G.: 5000 ME. dem Dispofitiond 
fonds. 


Bofferburg- Günzburg. Bayriihe Wollfilzfabrit: 10000 Mt. dem 
Benfions: und Unterftügungsfonds. 

Wetzlar. Buderusſche Eiſenwerke: JEMPAMF. den Unterftägungstafien. 

Witten. Glashütten-A®.: 10000 Mf. den Wohlfahrtseinrichtungen 
und Gratififationen. 

Babrze. Gasanftalt: 5OOME der ArbeiterInterftägungstafle. 

Zechau⸗Kriebitzſcher Kohlenwerfe „BLüdauf“ ; SODOME. Gratififationen. 

Zmwidan. ZmwidausBrüdenberger Steintohlenbau:Verein: (außer der 
Reichsverfiherung) 81063 DI. Beitrag zur Anappihaftsfafle. 

mögen. Gera-Creizer ammgarnfpinnerei: 175718 Mt, dem Dis: 
pojitionsfonds. 
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9.097 509 | 4.330 218 | 14 297 727 
Außerdem befinden ih in ber „Ehrentafel” Angaben über folgenbr, nicht 


” zahlenmäßig beiwertete Stiftungen; 1 Stabtpack, 2 Prämientaffen, 1 Invalivitätd- 


und Alterörentenfafle, 1 Denkmal, 1 Hausanmefen, I wiflenigaftlide Sammlung 
und BihliotHet, eine Anzabl wertvoller Grunpftüde für billige Wohnungen. 

Die Zahl der bei diefen Spenden beteiligten Fattoren beläuft fih auf A, 
darunter befinden fh 9 Arbeitgeber zeip, deren Rechtänachfolger, ſowie Privat 
verfonen und 178 Aktiengefelfhaften. 

Yumt 1900, Peter Ehmibt. 
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Die internationalen — a 
in ihrer Gedentung für Arheitermohl und Aenfchenglüc., 
Bon Prof. Bicr Böhner 


Das neue Jahrhundert wird der ringenden Menſchheit gewiß zu 
wichtigen Fortſchritten verhelfen und namentlich die Maffen der Be 
völkerung auf eine höhere Stufe der Wohlfahrt, Bildung und Ge: 
fittung emporheben, obwohl gerade jegt in Südafrika und China blu— 
tige Kämpfe ftattfinden, welche die vorzugsweiſe durch Überjpefulation 
und Überproduftion verurfachte Geldfrifis noch zu verfchlimmern drohen. 
Solche politiiche und wirtſchaftliche Erjhütterungen find aber glüd- 
liher Weife vorübergehend und pflegen jogar oft, wie Gewitter, 
zur Reinigung der zu ſchwül und erſchlaffend gewordenen Luft des 
modernen Ermwerbslebens beizutragen, fie werden den allgemeinen 
Auffhwung der Güterproduktion und den friedlichen internationalen 
Austauſch von Waren und Ideen, von materiellen und geiftigen Er— 
rungenſchaften auf die Dauer nicht hemmen können. Gewiſſe eine 
mal vollzogene Fortihritte im Leben von Einzelnen und ganzen Völkern 
laſſen ſich nicht wieder rüdgängig machen. Die Macht der Thatiachen 
und die Bedürfniſſe der Menſchheit zwingen die jeweiligen Machthaber, 
Volksvertreter und Parteiführer, den Weltfrieven als den normalen 
Zuitand des Völferlebens anzuerkennen und die Wahrung bes Völker— 
rechts jowie die Förderung des Gemeinwohls überall anzuitreben. 

Wir haben gerade im legten Vierteljahr die Auflöjung der völterrecht- 
lichen Beziehungen, welde bisher Europa, Amerika und Japan mit 
China verbunden haben, erleben und zugleich die Ermordung Des 
deutſchen Geſandten und vieler Taufende von Fremden in China 
beilagen müſſen. Dieje Ereigniffe haben die Kulturvölker geradezu 
genötigt, Waffenbrüderfchaft zu ſchließen, um den Weltfrieden und bie 
Weltkultur drüben in China für uns alle und für die zn. ſelbſt 


Der Arbelterfreund. 1900. 










Kultur: 
a Bi «nie Sachen wem Man Ce 
gehen. Keine politiſche Überorbnung, fondern eine Nebenorbnung und 
ein friebliches Sufammenmwirken dev Kullurvölker im Dienste des menſch- 
heitlichen Fortſchritis wird ſchließlich als künftiges Gejeg für das Zu: 
ſammenleben der — aufgeftellt werden müſſen. Aber nad u 
; chen Weltherrſchaften bedroht eine neue joci 
aller ne alle — — d. i. die Weltmacht des Alto er 
m Allohol, mit der Üppigkeit und 
tee ee Tage une vorwärtsjchreiter. Wie die 
Kulturvölter der Erde jegt drüben in China Waffenbrüderihaft im 
Intereſſe bes politifchen Weltfrievens und des Volterrechts geſchloſſen 
‚haben, jo müfjen auch alle Nationen und Religionsgeſellſchaften und die 
Angehörigen der verſchiedenſten Berufszweige und Voltsklajjen in beiden 
Geſchlechtern ji zu einem großen internationalen Bunde zujammen- 
ſchließen, um die beiden jhlinmften Feinde des inneren Foriſchritts, 
die Unmäßigfeit und Unfittlichkeit, zu befämpfen. — Einen jolden inter: 
nationalen Bund jtellen die internationalen Mäßigteitstongrefje dar, 
melde jeit dem Jahre 1885 bisher alle zwei Jahre nacheinander in 
Genf, Zürich, Chriltiania, Haag, Bajel, Brüffel und Paris fiatt- 
gefunden haben, Der nächſte achte internationale Mäßigfeitstongreß 
joll im April 1901 in Wien abgehalten werden. Es Liegt diefen inter: 
nationalen Mäßigteitstongrefjer der Gedanke zu Grunde, daß der 
Alkoholismus ein Weltübel und eine aufledende Krankheit für die 
ganze Menjchheit iſt. Wie man Cholera, Pet und Kriegsnot durch 
internationale Konferenzen und amtlide Wohlfahrtsausſchüſſe von den 
Grenzen der verſchiedenen Weltteile und von einzelnen Staaten fern: 
zuhalten jucht, jo ſollte man auch die fortjchreitende Vergiftung der 
Volker mit Altohol durch internationale Verbindungen und gemeinjame 
Mafregeln im Bunde mit allen auf Univerjitäten und techniſchen 
Hochſchulen gepflegten Wiſſenſchaften befämpfen, Leider lafjen ſich 
zwar die an der Cholera, an der Belt und den Blattern erkrankten 
Perſonen raſch erfennen und ifolieren; aber die gefährdeten und ihre 
Umgebung anitedenden Gewohnbeitstrinter, welche ſich rühmen, viel 
vertragen zu können, laufen zu Millionen herum und pflegen in ihrer 
iheinbaren Bolltraft und jovialen Wein: und Bierfeligfeit alltäglich 
Hunderttaufende zu verführen, Geld und koftbare Zeit zu verſchwenden, 
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bis fie oft ganz plöglih, unbeachtet und unbetranert von der Wild 
flache des Lebens verſchwinden. 

Angejichts der Gefahren des Altohols, denen oft die tüchtigiten, 
bravften und gemütvollften Männer und Frauen und leider aud) die 
hoffnungsvollſten Sünglinge, ja jogar Kinder immer häufiger zum 
Opfer fallen, ohne daß die Statiftit die wahre Urſache ihres ſchnellen 
Hinſcheidens zu buchen vermag, jollten Menſchenfreunde in allen Län: 
dern und Ständen einmütig zufammentreten, um nicht bloß die be: 
reits erkrankten, ſondern aud) die unzähligen, noch gefund ſcheinenden 
Gewohnheitstrinfer rechtzeitig zu warnen und zu retten. Es können 
in Betreff der Völkergeſundheit und Völkerwohlfahrt gar nicht genug 
Erfahrungen aus allen Ländern und Zonen für die heilbebürftige 
Menjchheit gefammelt werden. Die Völter der Erde müfjen wegen 
ihres immer enger werdenden Verkehrs ſich auch immer mehr vor 
gegenfeitiger Anſteckung hüten; fie müſſen erkennen lernen, daß fie 
eine große Weltgemeinde und Wirtfhaftsgenoffenheit bilden, um nicht 
bloß materielle Güter miteinander auszutauſchen, jondern um aud) 
reinere Sitten und bejjere Erkenntnis defjen, was allen Menjchen leib: 
lich und geiftig notthut, zu verbreiten. Wie die in mächtigen Vereinen 
verbindeten Wirte mit zahllofen anderen Interefjenten und Freunden 
des Altohols über internationale Verbände und Mittel und über meit 
reihende Erfindungen und Verſuchungen verfügen, um den Alkohol 
genuß zu erleichtern und zu verherrlichen, jo müfjen auch alle Mäßig— 
feits: und Enthaltfamteits-Freunde zu einem internationalen Kampfe 
fi rüften und in allen Ländern einträchtig zufammen wirken. — Als 
Hauptwaffe in dieſem Weltfampfe ftehen uns erweiterte wiſſenſchaftliche 
Unterſuchungen, praktiſche Erfahrungen, nützliche Erfindungen, gemein: 
nügige Wohlfahrtseintihtungen und Fortſchritte der Geiftes- und 
Herzensbildung und der humanen Fürforge für Erkrankte, Gefährdete 
und Gefallene in allen Ländern zu Gebote. Feder Tag bringt uns 
neue Errungenjhaften des Menfchengeiftes zur Verbreitung wahrer 
und guter Gebanten und Einrichtungen. Am 22. September 1900 
it in Berlin die neue direfte Kabelverbindung zwiſchen Deutſchland 
und ben Vereinigten Staaten von Amerika würdig gefeiert worden. 
Der hochverdiente, in Deutjchland geborene, amerikaniſche Staatsmann 
Karl Schurz hat in einem Glüdwunfchtelegramm aus Amerika bie 
Hoffnung ausgeſprochen, dab der Menjchheitsgedante die nationalen 
Unterfchiede bald verjchwinden lafjen werde Man kann nur wünſchen, 
daß zur Verwirklichung diejes Gedankens die verſchiedenen Nationen 
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Fehler Sos teren gem Dr Ze star, wo jeber. Befiper von 
Sand gegen Erlegung einer geringen Abgabe Branntwein brennen 


durfte und wo infolge defjen Delirium, Jrrſinn, Idiotismus, Selbit: 


mord und Verbreden aller Art erſchrecklich zunahmen, ift nad Ver 
breitung der Enthaltjamfeitsbewegung über alle Gegenden das nüch— 


ternfte Land der Welt geworden, in welchem der Verbrauch von 


Branntwein auf den Kopf der Bevölkerung von früher 16 auf nicht 
ganz 3 Liter herabgefunten ift und Volksbildung und Eittlichkeit die 
erfreulichſten Fortſchritte gemacht haben. Norwegen und Schweden 
find namentlih auch durch die Anwendung des fog. Golhenburger 
Syſtems und im Bunde mit Dänemark und Finnland durch die Volks— 
hochſchulen vorbildlich geworden für andere Länder, Auch die Schweiz 
ſchreitet in der Mäßigkeitsbewegung und in dem damit nahe zufanmenz 
hängenden Unterrichtswejen mächtig voran. Es haben dazu die Ver: 
eine zum „Blauen Krenz“ und bie zahlreich entitandenen Logen der 
Guttempler, jowie ber Alloholgegner-Bund, vielleicht auch die Einfüh- 
rung des „Altoholmonovols“ und die Verwendung des jog. Altohol- 
zebutels zur Förderung der Mäßigleits,, Wohlfahrts- und Bildungs: 
bejtrebungen wejentlich mit beigetragen. Gerade von allen diejen klei— 
nen Staaten, welche mehr nach innen als nad außen bin fich zu 
entwideln juchen, können alle Großitanten, welche doch ihre Haupt: 
aufgabe ebenfalls auf kulturellem Gebiete juhen müſſen, nod recht 
viel lernen. Eine Lehrerin aus Finnland, welche eine Zeit lang in 
Dresden weilte und dort fich für den VBezirksverein gegen den Mit: 
brauch geijtiger Getränfe und für ven Verein „Volkswohl“ und defjen 
Volksunterhaltungsabende und Boltsheime lebhaft interejfierte, bes 
richtete aus Joenſun in Finnland an den Schreiber. dieſer Zeilen: 
„Wie in anderen Ländern, jo geht auch in Finnland ein edler Kampf 
vor ſich gegen den ſchrecklichen Feind Alkohol und gegen die ganze 
Schar von volfsververblihen Unfitten, die jo oft mit dem Alkohol 
zufammenhängen. Bejondere Beachtung verdienen die finnländiſchen 
Vollshochſchulen, wo wettergebräunte ältere Bauern neben Fräftigen 
jungen Burjhen und Mädden in den Wintermonaten ihre Kenntniſſe 
und. ihren Geſichtskreis erweitern. Ein warmer patriotiiher Geift 
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daß durch die Maßigleitobewegung auch bie Bildungs- und Sitllich- 
feitsbeftrebungen überall erft Inhalt, Tiefe und Ausdehnung gewinnen 
und daß auch die ftudierende Jugend erft dann Enthufiasmus für bie 
Emporhebung und Ausbildung der minder bemittelten Klaffen .. ge 
winnen pflegt, wenn fie ſich aus den Feffeln des Trintzwanges und 
Bierfumpfes losgeriffen hat. Wahre Gemütsbildung und feinere Sit 
ten pflegen überall -durd Mäßigkeit und Nüchternheit zu gewinnen 
und leichter allgemein verbreitet zu werben. 

Es muß am dieſer Stelle noch bejonders t werben, 
daß namentlich die medizinische Wiſſenſchaft im Bunde mit der Volks: 
wiriſchaftslehre und Statiftit in den beiven legten Jahrzehnten den 
Hauptanftoß zur internationalen Betämpfung des Alkoholismus ge: 
geben hat. In Frankreich bat der vortrefflide Gelehrte Dr. Lunier 
dur feine Schriften bahnbrechend gewirkt: Er war die Seele der 
GSefelljchaft gegen den Mißbrauch geiftiger Getränte (Association 
frangaise contre Tabus des boissons aleooliques), welche ſich auf 
das Betreiben ver Academie de Medeeine in Frankreich bereits im 
Jahre 1871 bildete. Nach dem Aufhören dieſer Gejellihaft it die 
jetzige franzöfiihe Union gegen den Mißbrauch geift. Getr. (Union 
frang. contre Tabus des b. sp.) unter der Führung des Arztes 
Dr. &egrain entitanden. Dr. Zegrain war einer der Hauptführer auf 
dem am 4. bis 7. April 1899 in Paris agehaltenen 7. internatios 
nalen Kongrefie gegen den Mißbrauch geiftiger Getränfe. 

Gerade diejer legte internationale Mäßigkeitskongreß in Paris 
hat durch die Zahl der Teilnehmer und durch die erftatteten Berichte 
mie durch den offiziellen Charakter, welchen ihm bie Mitarbeit mehrerer 
Vertreter der franzöfiihen Negierung verlieh, und durch die Anweſen— 
heit zahlreicher Vertreter auswärtiger Negierungen alle jeine Bor: 
gänger übertroffen. Auch die intenfive Veteiligung der frauzöſiſchen 
Offiziere am Kongreß mar den deutjchen Vertretern aufgefallen. Man 
bezeichnete von Seiten der Franzofen den Alkoholismus und ins: 
bejondere den wadhjenden Verbrauch von Abſynth bereits als „ma- 
ladie de Tespece*“, auf melde vielleiht mande als national an— 
gejehene Eigenart der Franzofen zurädzuführen it. Eine der wichtigften 
Epiſoden des Pariſer Kongreſſes bildete ver Vortrag bes belgiſchen 
Arbeiterführers van der Velde, welder in der Altoholbefämpfung die 
Baffe für den politiſchen und wirtfhajtlichen Kampf des Proletariats 








erblidte, Sf an fine fallen Genfen die ma 
menden Worte richtete: „Die allein werden würdig fein, die Welt zu 
tegieren, welche gelernt haben, fich jelbft zu beherrſchen!“ 

Viel früher als die Franzofen und Belgier haben die Nord— 
amerifaner und Engländer Mäßigkeits- uno Enthaltjamteitsvereine 
begründet und in denjelben eine unermüdliche Thätigleit entwidelt. 
Die 1808 zu Moreau (New-York) und 1813 zu Boſton gegrün- 
beten Geſellſchaften gingen ſchon 1827 von dem Grundjag der Mähig: 
keit zu dem der vollen Enthaltfamfeit über und. wurden durch ihre 
Negjamkeit bald zu einer Macht in ſtaatlichen und öffentlichen Leben. 
Ihre zahlreiche Anhängerjchaft bildete eine wichtige Partei, die in 
einzelnen Staaten der Union die Stantsgefege bedeutend beeinflußte. 
Dieje Vereine fanden bald eine eifrige Nahahınung in England. 
Auch hier gingen die in Irland und Schottland 1828 ſowie die 1829 
in England gegründeten Mäßigfeitsgefellihaften über zum Abſtinenz- 
prinzip; aud hier wuchſen diefe Vereine und ihre Mitglieder in ftei- 
gender Anzahl. Eine wunderbare Wirkung übte der wahrhaft apoſto— 
liſche Eifer des fronmmen Pater Mathew in Irland auf die Gemüther 
aus, jo daß es 1844 in Irland allein über 5'/, Millionen Menſchen 
‚gab, welche der Temperenzjahe anhingen .... In Schweden war 
es bejonders König Karl Johann, der, wie jein jpäterer Nachfolger 
auf dem Throne bis auf den heutigen Tag die Mäßigfeitsjahe mit 
Vorliebe förderte. Im Jahre 1837 bildete fich dort die große ſchwe— 
diſche Mäpigkeits:Gefellichaft, welche bald '/, Million Anhänger zählte. 
In Holland war 1842 die „Niederländiihe Gejellihaft zur Ab: 
ihafjung der ftarken Getränke“ gebildet. In allen diefen Ländern 
waren dieſe Beftrebungen durch den Schuß einzelner hervorragender 
Ärzte und durch die Zuftimmungserklärung großer Ürzte-Vereinigungen 
gefördert und unterjtügt. 

Deutjhland iſt, als das Land der Bierbrauer und Biertrinker 
vom Altertum und Mittelalter her, ziemlich ſpät in die Mäßigkeits— 
bewegung eingetreten. Es hat im 19. Jahrhundert zweimal einen 
ftarfen Anlauf zur Bekämpfung der Gefahren bes Altohols genommen. 
In der erjten Hälfte des Jahrhunderts war die Bildung von Mäßig- 
feitsvereinen in Preußen auf Anregung des Königs Friedrich Wil 
beim III. vor fi gegangen, an dejjen Hofe eine eble Einfachheit, 
verbunden mit Orbnung und Pünktlichkeit und ein mufterhaftes häus— 
liches Leben herrichte. In Sachſen war es Johann, Herzog zu 
Sadjen, der jpätere König, welcher in den dreißiger Jahren im 
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Bunde mit ihm nabeftehenden hochverdienten Männem, PR Kine 
denau, von Gersdorf, von Schlieben, ſowie mit den Doktoren Carus, 
von Ammon, Krufius u, a, eine zunächſt gegen das Branntwein- 
trinken gerichtete „Freiwillige Maßigkeits-Geſellſchaft in Sachſen“ be 
gründete. Es wurden damals alle Mitbürger und Mitbürgerinnen aufs 
gefordert: „bein edlen Bunde zur Bekämpfung des verderblichiten 
Feindes leibliher und geiftiger Wohlfahrt vieler Taujende recht zahle 
reich ſich anzujchliegen ... und namentlid Kindern diejes Getränk 
durchaus nicht zu geitatten.“ Jene erfte deutſche Mähigteitsbewegung 
gewann in den vierziger Jahren befonders in Hannover durch die 
zündenden Predigten des Osnabrücker Pfarrers Seling viele Tau— 
jende von Anhängern, welche das Gelübde leifteten, dem Branntwein 
vollftändig zu entfagen. — Die politiſch nationale Bewegung des Jahres 
1848 drängte das Verlangen nad innerer Erneuerung des geſellſchaft⸗ 
lichen Xebens anf lange Zeit in den Hintergrund; aber jhon im eriten 
Jahrzehnt nach der Begründung des Deutſchen Reichs begannen pas 
triotifhe Männer darauf hinzumeifen, daß der politiſchen Neugeſtal— 
tung des Deutſchen Neiches num auch kulturelle Fortichritte auf dem 
Gebiete des Bildungs: und Erziehungsmwejens, der Armen: und Mohl: 
fabrtsflege, der Mäßigkeit und Sittlichkeit folgen müßten. Das bekannte 
Merk des Geh. Sanitätsrat Dr. Baer in Berlin: „Der Alkoholismus, 
feine Verbreitung und feine Wirkung auf den individuellen und ſo— 
cialen Organismus, ſowie die Mittel, ihn zu bekämpfen (Berlin 1878)” 
mit jeinen exakten wifjenichaftlihen Unterfuhungen und überzeugenden 
ſtatiſtiſchen Mitteilungen bat ganz bejonders bahnbrechend gewirkt. 
Dr. Baer ift auch der Hauptbegründer der neuejten wiſſenſchaftlichen 
Zeitſchrift, weldhe unter dem Titel: „Der Altoholismus. Eine 
Vierteljahrsſchrift zur wiſſenſchaftlichen Erörterung der Alkoholfrage“ 
(Rerlag von O. V. Böhmer, Dresden 1900) unter Redaktion von 
Dr. med. Waldſchmidt in Charlottenburg: Weftend erſcheint. Dieje 
Zeitſchrift, welche eine jtattlihe Reihe von Männern ber Wiſſenſchaft 
aus den verjchiedenften Ländern als Mitarbeiter gewonnen hat, will 
den Alkoholismus nicht von dem agitatoriihen Standpunkte eines 
Vereines aus, ſondern ftreng wiſſenſchaftlich und objektiv vom Gtand- 
punkte der Wahrheitsforihung aus nad dem verjchiedeniten Seiten 
beleuchten, um den Mähigkeits- und Enthaltfamkeits- Beftrebungen 
gleihmäßig gerecht zu werden.“ — Dr. Baer, als wiſſenſchaftlicher 
Führer der deutſchen Mäbigkeitsbewegung, beginnt die Zeitjchrift mit 
einer Abhandlung „über den Kampf gegen die Trunkſucht im 19. Jahrz 


ur 













— 










Zeugniſſe der find Mahnruſe an das Gewiſſen des Staats 
und ber Gejelljchaft, benen fie ſich nicht entziehen können.“ Dr. Baer 
ſchließt feine lehrreiche Abhandlung mit den Worten: „Der Kampf 
gegen die Truntjucht war im abgelaufenen Jahrhundert. ein ernfter 
und erfolgreicher. Er hat bie beitinfe Truntenheit und ihre rohen 
Formen aus dem Leben ber meiften Kulturvölter mehr oder minder 
befeitigt. In dem kommenden Sahrhundert wird es fih darum han— 
bein, den Wirkungen des hronifhen Alkoholismus mit feinen degene— 
rierenden Wirkungen auf das Volksleben entgegenzutreten. Ein 
wirtſamer Erfolg ift aber erit dann zu erwarten, wenn Staat und 
Geſellſchaft gemeinſam und beharrlih den Kampf aufnehmen und 
führen, wenn die bejjer geftellten und höheren Bolfsklafjen ven trunk: 
Tüchtigen Gewohnheiten entfagen und wenn es gelingt, die materiellen 
Kebensbebingungen ber weiten, arbeitenden Volkskreiſe durch Beichaf- 
fung billiger Nahrungs: und Genußmittel fowie geſunder Wohnungen 
würdiger zu geftalten, fie felbft auf eine högere Stufe fittliden Den: 
tens und Fühlens zu führen, und ihnen edlere Freuden zur Erheite: 
rung des Dajeins barzubieten, als der trügerijhe Alkohol gewährt.” 
Durd die vorftehenden Bemerkungen wird der Hauptinhalt und 
Zwed ‚der neueſten beutjchen Mäßigkeitsbewegung jhon zur Genüge 
harakterifiert. Dieſe Bewegung ift eine Gefundheits: und Kultur 
bewegung, melde als Vorjtufe für die leibliche, geiftige und fittliche 
Emporbebung aller Bolksflafjen dienen foll. Der jegt über das ganze 
Deutſche Reich verbreitete „Deutfhe Verein gegen den Mißbrauch 
geiftiger Getränfe“ iſt nach längeren Vorbereitungen, an denen nament- 
lid) viele erfahrene Ärzte, Volkswirte, Vorſteher von Nettungs: und 
Zrinterbeilanitalten, ſowie Freunde der „Inneren Mifjion“ mitbeteiligt 





100 Vereine (vielfach Arbeiter: und Naturheilvereine), 100 Vollsſchul⸗ 
ditettionen, 27 Anftalten (meiſt Gefängniffe), ‚eine Neihe großer Ver— 

ficherungsgefelichajten und Verufsgenoffenfchaften" fich befinden. Die 
perjönlihen Mitgliever gehören dem Verein einesteils unmittelbar an, 
zum größeren Teil find fie dagegen in Bezivfsvereine organifiert, deren 
es gegenwärtig etiwa 60 giebt. Der deutſche Verein ift von Anfang 
an auch mit den internationalen Mähigkeite- und Enthaltjamteits- 
beftrebungen Hand in Hand gegangen und Hat nad Kräften ſowohl 
auf die Behörden wie auch auf das Volk zu wirkten und jowohl die 
Gefege und Verwaltungsmaßregeln mie aud die Volksfitten zu ver- 
ändern und zu verbeffern geſucht. Er hat bisher zwar nur mäßige, 
aber doch nicht ganz unerhebliche Erfolge erzielt. Die öffentliche Auf⸗ 
merkjamkeit ift auf eines ber ſchlimmſten Volfsübel bingelenkt und 
das Vollsgewiffen nachhaltig aufgerüttelt worden Der Wig und 
Spott über dieje Beſtrebungen ift allmählid verfiummt. Das Publi— 
tum beurteilt Trunkjuchtsfälle erniter als früher, und Staats: umd 
Gemeindebehörden, Korporationen, Preforgane und eine wachſende Zahl 
von Vereinsgenoffen unterftügen den Kampf gegen ein nationales 
Laſter. 

Ein wichtiger Erfolg der bisherigen Beſtrebumgen des deutſchen 
Vereins iſt u. a. darin zu erbliden, Daß die von ihm beinahe alljähr- 
lich wiederholte Forderung der Entmündigung von Trinkern durch 
das neue deutjche Bürgerliche Geſetzbuch endlich erfüllt worden ift und 
daß darin auch den Frauen bezüglich der Waijenpflege, der Fürforge 
für die Kinder, jowie in betrejf des Erwerbs und der Erhaltung des 
Vermögens und Einfommens, dem trunkſüchtigen Manne gegenüber, 
und in anderen Bunkten erhebliche nee Rechte bewilligt worden find. 
Ferner ift die Erteilung von Schanktonzeffionen in vielen dentjcen 
Staaten, weſentlich erſchwert und bejchränft und ver Genuß von 
Branntwein und ſchweren Bieren durch Steuermaßregelu heilſam vers 
tenert worden, Weiter it der Branntwein aus zahlreihen Fabriten 
und Werkitätten förmlich verbannt und ausgefchloffen worden, und au 
feine Stelle der Genuß von Kaffee, Limonade, warmen Suppen oder 
friſchem Waſſer, Selterwaſſer und anderen unſchädlichen Getränten 
getreten. Die Erwachſenen und die Jugend find über die Gefahren 




















eh ge re belehrt, der Verkauf von Alkohol an Kinder 
und notoriiche ft am vielen Orten verboten und weit und 
‚breit für billige Erfaggetränfe geforgt worden. Bon ganz befonderer 
Wichtigkeit ift die Neform der ganzen Volksgeſelligkeit und Volks— 
erziehung duch Gründung von Volksunterhaltungsabenben, Volks— 
beimen, Zeje: und Kaffeehallen und billigen Speifehäufern ohne Trint: 
zwang, ſowie durch Errichtung von Unterrichtskurjen, Vortragsabenden 
und Vollshochſchuleinrichtungen für die unbemittelten Vollsllaſſen. 

Die neueite am 26. ımd 27. September 1900 in Dresven abge 
haltene Hauptverjanmlung des Deutjhen Vereins gegen den Mib- 
brauch geiftiger Getränfe hat die deutjchen Mäßigkeitsbeſtrebungen in 
wirkſamſter Weije gefördert und gekräftigt und den weiteſten Kreiſen 
neue friſche Anregungen insbeſondere auch durch Hereinziehung des 
weiblichen Geſchlechts in die Mäßigkeitsbewegung gegeben. 

Schon vor der Hauptverſammlung tagte unter dem Vorſitz des 
Oberpfarrers Martius aus Freienbeſſingen eine wichtige Konferenz von 
Vorftänden deutſcher Trinkerheilanftalten, an melcher fih auch viele 
andere Mitglieder des deutſchen Vereins beteiligten. Zuerſt ſprach der 
Berliner Arzt Dr. Waldſchmidt, der Nedaktenr der neuen wiſſenſchaft- 
lichen Zeitfchrift „Der Alkoholismus“, über „bie Thätigkeit und ben 
Wert der Trinkerbeilanftalten, befonders derjenigen in Deutſchland“. 
Er führte aus, daß vollitändige Altoholentziehung das erite Heilmittel 
jei, wie ja aud von feiten der Ärzte und Wärter vollkommene 
Abftinenz durchaus gefordert werde. Fleiih und Gewürze dürften von 
Trunkfüchtigen mur in Heinen Duantitäten genofjen werben. Das 
andere Heilmittel jei Arbeit, natürlich zuerſt nicht zu viel, erſt müſſe 
der Körper leiftungsfähig werden. Nebenher müfje die feelforgerifche 
Einwirkung gehen. Überhaupt ſei für die Anftalten von geiitlicher 
Seite viel beachtenswerte Anregung gegeben worden. 20 Anftalten 
für Trinkerheilung jeien in Deutſchland von ber inneren Miſſion, brei 
durch humanitäre Anregung, 14 als Privatanitalten gegründet worden. 
Die Hausväter jeien in den Anftalten die wichtigiten Perfonen, fie 
nähmen eine Mittelitellung zwijhen Arzt und Geiftlihem ein. Zum 
Schluß empfahl der Redner, Vereine zu gründen, die es ermöglichten, 
den Geheilten die rechte Bejchäftigung und Arbeitsftätte zuzuteilen. 
Einen zweiten längeren Vortrag bielt Paſtor Krufe aus Lintorf, ber 
Hauptleiter der älteften deutſchen Trinferheilanitalt, über „die erzieh- 
lihe Seite der Trinkerheilung“. Im der Debatte ſprachen fih u. a. 
Nektor Neumann und Dr. med. Hoppe für die Aufnahme von Trin: 
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fern in Familien behufs der Heilung aus. Auf Antrag von Dr. med. 
Eolla aus Stettin wurde folgender Beſchluß einftimmig gefaßt: „Die 
zur Konferenz verjammelten Vorjtände deutſcher Trinterheilanftalten er 
Hären: 1. Eine Heilung der Trunkfucht ift einzig und allein möglich 
duch eine Erziehung des Trinters zur lebenslänglicen völligen Ent- 
haltung von allen geiftigen Geträufen — fei es Schnaps, Bier, Wein 
oder DObjtwein, — in Heilanftalten, Familienpflegen oder Enthalt: 
jamfeitsvereinen. II. Mit Rückſicht auf diefe Thatſache iſt zu wunſchen, 
daß die Antialkoholvereine von feiten des Staates ımd allen fih für 
das Vollswohl Intereſſierenden lebhafteſte Unterftügung erfahren.“ 
Weiter wurde auf der Konferenz verabredet, in Verbindung mit der 
jährlihen Hauptverfammlung des Deutichen Vereins gegen den Miß— 
brauch geiftiger Getränke regelmäßige Konferenzen abzuhalten und den 
in der neuen wilfenfhaftlihen Bierteljabrsjchrift „Der Alkoholismus” 
bereits eingeleiteten Austauſch von Erfahrungen der Vorſtände deutſcher 
Zrinferanftalten in Zukunft weiter fortzujegen. 

Bald nad den Schluß diefer Konferenz wurde im großen Saale 
des evangelifhen Vereinshaufes am erflen Vereinstage ein von 
Männern und Frauen aller Berufsitäude bejuchter öffentlicher Be— 
grüßungsabend abgehalten, bei welchem nad Art der Dresoner Bolks- 
unterhaltungsabende Chorgefänge mit verſchiedenen Anjprachen wechſel⸗ 
ten. Der Vorfigende des Dresdner Vezirksvereins gegen den Miß— 
brauch geiftiger Getränfe Dr. med. Meinert begrüßte die Anweſenden 
im berzlicher Anſprache und erteilte, als die erſten Lieder des Geſang— 
vereins der Staatseifenbahnbeamten in Dresden verklungen waren, 
das Wort dem Oberbürgermeiiter Strudmann aus Hildesheim, dem 
hochverdienten Vorſihenden des deutfhen Vereins, welcher in begeifter: 
ter Rede die hoben Ziele der über alle Aulturländer verbreiteten und 
die Intereſſen aller Stände und Berufsarten berührenden Mäßigfeits- 
bewegung darlegte und alle Anweſenden nicht nur zum gemeinjamen 
Kanıpfe gegen den übermäßigen Altoholgenuß, jondern auch zur poſi— 
tiven Mitarbeit an allen vom deutfhen Berein mitgeförderten Wohl- 
fahrts: und Bildungsbeitrebungen aufforderte. — Als Vertreter ein 
zelner wichtiger Berufsarten traten an dieſem Begrüßungsabende noch 
auf: Herr Prof. Dr. Endemann aus Halle, welcher als Jurift ſich zu: 
nãchſt über bie meift im Naufche begangenen Verbrechen und ihre bejtänz 
dige Zunahme verbreitete, indem er u. a, die ſtatiſtiſche Thatſache 
bervorhob, daß von 1893 bis 1898 die Zahl der gerichtlichen Be— 
ftrafungen wegen NKörperverlegung von 72000 auf 90000, megen 








Geſellſchaſt, 

Se aa ‚eine energiſche Sommtapeheligung u en 
er Tichan Schlefien) berichtete vom jeel- 
Standpunkte aus über die heilſamen —* der auf ſeine 
Kar Oberſchleſien entjtandenen Mäßigkeitsbruberjchaften und 
forderte ein kräftiges Zuſammenwirken von Kirche und Staat. Als 
nn jodann Hr. Dr. Kommerell (Miünfingen), wie ver 
Alkohol, in jeglicher Form und Quantität genofjen, weder kräftige noch 
nähre, jondern als Gift das Herz abnutze, die Blutgefäße brüchig 
made und das Nervenfpftem zerrütte. "Einen Appell an das ſittliche 
Gefühl der Frauen erließ ſodann Frl. Gäcilie Doſe, die erſt kürzlich 
berufene Gehülfin der Fabritinfpeftion für Dresden und Ungegend, 
inden fie die rauen zur Teilnahne an dem Kampf gegen den Alkohol 
aufforderte, Die legte Anſprache hielt Prof. Dr. Böhmert (Drespen), 
welcher ben innigen Zufammenhang ver Mäpigteitsfrage und Frauen 
frage vom kulturellen Standpunkte aus beleuchtete und noch einige 
Fingerzeige gab, wie durch Veredelung der häuslichen und der Volks— 
Gejelligkeit, durch engeren Verkehr der Familien von Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern, durch Gefelihaftshäufer für das Arbeiterperfonal, 
überhaupt durch Voltswoplfahrtseinrichtungen am eheſten die Alkohol: 
frage gelöjt werben fünne. 

Die eigentlihe Hauptverfammlung des deutjchen Vereins wurde 
am 27, September, Vormittags 9 Uhr, im großen Saale des evange- 
liſchen Vereinshauje vor einem großen und auserwählten Kreije von 
Herren und Damen unter Mitanmwejenheit zahlreicher Ehrengäfte und 
\ Vertreter hoher Behörben und vieler auswärtiger Vereine vom Ober: 
a bürgermeifter Steudman aus Hildesheim eröffnet. Zungchſt ſprachen 
j Begrüßtmgsworte ein Vertreter des Kgl. Minifteriums des Innern, 

jowie die Präfidenten des evangelifchen und katholifhen Landes: 
Konfittoriums, der Präfivent des Landesmedizinal-Kollegiums, der 
‚ Rektor der Techniſchen Hochſchule und der Bürgermeiiter der Stadt 
| Dresden. Nach) ihm ſprachen ber Vertreter ber deutfchen Sittlicpteite- 
| veteine, der Dresdner GuttemplersXogen, des öfterreichijchen Vereins 
| gegen Trumnkjucht, der zugleidy die Einladung zum Beſuche des inter: 



















nationalen —— in Wien im April 1901 überbradhte. 
Den Hauptvortrag des Tages hielt ſodann der Geh. Rat Dr. med. 
Fiedler, Chefarzt im Stadtkranfenhaufe zu Dresven, Über das Thema: 
„Die Wirkung des Alkohols auf den menſchlichen Organismus im 
Spiegel der vierzigjährigen Erfahrung eines Haus und Krankenhaus- 
arztes.“ Er führte aus, wie jeine Beobachtungen am Kranfenbett und 
am Seziertifch ihn überzeugt hätten, daß der Genuß altoholhaltiger 
Getränke, wenn diejer Heine Dojen überjchreite, regelmäßig zu einer 
Degeneration der edelſten Körperteile, als Blutgefäße, Magen, Leber 
und des Nervenſyſtems, führe, und daß diefe Degeneration aud ohne 
irgendwelche Rauſcherſcheinungen langjam aber jicher vor ſich gebe, 
Der Verlauf vieler akırter Krankheiten (Influenza, Typhus, Lungen— 
entzündung, Nheumatismus 2c.) werde duch die Trinfgemohnbeiten 
des Patienten mwejentlih mitbedingt, Wein, Bier und gebrannte Ger 
tränfe benehmen in fat gleicher Weije dem Körper jeine Widerſtands- 
kraft gegen Krankpeitserreger wie auch gegen den Zahn der Zeit. Die 
Erfahrungen des Vortragenden wurden in der Diskuffion von einer 
Reihe hervorragender Spezialiften für Kinderkrantheiten, Augen-, 
Ohren: und Magenleiden beftätigt. Kommerzienrat Collenbuſch wies 
in eindringtlichen Worten auf bie Aufgabe der Arbeitgeber hin. Lehrer 
Heinide ſchilderte jeine betrübenden Beobachtungen in der Wolksjchule. 
— Unter dem tiefen Eindrud des reichen Srankheitsbildes, welches 
von Geh. Nat Fiedler aus jeiner 4Ojährigen Praxis der Verfanmlung 
vorgeführt und von mehreren anderen, in der Behandlung von Trin: 
fern erfahrenen Ärzten ergänzt worden war, vereinigte man fich jchließ- 
lich zu dem einmütigen Beſchluſſe: „Die Jahresverfammlung richtet 
an den ärztlihen Stand vie Bitte, die Bereinsbeitrebungen durch Em: 
pfehlung in der Familien ımd Anftaltspraris unlerſtützen und be 
jonders die Verbreitung der Gejundheitsichriften des Vereins im Volke 
befürworten zu wollen.“ 

Der zweite Teil der Verhandlungen gehörte der Erörterung ber 
„Qufgaben ver Frauen im Kampfe gegen Mißbrauch geiftiger Getränte”, 
Drei Württemberger waren als Neferenten berufen. Frl. v. Soden 
aus Kannftatt Sprach über das Thema: „Die Frauen als Hüterinnen 
der guten Sitte”, Pfarrer Gonjer aus Fürfeld über: „Das üblide 
ZTrinfen eine ſchlechte Sitte” und Frl. Elben (Stuttgart) über: „Die 
Art, wie Frauen helfen können“. Ale drei Vortragenden betonten 
fowohl die häuslichen und beruflichen wie auch die öffentlichen ſocial— 
politiſchen Pflichten der Frauenmelt, um einerjeits ſich jelbit und die 
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‚Kinder, andererſeits aber auch die Männerwelt vor den Gefahren des 
Altoholisinus bewabren zu helfen. — Die Vorträge der Neferenten 
wurden von Frl. Ottilie Hoffmann aus Bremen durch eine Neihe 
praktiſcher Vorichläge ergänzt, in denen fie u. a. die Bildung befon- 
derer Frauengruppen nit Kommiſſionen für die Mäßigkeitsſache em: 
pfahl, deren Wirkſamkeit fih auf jechs Hauptgebiete erftreden folle: 
Erziehung, Aufklärung und Propaganda, Trinkſitten, Wohlfahrtspflege, 
Gefepgebung, Trinterrettung. 

Erwähnung verdient nod ein in der Gefamtvorftandsfigung vom 
26. September gefaßter Beſchluß: „vie deutſchen Heeresverwaltungen 
zu erfuchen, die Einführung von Branntwein in die Aafernen und 
den Verkauf desjelben in den dortigen Kantinen für ſämtliche Truppen- 
teile des deutjchen Heeres und der Kriegsmarine in gleicher Weiſe zu 
verbieten, wie dies bereits beim X VI. Armeeforps geſchehen ift.“ Die 
Hauptverſammlung nahm mit Befriedigung von diefem Beſchluß Kenntnis. 

Als Ort der nähftjährigen Verfammlung wurde Breslau beftimmt 
und zwar werben dort die vom Vorſtand durch Reichstagsabgeordneten 
Dr. jur, Eſche und Prof. Dr. Kamp angeregten Themata: „Mäßig- 
feit und Wehrkraft” bezw. „Der Alkoholismus in feinen Beziehungen 
zu den Lohne, Wohn: und Ernährungs-Verhältniſſen“ vorausfichtlic 
zur Verhandlung kommen. 

Endlih mag noch befonders hervorgehoben werden, daß das 
freumdichajtlihe Verhältnis zwijhen den Mäßigen und Enthaltfamen 
nicht allein in Begrüßungen und Ausſprachen heroortrat, jondern fich 
auch auf einem Vortrags: und Unterhaltungsabend bokumentierte, den 
bie vier Dresdner Guttempler-Logen gemeinjam mit den Ortsvereinen 
des Altoholgegnerbundes und der abftinenten Lehrer im Anſchluß an 
den Mäßigkeitstag abhielten. Der gemütliche Abend, an welchem Dr. 
med. Wlafjat aus Wien, der unentwegte Vorkämpfer der Enthalt: 
jamteitsjahe in fterreih, den Hauptvortrag hielt, war aud von 
vielen Delegierten bes deutſchen Vereins beſucht und bildete einen 
mürdigen Abſchluß des anregenden Zufammenjeins von Mäfigkeits: 
und Enthaltjamkeitsfreunden aus allen deutſchen Ganen und auch aus 
dem Auslande. 

Wir haben den Verlauf der nmeueiten Dresoner Mäßigkeitstage 
und die Dabei gepflogenen Verhandlungen abfichtlih ausführlicher be— 
handelt, um unjeren Leſern in einer Berichterftattung über den Stand 
der internationalen Mäßigkeitsbejtrebungen auch den Anteil Deutſch- 
lands an diefer ganzen Bewegung etwas näher barzulegen. 


Die internationalen Maßigleitsbeſtrebungen. 22) 





Wir Deutichen find, wie bereits in dieſem Berichte hervorgehoben 
wurde, fpäter als die Nordamerifaner, Engländer und Skandinavier 
in die Mähigkeitsbewegung eingetreten und haben den hoffnungsreichen 
Anlauf, welcher in der erften Hälfte des legten Jahrhunderts unter 
der Anregung und Mitarbeit edler regierender Häupter unternommen 
wurde, wieder im Sande verlaufen jehen. Aber wir dürfen ver: 
trauen, daß dem zweiten Anlauf fein ähnliches Los bejchieven ſein 
wird. Der im März 1883 in Kaffel begründete Deutſche Verein gegen 
den Mißbrauch geiftiger Getränte, um ben fih der erſte Geſchäfts— 
führer Auguſt Lammers, als er noch leidlich gefund war, duch zahl: 
reihe Schriftitüde und jahrelange Vorarbeiten ganz bejonders verdient 
gemacht bat, iſt auf einer wiljenichaftlichen, füttlich-religiöjen und 
politiſch zwedmäßigen Grundlage aufgebaut. Er will nur ideale Ziele 
praftifch jörbern. Ohne die Anhänger der vollftändigen Enthaltjamkeit 
etwa auszufchließen hat er zunächſt nur die Forderung der Mähig- 
feit auf jeine Fahne gejhrieben und will vor allem erjt den Miß— 
brauch altoholiicher Getränte bekämpfen, um Verbefferungen, die wirt: 
lich erreichbar find, raſch einführen zu helfen. Dem Unterjchiede der 
politijhen Parteien und der religiöfen Richtungen darf im Deutichen 
Verein gegen den Mißbrauch geiftiger Getränke, wie überhaupt bei 
gemeinnüßigen Bejtrebungen, keine Sonderftellung und fein Sonder: 
einfluß eingeräumt werden. Die Mäßigkeits- und Enthaltfamteits- 
freunde follen ihren Mitmenjhen ohne politifche und kirchliche Neben- 
abfihten aus reiner Menſchenliebe dienen lernen und dieſen Liebess 
dienſt ohne Leidenfhaft, ohne Nationalhaß und Klaſſenhaß letiten. 
Unterfchieve des Nauges und Standes, Beſitzes und Geſchlechts, der 
Nation und Rafje werden in der Mäßigfeitsbewegung nicht anerkannt. 
Die Mäpigteitsbewegung ift eine humane, internationale, friedliche Be 
mwegung, die aber auch während des Krieges nicht jchläft, ſondern in 
Gegenteil auch den Soldaten im Krieg zu Lande und zur See Mäßigkeit 
und Menjchlichteit predigt. Das, was die heutige Mäßigkeitsbewegung von 
der früheren unterjcheidet, ift bejonders ihr wiſſenſchaftlicher Charakter. 
Die Naturforſcher und Ärzte find mit in erfter Linie herangezogen 
worden und haben vereint mit Volfswirten und Juriſten, mit Theo— 
Iogen, Philofophen und Hiſtorikern den Grundſatz aufgeftellt, daß Die 
Erziehung der Völter zur Mäßigfeit als eine Vorſtufe für die leibliche, 
wirtſchaftliche, geiftige und fittlihe Emporhebung aller Vollsklaſſen 
zu betrachten jei. Der Kampf gegen ben Alkohol ift eine Gefundheits- 
bewegung. Das Gift des Altohols Toll aufhören, Körper, Geiſt und 
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Seele der einzelnen Menfchen und ganzer Völker zu gefährden. Der 
Kampf gegen das Altoholgift ift aber auch zugleich eine Sittlichkeits- 
bewegung, gerade wie Die Frauenbewegung auch eine fittlihe Reinigung 
des Familien» und Geſjellſchaftslebens bezwedt. 

Wohl die wichtigite Aufgabe der Mäßigkeitsbewegung ift bie 
Verbeſſerung bes Zuftandes der Maſſen bes Volkes. Zur Empor 
hebung der Mafjen bedarf es einer ausgedehnteren Probultion, einer 

en Verteilung und vor allem auch einer vernünftigeren 
Konfumtion der Güter. Die Mafjen können aber nur gedeihen, 
wenn man ihnen nüglihe Güter bietet und edle Dienfte leiftet, 
Der Verbrauch ſchädlicher Gitter und die Leiſtung ſchlechter Dienite, 
welde nur Völlerei fördern, verdirbt ein Bolt, Millionen von Frauen 
und Kindern müſſen infolge des jtarfen Altoholverbrauchs der Männer: 
welt und infolge der Zeitverſchwendung in den Kneipen fich zahlreiche 
wichtige Verbrauchsartifel ganz verjagen und können für ihre Er: 
nährung, Wohnung, Kleidung und Ausbildung nur ungenügend forgen, 
Der große Alkoholverbrauch ſchwächt die probuktiven Kräfte und die be 
ruflihe Thätigkeit der Bevölkerung, verhindert Erjparniffe, untergräbt 
den Wohlftand und das Familienleben und verfhuldet nicht mur die 
wirtſchaftliche, jondern auch die jittliche Not weiter VWoltstreife. Hier 
gilt es, Wandel zu jhaffen und vor alleın aud den Mittelftand und 
die handarbeitenden Klaſſen über die Urfachen des zu langfamen 
indivibuellen und focialen Fortfehritts der ganzen Menſchheit zu be: 
lehren. 

Von diefem hoben kulturellen, humanen, menſchheitlichen Stand: 
puntte aus jollten die Mäßigkeitsbeitrebungen überall kräftig gefördert 
umd in ihrer Bedeutung für Arbeiterwohl und Menjchenglüd immer 
mehr gewürdigt werden! 


Arheiter-Mohlfahrtseinrichtungen in Holland, 
Bon Friedrich, Schomerns in Tübingen. 


In Holland wird in der Fürforge für die Arbeiterbevölterung 
weder vom Staate noch von den Unternehmern befonders viel geleiftet. 
Die ſocialpolitiſche Gefeggebung fteht dort noch in den erften Anfängen. 
Die beteiligten Kreife entſchließen fi nur jhwer dazu, die überlieferte 
Anſchauung, daß der Staat jih von einfhneidenden gewerbepolitifchen 
Mapregeln fern zu halten habe, aufzugeben. An die Urbeiterfhuß: 
gejeggebung ift man erft feit 1895 euergiſch herangegangen, während 
auf dem Gebiet ver Arbeiterverfiherung noch garnichts geleiftet 
ift. Es giebt in Holland feine Alters: und Invalidenverfiherung, ja 
ſelbſt Keine öffentliche Kranken: und feine Unfallverfiherung. Ein 
Verſuch auf Einführuug ber legteren iſt erſt fürzlih an dem Wider 
ſpruch der I. Kammer gefcheitert. Da der Gejeggeber nur wenig zu 
gunften des holländiſchen Arbeiters eingreift, jo it diefer ben Ge- 
fahren jeines Berufes gegenüber ungünftiger geitellt als der deutſche 
Arbeiter; wird er franf, invalide oder arbeitsunfähig, jo ift er ſich 
jelbjt überlafjen und ſehr oft hilflos und elend, jobald er weder bei 
einer privaten Verfiherungsanftalt noch bei einem Verein verſichert ift. — 

Da der Staat und die Gemeinden auf jocialem Gebiete nur eine 
geringe Thätigfeit entfalten, jo ift die freie Vereinsthätigkeit an ihre 
Stelle getreten. &s find befonders gemeinnüßige Vereine, welche bie 
Arbeiter: Wohlfahrtspflege in Holland mit Erfolg betreiben. Ich habe 
in Amſterdam vier Vereine, bie ein jegensreiches Wirken entfalten, 
näher kennen gelernt: Zeemannshuis, Volksbond, Maatschappij 
Geſellſchaft) tot nut van’t algemeen’ und Ons Huis. Der Volle: 
bund und die Gejelljchaft tot nut van’t algemeen eritreden ihre 
Thätigkeit über ganz Holland. 

Das „Scemannshaus“ in Amſterdam ift eine ae ee 

Der Krbeiterfreund, 1900, 





— — an Land gekommenen 
en gutes, auftändiges Unterkommen und exfiklaffige Koſt bietet 
und ihnen Nat und Arbeit vermittelt. Wer einen Gang dur das 
fog. Zeedeck in Amfterbam gemacht hat, weiß, wie ſich die zweifel- 
hafteſten Perfonen als „Landgeier” an bie Seeleute heranmachen und 
fie durch Gewährung gröbfter finnliher Genüffe auszubeuten verftehen. 
Um diefen Naubzügen entgegenzumirten, haben ſich ebenſo wie ander 
märts auch in Amſterdam wohldenlende Männer zufammengefunden, 
bie der Meinung waren, daß die Seeleute es wert feien, daf man 
ihmen das Befte biete, wenn fie ans Land kämen. So ift das 
„Zeemannshuis* entftanden, das einigen Hundert Matrojen und 
Steuerleuten auf getrennten Stationen vorzüglihe Unterkunft gegen 

billiges Entgelt gewähren kann. Der holländifchen Eigenart entiprechend 
fieht man von religiöjen Einwirkungen ganz ab, es herrſcht eine freie 
Hausorbnung. Man bejehränkt fi grundjäglic darauf, den Seeleuten 
anftändiges Quartier zu bieten, wo ihnen zugleich fürjorglides Ent- 
gegenfommen in ihren befonderen Wünfchen gezeigt wird. Das See: 
mannshaus ift ftets fiart befekt. 

Während das Seemannshaus den Miffländen entgegenarbeitet, 
unter benen die Seeleute zu leiden haben, widmet der Volksbund 
feine Fürforge dem ganzen arbeitenden Volke. Auch er ijt ohne kon— 
feifionellen Beigeſchmack. Seine Thätigkeit it darauf gerichtet, in 
allen größeren Orten Hollands jog. Kaffeehäufer und Volksreſtaura— 
tionen zu errichten. So hat er allein in Amfterdam 12 Volksreſtau— 
tants und mehr als 30 Kafjeehäufer begründet. Alle find mit außer 
ordentlicher Sauberkeit eingerichtet und machen einen überaus freund: 
lichen Eindrud. Sie erfreuen ſich eines jehr ftarken Beſuches jeitens 
der arbeitenden Bevölkerung, jo daß fie ſich trog der billigen Preiſe 
umd guten Qualität des Gebotenen wegen bes großen Umſatzes nicht 
nur bezahlt machen, fondern jogar noch Überfhüfje gewähren. Die 
Breife der Getränte in den Kaffeehäufern find folgende: für eine Taſſe 
Thee und Kaffee je 3 Cents*), Kakao 4 Cents, Milch-Chokolade 5 Cents, 
Bouillon 4 Cents, Glas Mild 4 Cents, Glas oder Flaſche Lagerbier 
5 Cents und Limonade 10 Cents. Ein mit Käje belegtes Brötchen 
koftet 4 Cents und ein mit Fleifch belegtes 7 Cents. Die Kaffeehäufer 
haben fich befonders als Frühſtückezimmer ſehr bewährt und werden 
jegt für unentbehrlich gehalten. Die Volfsreftaurants betreiben das 





*) 10 Cents = 17 Pfennig. 
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Wirtshausgewerbe in vollem Umfange — in vorbildlicher Weile; hier 
tann man ſowohl zu Mittag ſpeiſen wie auch übernachten. 
Eine ſehr beadhtenswerte und bisher recht erfolgreiche Einrichtung 
‚it „Ons huis“ (Unfer Haus). Das Gebäude, das 1891 ein reicher 
Amfterdamer geftiftet bat, Liegt in der Roſenſtraße (Nr. 12, 14, 16). 
Es Er zum Beiten der arbeitenden Hafen dienen. An der Spibe 
von „Ons huis* ſteht eine Vereinigung, die fih zur Aufgabe geftellt 
bat: „Förderung der Volksbildung durch Veranitaltung belehrender 
und gefelliger Zufammenkünfte, ſoviel wie möglich für Perfonen beiderlei 
Geſchlechtes“. Dabei joll nad) der religiöien und politiſchen Über: 
zeugung der Teilnehmer nicht gefragt werden. Falt alle Darbietungen 
in „Ons huis“ werden grundſätzlich nur gegen Entgelt 
Diefem Umftande ſchreibt man einen großen Teil des Erfolges 
zu, da der Arbeiter keine Gejchenke, teine Almojen haben will, 
und das, was „Ons huis“ bietet, eine gewiſſe ſittliche und 
geiftige Höhe des Arbeiters vorausfegt, die man durchweg nur 
von einem wirtichaftlich gehobenen Arbeiter erwarten kann. Wie 
die an der Spike von „Ons huis* lebende Bereinigung ihre Auf: 
gabe anfaßt, und was für ein reichhaltiges Leben jih in „Ons huis* 
entfaltet hat, mag auf einem Nundgang durch das Gebäude erklärt 
werden. Unten betreten wir zunächſt einen Bibliothefs: und einen 
Leſeſaal. Für legteren gilt die Grundregel, daß von jeder politiſchen, 
tirhlichen und geiftigen Richtung mindeftens ein Organ, von den Fach— 
blättern und anderen Zeitjehriften die bedeutendſten ausliegen follen. 
Im Lejefaal felbit Liegen auch einige Nachſchlagebücher und Atlanten 
aus. Der Leſeſaal ift abends und Sonntag nachmittags geöffnet. 
Der Zutritt koſtet 25 Cents für das Vierteljahr; für einen einzelnen 
Beſuch find 2 Cents zu zahlen. Die Zahl der Abonnenten ſchwankte 
in den 4 Quartalen 1897/98 zwifchen 108—125*), welche zufammen 
mit den Einzelfarten-Bejuchern den Lejefaal 21 606 mal auffuchten. 
Die Bejuher waren fait alle Arbeiter. Die Bibliorhet wurde von 
482 Perfonen benutzt, von denen 241 nur je ein Buch, 144 Dagegen 
2—10 Bücher und 97 fogar 10—326 Bücher forderten. Im Biblio: 
theksſaal wird außerdem noch an einem Abend der Woche durch 
2 Advokaten unentgeltliher Rat in Rechtsſachen erteilt. Ein Schad)- 
klub von 10 Mitgliedern pflegt hier jeine Situngen abzuhalten. 


*) gl. ben Jahresbericht „Verslag der Werkzaamheden van „Ons huis“ 
gedurende het Zesde Werkjnar (Sept. 1897 — Juli 1898), 
16* 
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In den unteren Raumen befindet fih meiter ein großer Turnfaal 
mit Ankleidezinimer, in bem an jedem Abend einer von den vier 
„jongens“- und zwei „meisjes“(Mäpchen)-elubs bie gymnaſtiſchen 
Künfte pflegt. Für diefe Mubs find zu gejelligen Sweden befondere 
Zimmer da, in denen auch Zuſchneide-, Nah— und Slid£urje (1897/98: 
216 Teilnehmer) abgehalten werben. Hier ijt nod ein Hörjaal, der 
für etwa 120 Perjonen Naum bietet; in ihm wurden im Winter 
1897/98 vier größere Kurje abgehalten in Naturkunde (73 Teilnehmer), 
Genoſſenſchaftsweſen (63), Verbandslehre (41) und Haushaltslehre 
(17 Frauen). Es wird dort Unterricht erteilt in der holländiſchen 
Sprache, im Leſen und Schreiben (1897/98; 50 Teilnehmer), im 
Schönjhreiben und Zeihnen (49), im Necnen (18) und Buchführen 
(68), Hausfleifarbeiten (21), Hoden (39) u. dgl. Es üben bier der 
Frauen: und der Männergefanghor jowie ein Kinderhor. Unter den 
70 Mitgliedern des Frauengefanghors waren allein 32 Dienftboten 
und 15 Modiſtinnen. 

Der zweite Stod des Gebäudes wird fait ganz ausgefült von 
einem großen Theaterjaal, der für 500 Perſonen Platz bietet und den 
Mittelpunkt des ganzen geiftigen und gejelligen Lebens bildet. Jeden 
Sonntag Abend merben bier entweder Konzerte gegeben von ben 
„Zangkoors“ ober dem Bläferhor ons huis, ‚oder Aufführungen 
oder unterhaltende Vorträge geboten. Der Saal ift ftets überfüllt. 
An jedem Mittwoch ift großer Vortragsabend. Die bisherigen The— 
mata waren aus folgenden Gebieten entnommen: 1. Länder und 
Völlerkunde (4. B. Paläftina, Griechenland, China, Teras, Borneo), 
2. Kunſt (3.8. Kımft der Nenaifjance, Rembrandt), 3. Litteratur 
G-B. Leſſings Nathan der Weife, Julius Caſar von Shafepeare), 
4. Öffentliches Leben, Geſchichte, Vollswirtihaft und Socialpolitit 
(4. B. Allgemeine Wehrpfliht. Blüte und Verfall des Amfterdamer 
Handels im 17. Jahrhundert. Die Eröffnung des Nord:Ditjeefanals. 
Der Staat und das Vollseinfommen. Das Individuum und die 
Geſellſchaſt. Die moderne Entwidelung der Betriebe, Kartelle, Arbeiter- 
wohnungen. Die Frau als Arbeitsfraft der Majhine Vor: und 
Nachteile der Kooperation. Chriftentum und Socialismus. Laſſalle 2c.), 
5. Naturwiſſenſchaft (3. B. die Erbe und ihre Stellung im Weltſyſtem, 
Merkwürdigleiten aus dem Leben der Pflanzen, das menjchliche Auge) ujw. 
Die Vorträge werben, wo es angebracht ift, durch Lichtbilder ergänzt. 
Gerade Vorträge mit Lichtbildern erfreuen ſich des ftärkiten Be: 
fuches. 
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Mit „Ons huis* ift, außer der Wohnung des Direltors, bes 
verdienten J. A. Tours, no ein Volkstaffeehaus verbunden. 

Zu erwähnen find nod die „NReijetlubs“, Wollen Arbeiter im 
Sommer eine Neije maden, jo melden fie dies dem Direktor früh 
genug an. Jeder zahlt wöchentlich 40 Cents ein, wovon im Sommer 
eine dreitägige Reife gemacht wird. Der Direktor bereitet alles vor, 
überlegt die Routen, macht die Borausbeitellungen 2c., führt die Neife: 
gejellichaften entweder jelbit oder beftimmt einen Führer, Im Sommer 
1898 bilveten ſich drei folder Klubs mit 18, 31 und 29 Mitgliedern. 
Zwei Klubs machten Rheinreiſen nah Köln, Bonn, Königswinter, 
Nemagen und dem Ahrthal. Für diefe Reifen hatte ſich jeder Teil- 
nehmer 13—16 fl.*) geipart. Daneben bejtanden noch Klubs, welche 
eintägige Reifen unternahmen, die bis zu 2 fl. kofteten. 

So hat fi) um „Ons huis“ mit der Zeit eine große Gemeinde 
mit vielfeitigem, regem Leben gebildet. Die Leitung hat es veritanden, 
die Arbeiter jelbit zur Mitarbeit heranzuziehen und dadurch bauerndes 
Interefje in ihmen zu mweden. Neuerdings machen fih in mehreren 
Städten Hollands Betrebungen geltend, die Einrichtungen von „Ons 
huis* weiter zu verpflanzen, 

Was dort, wo der Staat feine ſocialpolitiſchen Aufgaben zu haben 
glaubt, der Gemeinfinn leiften kann, dafür ift auch die legte hollän- 
diſche gemeinnübige Geſellſchaſt, die wir beiprehen wollen, Die „Maat- 
schappij tot nut van’t algemeen‘“, ein ſprechender Beweis, 
Sie gehört ohne Frage zu den bedeutendften gemeinnützigen Gejell- 
ſchaften des Kontinents. Ihre Wirkſamkeit eritredt ſich in jede hollän- 
diſche Stadt, in jedes Dorf hinein. Sie hat das ganze 19. Jahr: 
hundert hindurch dem Lande reihen Segen gejpendet. Die Gährung, 
welde in Fraukreich zur großen Nevolution führte, hatte gegen das 
Ende des 18. Jahrhunderts and Holland ergriffen. Die Velten des 
Landes fühlten, dab etwas fir das Volk gefchehen müſſe. Es genüge 
nicht, dem Volke die Freiheit zu geben, man müfje es auch zum vechten 
Gebrauch der Freiheit erziehen. Zu dieſem Zwecke wurde am 16. No— 
venber 1784 die „Maatschappij tot nut van’t algemeen“ gegründet, 
als deren Stifter Jan Nieuwenhuizen und fein Sohn Martinus ge- 
nannt werden. Ihre Aufgabe, „das Volksglück zu vermehren“, juchte 
fie auf dreierlei Weife zu erfüllen: durd Gründung von Schulen, 
buch Verbreitung guter populärer Schriften und durch öffentliche 





°, 1 fl = 1,70 Mt. 








‚ein großer 2 Teil entweber von diefer Gefelichaft felbjt oder- auf 
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Gruppen find vereinigt in der Maatschappij, deren Hauptdireltion 
ihren Sig in Amſterdam hat. An dieje — die Abteilungen für 
jedes Mitglied 1,75 fl. abzuliefern; ihr können auch Einzelmitglieder 
beitreten, wenn dieſe feinen Anſchluß an ein „departement* finden 
können. Der Beitrag eines Eingelmitglieves iſt 5,25 fl. (IME.) Die 
Hauptleitung giebt die allgemeine Richtung an, in der gearbeitet 
werben foll; fie überwacht bie Arbeit der Gruppen, giebt ihnen Au— 
meifungen und Anregungen, ſtellt ihnen Redner für Bolksvorträge, 
unterftügt auch ſchwächere Kreife mit ihren Mitteln, giebt volkstümliche 
Schriften heraus, läßt Agitationsjhriften ergehen und Unterjuhungen 
anftellen. Jährlich findet eine Generalverfammlung ftatt. Die Gejell: 
ſchaft batte bereits um 1820 10.000 Mitgliever. Ihre höchſte Mit- 
glieverzahl hatte fie 1880—1885, nämlich zwiſchen 17 500—17 750, 
bei einer Bevölkerung von 4'/, Millionen. Seit 1885 bis zum 
31. Juli 1899 iſt die Zahl auf 13 100 Mitglieder geſunken, bie ſich 
in 302 departementen zuſammengeſchloſſen haben. Dieſe rüdläufige 
Bewegung wird fi größtenteils darauf zurüdjühren laffen, daß ſeit 
1885 dur Statutenänderung auch die fociale Frage mit in den 
Bereich der Bethätigung gezogen if, und daß bie Landwirtichaft in 
Holland mährend dieſer Zeit von ihrer ungeheuren Blüte mandes 
eingebüßt hat. Bis zum Jahre 1885 war „Volksbildung“ das Haupt: 
jiel der Gejellibaft. „Door kennen komt de mensch tot kunnen.“ 
Wie die Geſellſchaft Schulen, infonderheit Kleinkinder, Armen: und 
Wiederholungsihulen (Fortbildungsſchulen), auch Fachſchulen, gründete, 
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ſo gab fie auch Leſe- und Lehrbiiher heraus, trat in Abhandlungen 


für eine Schulreform ein. In der Zeit von 1786—1834 wurden 
allein 180 Abhandlungen über das Schulweſen verfaßt”). Sie richtete 
ferner Wolksbibliothefen ein, deren Zahl gegenwärtig 318 neben 
36 Jugendbibliotheken beträgt. Daneben hat fie ſich aber ein ganz- 
beroorragendes Verbienft dadurch erworben, daß fie das Spar und 
Kreditwejen ſelbſtthätig geregelt hat. Seit 1817 ift fie hierin thätig. 
Eine Überiht vom 31. Juli 1899**) führt auf: 24 Hilfsbanten, 
16 Schuljparkafien, 165 Sparbanten, 8 Vorſchußbanken und 1 Hypos 
thefenbant. Diefe Zahlen würden nody bedeutend größer fein, wenn 
nicht inzwijchen die Neichspoftiparbant in Wirkjanfeit getreten wäre, 
welche die Sparkafjen der Geſellſchaft vielfach überflüflig und nament- 
lich die Neugründung von Sparkaffen unnötig gemacht hat. Wie bier, 
jo hat auch auf anderen Gebieten die Maatschappij tot nut v. a. 
als Bahnbrecherin gewirkt, die Wege, die eingejhlagen werben müfjen, 
aufgezeigt und dann der Öffentlichkeit, den Gemeinden oder dem Staate 
die weitere Ausführung überlafjen. 

Seit 1885 jest fie ihre bisherigen Arbeiten in unverminderter 
Stärke fort, hat aber den Kreis ihrer Aufgaben ganz bedeutend er— 
weitert. Die Grundlage dafür bietet der Paſſus der Statuten, welcher 
1885 neu aufgenommen wurde, daß die Gejellihaft ihre Aufgabe, 
„Beförderung des allgemeinen Volksglücks“ zu erreichen ſucht „durd 
Hebung des geiftigen, jittlihen und gejelfäaftlihen Zuftandes des 
Volkes“, jpeziell auch „durch Erhöhung des Arbeitseinfommens und 
der Sebenshaltung (levensstandaard) der Arbeiter”. Seitdem hat 
fie viele neue Gebiete in Angriff genommen: fie hat nicht nur Koch— 
ſchulen, Kochkurſe, Vollsküchen, Leſe- und Mufitgejelfchaften, Wolke: 
leſeſale, Geſang⸗, Turn: und Zeichenſchulen, Kranken- und Begräbnis- 
taſſen, Babe: und Schwimmanſtalten u. dgl. neu eingerichtet und durch 
Einführung von Volksvorträgen in Stadt und Land und Abhaltung 
von Volkshochſchulkurſen (University Extension) die Volfsbildung 
auf eine höhere Stufe zu heben gefucht, fondern hat auch Arbeits: 
vermittlungsämter ins Leben gerufen und insbefondere die ſocialen 
Verhältniffe Hollands einer eingehenden Unterfuchung unterzogen. 
Mit ihren Enqueten hat die „Maatschappij tot nut van’t algemeen* 


*) ®gl. De Mantschappij tot nut van’t algemeen, haar werken en streven. 
Dorr J. Bruinwold Riedel. 1890. S. 16. 


**) Jaarboekje der Maatschappij tot nut v. a. 1809. S. 126, 








Verhältnifie 
Bargeeit find), Voltshanten, über das Kranken und 
 Begräbniskaffenwefen in Holland, über bie Frage der Verſorgung der 
verwahrloſten Kinder (mit Bercfichtigung des Auslandes), über Hand: 
‚arbeitsunterricht in Holland, über Arbeitslofigkeit, ſodann —— das 
Lehrlingsweſen in Oſterreich, der Schweiz und Deutſchland, über die 
Toynbee-Arbeit, University-Extension u. a. 
‚Obgleich feit der Behandlung ber focialen Frage viele Mitglieder 
abgefprungen find, find ſowohl die Hauptleitung mit dem überaus 
rührigen und tüchtigen Sefretär J. Bruinwold Riedel als aud bie 
überwältigende Mehrzahl der „Departementen“*) "feft entſchloſſen, 
auf bem betretenen Wege zu verharren, die jocialen Probleme auch 
weiterhin zu behandeln nad dem bewährten Grundjag „unabhängig 
von irgend einer politiihen und kirchlichen Partei” in dem Geift, aus 
dem bie Gefelfichaft geboren und in dem fie gewachjen ift, dem Geiſt 
der „Menjchenliebe”, Die neuen Aufgaben, die ihr infolge der mo— 
dernen geſellſchaftlichen Entwidelung zugefallen find, wird jie um ſoviel 
mehr auf fich nehmen dürfen, als er ihrer unermüdlichen Agitation 
in diefem Jahre enblich gelungen it, den Staat zu dem erjten Schritt 
der Einführung des obligatoriihen Schulunterrichts zu bewegen, nach— 
dem die beiden Kammern — wenn auch nur mit knapper Majorität 
— ber allgemeinen Schulpflicht zugeſtimmt haben. Sie wirb aud) die 
neuen Aufgaben, wie bisher, in dem Sinne ihres Wahlſpruches er: 

len! 
R Voor de rechten van den mensch, 
voor de vrijheid van het volk, 
tot nut van’t algemeen! 


Nachdem ich im Vorftehenden die Einrichtungen beſchrieben Habe, 
welde in Holland von gemeinnügigen Vereinen fir das Wohl der 
unbemittelten Klaſſen in das Leben gerufen find, möge noch ber eigen: 
artigen Leiftungen eines großen holländijchen Indujtriebetriebes in der 
Arbeiter-Wohlfahrtspflege gedacht werden. Es giebt in Holland nur 
wenige Großunternehmungen, welche die ihnen obliegenden Aufgaben 
und Pflichten gegen ihre Arbeiter erkennen und erfüllen. Unter diejen 


*) Dal, die Verhandlungen der Generalverfammlung 1899 im Jaarboetje. 
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‚ragt eine Fabrik hervor, welche weit über Holland hinaus durch ihre 

Wohlfahrtseinrichtungen rühmlich bekannt geworden ift. Es ift bies 
die Niederländifhe Preßbefe- und Spiritusfabrik in Delft, 
melde 1870 von Herren van Marken gegriindet, jest von den Herren 
van Marken und Waller als Direltoren geleitet wird. Neben dieſer 
Aktiengejellichaft führt Herr van Marken audy noch die Mit-Direktion 
zweier anderen nämlich der Franzöſiſch-Holländiſchen Delfabrif „Calve: 
Delft” und der „Leim: und Gelatinefabrit Delft“, welche alle drei in 
Delft ihren Sit haben, und auf Grund der durch Herrn van Marken 
gebildeten „PBerjonal:Union” zwar nicht formell vereinigt aber doch 
‚gewiffermaßen mit einander verbunden find. „ Die drei Aftiengejell- 
ſchaften bejchäftigten zu Anfang des Jahres 1900 zufammen ein Per 
jonal von 1244 Perſonen (ausfhließlib Männer, mit Ausnahme 
einiger Putzfrauen). 

Der Direftor van Marken, die Seele des Unternehmens, fteht 
auf dem Standpuntte, daß Kapital umd Arbeit fich gegenfeitig dienen, 
beide das gleicye Antereffe an der Unternehmung haben mäfjen, wenn 
fie ohne Gefährdung des jocialen Friedens gebeihen fol. Die Parole, 
melde auf der Fabrikfahne der Spiritusfabrik geſtickt fteht: Die Fabrik 
für alle, alle für die Fabrik! bildet thatfähli den Grundjag, nad dem 
die Fabrik geleitet wird, und fpridt aud ben Geift aus, von dem die 
Arbeiterichaft fiir die Fabrik erfüllt if. Wie fih die Ausführung 
diejes Grundjages im Einzelnen geftaltet, mag bier gezeigt werden. 

Neben guten Löhnen beſteht ein ausgebildetes Prämienſyſtem fir 
Erfparung an Nohmaterialien, Brennmaterial, Schmiermittel u. dgl., 
und werben perjönliche Zulagen gewährt für befonderen Arbeitseifer, 
bejondere Arbeitsfähigkeit und außergewöhnliche Leiſtungen. Alle 
Arbeiter nehmen an dem Gewinn der Unternehmung mit 10 pEt. im 
Verhältnis ihrer Löhne teil. Hiervon kann ein Viertel im Gejamt- 
interefje verwandt werden, das übrige wird unter die Mitglieder des 
Perſonals verteilt. Diefe Gemwinnbeteiligung ift beveits 1879 ein- 
geführt. Augeſtellte und Arbeiter Lönnen auch ſelbſt Mitaktionäre 
werden. Herr van Marken ftellte 10000 fl. (10 Anteile) von jeinen 
eigenen Anteilen feinem PBerjonal zur Verfügung. Er zerlegte dieſe 
10 Anteile in 1000 Heine, jeven zu 10 fl. Jedes Mitglied des Per- 
jonals kann fih bis 10 von diejen Anteilen kaufen und nimmt dann 
mit feinem Kapital an dem Gewinn ber Unternehmung teil. Herr 
van Marken hat ſich aber nicht damit zufrieden gegeben, den Anteil 
der Arbeit am Ertrage der Unternehmung zu erhöben, fein Streben 


20 1 Sabtnan. 





























‚ging weiter. Er wollte eine große fittliche Arbeitsgemeinfcait ſchaffen, 
— als ſolche fühlen, und innerhalb deren durch Zuſammenwirken 
aller ſich ein reiches Leben entfalten ſollte. Dafür vorbildliche, grund- 
legende Formen gefunden zu haben, ift fein Verdienft. Das, was er 
in Delit geſchaffen, nennt Geheimrat Poſt, einer der beflen Kenner 
der Arbeitermohlfahrts:Einrichtungen, das Einzigartigite und Boll: 
tommenfte, was «8 auf dem Gebiete der Arbeiterwohlfahris-Pflege 
‚überhaupt giebt. Wer Gelegenheit hat, durch das Arbeiterviertel dieſer 
bolländijchen Fabrik zu gehen, fühlt ſich beinahe in eine andere Welt 
verjegt, jo anheimelud und Lieblich ftellt fih ihm hier das induftrielle 
Leben dar. Die Fabrik liegt vor einem großen Park mit ſchönen 
Anlagen, Teihen und Brüden, Nafen- und Spielplägen und Blumen: 
besten. In dieſem Part wohnt der Direktor van Marken mit einem 
Teil feiner Arbeiter. Im ganzen find 86 Familienwohnungen da. 
Es find im Willenftil erbaute, von Heinen Gärten umgebene, aus 
wilden Weinlaub und jonftigen Schlinggewächſen bervorlugende freund: 
liche Häufer. Auf den Teihen ſchwimmen Schwäne, Kähne liegen 
zum Rudern bereit. Die Kinder können fi auf den Spielplägen 
nad Herzensluft ergehen, Bei unjerem Spaziergang durch diefe Ans 
lagen unter Führung des Dr. Eringaard, des Pflegefohnes des Herrn 
dan Marken, ſahen wir nur glüdlihe Gefichter, Teuchtende Kinderaugen 
und gejunde Menſchen. Hier jcheinen fich alle wohl zu fühlen, Das 
Innere der 3 Wohnungen, die wir befihtigten, übertrumpfte nod) die 
ſchon ſpruchwörtliche holländiihe Sauberkeit und Gemütlichkeit, wenn 
uns die Zimmer auch für deutſche Verhältniffe recht eng und Elein 
erichienen. Außer diejen Familienwohnungen ift noch ein großes 
Vereinsgebäude (Gemeinfhaftshaus) vorhanden mit einem Turn: und 
Fechtſaal, einem großen Saal für Verfammlungen, Konzerte, Theater: 
aufführungen u. dgl. Hier finden regelmäßig Verſammlungen ftatt, 
bier werben Vorträge gehalten, woran ſich Diskuffionen anjchliegen, 
bei denen jeber Arbeiter im volliter Freiheit foviel reden kann 
als er will. Um bie politiihe und religiöfe Stellung feiner 
Arbeiter kümmert ſich van Marken nit. Er hält jeine Arbeiter, 
wie jeden anderen Menſchen, für berechtigt, felbftändige, eigene poli— 
tijhe Meinungen und religiöfe Überzeugungen zu baben. So ift 
ein großer Leje: und Bibliothefsjaal in diefem Gebäude; bier Liegen 
focialiftiiche Zeitfchriften und Zeitungen ebenfo gut aus wie Zeitfchriften 
anderer Richtungen. In ber Bibliothek ift die focinliftifche Litteratur 
ebenfo gut vertreten wie jede andere nicht ſoeialiſtiſche Richtung. Auf 
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geiftigem Gebiete läßt Herr van Marken jeinen Arbeitern aljo völlig 
freie Hand. Außer den genannten Näumen befindet jih in dem 
Gemeinſchaftshaus noch eine Kleinkinderjhule für die Kinder von 
2—6 Jahren, für welde eine Kindergärtuerin angeflellt ift, Dann 
find noch mehrere Beratungszimmer da fiir Kommiſſionen, Arbeiter 
ausſchuſſe und für den Vorſtand und Aufjihtsrat der Genoſſenſchaft 
„Gemeinjchaftliches Eigentum“. Da die Genofenihaft die Auf: 
gabe hat, für die Befriedigung ber notwendigiten Lebensbedürfniſſe 
ihrer Mitglieder, nämlih Wohnung, Nahrung und Kleidung, Sorge 
zu tragen, bat fie auch Berfaufsmagazine jür Lebensmittel und Ma- 
nufalturwaren eingerichtet. Natürlich it niemand verpflichtet, hier zu 
taufen, jedoch hat es ſich unter ven Arbeitern gut eingebürgert, den 
Bedarf an Lebensmitteln ac. bier zu deden. Der Umfag an Nabrungs- 
mitteln beträgt neuerdings 59500 fl. jährlih, der der Tuch und 
Kurzwarenhandlung ca. 16 500 fl. 

Die Angeitellten und die Arbeiterjchaft der Fabrik find diefer gegen- 
über durch einen Arbeiterausihuß, den jog. Kern, vertreten. Er befteht 
aus 3 Abteilungen: 1. Nat der Oberbeamten, in dem alle Oberbeamten 
Sit und Stimme haben; 2. Kammer der Meifter und Beamten mit 
6 Gewählten und 2 Ülteften; 3. Kammer der Arbeit mit 4 Älteſten 
und 12 von den Arbeitern Gewählten. Die Mitglieder der lepteren 
erhalten für Zeitverfäumnis eine jährlihe Entſchädigung von 26 fl. 
Jede Abteilung wählt ihren VBorfigenden und Schriftführer jelbit. 
Dem Kern find weitgehende Befugnifje eingeräumt. Er entſcheidet 
über alle Vorſchläge, welche ausſchließlich das Intereſſe des Berjonals 
betreffen; in diefen Punkten wird er nicht nur als ratgebend betvadhtet, 
fondern hat das Net, Beichlüfje zu jaffen. Zur Erläuterung dieſes 
Rechtes erzählte Herr Dr. Eringaard 3 Fälle: Die Direktion 
ſchlug dem Kern vor, daß den jugendlichen Arbeitern nicht der volle 
Sohn ausbezahlt, fondern ein Teil besjelben für jpätere Fälle, wie 
Schließung einer Ehe oder Krankheit u. dgl. zurücdbehalten und ber 
Sparkaſſe übergeben werden jolle. Ein Teil des Kerns glaubte anfangs 
Bedenken gegen die Beſchränkung der perjönliden Freiheit hegen zu 
müfjen, gab aber der Einfiht nad, dab mander jugendliche Arbeiter 
jein Geld im Leichtfinn vergeude, und es daher gut fei, ihn mit Rück⸗ 
ſicht auf jpätere Lebensumftände zum Sparen anzuhalten. So wurde 
denn vom Kern beſchloſſen: daß den jugendlihen Arbeitern 6 fl. von 
ihrem Lohn und außerdem von dem überjchiefenden Neit die Hälfte 
ausbezahlt, dagegen bas übrige vorläufig der Fabrikjparlaffe zur Ver: 








abgelehnt ba 
Y rken durch ge⸗ 
in an mal ‚hatte die Direltion, von der Be— 












i ; fi) dem aber nicht an, weil die Hausfrauen daran 
gerwöhnt feien, am Sonnabend ihre Einkäufe zu machen und deshalb 
auf bie lung am Somtabend angemwiefen feien. Es war 
für van Marken jelbitverftändlich, ſich dieſem ablehnenden Verhalten 
der Arbeiterſchaft zu fügen, in der Erkennmis, daß die Frage, wann 
der von den Arbeitern verdiente Lohn ausbezahlt werden folle, in der 
Hauptſache eine Angelegenheit der Arbeiterſchaft felbft jei, über die 
fie auch felbit zu entfcheiben Hätte. 
Aus der Art, wie van Marken dies alles organifiert hat, erfieht 
man ſchon, daß er bie Arbeiterfchajt durchaus als jelbitändigen, gleich 
berechtigten Faktor anerkennt: er will fie nicht abjolut beherrſchen, wohl 
aber ihr Führer und Leiter im wahren Sinne jein, feine Weltbildung 
und Erfahrenheit ihr zu gute kommen laſſen. Will man dies „patris 
archaliſch· nennen, mag man es thun; ein ſolcher Patriarchaliemus, der 
feine Arbeiter nicht bevormunden will, ſondern ihnen in jeder Be— 
ziebung ihr Selbſtbeſtimmungsrecht läßt, ift jedenfalls berechtigt. Das 
iſt auch der Kern der Grundfäge, die van Marten bei feinen übrigen 
Wohlfahrtseinrichtungen anmendet. Es iſt, kurz gejagt: „vie Ber: 
waltung diejer Einrichtungen durch die Arbeiter jelbit“. Das können 
deutſche Fabrifanten, die vielfad; über den Mißerfolg ihrer gutgemeinten 
Beltrebungen lagen, lernen: Wer Arbeiter-Wohljahrtseinrichtungen 
will, die jegensreich wirken jollen, muß ſich auch dazu entſchließen, fie 
von den Arbeitern, denen fie dienen, in deren Intereſſe fie Liegen 
jollen, verwalten zu lafjen*). 

An der Spite ber van Markenſchen Wohlfahrtseinrichtungen fteht 
die „Vereinigte Kommiſſion zur Verwaltung der Einrichtungen im 
Intereſſe des Perfonals der Niederländifchen Preßhefe- und Spiritus: 
fabrit”. Sie hat 4 Hauptabteilungen: 1. die Bildunge- 2. die Erz 
holungs⸗, 3. bie Finanz Kommiſſion, 4. die Kommiffion für die ma- 
teriellen Intereſſen des Perſonals. Jede Hauptabteilung hat ihre 





*) Ral. 5 Freeie, Fabrifantenforgen, S. 20. 
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Untertommiffionen aus je 3 Mitgliedern (eins von diefen wird in der 
Regel durch die Direktion ernanut, die beiden anderen vom Kern ge 
wählt), die für die Einrihtung und Verwaltung ver einzelnen Wohl: 
fahrtsinftitute verantwortlich find. So beftehen 3. B. Unterlommiffionen 
für die einzelnen Einrichtungen zur Förderung der Bildung. Derartige 
Einrihtungen find: eine Fröbelſchule für Kinder unter 6 Jahren, 
Beauffichtigung des Schulbeſuchs der älteren Kinder durch ein 
Damentomitee, da in Holland bisher Fein Schulzwang beitand, jet 
jedoch bald eingeführt werden wird, eine Hausfleifiichule zur Aus: 
bildung der Haudfertigkeit nad) der Methode des dänischen Nittmeifters 
Clauſon⸗ Kaas, fir Mädchen von 6—13 Jahren Hälel- und Strid: 
ſchule, fur Mädchen von 13—16 Jahren Unterricht im Nähen und 
Fliden, für jolde über 16 Jahre und für Hausfrauen Unterricht im 
Nähen, Fliden und Kleivermaden, ſowie eine Kochſchule. Ganz be 
jondere Sorgfalt verwendet die Fabrit auf die Ausbildung der Fabrik 
und SKontorlehrlinge. Für eritere beiteht eine Fortbildungs: und 
Zeichenſchule; ihre praktiſche Ausbildung unterfteht der Aufjicht einer 
Kommiffion von Handwerkern (Zimmerleuten, Schmieden, Klempnern :c.). 
Die Kontorlehrlinge erhalten Unterricht im Holländifchen, Deutſchen, 
Englifhen und Franzöſiſchen, jowie in Handelskorrefpondenz. Fir fie 
werden Kurſe im Handelsrechnen und Buchhalten abgehalten. Außer 
dem können fie fih an Vorlefungen über Handelsrecht, die für einen 
größeren Kreis gehalten werden, beteiligen. — Für die geiftige Ent 
widelung des Perfonals befteht eine vielbenugte Vibliothet, die jeht 
ca. 2700 Bände enthält und fortwährend vermehrt wird. Sie befindet 
fich in dem Lefefaal, in welchem viele Zeitungen und Zeitjhriften aller 
Nihtungen ausliegen. Die Vorträge im Verfammlungsjaal wurden 
bereits erwähnt. Ein wejentliches Mittel zur Förderung bes guten 
Berhältniffes zwiſchen Fabrikleitung und Arbeiterfchaft ift das Wochen: 
blatt „De Fabrieksbode“. Da man folde Fabritboten nur felten*) 
findet, ſei hier auf ihn befonders hingewiejen. Er erſcheint jeit 1882 


*) van Marten zählt in Nr. 2, Jahrg. 1900, feines Boten folgende Fabrit- 
zeitungen auf: In Deutfdland: den „Fabrilboten“ der Meierei C. Bolle in 
Berlin und „Die Feierſtunde“ der Württembergiihen Metallwarenfabrit zu Geis 
lingen. 3n Holland; „De Hengelosche Fabriekabode* der Firma Gebr. Storf&Co.; 
„De Kleine Courant* der Gafteljhen Nübenzuderfabrif. Ju England; „Port 
Sunlight Journal“ der Sunlight-Seifenfabrif, In Amerika: „TheN.C.R. und 
Pleasant Sunday Afternoons“ der National Cash Register Company und endlich 
„The S. W. P,* der Sherwin-Williams-Company (Farbenfabrif). 
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regelmaßig am Sonnabend unter der Nedaktion des Herrn van Marten, 
und iſt das erfie Preforgan diefer Art. Er enthält: einen Zeit: 
artikel, in dem die jeweiligen Fragen, die in ven focialen Leben 
der Fabriten auftauchen, beſprochen werben, Offizielle Mitteilungen, 
wie Ernennungen, Beförderungen und Entlafjungen von Mitgliedern 
des Perjonals; Anzeigen von Kern: und Vereinsfigungen, Konzerten; 
Mitteilungen über den Umſatz in den Verfaufsläden uſw. In ibm 
finden ſich Beichreibungen von neuen Mafchinen und Einrichtungen, 
Keititen fiber ftattgefundene Konzerte und Theateraufführungen. Dem 
Perfonal wird unter „Eingejandt“ freies Wort geitattet. Im „Zivil: 
flandsregifter“ werden die Heiraten, Geburts: und Todesfälle aufge: 
zeichnet. Gerade biejes Blatt jptegelt den Geift, von dem die Direktion 
und die Arbeiterfchaft bejeelt iſt, gut wieder. 

Auch die Erholungstommiffion hat mehrere Unterkommiſſionen, 
3. B. für den Park, das Gemeinhaftshaus, für die Einrichtung von 
Konzerten; eine Mufikfapelle aus 30 Angeftellten und Arbeitern giebt 
im Sommer regelmäßige Morgen: und Abendkonzerte im Freien, im 
Winter im Gemeinfhaftshaus; fie begleitet auch entjchlafene Mitglieder 
des Perjonals mit der Direktion zur legten Ruheſtätte. Beſonders 
wird auch das Turnen und Schießen geübt, wenn möglich auch der 
Eis: und Waffers, ſowie Nadfahrjport gepflegt, für Tanz, Kegelbahn 
und Billard Sorge getragen. Eine Laterna Magica trägt oft zur 
Unterhaltung bei. Der 30. Juli wird zur Erinnerung an die Er— 
Öffnung des Gemeinjchaftshaufes und zur Befeftigung des Zufammen: 
gebörigfeitsgefühls des Perfonals als Gemeinjchaftstag gefeiert. Zur 
Erholung werden jedem Miüglied des Perjonals im Sommer 3 Tage 
Urlaub mit Lohnzahlung gewährt. Oft vereinigen jich, wie wir es 
auch bei „Ons huis* jahen, mehrere Arbeiter zu einer Neife, für die 
fie wöchentlih 15 Cents zurüdlegen. Eine Kommiſſion trifft dann die 
nötigen Borbereitungen. 

Die Unterlommiffionen für die materiellen Intereſſen haben na— 
mentlich zur Verhütung von Unfälen mitzuwirken und für die Hülfe 
bei plöglihen Unfällen zu jorgen. Die 3 Mitglieder, welche mit der 
Unfallverhütung beauftragt find, haben wöcentlid alle Fabrikräume 
zu unterſuchen und ihnen nötig jcheinende Maßregeln zu treffen, ſowie 
monatliche Berichte an die Direktion zu erflatten und ihr Vorſchläge 
zu machen. Für bie erfie Hülfe an Verwundeten ift eine Neihe von 
Arbeitern in der Verbandslehre ausgebildet und ein vorzüglich aus— 
geftatteter Verbandsjaal eingerichtet. Andere Kommiffionen beauffidh- 
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tigen die Wohnungen und Ladengejchäfte, die Krankenkaſſe und die 
Krantenpflege, und verwalten bie Penfions: und Lebensverfiherungs: 
ſowie die Witwen: und Waijenkajje. Aus Mitgliedern des Perfonals 
bat fich ferner ein Feuerwehrkorps gebildet. 

Was hat van Marken mit feinen Wohlfahrtseinrihtungen erreicht? 
Über die geſchäſtliche Seite kaun Herr van Marken jelbft rühmend 
jagen: „Der Erfolg unferer Geſellſchaft ift eine jeltene Thatſache in 
den Annalen unjeres Landes. In dem Make, wie die Einrichtungen 
zu gunften unferes Perjonals fi entwideln, wachſen die jährlichen 
Dividenden.“ Thatjächlid konnte die Geſellſchaft oft große Dividenden 
verteilen. Socialpolitiſch wichtiger ift folgendes: dadurch, daß er bie 
Arbeiterfchajt jelbjt in allen Dingen zur Mitwirkung beranzieht, ihr 
ein Stüd Mitverantwortung aufladet, hat er bei ihr eine Arbeits: 
freubigfeit und ein reges geiftiges Leben erzeugt, wie man es jelten 
in joldem Maße bei Arbeitern findet. Er hat erreicht, daß inner: 
halb diefer Fabritgemeinde die Perjönlichkeit des Einzelnen zu ihren 
Rechte kommt und ſich frei geftalten Fanı. So hat er jeine Arbeiter: 
ihaft, ohne ihre poliiiſche und geiftige Freiheit zu beeinträchtigen, 
nicht nur wirtſchaftlich, ſondern auch geiftig und ſittlich auf eine hö— 
here Stufe emporgejogen. 


Ans Hereinsmefen der nordamerikanifrhen 
Eifenbahnarheiter, 
Bon Leopold Katſcher. 

Angejihts bes Spruches „viribus unitis“ und der wohlbefannten 
Thatjache, dab ein allgemeines Zufammenwirken viel leichter zum Ziel 
führt, als das Vorgehen des Einzelnen, erjheint es nur ſelbſtverſtänd— 
lich, dab auch die Bahnarbeiter der Union Gemertvereine gebildet 
haben, und zwar find diefe, mit einer Ausnahme („Amerikaniſcher 
Eifenbahnbund“), nach Berufsgattungen gruppiert, jo dab es Sonder— 
verbindungen der Mafchiniften, der Heizer, der Kondukteure, der 
Bremfer und der Telegraphiiten giebt. Nur die erwähnte Ausnahme 
umfaßt Arbeiter ſämtlicher Arten vom Lokomotivführer bis zum Laſt— 
träger. Ihre Gefinnungen find durchweg gemäßigt; zum Streik greifen 
fie ebenjo felten wie ungern. Zum Unterjhied von ber radikaleren 
und neueren „American Railway Union“ nennt man fie „alte 
Brüderſchaften“. Dieje haben nicht nur wirtjchaftlihe, fondern auch 
erziehliche, auf die geiftige und fittliche Hebung der Mitglieder ab: 
sielende Aufgaben. 

Dede „old brotherhood* ift ein Verband zahlreicher Vereine, 
welche „Zogen” heißen und in manden Dingen eine gewiſſe Selb: 
ftändigteit haben, Alle Zogen erhalten auf Grund der für fie in 
jeder Hinficht maßgebenden Verbandsfagungen eine einheitlihe Organi- 
fation und unterjtehen der Oberleitung der Gentrale. Die legtere 
gründet die Zweigvereine oder erteilt die Genehmigung zu ihrer Grün— 
dung; fie fchreitet bei Streitigkeiten zwiſchen Arbeitnehmern und Ar: 
beitgebern ein, entfcheidet über die Berufungsgejuche ausgejchloffener 
Mitglieder und über die Zwiftigleiten der Logen unter einander. Kurz, 
die Macht der Gentrale ähnelt ber einer Landes: oder Mutterloge bei 
den Freimaurern. Die ganze Einrichtung iſt überhaupt — wie das 
früher auch bei dem „Arbeitrittern” der Fall war und bei vielen an: 
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deren amerifanijchen Arbeiterverbindungen noch jegt ber Fall iſt — die | 
eines Geheimbundes. Jede neue Loge wird von der nächſten Nachbar: | 
loge „eingeweiht“. An Kennworten fehlt es ebenjo wenig wie an einem N 
Nituale, bei welchem bie im Alltagsleben der Heizer, Machiniſten 2c. 
üblichen Vorgänge und Verrichtungen verfinnbilblicht werben; auch das 
ſcherzhafte Element fpielt bei dieſen Veranftaltungen eine Nolle. Sobald 
acht Mitglieder eingeweiht find, bildet bie neue Gruppe eine regelrechte Loge. 

Wer Mitglied werden will, muß der betreffenden Berufsgattung 
jeit einer gewiſſen Minbeitzeit angehören (bei den Zofomotivführern 
ein Jahr, bei den Heizern zehn Monate u. dgl.), ehrenhaft, fleibig und 
nüchtern fein, engliſch leſen und jchreiben können und ſich von zwei 
Paten einführen lajfen. Nur Angehörige der weisen Nafje finden 
Aufnahme., Das einmal aufgenommene Mitglied muß ziemlich hohe 
Eintrittsgebühren zahlen (bei den Maſchiniſten zehn Dollars), regel: _ 
mäßige Beiträge entrichten, einen fittlichen Lebenswandel führen und 
die Logenverfammlungen bejuchen. Liegt ein Mitglied mit jeinem 
Brotherrn oder Vorgejegten im Streite, jo ipringt ihm die Loge nur 
dann bei, wenn er während der legten drei Monate den örtlichen 
Verfammlungen regelmäßig beigewohnt hat, Diejer Befuhszwang hat 
den Vorteil, daß bie „Brüder“ ſich für ihre Loge intereffieren und an 
dem Verbandsleben regen Anteil nehmen lernen. Dadurch gewinnt 
dasfelbe an Stärke, und die Gefahr wird geringer, dab der Bund der 
Zeitung einer räntefüchtigen Minderheit von einer gleihgültigen, nach— 
läffigen Mehrheit überlafien wird. 

Wer mit feinen Laufenden Beiträgen drei Monate lang im Nüd- 
ftand ift, wird ausgefchloffen. Der Ausſchluß kann auch wegen ſchlechten 
Zebenswandels erfolgen; Die, Sittlihteit und Mäßigkeit der „Brüder“ 
wird nämlich überwacht. Gegen die von ber Loge verhängten Strafen 
kann man an den Großmeifter appellieren, der denn auch nicht jelten 
Urteile, die von perjönlihen Beweggründen eingegeben worden find, um— 
ſtößt. So löblid) es an ſich ift, daß man in den Logen auf gute Sitten 
hält, führt der zumeilen herrſchende Übereifer doch leicht zu Hleinlicher 
Angeberei und unbilligen Berfolgungen. Die Anklagen uud Unterfuchun: 
gen rufen in den Verſammlungen mandmal fo viel Verwirrung her: 
vor, daß die Grofmeijter mit Recht immer mehr und mit ſteigendem 
Erfolg darauf hinarbeiten, daß die ärgerlihe Einmiſchung in perfüns 
liche und häusliche Angelegenheiten erheblich eingejchränft werde, 

Die Eifenbahner gehören den verfhiedenften Nationalitäten und 
Bekenntnifjen an. Aber das irifche Element herrſcht vor und die 

Der Krbeiterfreund. 1600, 17 
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— mit feiner Rampfluß, 1 ‚zahlreichen Unzuträglichkeiten. Vor 
einigen Jahren entftand zur Unterdrüdung des iriſchen Einfluffes bie 
Geheimverbindung „Amerilaniſche Schupgefellihaft”, deren ſcharf zu— 
— —— Da traten die 
beſchwichtigend auf und bewirkten eine beträchtliche 
Verſöhnung der Gegenſätze. Es iſt zu erwarten, daß das Gefühl der 
‚Bufammengebörigteit ſtetig und das Bewußtſein der Inter 
eſſengemeinſamleit die Vorurteile und Gebäfligkeiten allmählich gänzlich 
zum Schweigen bringen werde. 
Die Verwaltung und Zeitung jeder Loge ruht in den Händen 
eines. nn gewählten Beamtentörpers, we u. a, ein 
„Meifter“, ein „Magazinverwalter“, ein „Warbein“, ein „Führer“ 
ein „Kaplan“, ein „innerer“ und ein „äußerer Wächter“ angehören. 
Den vier legteren obliegt hauptſächlich der Vorſitz bei den geheimen 





jammelt fi) zweimal monatlih und zuweilen erſcheint der Bundes: 
großmeifter als Gaſt. Es giebt gegenwärtig (nah Carbonnel) 
526 Logen mit über 30 000 Mitgliedern. Die Loge bemüht ſich, die 
‚Swiftigkeiten zwifchen ven Ihrigen und ben „Chefs“ möglichft in güt— 
licher Weiſe zu ſchlichten. Ihr „Schutz⸗Ausſchuß“ nimmt jede ſolche 
Angelegenheit in die Hand; gelingt ihm die friedliche Beilegung nicht, 
ſo wendet er ſich an den Großmeiſter, der allein die Macht hat, einen 
Streik gutzuheißen — jedoch auch nur dann, wenn mindeſtens zwei 
Drittel der Arbeiter der betreffenden Bahngeſellſchaft dafür ftimmen. 
Während die Hülfs: und Verſicherungskaſſen der Verbände von den 
Gentralen geleitet werden, jo daß die Einzellogen dabei wenig zu thun 
haben, ift der Einfluß der legteren in Streitſachen viel größer; die 
‚Großmeifter halten daranf, die Selbftänbigteit der Logen möglichft zu 
fteigern und fehen es am liebften, wenn fie fih nur im äußerften 
Motfall an die Gentralen wenden. Manche Geſellſchaften wollen denn 
auch geradezu nur mit ihren eigenen Angeftellten zu thun haben und 
lehnen die Vermittlung der Großmeifter grundſätzlich ab. 

Die meilten Verbände haben ihren Sig in dem Kleinen Peoria, 
Dort benußen die Heizer, bie Bremſer und die Telegraphiften ſogar 
ein gemeinjames Gebäude, doch find ihre Bureaur getrennt. An 
dieſen Sitzen, welche ſehr elegant und bequem eingerichtet find, arbeiten 
zahlreihe Beamte. Die ganze Verwaltung ift im großen Stil gehalten. 
Der Großmeifter wird jagungsgemaß immer nur auf zwei Jahre ge 










Germonien und die Einweihung der menen „Brüder“. Jede Loge ver _ 
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wählt, ift aber wiebermählbar; fait ftets bekleidet er fein Amt denn 
auch viele Jahre lang, zuweilen jelbit zwei Dezennien hindurch. Dieje 
Stetigfeit der Amtsführung verleiht der Verbandsleitung in den Aus 
gen der Mitglieder ein erhöhtes Anfehen und bildet ben Bahngejell: 
ſchaften gegenüber eine gewiſſe Solivitätsgewähr. Der Verbandschef 
führt den Titel „ehrwürdiger Großmeifter“, trägt während der Feſt⸗ 
lichteiten eine bejonbere, genau vorgefhriebene Tracht und bezieht ein 
hohes Gehalt. Bei dem Bund der Kondukteure erhält der Großmeijter 
jährlich nicht weniger als 5000, fein Stellvertreter 2000, der zugleich 
als Schapmeifter wirkende Generaljefretär 3000, der „Groß-Alleſte“ 
2000, der Vorfigende des Schutz-⸗Ausſchuſſes 3000 Dollars. Der 
Heigerverband entlohnt jeine höheren Beamten mindejtens ebenjo gut, 
der Majchiniftenbund noch beſſer. Überdies werden die Neifekoften 
recht freigebig bemeſſen. So können die Betreffenden leicht erhebliche 
Erjparnifje machen und zu beträchtlichem Wohlftand gelangen. 

Bisher haben fid die Großmeifter, mit verfchwindend wenigen 
Ausnahmen, ihrer Stellung würdig erwiejen. Daß fie im Kampf 
zwiſchen den Bahngejellihaften und beren Angeftellten zur Mäßigung 
neigen, iſt angefichts ihres Anjehens, ihrer Intelligenz und ihrer 
ſozialpolitiſchen Bildung nicht verwunderlih. Sie find für möglicit 
meitgehende freiheit, aber nicht für den Kolleftivismus. Dadurch er 
reihen fie bei den Geſellſchaften mehr, als fie fonft erreichen würden. 
Die Achtung der Bahnverwaltungen für dieſe Urbeiterführer iſt noch 
bedeutend gefliegen jeit dem großen Debsſchen Ehicagoer Streit, weil 
fie die Bejonnenheit bejaßen, ſich demſelben nicht anzuſchließen. Auch 
in ber Arbeiterwelt der übrigen Arbeitszweige — auferhalb des Eifen- 
bahnweſens — erfreuen Die Großmeilter der Eijenbahner fich hober 
Ahtung. Die „alten Brüderfchajten“ gelten als eine Art Arbeiter: 
Ariftofratie. Anderfeits hat es nit an Vorwürfen gefehlt, daß bie 
Großmeilter aus Eitelfeit oder Selbftjucht zu wenig energiih feien 
und ben Unternehmern gegen das Intereſſe des Perfonals zu große 
Zugeftänpniffe machen. Zu dieſem Punkte ſchreibt Carbonnel in 
feinem Beriht an das parifer Sozialmuſeum: „Mit mehr Recht 
könnte man jagen, dab fie richtig vorgehen, wenn fie in der Über 
zeugung, dab nur mafvolle, friedliebende Vereinigungen Ausficht haben 
Gehör zu finden, die Abhängigkeit der Arbeiter von den Bahngejell 
ihaften gebührend in Betracht ziehen.“ 

Einen jehr großen Teil ihrer Zeit verbringen die Großmeifter 
auf Reifen; einer von ihnen, namens Sargent, legte nad) dem amt 
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lichen Bericht in zwei Jahren 120.000 Kilometer zurüd! Die Reifen 
follen ermöglichen, daß die „Ehrwürdigen“ den örtlichen Logenverſamm- 
ungen beimohnen, den Stand der Dinge prüfen, Streitigteiten ſchlich- 
ten und annähernd alle Mitglieder kennen lernen. Auf dem jedes 
zweite Jahr in einer andern Stadt tagenden Berbandstongreb kommt 
der Großmeifter mit den Abgeordneten der Logen zuſammen. Hier 
erfolgt aud die Wahl des Großmeiſters. Diefe Kongreſſe verurſachen 
trog der Freifahrt aller Teilnehmer jo große Koften (jo 3. B. ber 
Harrisburger Heizertag 40 000 Dollars!), dab fürzlih auf Antrag 
Sargents bejchloffen wurde, fie nur im jedem dritten Jahr einmal 
abzuhalten und demgemäß künftig die Großmeifter ebenfalls auf je 
brei Jahre zu wählen. Abgeſehen von den Vorteilen, die die Kongrejje 
für die Organifation und die engeren Berufsinterefjen haben, bieten 
fie auch nicht zu unterfhägende erziehliche Lichtfeiten dar. Carbonnel 
ſchreibt ihnen einen bedeutenden Anteil an der geiftigen und fittlichen 
Hebung des amerikanifhen Eifenbahnerftandes zu. 

Zwiſchen den verjhiebenen „Brüderſchaften“ der Bahnangeftellten 
beftehen jo vortreffliche Beziehungen, daß es nahe liegen müßte, fie 
alle zu einem riefigen, den Gefelljhaften gegenüber mächtigen Gejamt: 
bund zu vereinigen, Thatjählic find einfchlägige Verſuche denn auch 
wieberholt unternommen worden. Mehrere große Streits einzelner 
Arbeitszweige mußten unwirkſam bleiben, weil die andern nicht mit 
thun wollten; jo 3. B. konnten 1892 bei ver Chicago:Burlingtone 
Quincey⸗Bahn die ftreifenden Maſchiniſten nichts ausrichten, weil 
die Schaffner den Dienſt unbefümmert weiter verjahen. Solche 
Vorkommmniſſe haben für die „Hände“ u. a. den moraliſchen Nachteil, 
dab, wenn die eine Gruppe Anſprüche oder Klagen erhebt, während 
die anderen Gruppen ſich ruhig verhalten, der eriteren jeitens der 
Unternehmer der Einwand ber Übertreibung oder der Unbilligleit ges 
madıt wird. Aber troß der Vorteile, die eine allumfaſſende Verbindung 
bieten würde, ftehen ihrem Gelingen außerordentlide Schwierigkeiten 
im Wege. Weil z. B. die Lofomotivführer viel höhere Löhne beziehen 
als die Heizer oder die Bremjer, weigern fie ſich im allgemeinen, ven 
Streifwünjhen diefer Gruppen nachzugeben. Man fürdtet auch, va 
weniger bejonnene und minder gut bezahlte Gruppen fich zu leicht zur 
Arbeitseinftellungen entjchließen und die übrigen unnügerweife mit 
reißen könnten. Und dann — durch wen und in welcher Weije joll 
im Schoß eines Gejamtverbandes über das Streifen entſchieden werden? 
Ferner will z. B. der Mafchinift nicht zugeben, daß die Intereffen 
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jeines Heizers, der gleichjam fein Lehrling ift, mit den ſeinigen gleich 
wertig jeien. 

Diefer Mangel an demokratiihem Sinn, der in einem ſolchen 

Lande der Freiheit jeltiam anmutet — noch dazu unter Arbeitern — ] 
bildet das Haupthindernis der Verbindung der „Brüderſchaften“. | 
Immerhin gelang es 1890, einen „Oberiten Nat der Eifenbahn- 
arbeiter” ins Leben zu rufen, doch löfte er ſich infolge innerer Zwiſtig⸗ 
teiten ſchleunig wieder auf. Später wurde er verſuchsweiſe durch eine 
andere Organifation erjegt, indem man eine Reihe von lokalen Ver— 
bänden gründete, ohne darum die „Briverfchaften“ zu befeitigen. 
Viele diejer großen Netzgruppen beftehen nod. Sie können Streiks 
anordnen, aber nur bei Einftimmigfeit der Leiter, deren jeber von 
feiner. Vereinigung mit Zweidrittelmehrheit zur Zuftimmung ermächtigt 
fein muß. Da jevod eine jolde Einſtimmigkeit begreiflicherweiſe 
äußerft ſchwer zu erzielen ift, kann die jegige Organifation nicht viel 
taugen. Sie verhindert eben aud nicht dem Intereſſenwiderſtreit 
zwifchen ben befjer und den ſchlechter bezahlten Arbeitergattungen, und 
jo bleibt die Bewerkftelligung großer Streits, wenn fie aud nicht 
geradezu unmöglich ift, mit ſchweren Hinberniffen verknüpft. 

Biel leichter als hinfichtlich der Arbeitseinitellungen einigen ſich 

die Verbände bezüglich gemeinjamer Schritte bei der Gejeggebung. 
Die Großmeilter pflegen zu Beiprechungen über die in Waihington zu 
unterftügenden Maßregeln zufammenzutreten und jeit 1896 haben fie 
beim Bundeskongreß einen eigenen, der Politik und den Parteien völlig 
fernftehenden „Delegierten,“ der dort die Intereffen der Babnarbeiter 
mahrzunehmen hat, jo oft fich dazu‘ Gelegenheit bietet. Um auf das 
Parlament bejer einwirken zu können, müßten bie Gewerkvereine der 
Eifenbahner ſich eigentlih dem ungeheuren „Amerikaniſchen Arbeits- 
bund“ anſchließen, welchem die große Mehrheit der Arbeiterverbin 
dungen der Union angehört; allein bisher haben fie den von dieſer 
Seite an fie ergangenen Aufforderungen gegenüber fich ſtreng ablehnend 
verhalten; ja, mande „Brüderſchaften“ verbieten ihren Mitgliedern 
überhaupt, irgendwelchen anderen Arbeitervereinen beizutreten. Sie 
wollen eben abjeits von der allgemeinen Arbeiterbewegung bleiben. 

Was die Ziele der „Brüderjchaften” betrifft, jo jind fie auf die 
geiftige und fittlihe Hebung des Standes, auf die Schaffung und Er— 
haltung von Hülfskaffen ſowie auf die Vertretung der wirtidaftlichen 
Berufsintereffen gerichtet. Schon die blofe Thatjahe der Gentra- 
liſierung jo zablreiher und auf eine unermeßliche Fläche verteilter 
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Menjhen muß eine bedeutende erziehliche Wirkung ansfiben. Die 
Großmeilter find eifrig bemüht, die legtere durch die Herausgabe vor 
zuglich rebigierter, je 50 bis 100 Seiten ſtarker Gewerkſchafts Monats- 
ſchriften („magazines“) zu fteigern; doch jollem dieſe interejjant ges 
ſchriebenen Fahorgane verhältnismäßig wenig gelefen werden, woran 
nad) Carbonnel die Gleichgültigteit der „Brüder“ die Schuld tragen 
fol. Erziehlich wirken übrigens auch die Hulfs- und Verficherungs: 
taffen der Verbände, indem jie den Sparſinn fördern, in ſchweren 
Zeiten das Leben erleichtern ujw. AU diefe Kaſſen verfihern gegen 
Arbeitsunfähigkeit und fir den Todesfall. Die Mitgliedſchaft ift für 
jämtlihe „Brüder“ umerläßlih. Jeder Maſchiniſt muß fein Leben auf 
mindeftens 750 Doll, kann es aber auch auf 4500 Doll. verfichern; 
die meiften entjheiden fi für 1500 Doll. Bei den Heijern und 
Bremſern beträgt das Minimum 500 bezw. 400 Doll. Krankengelder 
gewähren die Verbandskaſſen nicht; das it Sache der Geſellſchafts— 
Hülfskafien. Durch diefe Einteilung wird die Eiferfucht zwiſchen dem 
beiden Kaſſengattungen einigermaßen gemilvert. 

Hinfichtlich der Verfiherungsprämien iſt zu bemerken, daß fie 
nicht vorausbeſtimmt find und fich auch nicht nach dem Alter richten. 
Sämtliche Berfiherten zahlen ganz gleihe Prämien; follte es infolge 
dieſes Vorganges, und auch weil die Kaffen aus triftigen Gründen 
feinen Nefervefonds anlegen, gelegentlich vorfommen, daß eine Kaffe 
nicht genug Mittel hat, um ihren Verpflichtungen nachzukommen, jo 
werden einfach Nachzahlungen ausgejchrieben. Die Höhe der Normal: 
Prämien wechſelt ebenfalls mit dem Bedarf. Die Kondukteure zahlen 
durchichnittlich für je 1000 Doll. 14 Doll. jährlich ein, die Heizer ent: 
richteten 1896 für je 1500 Doll. nur 16 Doll. Prämie. 

Die Verwaltung der Kaſſen unter der Oberleitung ber Groß: 
meiſter iſt eine gute und unterliegt mehrfacher niittelbarer und unmittel⸗ 
barer Aufſicht. Obwohl fie mit den Verbänden eng zuſammenhängen, 
werden fie ftreng gejondert gehandhabt, Seit einigen Jahren bilden 
mande der Kafjen jogar fhon getrennte Vereine nit eigenen Satzungen 
und Perwaltungen. Bei den Mechanitern muß der Vorfigende und 
der Schriftführer der „Kafje” eine Kaution von je 25000 Doll. erlegen. 
Alle Geſchäfte ver Kaffe werben raſcheſtens veröffentlicht und die eine 
gelaufenen Beträge immer jofort in der Bank hinterlegt, bei der fein 
Geld ohne drei Unterfchriften behoben werden fanıı. Die Gewähr 
gegen betrfigerijches Gebahren wird durch noch mehrere andere Vor— 
fehrungen erhöht. 
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Der Kafjendienft bildet den wichtigften Zweig der Verbandsanger 
fegenheiten, Seine Vorteile find greifbar, während bie 
der wirtfchajtlichen Berufsintereffen nicht jo angenfällig it. Jeye Vor— 
teile genügen den Mitgliedern jo ſehr, daß fie hauptſächlich ihmen zus 
tiebe „Brüder” werden und im übrigen in erfter Reihe den Wunſch 
hegen, die Verbände mögen nicht durch zu radifale Kämpfe gegen die 
Bahngeſellſchaften ihren eigenen Beſtand und dadurd die den Mit: 
gliedern aus den Kaſſen“ erwachjenden Dafeinserleihterungen aufs 
Spiel jegen. So trägt die Eigenjchaft der Verbandslafjen als Spar— 
vereine nicht wenig dazu bei, die Haltung der alten „Brüderſchaften“ 
gegenüber den Brotherren der Mitglieder zu einer mabvollen zu machen. 

Hier drängt ſich uns unwillkürlich die Frage auf, was mit der 
Mäbigungspolitit eigentlich ausgerichtet wird. Nicht allzuviel! Die 
meiften Geſellſchaften erfennen die Verbände an und lafjen fich mit 
ihnen gegebenenfalls in wichtige Unterhandlungen ein; doch machen 
einige der hervorragendftien Bahnen Ausnahmen. Die beveutendfte 
und am allerbeften verwaltete, die „Pennſylvaniſche“, hält jo jehr auf 
ein volltonnmen zuverläffiges Gliteperjonal, daß fie ihre Leute durch 
außergewöhnliche VBerlodungen in fiherer Weife an ſich feſſelt und es 
ablehnt, den Verbänden eine offizielle Vermittlung in weſentlichen 
Dingen zu geftatten. Und da die Verbände weder die Macht noch die 
Neigung haben, diefe große Gejellibhaft zur Anerkennung einer Gleich. 
berechtigung zu zwingen, bejchränfen fie ſich auf offizidfe Schritte in 
kleineren Angelegenheiten; wegen der Adhtbarkeit und Mäßigung der 
Großmeijter werden deren Vorftellungen oder Bitten ſehr häufig freund» 
lid) entgegengenommen, oft auch berücjichtigt. Die reihe „Philabelphia- 
Neadinger” geht nicht einmal jo weit; fie ftelt nämlich niemand au, 
der fich micht verpflichtet, feiner mie immer gearteten Arbeiterver- 
bindung anzugehören. Im übrigen werden die „brotherhoods“, wie 
gejagt, anerkannt, aber nicht jo jehr weil man ihre Einmiſchung gern 
jähe, als vielmehr um fie zum Beibehalten ihrer Mäßigung auf- 
zumuntern. Und in allen Fällen find fie in Dingen, welche bloß die 
Regelung der Arbeitsverhältniffe betreffen, viel erfolgreicher als in 
Zohnfragen. Sie haben zwar wiederholt Lohnſtreiks in Szene gefegt, 
indes damit fait nie etwas erreicht, 

Zu den gewöhnlichen Urſachen des Mißlingens (Gemwaltthätigteit 
der Streitenden, Machtbefugnijfe der Billigkeitsgerichte, Mangel an 
einem allgemeinen Gejamtverband, Einfluß und Neichtum der Bahn— 
gejellfchaften) tritt noch der Umftand, daß die Verträge zwifchen ben 
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Bahnen und den Angeftellten für dieſe im allgemeinen ohnehin ziemlich 
befriedigend, die Löhne verhältnismäßig had find. 1895 betrug ber 
durchſchnittliche Tagesverdienit eines Maſchiniſten 3°/,, eines Schaffners 
über 3, eines Heigers über 2 und des jonfligen Zugperfonals 1%/,, Doll. 
Über die Verträge wäre noch zu jagen, daß fie zumeift eine Beſtim— 
mung enthalten, wonad bei jtarfer Abnahme des Verkehrs eine ange 
mefjene Anzahl von Entlafjungen ftattfindet. Bei der Ehicago-Mil- 
maufee-St, Pauler Bahn herrſcht die Negel, daß möglichjt jedem 
Angehörigen des Zugperjonals die Zurüdlegung von. mindeftens 
4200 Kilometern monatlich gewährleiftet wird (bei der Jllinois-Gentral: 
bahn 4800 km), Mehrere Gefellihaften fihern für ven Fall, daß die 
4200 km ohne Verfchulden des Betreffenden nicht voll werden jollten, 
die Bezahlung der Meilengelder für ganze 4200 km ausprüdlich zu. 

Wie bereits einmal bemerkt, giebt es jeit 1893 einen jehr großen 
Eijenbahnverband, der fih von den „alten Brüderſchaften“ durch 
größeren Radikalismus, durd das Fehlen von Hülse: und Verfiche: 
rungskaffen und durch die Aufnahme von Angehörigen ſämtlicher 
Bahnarbeitergattungen unterfcheibet. Es ift dies der von Debs ges 
gründete „Amerilanifche Eifenbahnbund,” der die Minderheit der 
betreffenden Arbeiterkreife umfaßt, insbejondere die von den alten Ver— 
bänden überfehenen oder zurüdgewiejenen Elemente und Gruppen. 
Angefihts der beftändigen Zunahme der Verdichtung des Kapitals 
durch Verjchmelzungen ujw. und des Mangels an einer Rieſenver— 
bindung im Schofe der Bahnarbeiterwelt hielt Debs — ein jehr 
begabter und erufler Mann, der Generaljelretär des Heijerverbandes 
war — es für angezeigt, mit Hülfe jeiner Gründung den Verſuch 
einer Ausgleihung der einzelnen Arbeiterfategorien und einer wirt 
jameren Beeinfluffung der Unternehmermelt zu machen. Da er bei 
den Arbeitern ſehr beliebt und als tüchtig befannt war, konnte er 
binnen Jahresfriſt hunderttauſend Bundesmitglieder um ſich ſcharen — 
um jo eher als der Jahresbeitrag bloß einen Dollar beträgt. Die 
American Railway Union, welde fi fein anderes Ziel ſetzte, als 
die Wahrung der Berufsintereffen — die ſchwache Seite der alten 
Verbände — jollte bald Gelegenheit haben, den Umfang ihrer Macht 
zu zeigen. Sie bemertitelligte eine Arbeitseinitellung des Perjonals 
der Großen Norbbahn und trug thatfüchlich einen Sieg davon. Aber 
die Herrlichkeit dauerte nicht lange. 1894 ftreifte das Perjonal der 
Pullmannſchen Schlafwagen-Gefellihaft und, um demſelben beizu— 
jpringen, orbnete Debs ohne Not jenen bekannten Chicagoer Niejen- 
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ftreif an, ber nad großen Gemalttbätigkeiten und Unruhen — 
Niederlage der Arbeiter und mit der Verhaftung Debs’ endete. 

Diefes Mißgeihid jhädigte den Mitgliedbeftand und den. Einfluß: 
des jumgen Bundes außerordentlich. Er beſchräntt ſich jegt auf die Ver- 
breitung der Debsjhen Lehren und Ideen. Während die „Brüder 
ſchaften“ fih mit der Verfehtung praktiſcher Intereſſen begnügen, be— 
giebt ſich die Schöpfung von Debs auf das abjtrafte Gebiet der Politik 
und ber Sozialwiſſenſchaft. „Statt ih an fireng gewerfvereinlide 
Prinzipien zu halten, begeiftert fie fi,” wie Herr v. Carbonnel 
Schreibt, „für ein Bündnis mit den Arbeitsrittern. Dieje von Anfang 
an beobachtete Haltung erklärt die Heftigkeit des Widerſtandes, ben 
die Unternehmer dem Streit von Chicago entgegenjegten; fie mußten 
den Eifenbahnbund als einen politifhen Feind betrachten.” Gegen: 
wärtig bejchäftigt fih ber Gründer der Railway Union mit ihrer 
Neugeftaltung; vieleicht gelingt es ihm, fie von den Folgen jeiner 
Überftürzung und feines Zuvielmollens zu heilen. 

Wir fchliegen mit der Erwähnung ber in den Großftädten im 
Schoße der Bahnarbeiter beitehenden „chriſtlichen Vereine junger Leute.“ 
Zumeilen — z. B. beim Perfonal der meuyorler Central: und der 
Pennſylvaniſchen Bahn — find diejelben geräumige, elegante, komfor— 
table Klubs. Der Beſuch des Sonntagsgottespienftes, den fie abhalten, 
iſt nicht obligatorifch. Überhaupt handelt es ſich weniger um pofitive 
Konfejfionsbejtätigung als um Achtung der Religion und um ſittlichen 
Lebenswandel. Die Leibesübungen werden in hohen Ehren gehalten; 
auch fehlt es nicht an litterarifhen Vorträgen, Konzerten, Unter: 
baltungen, fowie an prattifchen Stenographie:, Mechanik und anderen 
Kurjen. Die Mitglieder können aus der umfangreichen Bücherei 
Werke. nah Haufe leihen. Die Zahl der Mitglieder it eine jehr 
große. Der Jahresbeitrag — mit Ausſchluß des 3 Doll. extra koſtenden 
Turnens — beträgt nur 2 Doll.!! Lediglich die Unterftügung der 
Bahngejellfchaften ermöglicht ſolche Darbietungen für ſolch erſtaunlich 
geringes Entgelt, 











Hereine zur Förderung des Kleinmohnnmgs- 
mefens in der Kheinprovinz. 





Dank dem planmähigen Vorgehen bewährter Boltsfreunde hat 
ſich in kurzer Zeit in der Nheinprovinz eine intenfive Thätigkeit in 
der Förderung des Baues von Kleinwohnungen entfaltet. Gegen 
50 Vereine widmen fih der gedachten Fürforge, welde in bem am 
13. Dezember 1897 gegründeten „Verein zur Beförderung des 
Arbeiterwohnungsmwejens in der Rheinprovinz“ ihren gemein: 
jamen Stügpuntt finden und deren lokale Thätigfeit wiederum anderer: 
ſeits buch Maßnahmen des Gentralvereins auf das vorteilhaftefte 
angeregt, Eontrolliert und gefördert wird. Der Berein bat feinen 
Sik in Düffeloorf und wird als wirflihe Mufterorganifation auf 
dieſem Gebiete vom Landesrat Brandts geleitet: Gleichfalls in 
Düſſeldorf befindet ih der Sig des am 12. Mai 1898 von Aſſeſſor 
Dr. Schwiderath gegründeten „Wohnungsfürjorgevereins“, 
welcher allerdings nur eine lofale Thätigleit ausübt, jevod in fo 
muftergültiger Weije, dab auch von ihm ein fruchtbringender Einfluß 
auf weitere Kreife ausgeht. Da gegenwärtig die bejondere Nührigkeit 
gedachter Bereine (unter Mitwirkung des erjtgenannten Vereins find 
ö. B. in der Zeit vom 20. Januar bis 10, Mai d. J. nicht weniger 
als 9 neue gemeinnüßige Bauvereine in der Aheinprovinz gegründet 
worden) die öffentliche Aufmerkjamteit auf fich lenkt, jo wollen wir 
nachſtehend zumächft die Sagungen und einige Formulare mitteilen, 
in der Abficht, über die Wirkjamteit diefer und ähnlicher Vereinigungen 
zur Förderung der Kleinmohnungsfrage gelegentlich zu berichten. 
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Nr. 1. Sabungen des rheinijchen Vereines zur Förderung des Arbeiter 
wohnungswejens. 


(Quelle: Bereinsvorftand in Düffeldorf.) 
Zwed des Vereins. 

81. Der Zwed des Vereins ift 

1. Erteilung von Rat und Auskunft in allen das Arbeiterwohnungsweſen 
betreffenden Angelegenheiten an die Mitglieder und, foweit Zeit und Mittel es ger 
ftatten aud; an Nichtmitglieder; ferner Schaffung eines Sammelpunftes für alle 
Erfahrungen im Arbeitermohnungsweien durch Sammlung von Statuten und Ber: 
waltungsberichten gemeinnügiger Bauvereine, von mujtergültigen Bauplänen, aufs, 
Miet, Darlehns: und Bauverträgen, ſowie von anderweitigen das Arbeitermohnungs: 
weſen betreffenden litterariihen Erjheinungen des In⸗ und Auslandes. 

2. Förderung aller gemeinnügigen auf die Verbefferung der Arbeiterwohnungen 
in der Nheinproving umd in dem angrenzenden Bezirlen gerichteten Bejtrebungen 
durch geeignete Veröffentlichungen, durch Anregung zur Gründung neuer Bauvereine, 
endlich durch Anträge an die ftaatlichen und fommunalen Verwaltungsbehörden, ſowie 
an bie gejeggebenden Aörperihaften. 

Sit des Vereins, 

Der Verein bat feinen Sig in Dühfeldorf. 

Mitgliedjdaft. 

$2. Die Aufnahme der Mitglieder erfolgt durch den Vorſtand. 

Der Austritt fann nur zum Schluffe des vom I Januar bis 31. Dezember 
laufenden Geſchaftsſahres erfolgen und muh dem Vorſtande fpäteftens ein Vierteljahr 
vor Ablauf des Gejhäftsjahres jchriftlih angefündigt werden. 

Durch den Austritt aus dem Verein ſowie durch den Verkuft ber Mitgliedſchaft 
($ 3) erlöfhjen alle Rechte am Wermögen des Vereins. 

y Beiträge. 

83. Jedes Mitglied ift zur Zahlung eines Jahresbeitrages verpflichtet, 
welcher mindejten® 20 ME. beträgt ($ 7). Derjelbe ift im erjten Vierteljahr bes 
Gejhäftsjahres an ben vom Borftand gewählten Schagmeifter zu zahlen. 

Eintrittögeld, 

Bauvereine haben auferdem ein Eintrittsgeld von 30 ME. zu zahlen; dasfelbe 
fann unter befonderen Umſtänden vom Borftande erlaflen oder geftunbet werden. 

Mitglieder, welche Die Beiträge troh zmweimaliger Aufforderung nicht zahlen, 
lonnen durch den Vorftand der Ditgliedihaft verlujtig erflärt werden. 

Benugung der Einrichtungen des Vereins. 

$4 Die Erteilung von Ausfünften, jomie die Benutzung der Vibliothet und 
der Sammlungen des Vereins ift unentgeltlich, ſoweit nicht im Einzelfalle befondere 
Auslagen entftehen. Diefe find nad Feftfegung des Vorftandes zu erfegen. 

Organe des Vereins, 

55. Organe des Vereins find 

1. der Vorftand, 
2, die Hauptoerſammlung · 
Diefelben verwalten ihre Ämter als Ehrenamt, 
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Vorftand, 

. Bujammenjehung. 

$ 6. Der Vorftand befteht aus 8 von der Hauptverſammlung zu wählenden 
Mitgliedern; der Vorftand lann ſich durch Zumahl auf 12 Mitglieder verftärten; 
ebenſo ift er beredhtigt, an Stelle ausgejchiedener Mitglieder für deren Amtsdauer 
Erfagmänner zu wählen. 

Die Vorftandsmitglieder werden anf 2 Jahre gewählt, mit der Mafgabe, daß 
in jedem Jahre die Hälfte ausfdeidet und daß die Gemählten jo lange im Amt 
bleiben, bis die Neugemählten ihr Amt angetreten haben. Im erſten Jahr ent 
Iheidet das Los, wer auszujcheiden hat. Die Ausgefhiedenen find wieder wählbar. 

Aufgaben. 

Der Borftand führt die Geſchäfte des Vereins nad; Mafigabe der Satungen 
und des Voranfchlages; er vertritt den Verein gerichtlich und auergerichtlid. Inte 
beſondere ſteht ihm zu: 

1. bie Verteilung der Ämter und die Anftelung von Beamten, 

2. der Erlah von Beitimmungen über die Benutzung der Einrichtungen des 
Vereins ($ 4), 

3. die Erjtattung des Gefhäftäberichtes und die Aufftellung des Voranichlages, 

4. die Berufung ber Hauptverfammlung, die Feftftellung der Tagegordnung 
für diefelbe und bie Ausführung ber von berjelben gefahten Beichlüffe, 

5. die Aufnahme neuer Mitglieder. 

Willenserflärungen des Vereins werden unter bem Namen desſelben 
abgegeben und bebürfen zu ihrer Gültigkeit der Unterfhrift des Vorfigenden des 
Borftandes bezw. feines Vertreters ſowie eines jerneren Vorſtandsmitgliedes. 

Hauptverfammlung. 
Zufammenfegung. 

87. In der Hauptverfammlung haben je eine Stimme die Vertreter ber dem 
Verein als Mitglied beigetretenen Körperihaften und Vereine fowie diejenigen 
Einzelperfonen und Firmen, welde einen Jahresbeitrag von mindeftens 100 ME, 
zahlen. Die Körperihaften und Vereine haben dem Morftande vor der Haupt: 
verſammlung ſchriftlich mitzuteilen, wer mit ber Abgabe ber Stimme ber 
auftragt ift. Die übrigen Mitglieder ſowie die Mitglieder ber dem Berein beir 
getretenen Körperihaften und Nereine können an der Hauptverfammlung mit be 
tatender Stimme teilnehmen. 

In jedem Jahre findet eine ordentliche Hauptverfammlung ftatt. 

Auferordentlihe Sauptverfammlungen fann ber Vorjtand jederzeit berufen; 
eine folde muß berufen werden, und zwar längstens binnen 6 Wochen, wenn ein 
Viertel der jtimmberechtigten Mitglieder dies ſchriftlich und unter Angabe der Vers 
handlungsgegenftände verlangt. 

Buftändigfeit. 


Die Hauptverfammlung verhandelt unter dem Vorſitz des Vorſtandes. Es 

liegt ihr ob: 

1. die Wahl des Vorſtandes, 

2. die Entgegennahme des Gejhäftsberichtes, die Wahl von drei Mitgliedern 
zur Borprüfung ber Jahresrechnung, die Prüfung der Jahresrechnung 
ſowie die Abnahme derjelben (Entlaftung), ferner die Feftftellung des 
Voranſchlages, 
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3. die Beſchluhßfaſſung über Änderung der Sapungen, über die Auflöfung 
des Vereins fowie über bie alsdann erforderlich werdende anderweitige 
Verwendung des Vereinsvermögens. 

Berufung ber Berjammlungen. 

$ 8. Die Einladungen zu den Borftandsfikungen und zu den Hauptverfamm: 
lungen müffen fpäteftens 8 Tage vorher, ſchriftlich, und unter Angabe der Ber: 
handlungsgegenitände erfolgen, 

Beihlupfähigkeit. 

Der Vorſtand ift beſchlußfahig, wenn die Hälfte feiner Mitglieder anweſend 
iſt, die Hauptverfammlung it beſchlußfähig ohne Nüdjicht auf die Zabl der er» 
ſchienenen Mitglieder, 

Stimmenverhältnis 


Bei allen Abltimmungen und Wahlen eniſcheidet einfahe Mehrheit der abe 
gegebenen Stimmen, Nur bei der Abftimmung über die im legten Abfag des $ 7 
unter Ziffer 3 angegebenen Segenftände tjt erforderlich Jweidrittelmehrheit der ab: 
gegebenen Stimmen und die Anweſenheit von mindeftens einem Drittel der ftimm- 
berechtigten Mitglieder. 

Bei Stimmengleichheit enticeidet die Stimme des Vorfigenden, bei Wahlen 
das Yos. 

Wenn über einen Gegenftand in einer Borftandsfigung oder in einer Haupt: 
verfammlung wegen Beichlufunfähigfeit ein Veſchluß nicht gefaht werden konnte, fo 
kann eine demnächſt einzuberufende Vorftandsfigung oder Hauptverfammlung ‚ohne 
Rücficht auf die Zahl der Erſchienenen über denfelben Gegenitand enticheiden, ſofern 
hierauf bei der Berufung ausprüdlic hingewieſen worden ift. 

Wenn eine Vorftandsfigung wicht befchluhfähig war, jo ift der Vorfikende 
auferbem berechtigt, die in berjelben gefahten Veſchlüſſe den abweienden Mitgliedern 
mitzuteilen mit dem Hinweis, daft diefelben ala rechtsgültig gefaßt erachtet werben, 
wenn innerhalb einer vom Vorſihenden zu bejtimmenden angemejjenen Friſt von 
feinem Mitgliede Wiberjpruch erhoben wird, 

Düffeldorf, ben — Re RZ 
Der Borftand: 
Barmer Baugeſellſchaft für Arbeitermohnungen in Barmen. 
Banfdireltor Hinsberg. 

Spar» und Bauverein Duisburg. 
Handelsfammerfetretär Dr. Stein; 5. Wangelin. 
Invalidität: und Altersverfiherungsanftalt Nheinprovinz, Düffelborf. 
Landesrat Brandts. 

Köln-Nippes’er Baus und Spargenofjenjhaft in Höm-Nippes. 
Kaplan Enshoff. 

Ohligs'er Bauverein in Ohligs 
Amisrichter Lucas. 

Rhendter Aktien:Baugejellfhaft zu Rheydt. 

Fabrifbefiger G Peltzer ⸗ Teacher. 

Gemeinnüige Baugeſellſchaft für Aachen und Vurtſcheid zu Aachen. 
Gladbacher Altien⸗ Bauge ſellſchaft zu M.-Gladbadj. 
Gemeinnügiger Bauverein zu Remſcheid. 

Landrat Dönhoff zu Solingen. 
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Nr. 2. Satung des Wohnungsfürforge-Bereins in Difieldorf. 
BB (Quelle: Vereinsvorftand in Düffelvorf.) 

Name. — Sitz. 
1. Der am 12. Mat 1898 unter dem Namen „Wohnungsfürforgeverein“ 
uni Dec Berein hat feinen Sig in Düffeldorf. 


Eintragung des Vereins. 
Der Verein foll mit Inkrafttreten des bürgerlichen Gefehbuches in das Vereins: 


. ea —— Vereinszwech 


$ 2 Der Zwect des Vereins iſt, hülfsbebürftigen und würdigen Familien der 
Stadtgemeinde Düſſeldorf zur Erreihung des Mindeſtmaßes an Wohnraum und zur 
Beſchaffung der notbürftigften Einrichtungegegenftände behülflich zu fein, ſowie auf 
wohnliche Einrichtung und Venutzung ihrer Wohnungen hinzuwirken. 

Eintritt und Austritt ber Mitglieber. 

83. Mitglied des Vereins wird, wer entweder einen einmaligen Beitrag von 
mindeftens 100 Mt. oder einen Jahresbeitrag von mindeftens 3 ME. zahlt. 

Der Austritt ift nur am Schluffe des Geihäftsjahres ($ 4) nach ſchriftlicher 
Mitteilung an den Borftand zuläffig; diefe Mitteilung muß dem Vorftande ſpäteſtens 
am 1. März zugegangen fein. 

Vereinsjahr. 


54 Das Vereinsjahr läuft vom 1. April ab, Die Jahresbeiträge werden in 

den erften zwei Monaten des Vereinsjahres eingezogen. 
Borftand, 

$5. Der Vorjtand, beftehend aus dem Rorfigenden, dem Schriftführer und dem 
Raffenführer, wird durch Veſchluß der Mitgliederverfammlung ($7) auf 5 Jahre beftellt. 

Die Vorftandsmitglieder vertreten fich gegenfeitig. 

Rechte und Pflichten des Vorſtandes. 

$6. Der Vorſtand Teitet bie Geſchäfte bed Vereins und vertritt ben Verein 

gerichtlich und aufergerichtlich. 
Thätigfeits-Ausihuf. 

87 Neben dem Vorftande wählt die Mitglieververfammlung ($ 9) jährlich 
einen Thätigfeitsausichuß, welcher ben Vorſtand in der Handhabung der Wohnungs: 
fürforge zu unterſtühen Dat. Der Thätigkeitsausihun beſteht aus mindeſtens 
10 Mitgliedern, tan ſich jedoch durd; Zumahl bis auf 50 Mitglieder ergänzen. 

Bei diefer Juwahl haben auch die Mitglieder des Vorftandes Stimmrecht. 

Die Geihäftsführung des Thätigleitsausihufies wird durd eine bejonbere 
Gejchäftsanmeilung geregelt, melde von dem Borjtand und bem Thätigfeitsausihus 
feitgefegt wird. 

$ 8. Vom Verein berüdfichtigte Familien dürfen ohne befondere Genehmigung 
des Vorſtandes Koft oder Ouartiergänger nicht halten. 

Mitglieder-Berfammlung. 

$9 Die ordentliche Mitgliederverfammlung findet in den erften drei 
Monaten des Vereinsjahres ftatt. 

Eine außerordentliche Mitglieberverfammlung ift zu berufen, wenn nach 
dem Ermeſſen des Vorſtandes das Intereſſe des Lereins es erforbert, oder wenn 
mindejtens 30 Mitglieder die Berufung jchriftlich unter Angabe des Zweces und 
der Gründe verlangen. 
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Rechte der Nerfammlung. 

Die Mitgliederverfammlung ordnet bie Angelegenheiten des Vereins, ſoweit 
Se are zu beforgen find, ind 
befondere nimmt fie den Geſchäftsbericht entgegen und erteilt Entlaftung. 

Berufung der Mitgliederverfammlung. 

$ 10. Die Einberufung der Mitgliederverfammlung erfolgt durch den Vorftand 
mindeftens 8 Tage vor der Abhaltung mittels öffentlicher Einladung im General 
anzetger unter Bezeichnung der Tagesordnung. 

Beihluhfeffung der Organe des Vereins. 

$ N. Bei der Beſchlußfaſſung enticheidet einfache Mehrheit der erichienenen 
Mitglieder. Bei Stimmengleichheit giebt die Stimme des die Verhandlung 
Leitenden den Ausſchlag. 

Zu einem Veſchluſſe, ber eine Änderung der Sahung enthält, iſt eine Mehr: 
heit von drei Vierteilen der erſchienenen Mitglieder erforderlich 

Zur Abänderung des Zwedes des Vereins ift die Zuftimmung aller Mitglieder 
erforderlich; die Zuftimmung der nicht erichienenen Mitglieder muß jchriftlich erfolgen. 

Beurkundung der Beſchlüſſe der Mitgliederverjammlung. 

$ 12. Die Veihlüffe der Mitgliederverfammlung werden beurfundet durch 
Aufnahme zu ſchriftlichem Prototoll feitens des Schriftführer und durd Mit: 
unterzeichnung eines Vorſtandsmitglie des. 

Auflöfung des Vereins. 

Der Verein kann durch Beſchluß ber Mitgliederverfammlung aufgelöjt werden, 
wenn in biefer Verfammlung mindeftens ein Viertel ber Mitglieder erjchienen ift 
und der Beſchluß mindeftens mit einer Mehrheit von drei Vierteilen der erihienenen 
Mitglieder gefaßt wird. 

$ 14. Das bei der Auflöjung des Vereins vorhandene Vermögen fällt an bie 
Stadt Düffeldorf zur Verwendung für gemeinnütige Zwecke, falls nicht die auf 
loſende Mitgliederverfammlung einen anderen Anfallberehtigten bejtimmt. 


Nr, 3. Vorläufige Gejhäftsanweifung für den Thätigleitsausſchuß des 
Wohnungsfürjorgevereins in Düſſeldorf. 
Jedes Unterjtügungsgejud iſt durd ein Vereinsmitglied dem Schriftführer 
einzureichen, und zwar möglichit unter genauer Angabe der Familiens, Einlommens ⸗ 
und Wohnungsverhältnifie nad dem anliegenden Formular. Das Geſuch wird von 
dem Schriftführer einem Mitgliede des Thätigkeittausihufies zur Prüfung über 
wieſen, welch letsterer auf Grund eingehender Ermittelungen die Ablehnung des 
Geſuchs oder unter Berüdfihtigung des dreifachen Zweds des Vereins das Ein 
treten der Fürforge beantragt. Bei Prüfung der Gejuche ift auch zu ermitteln, ob 
unterftügungspflichtige Anverwandte vorhanden jind oder ob bie jtäbtijhe Armen: 
verwaltung eintreten müßte. Nad) einer Radjprüfung durch den Vorſtand wirb das Ges 
ſuch der Dionatöverfammlung des Thätigkeitsausſchuſſes zur Veſchlußfaſſung vorgelegt. 
Die Monatsverfammlung findet regelmäßig jeden erften Donnerftag im Monat, 
und wenn dies ein Feiertag üft, am vorhergehenden Mittwod, Nadmittag 3"/, Uhr 
im Hathaus, Zimmer Nr. 38 jtatt. 
Die Fürforge ift in der Weiſe auszuſühren, dab direfte Zahlung in Gelb an 
den Unterjtügten möglict zu vermeiben ift. Der Wohnungsgeldzuſchuß ift in der 
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Negel an den Vermieter zu zahlen, und Einrihtungsgegenftände find von dem Aus: 
ſchuß mitgliede zu befhaffen. Ueber die gemachten Auslagen bat das Ausſchußmit. 
glied dem Safjenführer einen genouen Belag einzureichen, ober die Rechnungen mit 
Nichtigfeitsbefheinigung zur Anmeifung zu überjenden. Die Vereinsmittel 
dürfen für Auherhald be bes $2 der 5 liegende Fürſorge in keiner 
Weiſe in — genommen werden. 
das Eintreten ber Fürſorge beſchloſſen, jo hat das Ausſchußmitglied bie 

unterftügte Familie im Auge zu behalten und wenn die Vorausſetzungen der Für 
forge in Wegfall fommen, entjpredenden Antrag zu nehmen. Insbeſondere wird 
die Entziehung der Fürjorge aud dann eintreten müſſen, wenn bie unterſtützte 
Familie den Anweifungen des Vereins zuwiderhandelt, 

Für gute Inftandhaltung der Wohnung wie der etwa gelieferten Gegenftände 
werben Prämien an bie Unterftügten in Ausficht genommen. 

(Folgt die Aufführung der Mitglieder des Thätigfeits-Ausihuffes, jet aus 
24 Perjonen beitchend, darunter 9 Damen.) 


Nr. 4. Geſuchsſormular des Wohnungsfürjorge- Vereins in Düfeldorf. 
8.9. mit Anlagen 
Dem Schriftführer des MWohnungsfürforgevereind 
Herren Dr. Schwiderath 
Rathaus. 


Unterfcheift, Düfjeldorf, den 


nebſt Wohnungsangabe: 
Strafe (Nummer und Stockwerk): 
Hauseigentümer (mit Wohnungsangabe): 
Familienname: 
Familienbeftand (nach Alter und Gefchleht): 
nicht zur Familie gehörige Perſonen: 
Einfommensoerhältiffe (unter Angabe der Beſchaftigung): 
Beichreibung der Wohnung (nach Lage, Zahl, Gröhe und Benutzungsart der Zimmer 

— Mietpreid — Anzahl der Betten): 
Befondere Bemerkungen (betr. Würdigteit, Sranfheit, wird ſchon von anderer Seite 

Unterftügung gewährt, eventl. warum ift ſolche wieder entzogen worden?): 
Antrag: 

Büfjeldorf, den 
K. 9. mit Anlagen 
dem Mitgliebe des Thatigkeitsausſchuſſes 


ii bi 
mit ber Vitte um Prüfung bis zum Der Ciriftführer. 


Düffeldorf, den 
"8.9. mit Anlagen 
Herrn Dr. Shwiderath 


Rathaus 
mit folgender Teuferung zurüdgereicht: 








Becenfionen. 


Iur Frage der Lohmermittelung. Cine methodologiihfritiiche Unterſuchung von 
Dr. Franz Eulenburg, Privatdocent der Nationaldfonomie und Statiftit 
an der Univerfität Seipzig. Jena 1809, Guſtav Fiſcher. 

Eines jener wirtihaftsswiffenfhaftlihen Probleme, bei deren Behandlung die 
Praxis der Theorie voraufgeht, ift die Frage der Lohnermittelung. Bier gilt es, 
erft recht viele verihiebenartige praftiiche Verſuche zu machen, che man braudibare 
Methoden zur wiſſenſchaftlichen Forihung gewinnen fann. Man bat ſich Jahrzehnte 
fang abgemüht, folde praftiiche ftatiftiihe Verſuche zu machen, aber es fehlte an 
einer kritiſchen Bufammenftellung, Bergleihung und tbeoretijchen Prüfung diejer 
mannigfaltigen Verſuche, um die Loſung des Problems der Sohnfrage zu erleichtern. 
Die kürzlich, erjhienene Schrift: „Zur Frage der Lohnermittelung. Cine 
methodologiicy.fritiiche Unterfuchung von Dr. Franz Eulenburg, Privatdocent für 
Nationalölonomie und Statiftil an der Mniverfität Leipzig“ (Nena, Verlag von 
Guſiav Fiſcher) enthält eine wertvolle theoretifche Kritik der verichiedenen Methoden, 
welche man zur Ermittlung der Löhne bisher angewendet hat. Bietet das Buch dem 
Statiftiter von Fach auch fein neues ſtatiſtiſches Material, jo giebt es ihm doch einers 
jeits eine erwünſchte ſyſtematiſche Überficht über die in der Litteratur recht zerftreute 
Materie und fördert ihm andererfeits durch kritiſche Beleuchtung des Vorbandenen 
und durch Anregung zu Neuem. Das Buch wird auch dem zahfreihen an ber Sohn: 
ftatiftit intereffierten und Lohnftatiftit praftiih treibenden Laienelementen, wie 
Privaten, Vereinen, Norporationen sc. als nütlicher Führer willfommen fein. 


Dr. Eulenburg unterfdeidet zwei Dauptmethoden ber Lohnermittelung: , 


1. die monographijhe Behandlung und 2. bie folleftive Behandlung. 
„Eine monographiſche Behandlung — jo bemerkt er — liegt dort vor, wo nur die 
Löhne einer einzelnen Induſtrie Gegenitand der Beobachtung find." Man fann nad 
ihm hier weiter unterſcheiden, je nachdem es fich handelt a) um ein Einzeletabliſſe⸗ 
ment (3. B. Porzellanfabrit), b) um eine lolal begrenzte Induftrie (etwa Maſchinen⸗ 
industrie einer Stadt, Cigarrenfabrifation eines Meinen Gebietes) oder c) um eine 
lotaſ zerſtreute Induftrie (3 B. Steinfohlenbergbau Deutſchlands. Yon Follel: 
tiver Behandlung dagegen kann nad ihn dort die Mede fein, wo gleichzeitig durch 
eine Art der Aufnahme die Löhne in mehreren bezw. allen Gewerben erfundet 
werden. 

Der Verfafjer Fritifiert bejonders eingehend bie im Oftober 1891 auf ber 
Wiener Konferenz des internationalen ftatiftiihen Inſtituis gefaßten, von Profeffor 

Der Arbelterfreund, 1900. 18 
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Beriäferfitter aufgehellten Refofutionen zur Statiftif der 
in Hauptgewicht auf ſogenannte Fabritmonographien und 
‚gelegt und u. a. verlangt wirb: „daß feine joger 


Gran m fonbeen mi wirt gezahlte; ans-den-Qohnbüdern 
nachweisbare 


Löhne beftimmter Arbeiter zu erheben jeien und an Stelle von Tages» 
oder Wochenlöhnen möglihit der seien des Arbeiters zu ermitteln fei*, 
Dr. Eufenburg verwahrt ſich auf S. 12 feines Buches dagegen: „eine ein 
ige Methode und Erhebungsart als die wiſſenſchaftliche auszugeben". Cr ſchreibt 
w.0.: „Ein ftatiftifcher Kongreß ift fein öfumenifhes Konzil... ... Es giebt eben 
auf methodiſchem Gebiet feinen Abjolutismus der Loſungen“ ze... Dr, Eulen 
burg betont zwar ſchon in ber Vorrede: „daß er mit feiner Kritif gegen die bisr 
herigen Bearbeiter der Lohnftatiftif feinen Vorwurf richte; ihnen gebühre unter allen 
Umftänden der Dant, daß fie ſich überhaupt mit diefem jchwierigen Problem bes 
ihäftigt hätten“, Er verſchweigt auch nicht, dab Böhmert ſich im Handwörterbuch 
der Staatsmifjenihaften 2. Aufl., I. Band, S. 912, nachträglich dagegen verwahrt habe, 
eine bogmatifche Feſtlegung beabfichtigt zu haben; aber er bemängelt «8, dah auf dem 
Kongreffe in Wien von einer anderen Methode sald der monographiiden nicht die 
Rede geweſen ſei — und er neigt ſich der folleftiven Methode des babiihen Fabrik 
inipeftors Wörishoffer zu. 

Die divergierenden Anfihten Vöhmerts und Eulenburgs wurzeln in for⸗ 
maler Hinficht in praftifh unbedeutenden Berfhiedenheiten der Anficht über den 
Zwed und Begriff der Lohnſtatiſtit. Böhmert faht den Begriff weiter und jtellt 
als Hauptzwed der Sohnftatiftit hin, die Grundlage zur Darftellung der öfonomiichen 
und focialen Sage einer beftimmten Arbeiterflaffe an einem bejtimmten Ort zu einer 
beitimmten Zeit zu bilden. Er erweitert ihr Forihungsgebiet bis zu dem Punkte, 
wo alles mit den Lohnverhäftniffen im Zufammenhange Stehende, wie 5. B. die 
Kaufkraft des Lohns, der Unterhaltsbedarf, die längere oder fürzere Dauer der Ber 
ſchaftigung oder die Bejtändigfeit des Lohns (alfo nicht blof Tages: vder Woden- 
verdient, ſondern moglichſt Jahresverbienit) genügend erjhöpft ift. Rach Böhmert 
muß zur Sohnftatiftit noch eine Urt Socialftatiftit hinzutreten, zwar nur in ſelun⸗ 
därer, aber do notwendiger Beziehung zum Hauptinhalt. — Prinzipiell vers 
ſchieden find die Unfhauungen Böhmerts und Eulenburgs in der Richtung, 
dat Eulenburg den Charakter ber Fabritmonographie ald „Typus“ verneint 
und das Sohnermittelungsproblem aus erfenntnistheoretiihen Gründen ijos 
lieren zu müfjen glaubt. 

Man tanıı diefem Gedanken Eulenburgs nicht ſchlechthin beiftimmen. Nur 
inter Umſtanden ijt es richtig, dah wir „für die Grfenntnismöglidfeit nicht anders 
vorgehen können"; nämlich nur bei der Anwendung der „KRollettiv» Methode, bei 
welcher der Umfang des Objektes auf Koſten des Inhalts groß iſt. „So joll allo 
bewußterweife das Problem ioliert behandelt werden: nicht, weil es ifoliert auftritt, 
fondern weil für die Erfenntnismöglichleit wir nicht anders vorgehen können. Bei 
der Beurteilung der Löhne freilich hat man bie übrigen Momente zu berüdjichtigen.” 
— Der legtere Satz beftätigt eigentlich erheblich die Wichtigkeit der vom Verſaſſer 
im aflgemeinen etwaß zu gering gemerteten monograpbiihen Behandlungsweiſe, 
ſpeziell betreffend die Fabrilmonographie. Denn wie dent ſich denn der Verfafler 
eine wahträgliche Berüdfihtigung der „übrigen Momente"? Sie wäre praküſch 
unausführber und vom Berfaffer wohl auch gar nicht gewünſcht. Aber dann muß 


m 
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man bei der gleichzeitigen Erforfhung der „übrigen Momente" auf dem Wege 
der Fabrifmonographie notwendig bleiben. 

Gelegentlich der Erörterung der Vebeutung des Sohnfages fällt mir eine den 
Theoretiter charalteriſierende Überihäpung ber Lohnfäge auf. Dr. Eulenburg 
ichreibt: „Denn wir müfjen erwägen, daß ben Lohnſätzen eine allgemeinere Bes 
deutung zufommt, als ben bei bejtimmten Perionen einmal ermittelten wirklichen 
Verbieniten; eben weil ber Lohnſatz von individnellen Einflüffen unabhängig ift, 
wird er für die Erfenntnis brauchbar,” Erfahrungsmähig läßt aber die Angabe 
eines beftimmten Stüdlohns oder Zeitlohnfages mit einem „im Durchſchnitt 
etwa” (fiehe Beiipiel S.8) nur Vermutungen zu (eben wegen des zweifelhaften 
Wertes von Durchſchnitien), und bedeutet alſo für Grörterungen, die ſich auf That— 
jahen ftügen müijen, jehr wenig. 

Die kritiſchen Erörterungen der bisherigen Methoden im IT. Abſchnitt des 
Buches dringen manche wertvolle Anregung. Nur mit Befriedigung kann man wahr 
nehmen, wie beutiche Gründlichleit 3. B. der oberflächlichen amerifaniichen Lohnſtaliſtit 
zu Seibe gebt, Sehr beachtenswert iſt ferner der Umftand, dab der Verfaſſer nicht 
nur bie bejtehenden Methoden kritiſiert, ſondern bejtrebt ift, nach Möglichfeit Er⸗ 
meiterungen, Berbefferungen und neues an die Stelle des mangelhaften ober uns 
tauglichen Alten zu jegen. — Dagegen behandelt der Verfaſſer die Fabrifmono- 
grapbie zu wenig forgfältig und fritifiert fie zumeilen in recht anfechtbarer 
Weile, Am Schluffe feiner diesbezüglichen Ausführungen zieht der Werfafler das 
Fazit und läht feine Beobachtungen in einigen Säten gipfeln, die, verglihen mit 
den Auffaffungen des Begründers der Fabrifmonographie, des Statiftiferd Victor 
Böhmert, ungefähr folgendes Abweichende ergeben: 

1. Rihtberüdfihtigung aller, bas Zohnermittelungsproblem — 
im engeren Sinne — nicht unmittelbar berührenden Momente, wie: 


Wohnungs-, Ernährungs, Kleidungs- ufw. Verhältniſſe, Hülfskaffen 


und fonftige Wohlfabrtseinrihtungen. 

2. Aufftellung der Löhne von Urbeiterfategorien, aber nidt nad 
Zahresverdienſten, jondern nad beredneten Tage: oder Woden- 
Töhnen. 

Der Berfafjer hat damit bie Methode der Fabrifmonographie fehr wenig ner 
fördert. Zwar fagt er (S. 180): „Hier bat auch die Lohnmonographie ihre bereche 
tigte Stelle. Es ergiebt ſich fo ein Syſtem von Erhebungen, bei denen die verfdiebenen 
Methoden gleichmäßig zu ihrem Rechte fommen, ber Lohnſatz wie der Lohne 
verbienft ihre Stelle finden: jede in ber Weife, wie e8 bie ihr eigentümlichen Vorzüge 
geftatten“; aber die Monographie hat für Dr. Eulenburg nur deshalb ihre Ber 
rechtigung, „da umfangreichere Ermittelungen immer Durch dieſe intimeren Auffchlüfle 
Beben und farbe erhalten werden.“ Die eigentlich maßgebende und am bäufigfien 


"für theoretiide und praltiſche Zwecte verwertbare Methode der Pohnermittelung ift 


ihm doch die folleftive Behandlungsmeife, der er auch das Wort redet, Nach, meiner 

Anſicht hat die monographiide Methode, befonders die Fabrifmonographie, entſchieden 

viel allgemeinere Bedeutung als der Berfajler annimmt. Sie giebt aud „Leben 

und Farbe den allgemeineren Unterfuhungen”, aber ihre Hauptfunktion ift das nicht. 

Sie allein gewährt die von Böhmert als Hauptzweck aufgeftellte und foft ganz 

alfgemein anerfannte Erlenntnis ber Tocialen und öfonomiichen Geſamtlage der 
15* 


hanbelt. 
‚Der Verfaſſer erfennt der monographiſchen Methode, der Fabrifmonographie, 
deshalb To zu, weil er ihren Mefulteten den Charafter des 


geringe 
Typus abiprict. Er ſchreibt: „Zunãchſt, wie follen denn die Typen beftimmt 
werben? Nach der Bedeutung des Etabliffements, nach dem alten foliden Nuf des 
Gejchäftes? Das it fein objektives Kriterium.“ 
Bier leuchten uns unverkennbar Auffaſſungen eines Theoretifers entgegen; 


ein Unternehmen unter Vorausfegungen gleicher Beobachtungszeit, annähernd gleicher 
lokaler Bedingungen und tedhniicher Struktur und annähernd gleichen Umfanges dem 
anderen gleicht, „wie ein Ci dem anderen“, Die obigen Borausfegungen werden 
von Böhmert aber alle gefordert und find thatſächlich erfülldar. Eine Monographie 
ift nad Böhmert nur der Typus von den Verhäftniffen einer Vielheit non Unter 
nehmmmgen einer bejtimmten Induſtrie von beftimmten Größenverhältniffen, zu ber 
ftinmmter Zeit, für ein beftimmtes Gebiet. Daher fol erjt eine Reihe von Mono« 
graphien genügen; fie follen unter verſchiedenen Lokalen Verhältniffen angefertigt 
werden und ſich auf Unternehmungen vieler oder aller Induſtrien mit verichiedenen 
Gröpenverhältnifien — Große, Mitte- und Kleinbetriebe — beziehen. Dabei follen 
als Objelte ſolche Unternehmungen gelten, die ihren ruhigen Gang gehen, ſich weder 
im Stadium des erften Anfangs nod) des Ausfterbens, noch des übermäßigen Ger 
beihens befinden; bie weder in öfonomilcher noch technijcher Hinſicht — 3. B. etwa 
in betreff der Unternehmungsform, ber Söhnungsmethoben, der Geminnbeteiligung, 
Anwendung neuer Mafhinen und Patente ıc. — ihre Struftur veränderten. Ob 
jeftive Ariterien find dies allerdings nicht, aber praktiſche Erfahrung geftatter, 
daß ein foldes aus dem Gros der Unternehmungen obne Tendenz heransgegriffenes 
Eiabliſſement fehr wohl als „Typus“ hingeftellt werden kann. Gin derartiger 
Typus dectt fich zwar begrifflich nicht mit dem logiſchen, aus der Vielheit bezw. Ger 
ſamtheit abjtrahierten und befigt nur mäherungsweife ben Wert jenes, Wir haben 
eben bier mit Größen zu rechnen, die nur annähernd den Ausdrud abfoluter Wahr 
beiten barftellen; im Einzelfalle ift abzumägen, ob es wertvoller ft, über die Vers 
hältniffe eingelngr nur relativ typifcher Unternehmungen jehr genauen Aufs 
ſchluß oder über eine Vielheit bezw. bie Gejamtheit von Unternehmungen 
generelle und wenige Thatſachen zu erhalten. Der beabfichtigte Jweck der Lohne 
ermittefung wird hier von entiheidendem Einfluß fein; weil aber der Hauptzwedt 
der Zohnftatiftit der ſchon mehrfach erwähnte, von Böhmert aufgejteilte it und 
vorläufig wohl auc bleiben wird, und meil feine Grundlage die monographiſche 
Forſchung it, wird man fih auch in Bufunft meiftens der monographiden 
Methode zu bedienen haben. 
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lage der Darftellung zu machen, geht Dr. Eulenburg entſchieden zu 

er meint: ja az ek Sr Sehne fl, m 
Sohnitatiftit von vornherein ſche Hauptjäclich macht er gegen biefe Fe 
geltend, dafs bei ihrer Verüdfichtigung uur ein Teil der Arbeiter — etwa 0% — 
mit ihren Berbieniten als Grundlage der Darjtellung dienen fünne, Deswegen 
ift aber nicht das ganze Prinzip über Bord zu werfen; es bedarf nur der Ergänzung 


; 
# 


fation. Dieje iſt aber von Böhmert ſelbſt hen angebahnt und konmmt 
Worten zum Ausdrud: daß jtatt der Jahresverdienſte es auch genügt: „die 
Höhe der Vergütung für diejenigen jährlichen Arbeitstage, in denen der Arbeiter 
wirtlich beihäftigt war”, feftzuftellen. Der Verfaffer verfennt offenbar das Weſen 
des von Böhmert aufgejtellten Prinzipes: nicht das Jahr als ſolches, fondern 
der längere Zeitabjchnitt — der nur aus Zwedmähigkeitögründen ein Jahr 
beträgt — iſt das Weſentliche. In ibm ſollen fih Ipontane und periodiſche 
Schwankungen der Lohnhöhe fompenfieren. 

Der Verfaſſer ift im Irrtum, wenn er meint, daß der vom ibm empfohlene 
Weg: „die durchſchnittlichen Wochen⸗ und Tagelöhne, beredinet aus dem Geſamt⸗ 
verdienit eines Arbeiters, dividiert durch die Anzahl der Arbeitswochen oder Arbeits 
tage zu bemußen“, den von Böhmert eingeihlagenen Weg erjegen fünnen, er vers 
mag ihn nur zu ergänzen, und in biefem Sinne jtimmen wir auch dem Ver 
fafjer bei. 4 Hermann Bed, 


= 
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Evangelifcyes Uolkslexikon zur Orientierung in den ſocialen Fragen der Ge— 
genwert, Herausgegeben vom Evangelifch-focialen Central: Ausſchuß für die 
Provinz Schiefien und in Verbindung mit Fachgelchrten rebigiert won 
D. Theodor Schäfer. Bielefeld und Leipzig. Berlag von Belhagen & 
Kafing. 1900. (834 S) 6Mt. 


Herausgeber und Berlagäfiena bürgen ſchon genügend dafür, daß bier ein 
ebenjo ernft durdaeführtes als fplenbid ausgeftattetes Werk vorliegt. Theodor 
Schäfer trat bereit? im Jahre 1875 mit warmem Herzen Öffentlich fiir den 
Ausbau der Diafonifjenfache ein, melde auf dem weiten Gebiete der chriſt⸗ 
lichen Nächſtenliebe vielleicht die ernfteite Hingabe und opfermwilligite Ente 
fagung fordert, und predigte um jo weniger tauben Ohren, als er ſchon dar 
mals, im Alter von nicht 30 Jahren, als Paſtor und Vorjteher der Hamburgs 
Barmbeder Diafoniffenanftalt und als früherer Inſpeltor der bekannten Alter: 
dorfer Anjtalten (Idioten⸗, Epileptiihen:, Nettung® und Präparanden-Anftalten) 
auf eine umfangreiche praftifche Thätigkeit fid beziehen konnte, Die praktifche 
Wirlfamteit Schäfers auf dem Gebiete der inneren Miſſion dehnte ſich bald weiter 
aus und hiermit Schritt hielt feine litterarifche Yubligifti, welch' letzlere nun: 
mehr zu einer wirklichen Bibliothet herangewachſen ift. Was allein in den mehr 
ala 20 Bänden ber von Schäfer revigierten „Momatefchrift für innere Miſſion“, 
in ben 6 Bänden „Wonographien über die innere Miffion in einzelnen Teilen bes 
Deutſchen Neihö”, in den 3 Bänden „Praftiiches Ehriftenthum” (jämtlid bei 
Bertelöimann in Gütersloh erjchienen), in den 5 Bänden „Neven und Prebigten 
vom Gebiete der Diakonie und Innern Miſſion“ (2. Ausgabe, Leipzig, Strübig 
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—— in dem dreibänbigen Handbuch „Die weibliche Dinfonte“ (2. Auflage, 
Stuttgart, Gundert 1887—1894) an Thatfachen, Belehrungen, Anregungen und 

ten iſt, reicht völlig aus, um die Unterlagen für ein Vademekum 
uf ‚ber inneren Miffion zu bieten. Wir betonen die praktiſche 
Seite d Sgiferiden Publiziſtit, denn Ye ift es, welde für die Verallgemeiner 
tung der auf chriftlicrevangelifcher Grumdlage ruhenden Ideen des Verfaſſers ber 
fonders wirtſam ift und wodurch die hervorragende Befähigung des Nerfaffers, 
fein Wiſſen und feine Grfahrungen in der praftiihen Menfchenliehe in Lerifalifche 
Form zu dringen, erwielen ift. Der evangelifch.foziate Ausſchuß der Provinz 
Sölefien hätte daher die Ausführung feines Planes in feine beffere Hänbe als die des 
D. Theodor Schäfer legen können und das nunmehr fertig vorliegende Werk ber 
ftäfigt voll und ganz biefe Vorauäficht. Auch in ber Heranziehung feiner Mit: 
arbeiter hatte Schäfer einen vollen Erfolg, Es genügt hier, Namen wie Cremer, 
Gerlach, Hennig, Hülle, Kühler, Lemme, v. Mafjow, Martins, Mör- 
Gen, v. Nathufius, Neuburg, Pabſchke, Pohle, Uhlhorn, Wurfter zu 
nennen. Der gefante Stab der Mitarbeiter am Gvangelifchen Volkslexikon ber 
läuft fih auf 50. Jedoch geht aus Bemerkungen im Tert hervor (j.®. S. 184 
binfichttich bes Geh N. Prof. Elfter), daß das thätige Intereffe an dem Zuſtande ⸗ 
tommen bes Werkes fich außerdem noch vielfeitig geregt bat. Die Zahl der Ar: 
tifel des Lexikons, von denen jeber bie Unterfchrift ſeines Verfaſſers trägt, befäuft 
fih auf 517, davon entfallen etwa 269 auf die Gruppe der focialen und nar 
tionalötonomijhen Themata im engeren Sinne, 155 auf die Gruppe ber 
inneren Miffion und Wohlthätigkeit in focialer Beziehung, 99 auf bie 
Gruppe der Zeit und Lebensfragen, welche fi mit den focinlen Dingen ber 
rühren. Die Spaltenzahl der erften Gruppe beträgt etwa 900, der zweiten 380, 
der dritten 369. Nach diefen Angaben leuchtet ohne weiteres ein, daß die ſociale 
Seite ded Evangelifden Volfdlerifons bie hervorragendſte ift und daß fomit der 
Inhalt des Wertes feinen Titel gerecht wird. Wohlthuend bei der Seltüre der 
zjahlreihen größeren Artikel, welche wir durchgeleſen, wirft, daß ſich allenthalben 
wohl der von religiösrfittlihem Bewußtſein getragene Ernit in der Behandlung 
ber Materie, nirgends aber eine tendenziöfe Neigung geltend macht, und daß ber 
Nedakteur ed verftanden hat, dieſe Behandlungsform bis zum Ende bes Wertes 
durchzuführen umd dadurch eine wefentlihe Bedingung zu erfüllen, bie feine Arbeit 
zu einer wahrhaft volfstümlichen ftempelt. In vorgedachter Beziehung ift bier zu 
bemerfen, daß auch dent focinlen Wirken der katholiſchen Kirche volle Beachtung 
und gerechte Wirbigung zu teil geworden ift. Schäfer hat ſich als Ziel geftedt, 
durch jein Werk: „aefunde fociale Erkenntnis und Gefinnung bei recht vielen zu 
weden und zu fördern" und eine objektive Kritik wird wohl ber Anſicht beipflichten, 
daß PVerfaffer an feinem Teil und auch feine Mitarbeiter alles verſucht haben, 
was einer Erfüllung diefes Wunjches die Wege ebnet. Wir fhäyen an dem Volks: 
lexilon insbejondere auch die große Anzahl gedrängter Biographien von bewährten 
Kämpfern und Bahnbredern auf dem Felde der inneren Miſſion. Mit Recht 
haben die Berfaffer diefer Biographien jih am die im „Handwörterbuch der 
Stantäwilfenfchaften" und im Elfterfchen „Wörterbuch der Bolksiwirtichaft" einge 
führte äußere Form angelehnt, wie denn überhaupt die Bearbeiter die beiden vor— 
genannten bewährten Sammelwerke, ſowie dad Schönbergſche Handbuch vielfach zu 
Hate gezogen haben, Daß in lehteren Fällen aud) die Fundſtellen genau mit 
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‚Seitenangaben verzeichnet find, erhöht nur ben Wert bes Vollelexilons und made 
es um jo braudbarer auch für den Arbeitstiſch des Fachmannes. 

Bir haben in vorftehendem unferer Meinung über Charakter, Vraucbarkeit 
und Wert bes Evangelifhen Bolfslerifond in durchweg anerfennenber Weiſe kurz 
Ausdrud gegeben, Der Verfaſſer wunſcht aber von der Kritif auch pofitive Bor 
ſchlage für etwaige nötige Berbefferungen umd jo wollen auch wir und geftatten, 
zum Schluß nod auf zwei Mängel des Werkes hinzuweifen. Der eine ift ber, 
dab insbefondere in denjenigen Artikeln, welche die beftehenden ähnlichen nationals 
öfonomifhen Handbücher ergänzen, das ftatiftifhe Material zu wenig Beachtung 
gefunden hat. Man braucht ſich nur zu vergegenwärtigen, was heutzutage bie or« 
ganifierten Arbeiter» und Berufsverbände felber an batenmäßigen Feſtſtellungen 
publizieren, um dem Einwand zu begegnen, al® ob den breiten Volksſchichten das 
Sefen und Beurteilen jtatiftifher Daten unlieb wäre oder ſchwierig erſcheine. Ger 
rade ein Bolfsferifon muß durd; Zahlenangaben aufllärend und, wie der Titel 
des vorliegenden Serifond es will, „orientierend“ wirken. In dieſer Richtung 
hätte die Nedaltion des Voltélexilons teo der aus Raumrüdfihten notwendigen 
Beihränkung in der Bewältigung des mafjenhaiten Stoffes ſich unfere® Erachtens 
im Syſtem mehr an das „Handwörterbuch der Staatswifienfhaften” anlehnen können. 
Auch wäre es viel mehr, ald ſolches gefchehen, möglich geweſen, die von faft allen 
Inftitutionen focialer Fürforge vorliegenden gedruckten Berichte, ſowie die betreffen» 
den Fahorgane zur Bearbeitung ded Stoffes mit heranzuziehen. Ein zweiter 
Mangel ift das Fehlen eined Sachregiſters. Ein gutes Sachregiſter iſt heutzus 
tage für jedes größere Werk umentbehrlid, für ein Leriton aber, das die geiftige 
Arbeit von einem halben hundert nad verſchiedener Methode ſchreibenden Mits 
arbeitern in ſich vereinigt, ift das Sahregifter der eigentlide Schlüjfel 
und abjolut unenrbehrlih. Wir wollen nit verfennen, daß die Redaltion ſich bes 
müht hat, durd Anbringung von 505 Verweifungswörtern und durch die Eins 
ſchaltung einer Anzahl Nebenbegriffe hinter das Hauptftihwort einigermaßen dem 
Dangel eines Sacregifters abzuhelfen, allein die Zahl der im Tert außerdem 
behandelten Begriffe (5. B Elternabende unter „Schulweſen“, Berforgungs: 
häufer umter „Umfittlichkeit", Leiſtungen der Berfiherungsanftalten für För- 
derung bed Baues von Nrbeiterwohnungen unter „Kaifer Wilhelm J.“) und die der 
biographiihen Notizen (z.B. Alerander Herzen unter ‚Nihilismus“) über beren 
Standort Stibworte oder Verweifungsworte nicht vorhanden find, ift naturgemäß 
eine jehr große, jo daß der Suchende enttäufcht mande ihm erwünſchte Auftlärung 
ee wird, welche doch thatjächlich im Lexilon vorhanden ift. 

Peter Schmidt. 


— 
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Dresden, Ende September 1900. 

Die Unſicherheit der äußeren MWeltlage hat ſich im legten Viertel: 
jahr verjchlinmmert und die kriegerijhen Berwidelungen in Südafrika 
und China üben ihren lähmenden Einfluß auch auf die wirtſchaftlichen 
Verhältnifje des deutſchen Neihes aus. Wenn aud der Arieg Eng- 
lands mit Transvaal mit der vorläufigen Unterdrüdung des tapferen 
Burenvoltes zu Ende zu gehen ſcheint, jo wird dod noch geraume 
Zeit vergehen, bis geordnete Verhältuiffe eine notwendige Grundlage 
für die Wiederaufnahme der Handels: nnd Verkehrsbeziehungen mit 
Sudafrila darbieten können. Noch vermwidelter erfcheinen die hinefiichen 
Wirren, aud wenn man große Hoffnungen auf das Einwirken der 
glüdlih gelandeten deutſchen Truppen ſetzt und von dem gleichfalls 
glücklich in China eingetroffenen Oberbefehlshaber Grajen Walderfee 
das Beite in ſtrategiſcher und diplomatiſcher Leiſtung erwartet. 

Was die gegenwärtige wirtfchaftlihe Lage Deutſchlands anbetrifft, 
jo fteht allerdings außer Zweifel, daß die politiiche Sitwation allein 
nicht als Urſache der Stagnation angejehen werden kann, ſo fehr bie 
jelbe auch die Schwierigkeiten des Erports erhöhen mag. Die Lage 
des Geldmarktes, welcher den gewaltig gefteigerten Geldbedarf ſchon 
feit langer Zeit nicht zu befriedigen vermochte, die ungemefjene Ver: 
tenerung der Kohlen als des Hauptbetriebsmittels der induftriellen 
Produktion, die ftetig jteigende Vertenerung ber Waren, ber Lebens: 
mittel und Mieten und die hierdurd; wieder veranlaften Verſuche zur 
Erlangung höherer Löhne — alles biejes find Faktoren, welde bie 
mwirtfhaftlihe Lage in hohem Grabe nachteilig beeinfluffen müſſen. 
Die Lage wird noch verſchlimmert buch bie aus zahlreihen Bilanzen 
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Überihägung der Aufnahmefähigkeit unſerer Abfapgebiete ihre 
Urjadie hat. Daß das Bevorſtehen einer induftriellen Kriſis nicht zu 
den Unmahrjcheinlichteiten gehört, gebt aus vielen der bereits vor- 
liegenden Abſchlüſſe induftrieller Geſellſchaften hervor, welche meijtens 
weſentlich niedrigere Dividenden als im Vorjahre, ja in vielen Fällen 
gar feine Dividende geben oder jogar erhebliche Verlujte regüitrieren. 

Einen Gradmeſſer für die nod im legten halben Jahre herr 
ſchende optimiftiihe Auffafjung der wirtſchaftlichen Lage giebt die 
Tabelle der Neugründungen in Deutichland im eriten Halbjahr 
1900, welche der „Deutjche Okonomifl“ veröffentlicht. Die Gründungs 
thätigkeit im gedachten Zeitraume umfabte 164 Objete mit einem 
Gejamtlapital von 217010000 ME. gegen 182 Objekte mit einem 
Kapital von 252 750 000 ME. im erften Halbjahr 1899. Wenn bier 
nah auch jhon eine Abnahme der Gründerthätigkeit zu konſtatieren 
ift, jo muß doc zur Abwendung einer wirtſchaftlichen Krife nod eine 
größere Vorſicht anempfohlen werben. 

Eine Umjhau auf jocialem Gebiete kann binfichtlid der im 
legten Vierteljahr an die Öffentlichkeit getretenen Bejtrebungen nur 
befriedigende Gefühle ermeden. Das Mitarbeiten an der Milderung 
der jocialen Gegenjäge und insbejondere an der Aufbeſſerung ber 
Lage des arbeitenden Volkes zählt zu den dauernden Aufgaben der 
Staatsregierungen ımb kommunalen Behörden und tanjende von pris 
vaten Vereinigungen und Comitds treten ihnen belfend, anregend und 
fördernd zur Seite. Ein Spiegelbild der internationalen jocialen Wohl: 
fahrtspflege gewährte der in Paris fih abwidelnde große Weltwett- 
bewerb. Ale Berichte ſtimmen dahin überein, daß die diesjährige 
Pariſer Weltansftellung fih von ihren Vorgängern dadurch jehr 
vorteilhaft unterfcheidet, daß bei faft allen Nationen Wert darauf ge: 
legt wird, neben der Daritellung der höchſten techniichen Leiſtungs— 
fäbigkeit auch zwedimäßige Schugvorrictungen und Wohlfahrtseinrich- 
tungen zur Verbefferung der Lage der Arbeiter vorzuführen. Eine 
Ergänzung fand dieje Tendenz in der Abhaltung von mehr als hun- 
bert internationalen Kongreſſen, durch welche nicht nur eine perfön- 
liche Annäherung von Vertretern der Fachwiſſenſchaften und gemein: 
nügigen Einzelfragen erreicht, jondern auch praktiſche gegenfeitige Be— 
lehrung durch Wort und Schriftenverteilung geboten wurde, 

Die Beteiligung deutſcher Vertreter an diefen internationalen 
Kongrefjen war eine hervorragende, ohme daß — wie aus den „Ber 
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richten und Notizen“ erfichtlich it — die Teilnahme an gemeinnitgigen 
Vereinsarbeiten innerhalb des Neiches abgenommen hat. Die Nührige 
feit auf gemeinnügigem Gebiete ift eine entichieden zunehmende. Möge 
fie fortdanernd weithin gute Früchte bringen und möge der deutſche 
Arbeiteritand aus der vielleicht herannabenden ungfnftigeren Zeit, 
welche möglicherweiſe an vielen Orten Arbeitslofigteit und Herab: 
ſetzung von Löhnen zur Folge haben kann, die Lehre ziehen, daß jeder 
Arbeiter verpflichtet ift, in guten Zeiten für ſich und jeine Familie 
Erjparnifje zurüdzulegen und ſich lieber an Entbehrungen zu gewöhnen 
als das inruriöie Vorbild jchnell reich geworbener Gründer und Spe- 
Tulanten nachzuäffen. Gerade die bevorftehende Krifis mahnt zur 
Sparjamkeit und Mäßigkeit und wird hoffentlid die Mäßigkeits und 
Sitrlichkeits: Bewegung in ganz Deutſchland überall zu Ehren bringen. 


Berichte und LWotizen. 


Wirtſchaftliches. 

ftliche Vereinigungen und Verſammlungen. Der 41. Allgemeine 
Genoſſenſchaftstag wurde am 3. September in Hannover unter dem Vorſitz 
des Direktors Pröbft-Mündien eröffnet. Rach den Erhebungen ber Unmaltichaft 
beitanden am 31. März 1900 in Deutichland 17988 Genoſſenſchaften, von melden 
1633 dem Allgemeinen Verband angehören. Die Mitgliederzahl diefer Genofien- 
haften beträgt rund 1 Million. In feiner Eröffnungsrede gedachte der Vorſitzende 
der Berdienfte des fürzlich verftorbenen früheren langjährigen Berbandsanmalts Fr. 
Schent (f. „Totenſchau“), ſowie des im Februar d. J. verfhiedenen treuen Beraters 
des Verbandes Ludolf Barifius. — Berbandsdireftor Dr. Wlbertis:Wiesbaden 
entwidelte in feinem Bortrage über die „Genoſſenſchaften im 20. Jahrhundert” ein 
weitaußjebenbes Programm der Arbeiten auf den verſchiedenen genoſſenſchaftlichen 
Gebieten. Er empfahl, die genofienichaftliche Thätigleit nad allen Richtungen aus ⸗ 
zubehnen, babei aber fejt und treu an dem von Schulze-Deligich überlieferten Grund: 
fage der Selbſthülfe und Selbftoerantwortung feitzubalten. — Direftor Landauer 

hatte im Vereine mit dem Anwalt Dr, Grüger den Antrag geitellt: 
„Der Allgemeine Genoſſenſchaftstag erHlärt: Die Anftedelung Ländlicher 
Arbeiter mit Hülfe der genoſſenſchaftlichen Organiſation ift eine der beveutungse 
vollften und nähjiten Aufgaben der genofienfhaftlihen Thätigfeit auf dem 

landwiriſchaftlichen Gebiete” 

und begründete denſelben kurz aber praktijh mit dem Dinmeile auf die fogenannte 
Seutenot auf dem Lande, die grohenteils auf den Mangel genügender Wohnungen zurüdr 
zuführen if. Er glaubt, durch Baugenofjenihaften, an denen ſich Landwirte, Arbeiter 
und Gönner der Sadıe gemeinfam beteiligen, und bie ſich bie Herftellung von 
Häufern mit zwei ober drei Wohnungen an pafjenden Pläben zur Aufgabe machen, 
fönne geholfen werden. Solch ein Haus könne mit 3000 Ml. gebaut und bei Anz 
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Saupiſache an, ging jedoch entfchieben weiter, indem er es als unbedingt not« 
wendig bezeichnete, daß zu — — auch ein Stüd — ab⸗ 
gegeben werde. Er berichtete auch über mehrere Verſuche, die — und | 
andermärts mit gutem Erfolge mit jolden Anftedlungen gemacht waren. 
Dies geſchah auch feitens der beiden anderen Redner, Baurat Bedenhaus aus 

in Pommern und Sandrat Berthold aus Blumenthal (bei Bremen). 
die die Werhältwiffe in ihren Berwaltungsiprengeln und beren Umgebung ſchilderten · 
Der Antrag wurde einftimmig angenommen. — Die Verhandlungen über bie 
Kreditvereine, Konfumvereine und Baugenoſſenſchaften fanden getrennt 
ſtati. Bei jenen der Areditvereine führte Werbandsdireltor Klinkeri-Breslau den 
Vorfig. Der vom Anmalte eingebradjte Antrag, den Kreditgenoſſenſchaften zu em: 
viehlen, daß fie auch Nichtmitglieder zum Checkverlehre zulaffen, wurde vom Vers 
bandsreviſor Vollborn: Friedenau vertreten und gab zu fehr intereffantem Meinungs« 
austauſch Anlap, an dem ſich insbefondere auch der Präfibent der preußlſchen 
Eentralgenoffenjaftsfaffe, Dr. Heiligenftadt, beteiligte. Dem Antrag trat 
niemand entgegen und von allen Seiten wurde anerkannt, daß durch die angeregte 
Ausdehnung des BVerfehres eine Steuerpflicht für die biäher fleuerfteien Bes 
nofienihaften nicht entjtchen könne. Der Antrag jand dann einftimmig An 
nahme. — Auftisrat Gebharbt:Fmeibrüden berichtete über die rechtlihe Natur 
und die mirtichaftliche Bedeutung des Kontolorrentverlehrs mit befonderer Nüds 
fihtnahme auf die neue Gefehgebung, die in dieſer Hinficht manche wichtige 
Änderung bradte. Der Wortrag wurde durd einige Außerungen feitens des 
Anmaltes Dr. Erüger ergänzt, wobei insbejondere als wichtig bezeichnet wurde, 
daß man den Stontoforrentverfehr, auch abgejeben von der Steuerfrage, nicht über 
ben Kreis ber Mitglieder hinaus ausbehnen jolle. — Der Anwalt jelbft befürmortete 
ſodann den Antrag: „Der Allgemeine Genoffenihaftstag empfiehlt den Kredit- 
genoſſenſchaften die Abitufung des Zinsfuhes für Spareinlagen nach der Länge der 
Kündigungsfeift und hält bei ber heutigen Lage des Geldftandes bie Feſtſezung 
einer Höchſtgrenze durch die Sparkaffenbedingungen für die bei der Hreditgenoffen- 
ſchaft anzuſammelnden Spareinlagen nicht für angemeſſen.“ Der Antrag mider 
fpricht einem vor 15 Jahren in Karlsruhe vom Allgemeinen Geuoſſenſchafistage ger 
fahten Beichluffe, was der Nebner ausdrüdlich mit ben Bemerten anerkannte, daß 
die veränderten Zeit und Gelbverhältniife einen folhen Widerſpruch nicht allein 
entihulbigen, jondern gerabezu al$ notwendig erideinen lajfen. Der Antrag janb 
alljeitig Yuftimmung. 

Die Tagesordnung brachte nun noch einen Austauſch der Anfichten über die 
Erfahrungen mit dem von Kreditgenoſſenſchaften ihren Mitgliedern gewährten Accepts 
fredit, Sie wurde von Vanfdireftor Thorwart- Frankfurt und Direktor Loxenzen⸗ 
Speier eingeleitet, Die beide vor zu großer Ausdehnung des Wcceptfredites und vor 
der Benübung eigener Uecepte zum Zwed der Bermehrung der DVetriebsmittel 
warnten. Schließlich fand der Antrag Sorenzen Annahme, Wecepttrebit folle nur 
da gewährt werden, wo bie Vereine unter fachmänniſcher Leitung ftehen und über 
ausreichende liquide Mittel verfügen, aber auch da nur, inſoweit dem Schuldverhält: 
nie Marenverbindlichteiten zu Grunde liegen und der dem ‚beteiligten Mitgliede im 
allgemeinen gewährte Kredit durch die Arcepte nicht überfhritten wird. 
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„Der Allgemeine ——— beauftragt den Verbandsanwalte 
1. Eine Statiftif bei den Konfurnvereinen über den Warenverbraud der wichtigften 
man insbefondere folder, die jest durch Ninge und Kartelle verteuert 

werden, aufzunehmen; 2. in Verbindung mit einer Kommiffton in eine Prüfung 
darüber einzutreten, ob und wie die eigene Produktion der Konfumpereine in Angriff 
genommen werden kann, und darüber dem nächſten Genoffenfhaftstage zu berichten.” 
— Ben Verhandlungen der Baugenofienihaften wohnte im Auftrag des Minifters 
der öffentlichen Arbeiten der Gcheime Regierungsrat Witte bei. Der Verband ums 
1 nachdem fürzlich 10 haunoverſche Baugenofienihaften ihren Beitritt erklärt 

haben, jegt 80 Geſellſchaften. Da weitere Zunahme in Ausfict fteht, beſchloß die 
Serfammlung, den Vorſtand zu beauftragen, die Bildung von Bezirks «Verbänden 
auf Iandsmannichaftliher Grundlage vorzubereiten und darüber dem näditen Ge— 
nofjenihaftsiage zu berichten. Der nachfolgende Antrag des Verbandsanwalts: 
„Den Baugenoffenihaften it zu empfehlen, ihren Geſchäftsbetrieb auf die Veſchaffung 
von Häufern ind Wohnungen für ihre Mitglieder zu beichränfen und nicht andere 
Geſchafts zweige in ihren Betrieb einzubeziehen“, wurde trotz mancher Vedenlen ans 
genommen. Sodann wurde, unter Hinweis auf eine an das Herrenhaus und das 
Abgeordnetenhaus gerichtete gegneriſche Petition beichlofien, den Angriffen der Haus: 
befigervereine auf die Baugenohenihaften in jedem Falle beftimmt entgegenzutreten 
fowohl durch Gegeneingaben an die Behörden wie durch Oegenerllärungen in der 
Vreſſe. — Ein lepter Antrag des Geſamtausſchuſſes betraf die Lage der Klein: 
händler gegenüber den Konfumvereinen, Der Antrag, welder nad langer Debatte 
mit allen gegen 6 Stimmen Annahme fand, lantet: „In Ermägung, dah der Stand 
der Kleinhändler aus ſich jelbjt heraus Mittel und Wege finden muß, jeine mirte 
ſchaftliche Stellung gegemüber der Konkurrenz des großtapitaliftiichen Betriebes und 
der verichiedenen diftributiven Genofienihaftsarten zu feitigen, erllärt der Allge ⸗ 
meine Genoflenihaftstag: für den Stand der Kleinlaufleute empfiehlt ſich neben 
der erforderlichen kaufmännischen Borbifdung der Anſchluß am Kreditgenofienichaften 
und die Bildung von Einkaufsgenofienihaften, um bie Vorteile zu verwerten, welche 
die genoffenfhaftliche Organifation, insbefondere für die Beſchaffung des Betriebs: 
tapitals und den gemeinidaftlihen Wareneinfauf, Bietet." — Die Rechnung des 
Allgemeinen Verbandes für 1899 zeigte in Einnahme 64644 Mart, in Ausgabe 
5587L Mark und cinen Vermögensbeitand von 62112 Marl. Der Haushaltvorſchlag 
pro 1001 mit 63500 Mark in Einnahme und Ausgabe wurde angenommen, — Der 
näditjährige Verbandstag ſoll in Baden-Baden ftattfinden. 

Der 16, Bereinätag der deutſchen lanbwirtihaftlihen Genojfen+ 
ihaften tagte am 14, und 15. Auguſt in Halle a. S. unter dem Vorſitze des Are 
waltes, Reichstagsabgeordneten und Geh; Reg⸗ R. Hans: Offenbach. Nah dem von 
Lehtgenannten erftatteten Jahresbericht hat ſich die Zahl der landwirtſchaftlichen Ger 
noſſenſchaften in Deutichland im legten Jahre von 12736 auf 13.696 vermehrt. 


Der r 
aus Radom hielt einen Vortrag fiber die Bein dhman ben weiteren Aus⸗ 
aeftaltung der ländliden Spar» und Darlehnstafjen ergriffen werden 
können; feine mit einigen Annahme. Der Bers 


fanden, Abänderungen 
bandsdireftor Landrat z. D. v. Brochaufen aus Stettin erörterte die wichtige 


uſw. Der 


geite . 
gun do in Fun der neuften Erfahrungen auf dem Gebiete der Ralibüngung, ber 
eenoſſenſchaften nächtjährige 


fandwirtihaftlichen 
Be * in Münden ftatt. 


Der Verein zur Förderung der Handelsfreiheit hielt feine diesjährige 
Generalverjammlung am 23. Juni in Bremen ab. Reichslagsabgeordneter Brömel 
beſprach die für. die demmädtige Schaffung eines neuen autonomen Bolltarifes 
geihehenen Vorarbeiten; er warnte vor der Überichägung des — 
Materials für die Stellungnahme an dieſer Frage und — Wichtigleit 
der Beibehaltung von Handelsverträgen. Hauptthema der Tagesordnung mar: 
— Intereſſe am Außenhandel und deutſche Handelspolitif". Der Refe⸗ 

rent Bergrat BotheinsBreslau brachte reiches jtatiftiiches Material vor und ſowohl 
er als der Horreferent Dr. Alexander Meyer-Berlin traten warm Fan! bie note 
wendige Nufrechterhaltung von Handelöverträgen ein. Ohne Debatte wurde 
folgende Rejolution einftimmig angenommen: „Dentichland ift ohne den 
handel außer ftande, feine in raſcher Zunahme befindliche Bevölkerung zu ernähren, 
Auf ihm beruht feine wirtichaftlie und damit auch feine politiihe Machtftellung, 
die Vorausfegung für das Gedeihen aller Erwerbsgruppen. Die Sicherung und 
Förderung des Außenhandels it demnach die weitaus wichtigſte Aufgabe der deutfchen 
Handelöpolitif. Diejelbe läht fich nur durch den Abſchluß langſichtiger Tarifr und 
Meiftbegünftigungsverträge unter meiteftgehender Bindung der Zolljäge Löjen.“ 

Der Deutſche Bund für Handel und Gewerbe hielt am 26. Juni in 
Gera jeine 1. Hauptverfammlung ab. Felix Margnardt aus Leipzig hielt einen 
Vortrag über das Thema „Blüte, Berfall und Wiederaufblühen des 
deutihen Handels und Gewerbes". Als Borftandsmitglieder wurden Stadt: 
verorbneter Heinrich Neinhardt aus Yeipzig, Dr. Paul Wallburg aus Berlin 





HH 








und Wege vorzufhlagen, 
Konzeſſion auf Zeitdauer zu befchränfen und Nachſchübe von Waren zu verbieten, 
ferner gegen die teilweije Stenerfreiheit der Konfumvereine zu petitionieren. 
für 


ſchloß ferner eine freiwillige Sammlıng zur Errichtung "einer Alterd und Inva⸗ 
liden · Penſionslaſſe zu veranftalten. Schließlich ſprach fid die Verfammlung für 
Wiedereinführung des Befähigungsnahmeiies aus. 


Der Gentralverband jtädtijcher Haus- und Grumdbefiger hielt jeinen 

September in Erfurt ab, Den wichtigſten Punkt bildete 
die MWobnungsreform, über welhen Baumeifter Hart wig- Dresden berichtete, 
Nebner wies die gegen bie Hausbefiger gerichteten Angriffe zurüd und bemerkte 
u a, daf die Wohnungs: und Schlafitellenfrage mit einem Schlage gelöft wäre, 
wenn die vielen Leute, die jetzt nichts Beſſeres zu thum wühten, als die Hauswirte zu 
ſchmahen, die Schlafjtellenmieter veranlaffen würden, von ihrem Lohne jo viel für 
die Wohnung aufzugeben, als letzterer in den legten Jahren geftiegen ſei. Der 
Nebner wandte ſich im weiteren gegen bie biesbezüglihen Beihlüffe des deutſchen 
Bereins für öffentliche Gefundheitspflege. Die Wohnungsbeauffichtigung wäre nicht 
notwendig, wenn von den Mietern jelbit Ordnung und Reinlichfeit gelibt werben 
würde, Er erſuche, folgenden Leitfägen zuzuſtimmen: „A. Der Gentralverband billigt 
im Prinzip durchaus alle auf Herbeiführung einer dauernden Wohnungsbeaufſichti 
gung gerichteten Beſtrebungen. Gr hält aber für nötig, daß die Art und Weife der 
Einrichtung dieſer Beauffichtigung ſich immer den örtlichen Verhäftniffen anpafie. 
2. Der Centralverband hält für nötig, dab bei der Handhabung der Wohnungs: 
beauffichtigung neben den behörblihen Organen in jedem falle auch Perfonen aus 
den Kreifen der Hauswirte, Mieter und Ürzte mitzuwirlen haben. 3. Der Eentrals 
verband fteht der Frage, ob die MWohnungsbeauffihtigung durch Reichs-, Landes: 
oder Ortögejee zu erftreben fei, gleichgültig gegenüber und wünſcht nur, daß die 
Einführung einer ſolchen Beauffihtigung To bald wie möglich allgemein ins Werk 
gefeht werde." Die Punkte 1 und 2 der Leitfähe fanden Annahme, mit dem vom 
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Sgubireftor Krügers Hamburg zu Punkt 1 vorgefchlagenen Jufag: „Die Wohnungs: 
ung ift von ehrenamtlich gewählten Bürgern auszuführen.” Punkt 3 der 


Seitfäge — abgelehnt. 

Ausftellungsweien. Eine Internationale Austellung für Öygiene, 
Pharmacie und Dentiftik findet in Santiago (Eile) anläßlich des Kongreſſes 
der latein · ameritaniſchen Hrzte ftatt. Der Kongreh teitt am 25. Dezember zu: 
jammen. 

Eine internationale Weltausſtellung ſoll im Mat 1001 in Glasgom 
eröffnet werden, 

Cine Weltausftellung fol 1903 in St. Louis flattfinden. 

Eine Jubiläums:Gartenbauausftellung findet vom 5.—15. Juli 1901 
in Großenhain ſiatt. 

Die Allgemeine deutſche Sportausitellung tn Münden Ichlieht mit 
einem Fehlbetrag von 28000 Mark. 


Soriales. 


Gemeinmühige Verfammlungen und Bereinigungen,. Die 25. Berfammlung 
des Bereind für Bffentlihe Gejundheitspflege murde am 12. September 
in Trier unter dem Vorfik des Geh. Bauraths Stübben- Köln eröffnet. Den 
Gejhäftsbericht erftattete der Generalfefretär Geheimrat Dr. Spieß Franffurt a, M. 
Die Zahl der Mitglieder belief ſich im letten Jahre auf 1521. Geheimrat Prof. 
Dr. Gaffty-Gießen eritattete ein eingehendes Heferat über Mahregeln zur 
Belämpfung der Peſt, worauf folgende Leitfage angenommen wurden: 

1. Die Mohregeln zur Bekämpfung der Pet haben durch die Entdeckung des 
fpezifiichen Krankheitserregers und durch bie Forſchungen über ſein Verhalten in 
und außerhalb des menſchlichen und thieriihen Körpers ſchon jeht eine fihere Grund: 
Inge erhalten. 

2, Die zum Schuge gegen das verfeuchte Ausland erforderlichen Abwehrmaß: 
regeln laſſen fich innerhalb des Rahmens durchführen, welder durch die Beſtimmun ⸗ 
gen ber internationalen Sanitäts-Stonvention von Venedig gegeben ift. Jene Mair 
regeln werden ihren Zweck um fo ſicherer erfüllen, je zuverläffiger und je beffer 
vorgebildet die mit ihrer Überwachung betrauten Organe find, 

3. Da die Peſt den qünftigiten Boden für eine epibemijche Verbreitung im Dicht 
gebauten, überfülten und unreinfihen Wohnquartieren findet, jo ift auf die Sar 
nierung folder Quartiere ſchon in jeuchefreien Zeiten großes Gewicht zu legen, 

4. Je früher die ftattgehabte Einfchleppung der Pet an einem Orte balterio: 
logiſch feftgeftellt wird, um fo ficherer wird es gelingen, die Epidemie im Keime zu 
erjtiden. 

Wenn bei brohender Peftgefahr ein auffalendes Sterben unter den Ratten bes 
merkt wird, fo ift alsbald eine bafteriologiide Unterjudung der Kadaver zu veran ⸗ 
laffen. Gruppenmeife vorfommenden Sungenentzündungen it in Peſtzeiten befondere 
Aufmerffamteit zuzumenben. 

5. Um eine Einſchleppung der Veit auf dem Seewege thunlichit frühzeitig er⸗ 
fennen und unſchädlich maden zu fönnen, ift neben der gejundheitlichen Kontrolle 
der einlanfenden verdächtigen Seeſchiffe vor allem aud) eine ftändige ärztliche Uber: 
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erg ‚ber Sciffsbevölferung in ben Häfen u note 
jur Desinfektion, ſowie zur Unterbringung von 
und Perfonen dürfen in den Häfen nicht — 


ac. ausreichende Handhaben zur 
—— der Seuche. Anzuſtreben bleibt der Eh eines die obligatoriſche > 
liche Leichenſchau regelnden Reichsgeſetzes. Die Beftimmung in $ 10 des Heiss 
Seuchengejehes, nach welcher für die von der Peit bedrohten oder befallenen Orte 
und Bezirfe durch die zuftändige Behörde die Leichenſchau angeordnet werben kann, 
ift als ausreichend nicht zu betradhten. 

7. Die Entftehung bafteriologiich geſchulter Sachverſtändiger ift nicht nur zu 
diagnoftiichen Jweden, fondern auch zur Unterjtühung der Medizinalbeamten und 
Behörden bei der Befämpfung der Seuche dringend zu empfehlen. 

8. Die guten Erfolge der Schugimpfung mit abgetöteten Pejtbafterien machen 
es wunſchenswerth, daß zur Immuniſierung der im erſter Sinie der Anſteckung aus 
gelegten Perfonen (Ärzte, Krankenpfleger ulm.) Impfitoff bereit gehalten wird. Es 
empfiehlt ſich, die Heritellung des Ampfitoffes einer Gentrafftelle zuzuweiſen, welche 
ſich zugleich mit der Gewinnung eines wirffemen Schuß und Heilferums zu beichäfe 
tigen hätte, — Der Segenftand: Wafferverjorgung mittelſt Thalfperren in 
gejundheitliher Beziehung murde in techniſcher Beziehung von Geh. R. R. 
Brof. Inter Yacden, in hygieniſcher Beziehung von Brof. Dr. Carl fränfel» 
Halle erörtert. Es fanden folgende Leitjäge Annahme: 

1. Das Thalſperrenwaſſer ift feiner Herkunft und Beihaffenbeit nach im 
wejentlichen ald Oberflähenwafler anzufehen und deshalb wie diefes vor dem Ger 
brauch zu Sweden der menſchlichen Verjorgung von etwa vorhandenen gefundheits« 
ſchãdlichen Stoffen, namentlich lebenden Krankheitserregern, zu befreien, falls nicht 
etwa befondere örtliche Verhältniffe einen am ſich ausreichenden Schu gegen die 
Anfeltionsgefahe gewähren. Immerhin erſcheint es gegen letztere in der Negel befier 
gefichert als das Oberflähenwafler unferer größeren Ströme, Flüſſe und Seen und 
unterjcheidet ſich von Diefem zu feinem Bortbeil außerdem auch durch die gleich⸗ 
mäßigere, vom Wechſel der Jahreszeiten unabhängigere Temperatur. 

2. Die Nicderichlags:Bebiete, in denen man Thalfperren zu Waflerverforgungs: 
zweden anlegt, müfjen möglichft wenig menjcliche Wohnftätten, jedenfalls fine 
größeren Ortſchaften enthalten. In ber Umgebung des Sammelbedens müſſen die 
Ihalhänge eine gute Bewaldung und die Thaljohle Wieſenflächen befigen. Je 
ftärter das ganze Gebiet bemaldet iſt oder bewaldet wird, um jo beſſer eignet es ſich 
für die Wafjergeminnung. 

3. Der Beirieb von Fabrifen, durch den das dem Sammelbeten zulaufende 
Tagewaſſer verunreinigt werden könnte, it in dem Niederichlagsgebiete des Thal 
bedens nur dann zuläffig, wenn durch befondere Kanäle eine Entwäflerung der 
Fabrifen nad) einem anderen Niederſchlagsgebiete vorgenommen ift. Ebenſo dürfen 
Gräben oder Sanmelfanäfe für Schmutzwaſſer aus Ortihaften oder Gehöften nicht 
im Riederichlagsgebiete der Thaljperre münden. 

4. Someit die bisherige Geſetzgebung die Neinhaltung des Waſſers in fünfte 
lichen, zu Waſſerverſorgungs zwecken angelegten Sammelbedten nicht bereits durd das 
Recht der Enteignung von Grunbjtiden oder durch die Verfagung der Genehmigung 
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Wadigender gewerblicher Betriebe hinreichend ſicherſtellt, ift dahin zu ſtreben, die Ger 
feggebung in diefem Sinne zu erweitern, 

5. Zur Verbefferung bes dem Sammelbeden zuftrömenbden Tagewaſſers find, 
wenn möglich, in ben oberhalb desſelben gelegenen Wiefen Riefel« und Drainage: 
Anlagen zu haften. 

6. Die Reinhaltung des im Sammelbeten aufzufpeihernden Ser 
waſſers iſt jedenfalls dadurch zu fördern, daf die ganze zu überftauende Fläche von 
allen Bäumen, Sträuchern und deren Wurzeln, ſowie von der Grasnarbe und, fomeit 
erforderlich, aud von Humusſchichten gefäubert wird. 

7. Die tehnifchen Mittel, welche bei einer erforberfihen Reinigung des dem 
Thalbecken entnommenen Waflers anzuwenden find, fönnen, ſobald ſich hierzu Ges 
fegenheit bietet, in einer Berielelungsanlage Dinreihend großer, von verunreinigen« 
ben Zuflüfien frei zu haltender Wiejenflächen mit Drainage und Crundmwafler 
gewinnung oder in einer fünftlihen Filteranlage (Sandfilter) beftehen. — Über das 
Thema: Urfahen und Belämpfung der hohen Säuglingsfterblidteit er 
ftattete Profeffor Dr. Braufnig-Orag das Referat. Folgende Leitfäge fanden 
Annahme: 

1. Die Sterblichteit der Kinder im erften Lebensjahre erfordert wegen der 
enorm großen Zahl der Opfer allgemeines Intereſſe. 

2, Unter den Strankheiten, an welchen die Kinder im erſten Sebensjahre fterben, 
fpielen die Magen⸗Darm Erkrankungen eine überwiegende Nolle. 

3. Die Statiftit hat, was die Sterblihfeit an Magen-DarmErfrankungen ans 
langt, feftgeftelft, dab w) die Jahresfurve derſelben erhebliche, Schwankungen zeigt; 
ein jehr großer Bruchteil ftirbt in den Monaten Iuli—September; b) die Mehrzahl 
der Todesfälle Kinder der erften beiden Sebensmonate betrifft; e) die geftorbenen 
Säuglinge zum bei weiten größten Teil fünftlich ernährt waren. 

4. Aus diefen ftatiftifhen Erhebungen ift der Schluß gezogen worden, daß bie 
tünftlihe Ernährung mit ber in den Sommermonaten dem Verderben bejonders 
Leicht ausgefegten Milch die Urfache der hohen Säuglingsiterbligkeit ift, und es 
wurde auf die veridiedenfte Weiſe verjucht, die künſtliche Säuglingsernährung ders 
artig zu geitalten, daß fie der Ernährung an ber Bruft gleihlommt. Die Berjuche 
betrafen bie Herftellung a) einer jterilen, b) einer in chemiſcher Beziehung der Mutter 
milch moglichſt gleich zufammengejegten Nahrung. 

5. Das Gejamtrejultat aller diefer Beſtrebungen ijt fein günftiges; bie Sterb+ 
fichfeit hat ſich in den legten Jahrzehnten nur wenig geändert. 

6. Spezialforfhungen haben deshalb weitere Klärung zu fhaffen geſucht und 
feitgeftellt, dafı die Wohnungen bez. alle in dem Begriff „Mohfhabenheit“ zuſammen ⸗ 
zufaflenden Verbältniffe (Nahrung, Pflege, Wohnung) für die Mortalität der Säug- 
linge enticheibend find. 

7. Damit ift das Ergebnis der unter & angeführten Beitrebungen aufgeflärt. 
Von ihnen konnten eben nur die wohlhabenderen, nidt aber die ärmeren Klafien, 
welche in erjter Linie in Betracht fommen, Nugen ziehen. Auch find durch diefe Ber 
ftrebungen wichtige Punkte in der Ätiologie ber Säuglingäfterblichteit gar nicht ber 
rüdjichtigt worden. 

8 Eine jtarfe Verminderung der Säuglingsfterblichleit an Magen ⸗Darm⸗Er⸗ 
trantungen ift überhaupt nicht zu erwarten; eine Veflerung der Morbidität und 
Mortalität jedoch ift dadurch anzubahinen, dah m) die Erkenntnis der wahren Ütior 
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der hohen Säugl in weiteften reifen Verbreitung findet 

folften die den der Mebigin, bie Irzte und bie Hebammen: 
A Here Yahına salpllie wehens b) durch Veſſerung der hygieniſchen Verhält- 
ber ärmeren Bevölferung (Wohnung, Ernährung); €) durch Beftrebungen, 


melde es 
füllen tönnen; d) durd) eine ſcharfe Kontrolle der Perfonen, welche ſich mit dem Auf 
siehen Heiner Kinder Rn 

9. Durch die in 8 aufgezählten Mittel wirde auch die allgemeine, von Magen 
DarmErfranfungen unabhängige Säuglingsiterblichteit günftig beeinflußt werden, 

Hinſichtlich der „Ongiene des Radfahrens“, über melden Gegenftand Dr. 
Sigmund Merfel-Nürnberg das Neferat eritattele, fand folgende Reſolution 
Annahme: 


J Das Radfahren iſt nur gejunden Perſonen zu geitatten. 

2, Bei körperlichen Gebreden, Erkrankungen und Neigung zu folden, bei 
jugendlichen und älteren Perfonen ift vor Beginn des Nadjahrens ärztlicher Nat 
einzubolen, 


3. Die jeweilige Leiftungsfähigfeit eines Nadfahrers hängt von feinem Allge- 
meinbefinden ab. 

4. Der Nennfport beim Nadfaheen ift zu verwerfen. — Über die Frage der 
Heinen Wohnungen in Städten, ihre Beſchaffung und Verbeſſerung 
erörterte Medizinalrat Neinde > Hamburg die hygieniſche Seite, Geh. Baurat 
Stübben- Köln verbreitete ſich über bie technifchen Anforderungen, während Ober 
bürgermeifter Adides⸗ frankfurt a. M. als dritter Referent die Mitwirkung von 
Staat und Gemeinde an diefer Frage behandelte. Erſter Nebner wies auf die Ger 
fahren zu Meiner umd schlechter Wohnungen bei Krantheiten und insbejondere bei 
eintretenden Epidemien bin und fonitatierte, dah in Hamburg an zwei verſchie denen 
Funtten die Heritellung von 1—2ftödigen Baraden mit I—2yimmerigen heizbaren 
Wohnungen ind Auge gefaht jei, bie in wenigen Wochen hergeitellt werden können 
und je 500 Perfonen Unterkunft gewähren. Geh. Baurat Stübben betonte, daß 
in der Arbeit der Behörden und öffentlichen Verbände alles jorgiältig vermieden 
werden milffe, was einer gefunden Privatthätigteit im Kleinwohnungsbau hinderlich 
fein könne. Oberbürgermeiiter Adides jtellte im Einveritändnis mit beiden Vore 
redmern folgende Leitfäge auf: „Die Aufgabe von Staat und Gemeinde beſteht vor 
allem darin, die Grundlagen und Vorausſetzungen einer gejunden privaten Baur 
thätigfeit zu Ihaffen und die immer erneuten jtörenden Eingriffe ungeſunder Spelus 
lation zu befämpfen. Daneben fönnen fie auch in anderen Beziehungen vielfach, 
förbern und helfen. Immer aber gilt es, nicht nur bie Symptome vorhandener 
Übelftände zu bekämpfen, fondern vor allem die Urſache derjelben, fomeit überhaupt 
angängig, zu befeitigen, weil ſonſt nur ſchnell vergängliche Augenblidserfolge erreicht, 
nachhaltig. wirlende Maßnahmen aber zurüdgedrängt werden, Hieraus ergiebt ſich 
insbeſondere folgendes: 1. Erlaß rationeller Beſtimmungen für die Bebauung. Hier 
ber gehört vor allem eine Abjtufung der Bauordnung unter Schonung der beredhs 
tigten örtlichen Intereſſen. Dabei können die baupolizeiliden Anforderungen bezügs 
lid; der Baujtoffe, der Mauerftärten, der Entwäfjerungsanlagen, ber Flur: und 
Treppenbreiten uſw. für Heine Häufer im Aufrengelände vereinfacht und erleichtert 
werden, während Mietötajernen dajelbit ganz unterfagt werden. Wo Mietslaſernen 
zugelafien werben, find an die einzelnen Wohnungen in denielben erhöhte Anforde» 





wirtfehaftlicher Grundiane.“ 
In der anfchliehenden Erörterung wies Bauinfpeftor ae 
darauf hin, daf gegen früher das Bauen fid) um 20 pCt. verteuert habe, wodurch 
viele zurüdgehaften würden. Das Kapital ziehe fih vom Bau der Kleinwohnungen 
zurüc, weil es feine Sicherheit für Verginfung mehr habe. Wer es nicht gerade 
nötig babe, meide außerdem auch die Unannebmlichteiten, die ihm: bei Heinen Mietern 
erwachſen. Die Angelegenheit jei deshalb nur von einer fräftigen Hand, — 
ſchaften, Geſellſchaften ober Gemeinden zu löſen. — —— Ebel 

Deffau bemerkte, nad) feinen Erfahrungen in Deflau empfinden die — 


Fortzug volltommen freie Hand läht, Hier ſei man mit dem 

von 1899 auf dem beften Wege, — Jugenieur Schlegel-Köln gab 
des Gentralverbandes der ftädtifchen Haus: und Grundbefigervereine 
die Erklärung ab, dafs die Hausbefigervereine gem das Ihrige thun würden, um bie 
Wohnungsnot zu mildern und zu befeitigen. Er wandte ſich fodann gegen die von 
Oberbürgermeifter Adides empfohlene Umjapfteuer nad) belgiſchem Mufter. Dadurch 
würbe das Grundjtüdsgeihäft tot gemacht und ben Gemeinden eine gewaltige Eins 
nahme entzogen, die dann auf andere Wetje eingebracht werben müfle. — Yandesrat 
Brandts-Düfjeldorf empfahl dagegen, wie der Neferent, die Umſatzſteuer nad) bel⸗ 
giſchem Muſter. Der Notitand an Meinen Wohnungen dauere jeit nunmehr 
25 Jahren. Die Polizei muß deshalb häufig beide Augen zubrüden, wenn die ſchon 
geringen bauhygieniſchen Forderungen nicht erfüllt find, weil man cben die Leute 
nicht anderwärtö unterbringen fann, Sowohl Staat wie Gemeinden haben die 
Pliht, felbft auf dem Wege der Subvention, jo lange der Notitand anhält, eine 
Wohnungsvermehrung zu unterjtügen. Redner empfahl Subvention durch die 
Stäbte, 
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Der IE ri — wurde am 22. Juni zu eg i Be. dom 
Anweſenheit von 118 zen 183 Ber 
Bra ah miaeat' u ker fen den Aub eröffnet. 
Rach einem Bericht von Bedher aus Berlin erflärte fich der für die ges 
Ina —— Leichenſchau durch Ärzte. Ferner beſchäftigte fich 
Bedeutung bed Samariter« und Rettungsweſens für den 
Riten Die von bem Geh. Sanitätsrat Dr. Henius aufgefteflten 
Theſen fanden mit einigen Änderungen Annahme. Sie befagen unter anderem, baf 
die Ausübung der erften Hülfe bei Unglüdsfällen und plöglihen Erkrankungen den 
Ärzten zuſtehe. Nur in Fällen, in denen ärztliche Hülfe nicht ſofort zu beſchaffen 
jet, namentlich auf dem Sande und in Heinen Städten, fei die Hinzuziehung des 
Laienelements zuläffig. Die in großen Städten zu treffenden Einrichtungen zur Ber 
ſchaffung erfter ärztlicher Hülfe bei Unfällen oder plöplichen Erfrankungen (Nettungs 
wachen, Unfallftationen, Sanitätswachen) ſollten von ben ſiädtiſchen Verwaltungen 
unterhalten oder finanziell fihergeftellt werben. Einheitliche Einrichtungen des 
Nettungsdienjtes gewähren am bejten ſichere und zwedmäfige Hülfe. 

Der Deutide Verein gegen den Mißbrauch geiftiger Getränte hielt 
feine diesjährige Hauptverfammlung am 26. und 27. September in Dresden ab. 
Einen Bericht über den Verlauf diefer Verfammlung bietet die erfte Abhandlung 
dieſes Heftes, 

Der Deutſche Verein abftinenter Lehrer, deſſen Sitz Kiel ift, hielt feine 
diesjährige Hauptverfammlung am 21. Juli in Bremen ab, Der 
3. Beterfensfiel, erftattete nach kurzer Begrüßungsrede den Jahresbericht, der ein 
beitändiges Wachſen des Vereins und ein ſchnelles Fortfchreiten der Antir Altohol« 
Bewegung erfennen lich. Den Hauptvortrag hielt Schrer E. Sauer-Güflen über 
das Thema: „Der Allohol als Feind der Schularbeit“, dem folgende, nachher ein 
ftimmig angenommene Thejen zu Grunde lagen: 1. Der Alkohol ift ein Gift, das 
befonders für den in der Entwidelung begriffenen Organismus des Kindes gefährs 
lich iſt. 2. Auch der Genuß geringer Altoholdofen ſchädigt den kindlichen Organise 
mus, am ſchwerſten den empfindlichiten Teil desielden, das Nervenfyftem. 3, Die 
durch den Alloholgenuß hervorgerufenen Schädigungen find durch Vererbung übers 
tragbar; daher lann durch den Alloholgenuß der Eltern die Nachlommenſchaft förper 
lich wie geiftig ſchwer geſchädigt werden. 4. Der Altohol wirkt der Thätigfeit des 
Erzieher$ entgegen, indem er die geiftige Leiſtungsfähigleit herabſetzt, das Gemütse 
leben verſchlechtert und die Willensbildung erichwert. 5. Die gegenwärtigen Ber: 
bhältniffe machen es dem Lehrer zur Pflicht, mit allen ihm zu Gebote jtebenden Mit» 
teln gegen den Alloholgenuß zu fämpfen. — Sodann hielt Lehrer J. Hoopmanne 
Sylt einen tntereffanten Vortrag über Jugend» Abftinenzoereine, ber eine lebhafte 
Beiprehung bervorrief. Es wurde jedod von einer Abftimmung über die auf 
geftellten Thefen abgefehen, weil man dieſe frage noch nicht für genügend getlärt 
erachtete. 

Die 47. Generalverſammlung der Katholiken Deutſchlands fand 
vom 2-6. September in Bonn unter dem Borfige des Grafen Praſchma ftatt. 
Bon den focialpofitiihen Anregungen und Beihlüflen der Verfammlung erwähnen 
wir folgende: Hinfichtlich der Frage der Auswanderung wurde beichloffen: „Die 
Generolverfammlung warnt vor leichtfinniger Auswanderung und erfucht diejenigen 
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deutſchen Katholiten, melde durchaus ihr Baterland verl wollen, nın 
Schupe des St. Raphacl-Bereins auszumandern." a: chlutz 
Unterftügung der St. Eliſabeth-Miſſion zu des Afrilavereins 
J—— ber das Thema „Au 
Freiheit als Grundlagen aller heutigen Krifen und ihr A 
Geifte der Kirche“ ſprach Prof. Dr. Mausbach -Münſter. 
zůgelloſe Freiheit, welche aufer ftande fei, die ee 
göttliche Wahrheit werde bleiben bis and Ende der Melt. — 
die Autorität. Das Dichterwort: „In der Veihränkung zeigt ſich 
heut noch geltend, — Landwirt Stabtverordneter Blum ſprach 
frage. Redner trat für Schutzzölle für die Sandwirtfchaft ein, für di 
grünbung von Darlehnstafien und den Ausbau bes — 
ſchaftsweſens. Es gelangte folgender Antrag zur einſtimmigen Annahme: 
wägung, dab einerfeits ein leiftungsfähiger und kräftiger Grumbbefigerftand e 
wichtigften Stügen unferer gejamten ftaatliben und gelellfhaftlihen Ordnung bi 
af; andererfeit die deutſche Landwirtſchaft ſich in bedräugter Sage befindet, haupt: 
ſachlich infolge der niedrigen Preife der landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe, melde vor 
zugsweiſe durch die Honturrenz billiger produgierender Importländer hervorgerufen 
find, und daß diefe ‚niebrigen Preife insbefondere eine zur Erhaltung der Arbeits: 
fräfte in der Landwirtſchaft notwendige, mit Induftrie und Gewerbe gleichen Schritt 
haltende Erhöhung der Löhne nicht geitattet, erachtet die 47. Generalverfammlung 
der Katholifen Deutſchlands es als eine wichtige Aufgabe der efehgebung und Vers 
waltung, der bedrängten Landwirtſchaft weitgehenden Schug angedeihen zu. laſſen, 
insbeſondere auch durch Berüdjihtigung der berechtigten forderungen der Landwirte 
bezüglid; einer notwendigen Erhöhung der beftehenden Zölle Iandiwirticaftlicher Pros 
dukte bei der bevorjichenden Neufeftjegung bes Zolltarifs.” — Als Aufgaben ber 
Bincenzvereime bezeichnete Regierungsrat im Reichöverficherungsamt Dr. Wuermer 
Ling, „ih den gegenwärtigen Verhältniſſen anzupafien, insbefondere die Arbeiter 
über, die jocialreformatoriichen Gefege zu belehren und ihnen bei Handhabung des 
Verſicherungsweſens bebüfflih zu fein." — Rektor Spieker-Gelfenfichen befüre 
wortete in längerer Rede, dem Fachſchulweſen eine größere Aufmerfjamteit zu 
teil werden zu laſſen, und forderte im Interejle der allgemeinen Setitesbelebung, dem 
alten Öymmnafium feinen rein humanijtiihen Charakter zu erhalten. Die jtubierende 
tatholiihe Jugend müſſe ſich mehr als bisher der Neal- und Fahbildung zuwenden. 
Ein bezüglicer Antrag wurde von der Verſammlung einjtimmig angenommen. — 
Es wurde weiter bejdlofien: Es jei Aufgabe der Katholiken Deutichlands, auch 
fernerhin für ben Ausbau der Urbeitergefeggebung thätig zu fein. — Zu einen 
ferneren Antrage erklärte ſich die Generalverfammlung für eine alljeitige durch-⸗ 
greifende Organijation der Handwerker in Innungen, Handwerislammern und 
Genoſſenſchaften. — Ferner wurde die Errichtung und Förderung öffentlider 
fatholiiher Bejchallen empfohlen. — Bon dem Abgeordneten Oberlandeögericjtör 
rat Roeren, welder einen Vortrag über „Schug der Jugend gegen bie Aus— 
wüchſe in Kunft und Belfetrijtit“ hielt, lag folgender Antrag vor: „Die 
Generalverfammlung weiſt Die in legter Zeit mit befonderer Heftigfeit gegen bie 
Grundfäge der chriſtlichen Moralanſchauung gerichteten Angriffe mit Entihiedenheit 
zurüd und erflärt, daß mir Satholifen Deutichlands unentwegt an den ethiſchen 
Grundfägen der chriſtlichen Weltanſchauung fefthalten werden, da. dieſelben allein bie 
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gen bes zur Befämpfung der öffentlichen Unfittlichfeit aufmerffam 
ne: Dieſer in Köln beftchende Verein babe es fih zur Aufgabe geftelt, 
ee ber heranwachſenden Jugend das ärgerniserregende und 
immer breiftere Servortreten ber Unfittlichleit, mo fid) dadfelbe namentlich in den 
öffentfichen Schauftellungen und der Ausjtellung unfittliber Bilder, Karten und 
Bücher in den Schaufenftern zeigt, nach Kräften zu bekämpfen, und zwar: 
1. durch die Preffe, 
2. durch Herbeiführung behördlichen Einfchreitens in den dazu geeigneten Fällen, 
3. durch Einigung aller Mitglieder des Vereind und — — 
—— diejenigen Gejchäfte, in melden ſich ſoiche Ausftellungen Befinden, Bei 
den Einkäufen zu meiden. — Im Anſchluß hieran wurde durch Beichluf die Aufı 
merfiomfeit ber Katholilen Deutſchlands auf die vor furzem errichtete „Centraf- 
auskunftsitelfe der katholiſchen Preſſe“ gelenft. — ferner wurde ein länger 
rer Antrag angenommen, der ben Geiftlichen, Lehrern, Pincenz:, Elifabeth- und 
ahnlichen Vereinen zur Pflicht macht, fich der verwahrloften Jugend anzus 
nehmen „Da die Bermwahrlofung unter den aus der Schule entlaffenen Knaben 
unter den jetzigen Beitverhältniffen immer mehr zunimmt, wird den Katholiken 
Deuiſchlands empfohlen, in den einzelnen Diögefen geeignete Anftalten zu gründen, 
in welchen ſolche verwahrlofte Yehrlinge von 14—18 Jahren ausgebildet werden.“ — 
An feinen Vortrage über „Arbeiterfrage, insbefondere Arbeitergejeßs 
gebung und »Drganifation” betonte Arbeiterfefretär Giesberts-M.Gladbach 
die Notwenbigfeit, daß die beſihenden Klaſſen ſich mehr als bisher mit der ſocialen 
Frage beichäftigen ſollten. In der Arbeiterjchuggefehgebung bleibe noch viel zu thun 
übrig, jo fehle z. B. noch) der geſetzliche Marimalarbeitstag ufm. — Neltor Edardt: 
Stuttgart befüirmortete einen längeren Antrag, in welchem auf die Bedeutung bes 
das Vollswohl und die Vollsgeſundheit ſchädigenden Mißbrauchs des Alfohol- 
genuffes bingemwiefen wird. Zur Bekämpfung wurde die Gründung von fatholi» 
ſchen Mähigfeitsvereinen, Verbreitung der Mähigleitstitteratur, Unterftühung der 
Heilanftalten für männliche und Gründung von folhen für weibliche Altoholtrante 
empfohlen. Der Antrag wird einitimmig angenommen. — Im weiteren wurde be+ 
Ihlofien: „Die Generalverjammfung empfiehlt dringend den Beitritt zum Bincenz: 
Verein, inöbefondere den Studenten umd jungen Männern der bejferen Stände.“ — 
Ferner gelangte ein Antrag zur Annahme, der die Begründung einer „Regis— 
Vereinigung“ zweds Belämpfung der Konkubinate empfahl. — Bezüglich des 
Madchenſchuhes wird in einem längeren Antrag auf den internationalen Tathos 
liſchen Madchenſchutz ⸗ Verein aufmerfiam gemacht, der Beitritt zu demielben und 
eifrige Unterftügung feiner Beftrebungen empfohlen. — Ferner wird die Gründung 
von Mädchenihug-Bereinen nach dem Borbilde von Münden, die Anbringung von 
Schildern und Plalaten mit den Namen der Anjtalten an den Bahnhöfen ber gröher 
ren Städte beſchloſſen. — Alsdann wurde beicloffen: „Um die allein reifenden 
Madchen, insbefondere die vom Lande in die groſſen Städte wandernden meiblichen 
Dienftboten, bei ihrer Ankunft auf den Bahnhöfen gegen Irreleitung durch gewiſſen- 
loſe Agenten zu ſchutzen, empfiehlt die Generalverfammlung die Einrichtung der 
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lande diefelben am die in dem betreffenden Sande beftchenden Anftalten zu 
und ihnen die Adreſſen der dort beftehenden Stationen deutſcher Seelſorger mite 
weiß als geliefert eraditete, „dah uns nichts ferner liegt, als Eonfeffionelle Sehe zu 
treiben”. — In der vom MWeihbiihof Dr. Fiſcher gehaltenen Schlußrede wies der: 
ſelbe auf die überhandnehmende Genußſucht Hin, die auch in allen Ständen des 
‚tathofiihien Volles anzutreffen ſei. Diefe Genußſucht führe zur Verweichlichung, To 
daß das Volt nicht mehr im ſtande fei, an dem joeiafen Hönigtum Jeſu Ehrifti teil: 


Die Generalverfammlung des Bolfsvereins für das —— 

— ———— fand im Anſchluß reip. während des deutſchen Katholitentages am 
4. September in Bonn ſtatt. Der — Fabrileſiher Brandts-M.Glad⸗ 
Generalſekretar des 


verein zählte 1899 186 SIR Mitglieder. Neben der Abwehr der faficjen Beftrebungen 

der Socialdemofratie verfolge der Vollsverein die Förderung der Socialreform, die . 
Hebung der gefellichaftlihen und wirlſchaftlichen Lage der einzelnen Bernfsftände, i 
Eine befonderes Verdienit erwarb fid der Vollsverein um die gefunde Entwidelung 

der schnell anwachſenden chriſtlichen Gewertvereine, die Ende 1899 112000 Mit: 

‚glieder, zumeift katholiſche Arbeiter, zählten. Der Volksoerein bietet jebermann, ' 
auch Nichtmitgliedern, Gelegenheit zur foftenlofen Auskunft und Natserteilung in 

allen prattifchen focielen Fragen. 1899 wurden 278 ausführliche —— 3 

fünfte erteilt. Viele Anfragen liefen aud vom Ausfande ein. Gleiche Zwecke 

folgt die ſoeialwiſſenſchaftliche Bibliothet am der Gentralitelle des RER, im 
MGladbach. Ungefähr 500 Vollsverfammlungen in Stadt und Sand wurden in 

den verihiedenften Teilen Deutchlands abgehalten. 1899 wurden 2920000, bis 

Ende 1899 überhaupt 26%, Millionen Drudicriften verbreitet. Die „Social 
Korreipondenz“ (NB, nicht zu verwechſeln mit der in Dresden jeit 1877 erſcheinen ⸗ 
den von Profeſſor Dr. Böhmert und Dr. Scheven herausgegebenen „Social: 
Korreipondenz“, Organ des Eentralvereind j. d. Wohl d. arb. Klaſſen. Red.) 
verjandte an 250 latholiſche Beitungen 94 größere Artikel zum koſtenloſen Abdrud. 
Der Redner bemerkte ferner, daß die in Deutichland wirkenden Kranfens, Unfalls, 
Alters: und Invaliditäts-Gejehe den Arbeitern oft bedeutende Summen Geldes zit 
meifen, Aber wie mancher iin Volfe kenne die Veftimmungen ee 
verfolge deshalb oft nicht die ihm gejetlich zuftchenden Anfprüce. Da —* tum 
bis Ende 1897 bereits 38 Volfsburenur in Induſtriegegenden errichtet, 

mann Auskunft in den genannten Angelegenheiten, n 
Schul⸗ Nilitäre, Miets:, Steuer und &hnlid 
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„De dnierstlnee Kongreh für Armenpflege und Wopitbätigteit 
wurde vom 30. Juli Bis 5. Auguſt in Paris abgehalten, Unter den 
befanden ſich TL offizielle Delegierte von Stantsr und Stadtbehörden und etwas 
über 1500 Eingelmitglieder. Der SHongrefi wurde durh den Präfidenten der 
Bar Senke perjönlich eröffnet. Nach der Eröffnung hielt der Direktor der 
Armenpflege und Öngiene im Minifterium des Innern Monod einen Vortrag über 
„Stand und weitere Entwidelung der öffentlichen Armenpflege in Frankreich“ und 
Picot einen Wortrag über „Wert und Bedeutung der privaten Wohfehätigteit". Die 
Verhandlungen jelbft waren durch mehr als 100 gebruct vorliegende Einzelberichte 
vorbereitet worden, ein Hauptberichterftatter erläuterte zufammenfafiend ben Anhalt 
biefer Verichte. Außer den in der Dauptverfammlung behandelten Fragen wurden 
in vier Sektionen Spezialfragen unter Leitung von je einem auswärtigen und einem 
einheimii fidenten beraten und zwar in ber I. Seftion: Fragen des Kinder 
ihuges und der Zugendfürſorge; in der II. Seftion; Arantenpflege, 
Siechenpflege, Altersfürjorge; in ber III. Seftion: Unterſtügung arbeitd« 
fähiger Armer und alle übrigen Unterftügungsformen mit Ausnahme ber Hülfe 
durch Arbeit; in der IV. Seftion: Hülfe durch Arbeit. Als auswärtiger Bräfte 
dent ber II. Seftion fungirte Stadtrat Dr. Münfterberg- Berlin. (Rach Müniter« 
bergs „Beitichrift für das Armenweſen“, 1000, Nr. 9). 


Der 10, Internationale Kongreß für Ongiene und Demographie 
wurbe Ende Auguſt in Paris abgehalten. Der erite Verhandlungstag bradite eine 
eingehende Debatte über die Tuberfuloje als Bolfsfrankheit und die Wege 
zu ihrer Bekämpfung. In den Berichten, die Dr. Landonzi und Dr. Mosny 
in Baris, jowie Dr. Nalvoz aus Lüttich eritatteten, wurde hervorgehoben, daß die 
deutichen Schöpfungen zu gunften der unbemittelten Lungenkranken, die Voltsheil« 
ftätten, mar errichtet werden fonnten, weil im Deutfchen Neich der Arbeiterverfiherungs« 
zwang beſteht, und da Deutichland ohne feine fociale Geſetzgebung nicht die erfte Stelle 
in dem Kampf gegen die Tuberfulofe einnehmen würde, die es inne hat. Der Präſident 
des Neichögejumdbeitsamts Dr. Köhler berichtete ausführlid über den Stand ver 
beutihen Beftrebungen zur Belämpfung der Tuberkulofe. — Ein zweites wichtiges 
Verhandlungsthema mar die Serumbehandlung der Diphtherie. Die ein 
leitenden Vorträge hielten Prof. Rour und jein Kollege vom Pafteurfhen Inſtitut 
Dr. Louis Martin. Seit Einführung der Serumbehandfung ift aud in Frant- 
reich die Sterblidkeit an Diphtberie erheblich zurüctgegangen, in Paris allein von 
jährlich 1432 Todesfällen auf durchſchnittlich 354. Aus den weiteren Verhandlungen 
find hervorzuheben die Unterbringung von anftedenden Kranken in Holpitäs 
lern, die Hygiene des Fahrrads und die Straßenhbygiene. liber legteres 
Thema referierte Dr. Tb. Weyl aus Berlin, der namentlich über die dort unters 
nommenen Verſuche zur Schmelsung des Mulls berichtete und die hygieniſchen Vor ⸗ 
teile des Verfahrens erörterte. 


Preisausipreiben. Die Univerjität Zürich hat zwei neue Preisaufgaben 
für die Jahre 1900 und 1901 (fällig am 31. Dezember 1901) zur Bewerbung ause 
gefegt. Die Preisaufgabe der ſtaatswiſſenſchaftlichen Fakultät lauter: „Die Rechts⸗ 
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sinifchen Fakultät: „In welchen atuten Krantbeitszuftänden darf nach —— | 
Kenntnifien eine günftige Wirkung von Altoholbarreihung erwartet 
‚werden? — Der auf dem Berliner Tuberfuloje-Kongreh im vorigen Jahre 
von Herem Herd. Mannheimer ausgeſetzte Kongreßpreis von 300 ME, der ſeitens 
der Firma Kühnemann um 1000 Mt. erhöht wurde, für die befte populäre Schrift 
über „Die Tuberfuloje als Volfskrantheit und — Bekaämpfung“, iſt 
von dem Preisgericht einer Arbeit zugeſprochen worden, als deren Verfaſſer ſich Hert 
Dr. S. A. Knopf aus New-Yorl erwieſen hat, Es waren im ganzen 81 Arbeiten 
eingegangen. Es wurde eine breimalige Sichtung vorgenommen und jchliehlich unter 
5 Wrbeiten die erwähnte als die befte anerkannt. Der Drud der wertvollen Arbeit 
wird demnãchſt erfolgen. — Die Shlihting»Stiftung des Gentralvereins 
für Hebung der deutfhen Fluß» und Kanalſchiffahrt bat folgende Preis 
aufgabe (1000 ME.) ausgeicrieben: „Welche Größe und welde Bauart ift mit 
Rüdfiht auf die zwedmähigite Bewältigung des Güterverfehrs den Schiffen zu 
geben, bie auf dem in Ausſicht genommenen Großſchiffahrtsweg die Verbin 
dung zwiſchen Berlin und Stettin zu unterhaften haben?“ Bezüglich der unteren 
Der ift als Grundlage in ber Preisarbeit anzunehmen, dafs jederzeit eine Fahr: 
wajfertiefe von 1,80 m vorhanden ift. — Die Ergebniffe des Preisausichreibens der 
„Norbbeutichen Ebel- und Unedelmetallinduftries&enoflenidaft” vom Februar 1898, 
betreffend Schuß gegen Bingerverlegungen bei Arbeiten an Kallbäumen und 
Preſſen aller Art, find von den Ingenieuren Hojemann und Specht zufammens 
acftellt und bearbeitet worden und im Berlag der Seydelihen Buchhandlung in 
Berlin erichtenen. — Die Aſſociation der Induſtriellen Frantreihs zur 
Verhütung von Arbeitsunfällen in Paris jchreibt einen 

Wettbewerb mit dem erjten Preis von 1000 Fres. aus für Handſchuhe, melde 
Eleltrikern vollfommen Sicherheit bieten. Einſendung der Beichreibung und 2 Baar 
Handſchuhe find vor dem 31. Dezember er. an den Präfidenten der Aſſociation, 
#3 Rue de Lutere, Paris, einzufenden. — Der Vorſtand der deutſchen Bude 
druder-Berufsgenoffenichaft in Leipzig fhreibt für die Erlangung einer ges 
eiqneten Vorrichtung zum Schutze der Hände beim Ginlegen an Tiegelorudprejien 
einen Preis von 1000 Mt. aus. Termin bis zum 31. Dezember 1900 unter Angabe 
des Koftenpreijes für das einzelne Stüd. 


Arbeiterfrage. 


Berfammlungen und Bereinigungen in der Arbeiterfrage. Der Inter— 

nationale Arbeiterfhug-Kongreh wurde am 25. Juli in Paris unter dem 

Vorſitz des Handelsminifters Millerand eröffnet. Als Bafis der Kongreßverhand⸗ 

lungen ſchlug der Präfident des vorbereitenden Ausſchuſſes Caumäs vor: Geſeh⸗ 

. liche Begrenzung des Urbeitötages, Berbot der Nahtarbeit, Organis 
fation der Gewerbeaufjiht und Gründung eines internationalen 
Arbeiterfhugamtes. Diefer Vorſchlag fand Annahme, Über den erften Gegen 

ftand referierte Prof. Jay und der holländiſche Gewerbeinfpeltor Strune, während 
außerbem gedrudte Referate von Prof. Dr. Hitze, Dr. Schuler Dr. Auzmany, 
Vedel, Prof. de Cepeda, Prof. Mahaim und 2 Sjerenyi vor 
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der Debatte beteiligten fich Prof. Bourgquin-Lille, der ehemalige tta- 
— —— Luzatti, Frhr. v. Berlepſch, Generalſekretär Dr. Pieper, 
Prof. v. Philippovich, Gewerdeinſpeltor Pourcives u.a, wodurch ſich ein in⸗ 
formierendes Bild von dem Stand dieſer Frage in den Hauptinduſtrieländern ent - 
wickelie. Da der Hongreh Feine Beichlüffe faht, To Fonftatierte nach Schluh der 
Distuſſion der Vorfipende Fehr. v. Berlepfch die Einmütigfeit der Verfammlung in 
der Beurteilung der frage der gefeplihen Begrenzung des Arbeitstanes, Die ſich 
dahin jen laffe, daß die gefegliche Begrenzung der Arbeitszeit 
notwendig iſt und daß ein I1jtündiger Darimalarbeitstag mit baldiger 
Reduktion auf 10 Stunden in allen Sändern einzuführen ift. — Über den zweiten 
Gegenitand referierten Profeffor Pic-Lyon und Dr. Mar Hirfch-Berlin. An ber 
Dishuffion beteifigten fih Obergewerbeinfpeftor Saporte, Fräulein Dr. Shirr 
mader, Arbeitsrat:Vicepräjident Keufer und eine Anzahl Großinduſtrieller. Prör 
fident Curti fonftatierte nach geichlofjener Debatte, daß die Verſammlung einmütig 
jet in der Anſchauung, daß die Nahtarbeit für alle Arbeiter und in allen 
Ländern möglichſt einzujhränten und nach und nad womöglich ganz zu 
verbieten fei. — Bei der Beratung des dritten Gegenftandes traten als Neferenten 
auf: Vertreter der deutſchen chriftlihen Gewerkſchaften Brut, Arbeiterfefretär 
Giehbert, Prof. Dr. Soldftein, der fanadiiche Gewerbeinſpeltor Gunon, Obers 
gemwerbeinipeftor Saporte, Gemwerkihaftsvertreter Champy, Wrbeitsamtsbireltor 
Dubois, Arbeitsamtsdireftor Fontaine u. a. Präſident v. Bhilippovic vefw 
mierte bie Debatten über die Organifation der Gewerbeaufſicht dahin, dafı die Ein« 
richtung des Kabrifinjpeftorats ſich als durchaus fegensreih ermiefen 
habe. Die Berbefferungen, die noch durchzuführen jind, beitehen in der 
Vermehrung des Perfonals, in der umfaffenderen Anftellung von 
weiblihen und medizinifhen Infpeftoren, in der Seranziehung der 
Urbeiterorganifationen und der Ausbildung eines Hülfstorps von 
Urbeiterinfpeftoren. — für den legten Gegenftand, ber Gründung eines 
internationalen WArbeiterfhugamtes, hatte eine Spezialkommiſſion bereits 
Vorarbeiten gemadt und folgendes Statut für eine zu gründende internationale 
Bereinigung entworfen: 

Die int. Vereinigung für gefeglichen Arbeiterſchuß hat ihren Sih in 
der Schweiz. 

Diefe Bereinigung bat den Zwech als ein einigendes Band zwiſchen 
den Induftrienölfern zu wirken und ein internationales Arbeitsamt zu bieten 
mit der Speziellen Aufgabe, ein periodiſches Organ für Arbeiterſchutzgeſetz⸗ 
gebung (lgislation du travail) in deutich, engliſch und franzöfiich zu vers 
öffentlichen. Dieſes Arbeitsamt foll ferner den Mitgliedern der Vereinigung 
genauere Auskünfte über die Gefehgebung und deren Anwendung in ben eins 
zelnen Staaten geben, und endlich durch Vorbereitung von Denkſchriften oder 
auf andere Meife bie Übereinftimmung der veridiedenen Gefeggebungen 
fördern und eine gleichartige internationale Ar beitsjtatiftif ers 
ftreben. Auch die Einberufung von Kongreffen wird ihm übertragen. 

Mitglieder find Perjonen oder Bereine, welche den Yahresbeitrag von 
10 Fres. zahlen. Sie haben das Recht auf unenigeltlicen Bezug der Publi» 
fationen und auf jederzeitige Ausfünfte befonderer Natur. 
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Die Vereinigung wird geleitet durch einen Ausihuh, zufammengejegt 
der 50 Mitglieder fteilt, hat Hierbei Unrecht auf 6 Ausihußmitglieder und 
auf einen weiteren Pat für jedes weitere 50, ohne jedoch —— 
überfchreiten zu fönnen. 

Die Hegierungen werben eingeladen, einen Vertreter in von -uskäuh 
zu jenden, der gleiche Rechte wie die übrigen U ‚genicht. 

Das Mandat des Ausſchuſſes ift zeitlich mit begrenzt. Die Wieder 
aufnahme ausiceidender Mitglieder erfolgt durch Kooptation des Ausſchuffes 
bei geheimer Abſtimmung. 

Der Ausſchuß verfammelt fi wenigftens einmal alle zwei Jahre; er 
tann außerdem jederzeit einberufen werden, wenn 15 Mitglieder e8 verlangen. 

Der Ausihuß wählt ein geihäftsleitendes Bureau, beftehend aus einem 
erſten und zweiten VBorfigenden und einem Generalfefretär mit 
Amtsperiode, Diefes Bureau vermaltet die Fonds, ernennt Die Hülfs« 
beamten ufw. und erjtattet jährlihen Bericht. 

Nationale Settionen der Vereinigung fönnen gebildet werden, wenn fie 
mindeftens 50 Mitglieder zählen, Diele Seftionen können dann die Vertreter 
ihrer Ration im Ausſchuß beitimmen. 

Auf Grund diefes Statut-Entwurfs legte Prof. Mabaim-Brüfel die Nüy 
lichkeit der gedachten Vereinigung bar, worauf Erklärungen über bereits 
nationale Seftionen abgaben: Frhr. v. Berlepih für Deutihland, Prof. v. Phir 
fippovic, für Ofterreih, Nationalrat Enrti für die Schweiz, Prof. Toniali für 
Italien und Gaumds für Franfreid.” Herr Sunon, Gewerbeinſpellor aus 
Quebed in Kanada, erflärte, daß die Regierung der Provinz Quebed fid) ber Ber: 
eimigung offiziell anſchloſſe. Herr Seve, Delegierter des Cobdenflubs, erklärte 
gleichfalls den Beitritt des letzteren als Mitglied. Hierauf erfolgte die Annahme 
bes Statuten-Entwurfs einftimmig. — Die hierauf vorgenommene Wahl des 
Ausihujies mit dem Sig in Bern geftaltete ſich wie folgt: Scherrer-Bern, 
Bräfident, Prof. Mahaim-Brüffel, Sekretär, Frhr. v. Berlepjh, Prof. Gaumas, 
Prof. Toniali, Prof. v. Philippovid als Mitglieber. GMach der „Frankfurter 
Zeitung“). 

Der IV. Internationale Tertilarbeitersfiongref murde am 16. Juli 
in Berlin eröffnet. Vertreten waren Deutichland mit 32, England mit 28, Franl · 
reich mit 3 und Belgien mit 2 Delegierten. Bei der Berichterflattung über die 
Thätigkeit des internationalen Sefretariats entipinnt ſich eine erregte Debatte, ar 
dasjelbe beichluigemäfe Informationen über die Lage der Berhältwifie im 
Sändern nicht erftattet habe. Bei ber Nechtfertigung des Sekretärs —— 
ſtellt ſich heraus, daß nur der deutſche Vertrauensmann dem Burcau einen Bericht 
erſtattet hat, dafs dagegen bie übrigen damit —— IE 
holter Dahnung feine Unterlagen eingefandt haben. Auch die € 
Setretariats für internationale Zwede hätten num etwa 1200 ME. bet 
Debatte über die Atkordarbeit traten engliſche Delegierte für die Bei 
derjelben mit der Begründung ein, daß Tonft * ein 
haben würde, ſeine Fähigleiten beſonders anspul 
dieſer Frage wurde abgelehnt und ihliehlich die 
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— und Einführung des Wochenlohnes angenommen. Weiter 

fie Wbihaffung der Überzeit und der Nachts 
—— für eine beffere Durchführung der Arbeiterſchutzgeſeh- 
ee ber Frage: „Mittel und Wege, Gefege für die Arbeiter 
ſchaft zu erreichen“, plaidierten Die Engländer für eine Rejolution, melde die 
Organiſation der Arbeiter in Gewertſchaften als den erften und wichtigſten Schritt 
— ‚während bie von den beutfchen Delegierten unterbreitete Refolution für 
einen Zufammenfchluh der Tertilarbeiter aller Länder mit den Übrigen Arbeitern zu 
‚einer Klaſſenpartei eintrat, um als ſolche fih an den Wahlen zu den gejepgebenden 
Körperihaften zu beteiligen und durd) ihre Organifation einen Einfluß auf die Ger 
rn zu gewinnen. Mit einem Zuſatz, wonach der Kongrefi Staatäunterftügung 
alle Arbeiterfamilien mit minderjährigen Kindern und zwar nicht als „Ulmofen“, 
—F als gefeglich feitgelegtes „Raturrecht“ verlangt, wurde die deutſche Mefofur 
tion angenommen. — Zur Wlfoholfrage wird folgende beutiche Reſolution ohne 
Debatte einftimmig angenommen: „Da die auf dem Boden der modernen Arbeiter 
bewegung ftehenden Organifationen wicht nur für die wirtichaftliche Bejleritellung 
der Urbeiterflaffe kämpfen, ſondern auch in moraliſcher Beziehung einen erzieheriſchen 
Einfluß ausüben und erfahrungsgemäfj der übermäßige Genuß altoholiiher Getränte 
(Sprit, Fufel) dort verfhmwindet, mo die Lebenshaltung des Volles eine beſſere iſt, 
die Organifationen ber am Kongreh beteiligten Tertilarbeiter aber in diefem Sinne 
thätig find, beſchließt ber Kongeeh, über diefen Punkt zur Tagesordnung über 
zugeben.“ — Nachdem dem internationalen Sekretär Wilfinfon Dedarge erteilt, 
mird England mwieber als Sig des internationalen Sefretariats beftimmt und Wil 
finfon einitimmig wiedergewählt. — Angenommen wird hierauf ein belgiſcher An— 
trag auf gelepfihe Einführung einer für alle Länder gleichmähigen Feſt⸗ 
fegung von Gewidt, Maf und Nummerierung der Garne und zwar tadı 
englifhem Mufter. — Darauf wird die frage der internationalen Streits 
Unterftübung ausführlih erörtert, WagnersChemnig ſchlägt namens der 
Deuiſchen vor, bei jebem Streif, der über vier Wochen dauert und mindeſtens 
2000 Streifende umfaßt, einen Wocenbeitrag von 10 Pf. von jedem Mitglied der 
nationalen Tertilarbeiterorgantfationen zu erheben und durch Vermittlung des inters 
nationalen Sefvetärs zur Unterftügung der Streifenden zu verwenden. Die Enge 
länder machen barauf aufmerffam, daß fie nicht befugt feien, ben Mitgliedern der 
engliſchen Tertilarbeiterorganifationen eine nene Steuer aufzulegen. Sie beantragen 
folgende Refolution: „An Erwägung, daß die internationale Solidarität durch intere 
nationale Streiffaffen zum Ausdrud gebracht werden muß, beichlieht der Hongrei, 
diefe Frage dem nächſten internationalen Tertilarbeiter-Kongref zu überweilen. In 
der Zwiſchenzeit jollen die Organifationen der verichiedenen Sünder ſich über diefen 
Punkt Mar werben." Die deutſche Nefolution wird hierauf zurüdgezogen und die 
englifche mit dem Amendement einftimmig angenommen, daß der beutiche Vorſchlag 
die Grundlage für die Beſchlüſſe des nüchſten internationalen Kongreſſes über dieje 

Frage bilden joll. — Der nächſte Kongrei findet 1902 in Zürich ftatt. 

Dem Internationalen BergarbeitersKongreb, melher Anfang Juli 
in Paris ftattfand, lag eine umfangreiche Tagesordnung vor. Für den adtftüns 
digen Wrbeitstag trat im erjler Reihe der Delegierte der Grubenleute von 
Wales, Brace, ein, ber nicht nur die Agitation in den Fachvereinen, fondern aud) 
bie politiihe Agitation empfahl und den Brubenleuten zur Pflicht machte, nur für 





Franfreit; und Engfanb Begügli) ber Unfallverfiherung Beftehenden Beflimmungen. 
Der Antrag Weir fand Anmahme. Im Bezug auf Arbeiterpenfionen ſprach 
der ie Anficht aus, daf die Regierungen aller Sünder fid damit beichäfe 


arbeitsunfähigen 

55. Jahr erreicht Habe, eine Penſion geſichert werden, hl 

- Verband deutſcher Baugewerlsmeifter bielt feine 15. Jahres: 
verfammlung am 11. September in Dresden ab. m vorigen Jahre gehörten dem 
Verbande 292 Innungen mit 86000 Mitgliedern an und im laufenden Jahre find 
9 Innungen neu Beigetreten. Es wurde u.a. beichloffen, bei der Reicht» und den 
Bundesregierungen die Einführung des Befähigungsnahweiles im Baugewerbe 
wiederholt nachzuſuchen, bei den Regierungen der Bundesſtaaten vorftellig zu werben, 


gegen 
aus der Streilgefahr anzuftellen. In ber ſich an den Yaugı enden 
zweiten Hauptverfammlung des deutfchen Arbeitgeberbundes für das 
Baugewerbe, dem zur Zeit 67 Verbände angehören, wurde bie obligatoriiche Eins 
führung der Streifflaufel in Neuverträge beſchloſſen. 


Der IV. Verbandstag der Berwaltungsbeamten der Ortöfranten- 
Kaſſen und PBerufsgenoifenihaften Deutfhlands murde am 20. und 
21.Auguft in München abgehalten. Zur Frage der Stellungnahme des Verbandes 
zur bevorftehenden Abänderung des Sranfenverfiherungägejeges wird zur 


taſſen zugeftellten Fragebogen zu geben beſchloſſen: 

1. „Die Wohlthat der Krankenverſicherung ſollte einem möglichſt ausgenehnten 
Terjonenfreife zu gute fommen; daher ift insbefondere bie geſehliche Verfiherungs« 
Pflicht auf alle in Nr.2 Ziffer 1-6 des Gefeges aufgeführten Kategorien, ſowie auf 
das ftädtiihe und ländliche Geſinde zu erftreden, auch das Beitrittärecht zu erweitern, 
— Moglichteit der Befreiung von der Verſicherungspflicht thunlichſt ein⸗ 

m. 

2. Die Semeindefranfenverfiherung erfcheint entbehrlich, da alle zu Verfichernden 
den Ortstrantenlafjen überwieſen werden fünnten. 

3. Der Verband erflärt ſich für die Zmedmähigkeit amd Wichtigkeit der Gentras 
Kfation aller Ortstrantentaffen. 
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4 Bepüglich der Beiträge und Bermaltungsrecite der Mebeitgeber — 
beſtehen bleiben. 

5. An der aeſſen ſollte nicht gerättelt werben. age 


6. Eine rennen ni 
— 
ie Ginfübrug ber fie Anh muß. dem Green. ee iefnen 


akt 

8. Im $ 30 des. JnvalibenBerficherungsgefehes, in den $$ 60 Ziffer 2 und 
26a Ziffer 2 bei SKrankenverfiherungsgefeges jind die Worte „oder geſchlechtliche 

gen“ zu ftreichen. 

9. Die Sefuguife der Auffichtsbehörde find. zur Erfüllung ihrer geſetzlichen 
mn vollfommen hinreichend. Wünſchenswert erfdeint dagenen die Einführung 

der Anfechtbarfeit ihrer Anordnungen im Wege des Berwaltungsftzeitverfahreng 
(bezw. Relurſes gemäß $ 20, 21 Gewerbeordnung). 

10. Die Konkurrenz der freien Hülfslaffen ift den Ortskranfenfaffen nicht ems 
pfindlicher, als die der Betriebs, InnungssKrantenfafien ꝛc. Werden lehtere beir 
behalten, jo erſcheint es unbillig, gerabe die freien Hülfskaſſen zu bejeitigen, jedoch 
müßten diefelben, um dem $ 75 zu genügen, die geſehlichen Mindeftleiftungen ges 
währen.“ 
Im Anſchluſſe an dieſe Veſchlüſſe erörterte die Verſammlung die Stellung- 
nahme zur Frage ber Sicherſtellung der Ortöfrantenfaffenbeamten bei 
Annahme der Aranfenverfiderungsnovelle, Hierzu wird beichlofien, den Berbands- 
vorjtand zu beauftragen, in einer an ben Bundesrat und den Reichstag zu richten 
den Petition zu fordern, daß bei einer Neuorganifation der Kranlenlaſſen die 
Stellung der gegenwärtigen Ortstrantenfafienbeamten feinerfei Schädigung erfahre. 
Hierzu erffärt die Verfammlung, daß fie eine Anitellung durch die zuftändigen Ger 
meindebehörben und Unteritellung unter deren Aufficht nicht wünſcht und überhaupt 
die Selbftverwaltung der Ortöfranfenfafien nicht eingeichränft ſehen will. 

Außerdem kommi als weitere Grundlage zur Petition folgende Rejolution zur 
Annahme: „Die am 20. und 21. Auguft 1900 in Münden jtattgehabte Verſammlung 
der Beamten der Ortöfrantenfafien des Deutichen Neiches vertritt gegenüber ber 
Einführung einer Novelle zum Srankenverfiherungsgejeg den Standpunkt, daß 
Änderungen in dem beftchenden Verwaltungsſyſtem nicht ratſam eriheinen, vielmehr 
on dem Selbftvermaltungsrecht durch Kaſſenmitglieder und Arbeitgeber, das ſich er 
wiefenermaßen bei allen Ortstranfentafjen vorzüglid; bewährt und dem ber heutige 
Stand der Hafen zu verdanten, fejtzubelten iſt, jedoch zur Erhaltung und Schaffung 
eines tüchtigen Beamtenftandes geſetzliche Bejtimmungen eingeführt werben, bie den 
Kafjenvorftand verpflichten, jein Verwaltungsperſonal mit Anſprüchen auf Penſion 
und Witwen: und Waifenverforgung anzuftellen.“ 

Aus dem Bericht über die Unterftügungseinrihtungen des Verbandes ift zu 
entnehmen, dab der Verband 229 Arantens, 28 Stellenfofigfeits: und AO Todesfall: 
unterftühungen ausbezahlt hat und zwar im Betrage von 6661 MI, bezw. 1740 Mi. 
bezw. 2000 ME, Um dieſe Unteritigungseinrichtungen auf die Dauer Leiftungsfähig 
zu erhalten, heſchließt die Berfammlung auf Antrag der Bezirfögruppe Berlins 
Brandenburg, für bie künftig neueintretenden Verbandsmitglieder, ſoweit fie Das 





08 Werbenbsorgan anftat einmal fünftig aweimal im Sonat erenen. u. I 
mit ttifche Arbeiter⸗Verſich Organ 


vorfihlag angenommen. Des Meiteren befchlicht ——— 
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Prozeffe Ausſicht auf Erfolg haben. Scliehlid, werben in die Barflanbfhaft ger 
wählt die Herren: u Böhm, Suft, Wieskirchen 
und Steglid. ALS Herausgeber der Berbandszeitung wird Perr Fahr Eeiphig) ber 

teilt. Als Ort des nächſten Verbandstages wählt die Verfammlung Hannover, 
womit die Verhandlungen des vierten Verbandstages ſchliehen. (Nah d. „Münch. 
Neueften Nacht.“ v. 21. u. 22, Auguft 1900). 


Totenſchau. 
Anthon, Heinrich, Rentier in Flensburg, ſrüher Mitinhaber der 
Eifengieherei und Maſchinenfabril Authon & Söhne dortfelbft und als folder fi 
1889 Mitglied des Eentralvereins, eine in weiten Kreiſen durch fein gemein» 
mügiges Wirfen befannte Perfönlichfeit, + fürzlich dortfelbit im 62. Scbensjahre. 

Defiauer, Philipp, Kommerzienrat, Generaldireftor der Aktiengejellihaft für 
Buntpapierfabrilation sc, in Aihaffenburg, erfter Borftand des Gemeindefoller 
giums, Vorſihender der Handels und Gewerbefammer, Mitglied des baueriſchen 
Eifenbahnrates, Präfident des Vereins deutſcher Cellulojefabriten und Inhaber vieler 
Ehrenämter, befannt durch fein ausgebehntes gemeinnügiges Wirken, + am 19. Auguft 
dortjelbjt im 63. Yebensjahre. 

Laeiß, Karl Ferdinand, Mitinhaber der weltbefannten Reederei Laeiß in 
Hamburg, feit 1890 Mitglied des Gentralvereins, Vorfigender der Ser 
berufsgenoffenfchaft, 1897 und 1808 Präfident ber Hamburgiſchen Handelstammer, 
hervorragender Vertreter und Foͤrderer ber nautifchen Intereffen Hamburgs, geb. am 
10. Auguſt 1853, 4 dortjelbft am 22. Auguſt. 

Senoir, Etienne, Erfinder des Gasmotord und des Yutomobils, + Anfang 
Auguft in St. Hilaire bei Paris im. 78. Lebensjahre. 

Liebknecht, Wilhelm, hervorragender Führer der ſocialdemokratiſchen Partei, 
Chefredakteur des „Vorwärts“, feit 1874 Mitglied des deutſchen Reichstages, für die: 
Interefien feiner Partei nicht bloh ald Redner, jondern auch als fruchtbarer Schrift 
fteller thätig, am 26, März 1826 zu Gichen geboren, + in Charlottenburg am 
7. Auguft. 

Pihorr, Matthias, Begründer der Haderbrauerei in Münden, feit 1881 
dortfelbjt als Privatier lebend, hervorragend durch feine Wohlthätigleit, Begründer 
der Bavariaftiftung mit 800000 Mt. (ſiehe Ehrentafel), Stifter des Standbildes 
KHaifer Ludwig des Bayern in Münden, + dortfelbft am 6. September. 
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v. Bucher, Nommerzienrat in Nürnberg, Führer der dortigen national» 
—— cite efonders um das Zuftandefommen des 


, + am 18. Ceptember bartfelbft im 


— Begründer und Chef der großen Fabrik für Aderbaur 

Esel in SeipzigrPlagmig, ein treuer Fürforger für feine Angeftellten und 

Arbeiter (fiehe Ehrentafel), 1825 zu Aleinſchtarlop bei Lügen geb, ſtarb in 2eipzig« 
Bogwit am 3. Jun, 

Schend, Friedrich, von 1883 bis 1806 Anwalt des Allgemeinen Verbandes 
det beutjchen Erwerbs. und Mirtihaftsgenofienihaften, um Ausbreitung und Pflege 
des Genoſſenſchaftsweſens im Sinne von Schulze⸗Delitzſch hochverdient, Mitglich des 
Neichdtages non 1867 bis 1870 und von 1883 bis 1893, ſowie Mitglied des preußie 
ſchen Abgeorbnetenhaufes von 1892 bis 1896, Ausſchußmitglied der Geſellſchaft zur 
Verbreitung von Boltsbilbung, ſeit 1889 Mitglied des Eentralvereins, am 
19, Dezember 1827 zu Wiesbaden geb, F in Großlichterfelde bei Berlin in der 
Nacht zum 21. Auguſt. 

Sloman, Robert M., ältefter Chef der Reedereifirma Rob. M. Sloman in 
Hamburg, Mitglied des Neichstags, Autorität in Schiffahrtsangelegenheiten, Ber 
gründer der gemeinnügigen Baugeſellſchaft in Hamburg und auf alleinige Koſten des 
Kinderfanatoriums in Friedberg, geb. am 30. Juli 1812, + an feinem 88. Geburtss 
tage bortjelbt. 

Schlutter, Frau Kommerzienratswitme in Gera, deren Wohlthätigkeitäfinn 
ſich insbejondere durch die Errichtung eines Landkrankenhauſes im gemeinfamen 
Sinne mit ihrem verftorbenen Gemahl bethätigte (fiche Ehrentafel 1899, S. 358 und 
in dielem Hefte), 4 bortfelbjt am 31. Auguft 

Toelle, Guftao Heinrih, Wabritbefiger in Niederſchlema, für feinen 
Heimatsort durch Erbauung eines Poftgebäudes und in vielen anderen Beziehungen 
gemeinnügig wirlend und wohlwollender Fürforger für feine Arbeiter, + am 7, Sep⸗ 
tember dortjelbt im 60. Lebensjahre. 

Übel, Friedrich Wilhelm, Nentner, früher Grofinduftieller in Plauen i. V. 
durch gemeinnübiges und wohlthätiges Wirken inäbefondere fr die Stadtgemeinde 
Plauen befannt (fiehe Ehrentafel), + am 4. Auguſt dortſelbſt im 72. Lebensjahre. 

Wirth, Mar, rühmlichft befannter Voltswirt, von 1805 bis 1873 Direltor 
des ftatiftiichen Bureaus der Schweiz, dann langjähriger Mitredafteur ber „Neuen 
Freien Prefje" in Wien, vordem Mitglied des Vorftandes des volfsmirticaftlichen 
Kongrefies und bes deutſchen Nationalvereins, Werfajler einer Neihe volkswirts 
ihaftliher und auch geichichtlicher Werte („Grundzüge der Nationalöfonomie*, 
„Deutihe Geſchichte im Zeitalter germanifcher Staatenbildung“, „Allgemeine Be 
ſchreibung und Statiftit der Schweiz“, „Ungarn und feine Bodenſchähe“, „Quellen 
des Reichtums“ u. a.), am 27. Januar 1822 zu Breslau geb., + in Wien am 
19. Juli. 


Prinz Max von Baden, ſowie bie —— Ba 
von Anhalt haben zum ehrenden Gedenten an Vater, den 
eye en) 30.000 Mt. ae ur Gun an len 

nen Krankenhauſes in Salem. Dasſelbe fol den Namen Prinz 
Bilelm-Krantenhaus führen, 


Ahlwardt, Fräulein Therefe in Stralfunb, ftiftete bem Lehre⸗ 
rinnenheim zu Dresden teftamentarifch den Betrag von 9000 ME. 

Augsburger Induftrieverein, dem 43 Firmen in Augsburg 
und Umgebung mit 22000 Arbeitern angehören, hat dem bayerifchen 
Hülfsfomitee für Vermundetenpflege in Oftafien 25000 ME. zugeftellt. 

Ballenberger, Dberfinanzrat a. D., ftiftete teftamentarifch dem 
Dresdner ev. Verein zur „Schmalgiden Schulftiitung“ 3000 ME, 
dem bortigen Peftalozziftift 1000 DM, dem dortigen Stabtverein für 
innere Miffion 1000 ME., dem „Verein gegen Armennot“ 5000 Mt. 

Balleftrem, Graf, Reichstagspräfident, theilte anläßlich des 
100jährigen Beftehens des Majorats Plawinowig-RubaBisfupig dem 
Borftand des Kameradſchaftlichen Vereins“ jeiner Arbeiter mit, daß 
dieſer alljährlich Zumendungen aus den überſchüſſen feines Gruben« 
betriebes erhalten jolle. Die diesjährige Zuwendung joll 100000 ME. 
betragen, die als Sparfafjeneinlagen für die Arbeiter verwendet 
werden. 

Bauer, Johann Earften, Privatus, früher Großkaufmann und 
Snduftrieller in Blanfenefe, vermachte 138000 Mf, für Wohlthätig- 
keits zwede. 

Bellingrath-Wagner, Frau, in Dresden, ftiftete letztwillig 
10000 DH. dem Unterftügungs-Inftitut für Witwen und Maijen der 
Königl. muſitaliſchen Kapelle. 

Bittl, Martin und Babette, Großhändlerscheleute in Newdtting 
(Bayern), ftifteten 20 000 Mt. für Krankenpflege. 

Braun, J. E, Werlzeugmaſchinenfabrik und Eifengieherei in 
Reichen bach, ftiftete anlaßlich ihres 5Ojährigen Jubiläums 30000 Mt. 
für das Gejchäftsperjonal, 20000 Mt. für ftäbtifhe gemeinnütige 
Zmede, 10WOME. für Schulzwede und außerdem erhebliche Geld⸗ 
geihente für treu bewährte Angejtellte. 

Buch, Emil, optiſche Induftrieanftalt in Rathenow, ftiftete 
anlählich der 100jährigen Aubelfeier der optifhen Induſtrie in Rathe⸗ 
nor 30000 Mi, zum Beiten ihrer Angeftellten, 
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Caspari, Frau, Fabrikbeſiherswitwe in Großenhain, jpendete 
aufammen mit ihrem Bruder Fabrikbeſitzer Neinhold Caspari und 
Fabrifbefiger Eugen Hampe 4000 Mt. zu einer Schulftiftung anläßlich 
der jährigen Beftehensfeier der dortigen Realſchule. 

Ehemnig. Ein ungenannt bleiben wollender Spender übermies 
der Mädchenabteilung des Kinderverjorgungshaufes in Chemnig eine 
Stiftung von 6000 Mt, 

Dictel, Kommerzienrat, in Wilkau bei Awidau, hat auf eigene 
Koften eine Wafferleitung berftellen laſſen, deren Benutzung er ber 
Einwohnerſchaft überlajien hat. 

Dietrid, Caroline Anne, Frau Stabtgerichtärat in Berlin, 
hat feftwillig der dortigen ſtädtiſchen Blindenanftalt ein Vermächtnis 
von 25203 Mt, ausgejcht. 

Dold, Fohann Anton, Grokinduftrieller in Hohenafhau, nebft 
Ehefrau teftierten 10300 Mt. als Stiftung zur Unterftügung bebürf- 
tiger Schultinder. 

Dresden. Durd Bermittelung des Oberbürgermeifters Geh. N. 
Beutler in Dresden jpendeten eine Anzahl Menfhenfreunde den 
Betrag von 500000 ME zum Zwecke der finanziellen Sicherftellung 
bes vom Dresdner Verein für innere Miſſion in Dresben errichteten 
ev. Vereinshaufes. 

— Ein Ungenannter jpendete durch Vermittelung bes Kommers 
sienrats Madomwsly: Dresden zum Velten des ev. Vereinshauſes 
den Betrag von 1000 Mt, 

Edbardt, 8. E, Rentier in Großenhain, ftiftete teſtamen ⸗ 
tariſch den Betrag von 20000 ME, zur Erbauung eines Reftaurants 
im dortigen Stadtparle. 

Eifel, Wilhelmine, Nentierswitwe in Borna, binterlich ber 
Stadtgemeinde 2500 ME, zu mohlthätigen Sweden. 

Engel, Heinrich und Therefe, Raufmannseheleute in Baben- 
haufen (Bayern), errichteten teftamentariih eine Wohlthätigfeitss 
fiftung für arme Ninder in Höhe von 65000 ME, 

Eſchebach, Kommerzienrat, Grofinduftriellee in Dresden, 
fchenkte bem „Dresdner Spare und Bauverein” 10000 ME. für 
Wohnungsbauzwecke. 

Franger, Rentner, weil. Großinduſtrieller in Gebweiler i. €, 
ftiftete teſtamentariſch 80 000 Mt. für Errichtung von Wohlthätigkeits: 
werten, 2000 ME. zur Verteilung an bedürftige Leute, 20 000 ME. für 
das Mutterhaus der Diakoniffinnen in Straßburg. 








Görz, ein in London lebender Mainger, überfandte bem Ober: 
von Mainz ben Betrag von OU —— 


Gutenberg! 
Große, Frau, ee in gaufigt, ——— ie 
Kirchengemeinde ben Betrag von MOO 

Gucury, Fräulein Louiſe, —— MaGladbach, vermachte 
der Stadt teſtamentariſch den Betrag von 700 000 MI. ‚sur Errichtung 
einer Lungenheilftätte. 

Haeffner, Adolf, ftiftete als Inhaber der Firma Voigt & Haffe 
ner in Frankfurt a. M:Bodenheim (bie Firma ift ſpäter in 
eine WO. umgewandelt worden) gelegentlich der am 1. Januar d. J. 
aufgeftellten Bilanz 10000 Mt, der ArbeitersUnterftügungsfaffe und 
1500 Mt. für einen zu gründenden Beamten-IUuterftiungsfonds. 

Hampe jiehe Caspari. 

Heybebrod fiehe Rocjide. 

Herold, franz, Rentner, ftiftete für bie Stadt Lauf 3000 ME, 
zur nterftühung Hausermer. 

Hertel, Paul Marimilien, priv. Kaufmann in Blauen bei 
Dresden, vermachte teftamentariih feiner Vaterſtadt Meerane 
50000 ME. als SHertelftiftung für Unterftügung würdiger Armer der 
Kirchengemeinde, ſowie der Kirchengemeinde Lichtenſtein DO0OME. 
für den gleidien Zwed. 

Hildner, Stabtpfarter in Bamberg, vermachte 170380 Mi, 
zur Erbauung einer zweiten Pfarrfirdye dortjelbft. 

Jordan, Albert, Rentier, früher Mitinhaber der Chotoladen— 
und Gicorienfabrit Betbge & Jordan in Magdeburg, vermachte 
dem bortigen gt Muſeum außer einer Anzahl Kunftihäge die 
Summe von 250.000 IE. 

&lojel, weil. N ea a Erben in Zwickau übers 
wiejen dem bortigen Bürgerhofpital und dem König Albert ⸗Muſeum 
den Betrag von 3000 ME. 

Anoblod; jiche Roeſiche. 

Köppe, Johann Gottfried, Brivalmann in 2eipzig-Reubnip, 
vermachte 1500 ME. für Armenzwede, 

Krügelftein, Adolf, Habrikbefiger in Werdau, beſchenlle 
20 Arbeiter mit Geldbeträgen im Geſamtbetrage von ca. 3000 ME. 
zur Erinnerung an den Gründer der firma. 

Lehmann, Baumeifter in Dresden, ftiftete teftamentarifch dem 
dortigen Verein „Aſyl für obdachlofe Männer“ 1000 Mt, 


der, 
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Leipzig. Ein ungenannt bleiben wollendes Ehepaar ftiftete 
anläßlich feiner filbernen Hochzeit 20.000 Mf, als 
ftiftung und übermies dem Rath zu Leipzig 20000 Me. zur Ver— 
ſchönerung der Stadt. x 

— Die eipziger Verlagäfirmen Bär & Hermann, Oster 
Branbfteiter, Gebr. Brehmer (F. Rehwoldt), Breitlopf & 
Härtel, Dieterichſche Verlagshandlung (Theodor Weiher), W. 
Drugulin, Gieſecke & Devrient, Hinrihsiche Buchhandlung, 
Meißner & Bud, Th. Naumann, C. F. Peters, Phil. Reclam 
jun,, €. G. Röder, D. Säuberlid, Schelter & Giejede, Sier 
ler & Vogel, 2 Staadmann und 8, ©. Teubner baben im 
ganzen 100 000 Mi. als Gutenberg. Stiftung gejpenbet. 

— Ein ungenannt bleiben wollender freund der Kinderwelt 
fpendete dem Schreberverein der Dftvorftadt 3000 Mf., deren Zinjen 
dazu verwandt werben follen, ärmeren Kindern bes Oftvierteld Spazier- 
gänge und Ausflüge zu ermöglichen, 

Seupold, Karl Benjamin, Fabrikbefiger in Neihenau, ftiftete 
teftamentarifch 1500 ME. zur Beſchaffung von Kleidung für arme 
Kinder, 2000 Mt. für Armenunterftügung und 6000 Mi. dem „Zobann 
David Preibiid.Stift”. 


Söwenberg, Bernhard, Öfonomie-Anipektor aus Glogau in 
Schleften, vermachte der Stadt Berlin 10000 Mf. für bedürftige 
chriſtliche Waiſen. 

Manheimer, Moritz, in Berlin, überwies der kaufmänniſchen 
Reuterſtiftung“ ben Betrag von 16000 Mt. zur Begründung einer 
neuen Stelle, 


Piegih, Fräulein Agnes Hildegard, in Dresden, jtiftete teſta⸗ 
mentarijch bem dortigen „Verein für Frauenſchug“ 3000 ME. 

Pſchorr, Mathias, bis 1881 Beſiher des „Haderbräu" in 
Münden, deffen „Bavariaftiftung” wir ſchon früher erwähnten, bat 
teſtamentariſch weitere große Stiftungen vermacht, über deren Höhe 
noch feine Angaben vorliegen. Pihorr hatte aud in diefem Jahr, 
wie alljährlih, den Armen der Stabt ein Geſchent von 8000 Mt. 
gemacht. 

Ramdohr, Sanitätörat, Dr. in Leipzig, übergab als Schen: 
fung der Seipziger Ortöfranfenfaffe fein berühmtes medico⸗mechaniſches, 
beilgymmaftifches Inſtitut, welches micht weniger denn 80 der fin: 
reichften Apparate aufmweift, die den Zweck haben, Arme, Beine, dem 
ganzen Körper zwedmäßige, die Gejundheit fördernde Bewegung zu 
bringen. 
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Ben rs en Bag EBENE —— 

— ee zur Begründung 
Mufeums für Völferkunde, Mic u a en Ga 

fer der Stadt Köln geicentte reichhaltige ethnographiſche Samm-⸗ 

hung aufnehmen fol, überwiejen. 


lang 2500 Mf. — 25000 ME. zu übermweifen, 
Nedl, Magdalena, Poftbeamtenwitwe in Münden, ftiftete left: 
willig 12000 ME. für Unterftügung arıner Sungenfranfer und ver« 
unglüdter Feuermehrmänner und deren Hinterbliebener. 
Reihenberger, Kommerzienratö-Eheleute in Münden, fttes 
ten 10000 Mt. für Wohlthätigkeits ⸗gweche. 
Reinhardt fiche Noefide. 


Noefide, Neihstagsabgeorbneter, Berlin, Sedlmayer, Kom- 
merzienzat, Großbrauereibefiger, Münden, — re de 
Knoblod- Berlin und Heydebrock-Haunover ftifteten anläßlich 
des Zbjährigen Jubiläums des Kommerzienrats Henri: Frant 
furt a. M. als Präſidenten des deulſchen Brauerbundes den Betrag 
von 136000 Mt. als „Henrid«Stiftung“ zur IUnterftügung Hülfs- 
bebürftiger des Vraugewerbes. 

Riedler, Geh. AR. und Profeſſor in Berlin, ſchentie dem 
Maſchinenlaboratorium der techniſchen Hochſchule Berlin-Charlottenburg 
ben Betrag von 18000 Mt. (Schenkgeber hatte bereits vorher dem⸗ 
ſelben Inſtitut eine Maſchinenanlage im Werte von 150000 DE 
geihentt). 

Nömer, Kommerzienrat in Hainäberg, überwies der Kirchen 
gemeinde 20000 ME. zum Bau einer neuen Parentationshalle und 
20 000 ME zum Bau einer neuen Kirche. 

du Nofey, Freiin Klara in Dresden, ftiftete letztwillig ber 
dortigen Diafoniffenanftalt die Summe von 20700 ME. 

Rögihte, Johann, weil. Arämer und Gaſtwirt in Cunewalde, 
fuftete teftamentarifd 6000 ME. für Arme, 

Sad, Rubolf, Chef und Begründer der großen landwirtſchaft ⸗ 
lichen Mafchinenfabrit in Leipzig⸗ Plagwitz, hinterlegte teftamens 
tariſch ein Kapital von 500000 ME., deſſen Zinien alljährlich zu 
Benfionen und Unterftügungen für Wrbeiter und Beamte der Fabrif 
und deren Witwen Berwendung finden follen. Dem Lindenauer 
Frauenverein hatte ber Verftorbene noch kurz vor feinem Tode eine 
Stiftung von 20. 000 ME, zugemwiefen. 
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Schauer, Michael, Privatier in Harburg, flftete letztwillig 
1000 Mt. für Armenzmwede. 

Scherf, Strumpffabrifant, Erben in Frankenberg, ftifteten 
zum Andenten an ben Berftorbenen 2000 ME. zur Unterftügung armer 
Schulkinder. 

Schomburgf, frau verm., Erben in Leipzig, überwiejen der 
Kinderbewahranftalt in LeipzigeBlagwig 3000 ME. und dem dortigen 
Frauenhülfsnerein 1000 Mt, 

Schlutter, Frau, Kommiflionsrats:Ww. in Gera, hatte aufer 
den im „Arbeiterfreund“ 1899, S. 358 aufgeführten 90 000 Mt. noch 
310000 ME. für die Errichtung eines Sandfrantenhaufes geſtiftet. 

Schmelzer, D., Grofinduftrieller in Werdau, errichtete zur 
25jährigen Zubelfeier der Realſchule dortjelbft eine Schulitiftung in 
Höhe von 6000 ME, 

v. Schmitt, frau, kürzlich in Böhmiich-Aicha verftorben, Hinter 
ließ letztwillig ihrer Heimatsgemeinde Oftrig i. S. die Summe von 
32000. ME. für verſchiedene humanitäre Anftalten. 

Scott, F. Direftor des Zementwertes in Heidelberg, hat 
zu Gunſten von je 12 Arbeitern des von ibm geleiteten Gtablifiements 
12 Wohnungen in 6 Doppelhäufern auf feine Koſten bergeftellt. 
Diefe 12 Häufer find an 12 Arbeiterfamilien fcheinbar vermietet, in 
Wirklichkeit faft umfonft abgegeben. Es zahlt nämlich jede Partei 
jährlich 150 ME, die in 26 Naten an den Sohntagen von ihnen er 
hoben werden. Bon dem Betrag werden die Steuern auf die Häufer 
und Reparatur bezw, Erhaltungsfoften abgezogen, der Reft aber für 
den jogenannten Mieter auf ein Sparbuch angelegt und durch Zins 
vermebtt. Mer jein Arbeitsverhäftnis aufgiebt, befommt fein Ers 
fpartes ausgezahlt, im Sterbefall wird das Erfparte den Erben aus ⸗ 
aehändigt. Die Familien wohnen mithin nur für ben Betrag der 
Steuer und der Hauserhaltungsfoften, während die ſcheinbar gezahlte 
Miete nur eine Swangsipareinlage zu gunjten des Mieters it. 

Schrader, Harl, Eiienbahndireftor a. D. in Berlin, bat zum 
Andenten an jeine verftorbene Gattin dem Penſionsfonds bes dortir 
gen Peſtalozzi⸗ Fröbelhauſes eine Schenkung von 10000 Mk. gemadjt. 

Schröder, Mar, Kommerzienrat, und deſſen Bruder Martin 
Schröder, Chefs der Papier⸗Groſſo⸗Firma Sieler & Vogel in Leip⸗ 
sig, ftifteten anlählich der eier des Töjährigen Beftchens der Firma 
für einen zu gründenden Berjonals Benfionsfonds den Betrag von 
50 000 Mt. 





Schwabe, Dr., Rechtsanwalt Linden teftierte der „Beders 
ſchen Bündenſtiftung dortſelbſt 1000 ML — Aa 

Sedtmayr, Gabriel, — — 
Franzistanerleller (Leiftbräu) in Münden, — 
—— Ehefjubiläums a Bey ve a 

Bedienfteten und Arbeiter und beren ee ah Bikes 
‚300 000 ME, * er 

— fiche auch Rocjide. 

v. Siegle, Dr., Geh. Hommerzienrat in Stuttgart, füftete 
10.000 ME, für gemeinmügige und mwohlthätige Zwede, r 

SIoman, Rob. M., Schiffsreeder in er beſtimmte teftar 
mentarifch, dal jeder feiner Kontor-Angeſtellten für jedes verſloſſene 
Dienftjahr in Slomanſchen Dienften 1000 Mf. und für jeden ver» 
flofjenen Monat 100 ME. erhalten joll. 

Sontag, Karl, Agl. S. Hofihaufpieler in Dresden, vermachte 
letztwillig u. a. dem dortigen Gemeinnügigen Verein zum Beſten der 
Ferienfolonien 1000 ME. 

Städtler, Michael, Kommerzienrat in Schwabad, ftiftete 
lehtwillig 3000 ME, zum Beften der Zöglinge des fiädtiſchen Waifen: 
hauſes. 

Steinbach, Franz Eduard, weil. Kaufmann in Leipzig, hat 
Tetstmillig 3000 MF. ber dortigen BVienerihen Blinbenanftalt und 
4000 ME. dem dortigen Armenamt vermacht. 

Thomee, Nentner in Kaſſel, machte der Stabt fein nahe 
gelegenes großes Gut Kragenhof unter der Bedingung zum Geſchent, 
daf dort ein Genefungsheim errichtet werde. 

Thum, Großhändlers und Magiftratratswitwe in Augsburg, 
errichtete mit 100 000 ME, eine Stiftung zur Unterftügung und Pflege 
armer, ſchwachſinniger, verfrüppelter und verwahrlofter Kinder der 
Stadt. Außerdem ftiftete die Dame 40 MOME. der Servatiusftiftung, 
welcher der Ehemann kurz vor feinem Tode 10000 MF. überwiejen, 
und 10000 Mt. für die Stabtverfhönerung. 

Übel, Friedrich, Wilhelm, verftorbener Rentner in Plauen i. ®., 
früher Grofinduftrielfer, teitierte aufer einer Reihe anderer 
niffe der Stabt Plauen für gemeinnügige und wohlthãtige Zwede n 
Betrag von 35 000 Mr. 

Uhle, Karl Louis, Privatus zu Dresden, fihenkte zum Ans 
denfen an feine verftorbene Gattin dem Dresdner Lehrerinnenheim 
ein Grundftüd im Werte von 300 000 ME, 
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Vogel, Dr, Reolgymnnaſiallehrer, Erben in Döbeln, über: 
wiejen dem dortigen Realgymnaſium für Stipendien den Betrag von 
10.000 ME, der dortigen Wolfsfüce den Betrag von dOOO DE, 


/v. Wigleben, Frau verw. Hauptmann Julie, vermachte leht ⸗ 
willig für gemeinnüßige Qwede der Stadt Dresden den Betrag von 
215 000 ME., der Stabt Zmidau gleichfalls für gemeinnügige Zwede, 
insbejondere jedoch; zur Förderung des Baucs eines ftädtifhen Mufeums 
ben gleichen Betrag von 215000 ME., dem Verein zu Nat und That 
in Dresden 3000 Mt. und fliftete außerdem eine größere Anzahl 
Wohfthätigkeits-Legate. 

Wolf, Nubolf, okomobilenfabrifant in Magdeburg, Hat am 
laßlich feiner kürzlich erfolgten Ernennung zum Geheimen Rommer- 
sienwat für die verfchiedenen Wohlfahrtseinrichtungen feiner Fabrik die 
Summe von 100.000 Mf. geftiftet. 


Von Aftiengefellfchaften wurden — abgejehen von den ftas 
tutariihen Zumendungen an Beaniten-Tantiemen ufw. — folgende 
Deiträge, ſoweit ſolche für fich aufgeführt, zu Wohlfahrts- und Mohl- 
thätigkeitsywedten überwiejen: 


Wachen. Aachener Hütten-AktienVerein Rothe Erbe: 100000 Mt. 
dem Arbeiter sc. Unterjtügungsfonds. 

— Ultiengejelihaft für Lederfabrifation vorm. de Heſſele & Co.: 
1500 ME, zu Belohnungen an Beamte. 

— Thonmwerke W.:G.: 2200 Mf. Gratififationen an Beamte und 
Meifter. 


Aſchaffenburg. Kallwerke vorm. Hein & Stenger: 2000 MT, Gras 
tififation an Beamte. 


Augsburg. LZahnräberfabrit vorm. Joh. Rent: 5000 ME. zu Unter 
ftügungen an Arbeiter ıc. 

Baugen, Baugener Tuchfabrit und Kunftmühle vorm. €. ©, E. 
Mörbig: 7900 Mt. Gratififationen an Beamte und Meifter, 
2000 ME. dem Arbeiter Unterftügungsfonds. 

Bertumi. W. „Weftfalia" AG. für Fabrikation von Portland 
zement und Wafferfalt; 6500 Mt, Gratifitationen. 


Benrath b. Düfjeldorf. Balfe, Tellering & Eo.: 10000 ME. der 
Beamten:Penfionstafje, 
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Berlin. Berlin inbaltide Mafhinenbau: AB: 25000 Mi. Fur 
i Beamter Unterfäpungsfonds, 20.000 If. desgl. 


— Metallwaarenfabrif vorm. — Ye; cwui 0. für di 
Beamten, 


— 4.:G. für Anilin- Fabritation: 76.000 mr. dem Arien F 
Beamten» Unterſtũtzungsfonds, 230000 ME, der BeamtenPen- 


fionstaffe, 

— Butzle & Eo,, AG. für Metal Ynduftrie: 15000 Mt. Ueber: 
weiſung an den Dispofitionsfonds. 

— Fun cn Nönigd> und Laurahütte: 300000 Mt, Zuwendung an 

Arbeiter» Unterftüungsfonbs, 81900 Mt. für Mohlfahrts: 

⸗ ee der Ürbeiter und Beamten. 

— Eleftricitäts Lieferungs»Bejellfhaft: 15000 Mt. Gratififationen 

an Beamte, 

— Hein, Lehmann & Eo., U.®., Trägerwellblech-Fabrit und Signals 
bauanftalt: 5000 Mf. bem Arbeiter-Unterftügungsfonbs, 

— Fabrik f. Nähmajhinen-Stahlapparate vorm. Mohlig: 15000 Mt. 
Gratififationen an Beamte und Arbeiter. 

— Bereinigte Eifenbahnbaw und Vetriebögefellihaft: 20000 at. 
zu Gratififationen. 

— 4.6. Schaefer & Balder: 3000 DH, an die Beamten. 

— Grofe Berliner Straßenbahn richtete eine „Rubegehaltstaffe" für 
ihre Angeftellten ein, welche am 1. Juli er. in Kraft trat. Für 
die Dedung der zuerft entjtandenen Ausgaben wurde ein Betrag 
von 800.000 DE bewilligt. 

Bernftadt i. Schl. Zuderfabrit: 1560 Mt. dem Wrbeiter- Unter: 
ftügungsfonds, 7500 Mt. zu Gratififationen an Beamte und 
Arbeiter. 

Bommern. Steinhaufer Draht ⸗ Induſtrie: 6000 ME. für Belohnungen. 

Braunfhmweig. Maſchinenfabriken Karges, Sammer & Go.: 10400 Mf. 
dem Dispofitionsfonds. 

Bremen. Norddeutſcher Hloyd: 111328 DM, lat Antrag des Auf 
fichtsrats der „Eliſabeth Weigand-Stftung* überwieſen. 

— Ridmers Neismühlen, Nhederei und Schiffbau: 000 ME. dem 
Beamten: und Arbeiter-Unterftügungsfonds. 

— Jute⸗Spinnerei und »Weberei: 30000 DE. dem Arbeiter-Unter 
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Bremen, Lagerhausgeſellſchaft: 12562 Mi. Gratififationen an die Be: 
‚amten, 6000 Mt. dem. Unterjtägungsfonds. 

— Bremen-Befigheimer Delfabrifen: 29078 Mt. Gewinnanteife und 
Belohnungen. 

Charlottenburg. U-®. für Holzverwertung und Imprägnierung: 
15000 Mt. dem Beamten-Unterftühungsfonds, 

Chemnitz. Chemniger Wirkwaaren-Maichinenfabrit: 8896 Mt. Gras 
tififationen an die Beamten. 

Eönnern a. S. Aftien-Malzfabrit: 10000 Mt. dem Dispoſitions ⸗ 
fonto. 

Dablbuſch. Vergwerts-Geſellſchaft? 6000 ME. der Arbeiter Unter 

je, 6000 ME, der Beamten⸗Unterſtütungskaſſe. 20 000 
Mt. Abjhreibungen auf Arbeiterwohnungen, 12000 Mf. dem 
Dispofitionsfonds. 

Delmenhorft. Deutjhe Linoleum: Werfe „Sanja": 10000 Mf, dem 
Arbeitersinterftügungsfonds. 

Dirſchau. GereöZuderfabrit: 2000 ME. Unterftügungs: und Pen: 
fionsfondsfonto, 

Döhlen. Sächſiſche Gußſtahlfabril; 35000 ME. Gratififetionen an 
die Beamten, 25000 Mf, Ueberweifung an die Deamten-Penfiond: 
fajie, 20000 ME. Ueberweiſung an den Dispofttionsfonds zum 
Beſten des Fabrikperfonals, 3000 Mt. Ueberweiſung an bie 
Arbeiterſchullaſſe. 

Dor nach i. E. WG. Rothes Meer: 15000 ME. dem Interftügungs- 
konto. 

Dortmund. Eiſen⸗ und Stahlwerle Hoeſch: 150000 ME. ber 
BeamtenBenjionsfafje, 150 000 Mi. der Albert Hoejh-Stiftung. 

Dresden. Fabrit photographiiher Apparate: 5000 ME. Tantieme 
den Beamten. 

— Dresoner Fuhrweſen⸗Geſellſchaft: 2000 ME. zu Veamtenverficherung, 
300 Mt. zum Unterftügungsfonds, 

— Kunftdrud: und Verlagsanjtalt vorm. Müller & Lohſe: 2000 Mt. 
Gratififationen an Beamte und Arbeiter. 

— 4.6, für elettrifhe Anlagen und Bahnen: 2OO0MF. Gratififationen. 

Duisburg. SHupferbütter 4932 MF. auf Arbeiterfonto. 

Eilenburg. Kattun-Manufattur U.G.: 2000 Mt, Gratififationen. 

Einfiedel b. Chemnitz. Chemniter Papierfabrit: 4400 Mt. Gratifis 
fationen an Beamte, Meifter und Arbeiter. 








— Farbenfabriten vorm. Friedr. Bayer & 50000 Mt. Bur 

weifung zum Beamten Interftütungsfonbs, 50.000 Mt. 

zum ebeiter-Iinterftüßungsfonds, 1080 3. Graf 
Ejämeiler- Aue. Eſchweiler Eifenwalzwert: ——— 

ftügungsfonds. 


Eulau. Wilhelmshütte, AG. für Maſchinenbau und Eifengieberei: 
2500 ME. der Beamten-Benfionsfafie. 

Frankfurt a. M. Cleftricitäts%«G. vorm. M. Sahmeyer & Eo.: 
40 WO ME. für Beamten: und Arbeiterzwede. 

— Deutic-ameritaniihe Najhinen-Sefellicaft: GOOOE, dem Arbeiter: 
Unterftügungsfonds, 6500 Mt. dem Beamten-Unterftügungsfonbs. 
— 4.6. für Rhein: und Main-Schiffahrt: 4000. ME. an den Unter⸗ 
ftügungsfonds, 3533 Mi. dem Dispofitionsfonds. 
— Deuiſche Gold» und Silberfchmiede-Anftalt vorm. Roehler: 
40.000 ME, dem Gratififationsfonto. 

Freimaldau. Schlefiihe Dachftein: und Falzziegel: Fabrifen vorm. 
G. Sturm: 3500 Mt. dem BeamienGratifitationsfonds. 

Gelfentirhen. Scalfer Gruben: und Hüttenverein: 200000 ME. 
der Penfionsfaffe. 

Gleiwitz DS. Oberſchleſiſche Eifeninduftrie, A.-G. für Bergbau und 
Hüttenbetrieb: 30000 ME. Zuwendungen für Wohtthätigfeits- 
und Wohlfahrtseinrihtungen. 

Hagen. Hagener Tertil-Induftrie vorm. Gebr. Eibers: 3000 ME, 
dem Penſionsfonds. 

Halle a. S. Riebeckſche Montan-Werke: 43 625 Mf. Rüdlage für die 
Arbeiter-Penfionstafje. 

— Zeiger Paraffin und Solaröl⸗Fabrik: 5000 Mf. Neberweifung an 
den Beamten: und Arbeiter-Unterftügungsfonds. 

Hamburg. Eiſenwert vorm. Nagel & Koenig: 20000 ME. für die 
Aubiläumsfeier, 10000 ME, Ueberweiſung an Beamten, Penſions ⸗ 
und Arbeiter-Unterjtühungätaffe. 

— Deſeniß & Jacobi, AG; 2000 Mk. „Stiftung von 1900“ 
— Transport-Aftien-efellihaft vorm. J. Hewecke: 8000 Mi. dem 
Unterftügungsfonds, 
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Hamburg. Norddeutſche Jute- Spinnerei: TTITME. für Schuleu. Kinder 
garten, 8000 ME. Dotierungen an nicht tantiemeberechtigte Beamte, 
Meifter und den ArbeitersUnterftügungsfonds, 9111 ME. Ab⸗ 
ſchreibung auf Arbeiterwohnbäufer. 

— Freihafen⸗Lagerhaus- Geſellſchaft: 10100 Mf. Beamten» Unters 
ftühungsfonto. 

Hamburg-Harburg. Jute-Spinnerei und »Weberei: 25 000 Mi, für 
Beamten-Gratifitationen. 

Harburg a. E. Mertſche Guano: und Phosphat:Werte: 5000 ME. 
Gratifitationen an Beamte. 

Heidenheim a. Brenz Württembergiſche Kattun-Manufaltur: 
50 000 ME, dem unterſtühungs und Penfionsfonds, 50 000 ME. 
dem Arbeiterwitwen» und »WaijensUnterftügungsfonds, 100 000 
DE. dem Konto für Wohlfahrtseinrichtungen, 81000 ME. ſoweit 
erforderlich zur Beftreitung der Gratififationen an nicht tantiemes 
berechtigte Angeftellte. 

Heilbronn a. R. Salzwerk: 5000 Mt. dem Penſionsfonds. 

Hörde. Hörder Bergwerls: und Hüttenverein: 150000 Mi. ber 
Penſionstaſſe. 

Si. Ingbert. Lautzenthal-Glashütte: 4000 ME. ber Penjionsfafje. 
— Atien-Glashütte St. Ingbert: 2145 ME. als Nemunerationen. 
Kalt. Fagoneifenwalzwerf vorm. A. Mannftädt & Eo.: 41191 ME. 

dem Beamtenfonds. 

Kajfel. Wftiengefellidaft für Treber«Trodnung: 80000 Mt. bem 
Beamten: und Arbeitersinterftügungsfonds. 

Köln a. Rh. Siegener Dynamitfabrit: 737 ME. dem Beamten⸗Unter⸗ 
ftügungsfonds. 

Königszell i. Schl. Porzellanfabrit Königszell: 12885 ME. dem 
Dispofitionsfonds. 

Leipzig. SHammgarnipinnerei Stöhr & Co.: 55843 ME Gratififa 
tionen, 22583 Mf. dem Penfions: und Interftügungstonto. 
Linden. Mechaniſche Weberei: 13 503 MF, dem Dispofitionsfonbs, 
Ludwigshafen a. Ab. Lurihe Induftriewerfe: 1000 ME, zur Ber: 

teilung an die Arbeiter. 

Maitammer (Rheinpfalz). Emaillier- und Stampfmwerle vorm. Gebr. 
Ullrich: 4000 Mt. Gratifitationen an Beamte. 

Meggen. Meggener Walzwerf: 3000 Mt. dem Arbeiter» Inter 
ftügungsfonds. 





— 


Om Ebrentafel, D 
Meißen. Vlech⸗ Induſtrie ⸗ Werle und chemiſche Fabrit vorm. Jobs, 
uaas: 5085 ME. Gratifitationen an die Beamten. 
Met. einge Sana: 10000. Do Rei, 


hr Baummwolljpinnerei: 1500 DE. Buwenbung an ben 


Penfionsfonds 
Beamte, LEMOM. zuc Verfügung der Direftion zum Beften des 
Arbeiterperjonals. 


Mulhaufen i. E Elſaſſiſche Maſchinen-Gefſellſchaft, Mülhauſen, Crar 
venſtaden, Velfort 83760 Mt, dem ——— 
— Malhauſer Baumwollgeſellſchaft vorm. Schlumberger fils & Gie.: 
28788 Mt. dem I ati ot 21732 Mt. dem Unter, 
ftügungsfonde. 
Münchberg. Aktien-Färberei: — DE dem Arbeiter · Unterſtũhungs · 
konto, 


Münden. Bereinigte Zwieſeler und Pirnaer Farbenglaswerte: 
12.000 Mt. Gratififationen an Beamte und Arbeiter uf. 

— Bürftenfabrit Pensberger & Co.: 5000 Mt. dem Arbeiter-Unter 
ftügungsfonds, 

— Bayriſches Portlandzementwert Martenjtein: 10000 ME. dem 
Arbeiter-Unterftügungsfonds. 

— öEiſenwerks⸗Geſellſchaft Marimilianshütte: 74665 Mi. Wenfionen 
an Arbeiter und deren Witwen und Waiſen, 12288 Mt. zu Wohl: 
fabrtsjmweden. 

Naumburg. Braumnlohlen:A.-®.: 12000 Mt. Urbeiterprämien. 

Neutnid WrPr, Zuderfabrit; 1000 ME. dem Interftügungsfonds, 

Nirbeim i. E. Kommanditgejellihaft auf Aktien Zuber, Nieder & Co. 
42400 Mt. Zufchlag zum Dispofitionsfonds, 7480 Mt. Zuſchlag 
zur Verforgungstaffe. 

Nürnberg. Frhrl. v. Tucherſche Brauerei: 100000 Mi. dem Dispo: 
fitionsfonds. 

— Elektrieitätsgeſellſchaft vorm. Schudert & Co.: 560000 Mt. zu 
Gratifitationen, Penfionen und Unterftüßungen. 

Oberhohndorf b. Zmidau. Steinfohlenbeuverein: 2000 ME Nemus 
nerationen. 


DOberilm. Thüringer Bleimeißfabrifen vorm. Anton Greiner Ww.: 
3000 Mf. Gratifitationen an Beamte und Arbeiter. 
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Oberrad b. Frankfurt a. M. Brauerei Stern: 10 000 ME. dem Unter 
ftügungöfonto. 


Oberurfel. Motorenfabrif Oberurfel: 3000 Mt. für die Arbeitere 
taſſen. 


Offenbach a. M. Ferdinand Flinſch W.-.: 7000 ME. Gratifikationen. 
— Faber & Schleifer, Maſchinenfabrik: 5000 Mt. für einen zu bil 
denden Arbeiter-Unterftügungsfonds. 

Oldesloe. Bad: 4000 Mi. Gratifitationen, 

Plauen i. V. Spigenfabrit vorm. 9. Herz & Co.: 11314 ME 
Tantieme an die Beamten, 

Radebeul, Chemilhe Fabrik von Heyden: 74376 Mt. für Arbeiter: 
Wohlfahrtseinrichtungen. 

Rirheim (Obereffaß). Kommanditgeſellſchaft auf Aktien I. Zuber & 
€o.: 14800 Mf. für den Unterftügungss und Dispofitionsjonds, 
61200 ME. Antheil der Angeitellten. 

Roßleben a. U. Altien-Malzfabrit „Goldene Une”: 10000 Mt. dem 
Dispofitiondfonds, 1808 MI. Gratififationen. 

Saarau. „Silefia", Verein hemiider Fabrifen: 31020 DE. Beiträge 
zur Benfionsfaffe für Arbeiterwitwen und »Waifen, 10000 Mit, 
dem Unterftütungsfonds. 

Sangerhaufen. Malpfabrit: 1250 ME. Gratififationen an Beamte 
und Arbeiter. 

Schalte. F. Ruppersbuſch & Söhne, A.G.: 10000 Mt. dem Unter 
ſtũtzungsfonds. 

Schedemwig. Erzgebirgiſcher Steinkohlenbauverein: 10000 Mt. als 
Stiftung zum Bejten bes Beamten» und Arbeitervereins. 

Siegen. Eiern Siegener Eijenbah-Sejelihaft: 3600 Mi. für außer: 
ordentliche Belohnungen an Beamte und Arbeiter, 4000 MI. zu 
Nüdlage in den Penfionsfonds, 4540 Mt. zu Nüdlage in den 
Unterftügungsfonds, 1000 ME, zu gemeinnügigen Sweden. 

Stuttgart. Union Deutidie Berlagsgejellihaft: 50000 Mi. dem 
Venſions · und Unterjtügungsfonds fir Ungejtellte und Arbeiter. 

Unnarfönigäborn. „Königsborn“, WC. für Bergbau, Salinen: 
und Solbabbeirieb: 436 ME. dem Dispofitionsfonds. 

Waldhof. Zeilftofffabrit: 184462 ME. für Gratifitationen an Beamte, 
Wertfuhrer und Arbeiter, ArbeitersBerfiherung und Unterftüßuns 
gen, Speiler und Badeanftalt-Zuichuß. 
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— Mafcyinenfabrit „Babenia“ vorm, Wm. Platz Söhne: 
15 000. ME. Gratififetionen, 15000 MI. für Arbeiterzwede, 
Bitrath. Niederrheiniihe AG. für Yederjabrifation vorm. J. Spier: 

10000. Mf. für den Urbeiter-Unterftügungsfonds, 7000 Mt. für 
Remunerationen. 
Wolfach (Baden). Papier und Zellſtofffabriken: 3000 ME. Zuweiſung 
zum Fonds für die Arbeiter in Molfach. 
Worms a. NH Schnellpreſſenfabril Worms vorm. Ehrenhart 
Gramm: 1000 Mt. dem Unterjtügungsfonds. 
Belli.W. Mechaniſche Weberei: 10000 ME. dem Dispofitionsfonds. 
Zittau. Mechaniſche Weberei: 12000 Mt, dem Unterjtügungsfonds. 
Zweibrüden. Dinglerſche Maſchinenfabrik 12442 ME, für die Bes 
amten, 5000 ME. der ArbeiterrUnterftitungstaffe. 








der in ber „Ehrentafel” des „Arbeiterfreund” pro Juli bis 
September 1900 zahlenmäßig aufgeführten, innerhalb des 
Deutfhen Reiches von Arbeitgebern und von Aftiengefells 
ihaften für das Wohl ber Angeftellten und Arbeiter und 
für gemeinnügige Zwede, fowie von Privaten für das 
Wohl der unteren Volksklaſſen gemadten auferordent« 
lichen Geſchenke und Stiftungen. 
— —— a ne 110241281 
da 1900 +» 14297727 
vet ir S. 100 s U . 1000» 22800978 
danuar bis September 1000 If. 43221986 


Bon 1 Arbeits 
Heron ten am Sierteljaht) — eye em 


Penſions · und —— fonds, 
ſewie Stiftungen Ber fbeamte, 
Urbeiter u. deren Angehörige . 

Prämien, Gratififationen, nicht fias 
tutarijhe Geminnanteile . . 

nicht bejonders — Arbeiter: 
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Kunftpflege, Wufen, Denfmäler 4 
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5431 143 | 5.598 13811 021281 


Auferbem befinden fid in der „Ehrentafel" Angaben iber folgende, nicht 
sahlenmähig bewertete Gtiftungen: 1 Ortöwafferleitung, 1 Mebicormehaniides 
Inftitut für Nranfenpflege, 19 Arbeitermohnungen, Prämien an Beamte und 
Arbeiter, 1 Genejungäheim, 

Die Zahl ber bei biefen Spenden beteiligten Faltoren beläuft ſich auf 207, 
darunter befinden ſich 188 Arbeitgeber reip. deren Rechtänachfolger, jomie Private 
perfonen und 119 Mfriengejellfhaften, 

September 1900, Peter Edmibt. 




















V. Innere Angelegenheiten des Central-Vereius. |i 


Situng des vereinigten Dorftandes und Ausfcduiffes. 


Berlin, den 6. Juli 1900, im Abgeordnetenhaus. 
(Protofoll-Auszug.) 


Anweſend: a) vom Vorftande: Dr. Herzog, Vorfigender, Dr. Poft, 
Dr. Schmoller, Schrader, Spindler; b) vom Musihuß: Dr. Albrecht, 
Dr. Böhmert-Dresden, Goldſchmidt, Lohmann; c) der Vereinsjefretär 
Rüdiger. 

Entihuldigt: Brandts-Düffeldorf, Dr. Hammacher, Jeſſen, Köbn- 
Nürnberg, Dr. Lahmann, Lent, Mugban, Graf Pilati-Füneburg, Dr. 
Röfing. Rofpatt, von Schlittgen -Kotzenau, Simons Elberfeld, Som- 
bart- Magdeburg, Dr. Za her. 

1. Nach Gröffnung der Sigung um 7 Uhr 20 Min. gedachte der Bor 
fibende des am 14. Februar d. 3. verftorbenen bisherigen ftellvertretenden 
Vorfitzenden Staatsminiſters Herrfurtb Durch ebrende Worte, und madte 
ſodann folgende Mitteilungen: 

Die Mitglieder des Ausſchuſſes, Herren Profeffor Dr, Weber: Heibelberg 
und Baurat Cent wünfchen ibr Amt niederzulegen. 

Die ftaatliche Genehmigung zur Annahme der Weisbad- Stiftung iſt erteilt. 

Die legten 10 Jahrgänge des „Arbeiterfreund® hat der Werleger, Herr 
Simion, der „Arbeitsgruppe für fociale Wohlfahrtepflege” behufs Ausitellung 
in Paris zur Verfügung geitellt. 

Eingegangen ift eine größere Anzahl Sahres- und Geſchäftsberichte von 
gemeinnügigen Vereinen und Geſellſchaften, Kaufınannfhaften und Handele- 
fammern, welche zur Stenntnisnahme vorlagen. 

1. Wahlen. Für den Reit der Wahlzeit des Herrn Herrfurtb wurde 
Herr BWirkliher Geheimer Rat Lohmann, bisher Mitglied des Ausſchuſſes in 
den Vorſtand gewählt. Hiernad) find nunmehr drei Stellen bei den Berliner 
Mitgliedern des Ausſchuſſes frei, und ift eine Stelle bei den auswärtigen Aus 
ſchuß ⸗· Mitgliedern zu befegen. Es wurde beicloffen, die Wahl diefer ſowohl 
wie auch diejenige des Stellvertreters des Vorſitzenden bis zur nächſten Sigung 
zu vertagen. 

Der Ardeiterfreund. 1000 2a 





— 





— 


312 V. Innere Angelegenheiten des Central-Bereins, 


1. Die Jahresrechnung für 1899 wurde vom Schagimeifter vorgelegt 
und furz erläutert. Eine Überfcreitung der im Voranſchlag für 1899 bezw. 
durch beionderen Beſchluß ausdrücklich genehmigten Ausgabe-Poften bat nicht 
ftattgefunden. Als Reviforen zur Prüfung der Rechnung und der Kaffe wurben 
die Herren Nobbe und Goldihmibt gewählt. 

IV. Der am 23. Dezember 1899 zu Meran verftorbene Privatier Herr 
Adolf Gumprecht bat dem Gentralverein durch Teßtwillige Verfügung bes 
dingungsweile eine Schenkung von 6000 ME, gemacht. Nad Erörterung der 
Vorteile und Verpflichtungen, welde dem Gentralverein aus der Annahme der 
Scyenkung erwachſen würden, wurde die Annabıne beſchloſſen unter Voraus- 
ſetzung der ftaatlichen Genehmigung, welde nachzuſuchen ift. 

V. fiber die Enquete des Verbandes deutſcher Wohlfahrts-Vereine machte 
‚Herr Dr. Poft Mitteilung. Danach fein Maßnahmen eingeleitet, das in 
der Provinz Hannover verfuchsweife begonnene Unternehmen der Beitands- 
aufnahme gemeinnägiger Vereine xc. auch in den übrigen preußiſchen Provinzen 
in Angeiff zu nehmen. Das Material des Abſchnittes Stadtkreis Hildesheim 
tet bearbeitet und in einen Druckhefte fertiggeitelt. Auf Grund ber bierbei 
gemachten Grfahrungen würde zur Dedung ver Koften für Die Fertigitellung 
und Drucklegung des Materials für die ganze Provinz Dannover no ein 
Betrag von etwa 2000 ME. fehlen, deſſen Hergabe der Verband deutſcher 
Wohlfahrts · Vereine von dem Gentralvercine erboffe. 

Es wurde beſchloſſen, zunächſt die Stellungnahme der angegangenen preus 
hiſchen Staatsbehörden abzuwarten und davon das Vorgehen für weitere Aus« 
dehnung der Enquete abhängig zu machen für die Durchführung der Beitands« 
aufnahme in Hannover aber, fofern nicht von anderer Seite — worauf die 
Bemühungen zu richten — eine weitere Beibülfe zu erreichen fei, einen Beitrag 
bis 2000 ME. aus den Mitteln des Gentralvereins zu bewilligen. 

VI. Der in der Sitzung am 19. Januar d. 3. gewählten Kommiſſion 
war aufgegeben: 

L Die Prüfung, ob und inwieweit aus Anlaß der Einführung bes 
Bürgerliben Geſetzbuchs Änderungen des Vereinsftatuts notwendig 
oder zwechmäßig fein möchten; 

1, die Erörterung, ob und in welchem Umfange die im Statut vor« 
behaltene Abgrenzung des Gejchäftsbereichs des Vorftandes und des 
Ausſchuſſes, deren gemeinichaftlihen Beihlüffen durch $ 11 die ganze 
Leitung der Wirkſamkeit des Gentralvereins vorläufig übertragen it, 
nunmehr vorzunehmen fei; 

IM. die Fortiegung der im Jahre 1895 gepflogenen Verhandlungen über 
Bicle und Mittel zu intenfiver Bearbeitung weiterer Arbeitsgebiete, 

Der Bericht der zur Vorbereitung gewählten Kommiffion wurde vorgelegt. 
Das Referat zu 1 uud Il hatte der Vorfitende, zu II Herr Schrader über 
nommen, 





Der Vorſihende machte von dem Inhalte des Berichts bezüglich ber 
Fragen zu I und II Mitteilung und ſchlug vor, den Bericht, im welchen erbeb« 
liche Abänderungen des Statuts empfohlen feien, behufs deren eingehender 
Prüfung vorerft in Abschrift zur Kenntnis ſämtlicher Mitglieder des Vorſtandes 
und des Ausichuffes zu bringen. Dem Vorſchlage wurde zugejtimmt und dann 
in die Beratung ber Frage II eingetreten. 

Nah dem Kommiffionsberihte batte der Referent Herr Schraber fol« 
gendes ausgeführt: 

Für die focialen Aufgaben, für welche der Gentralverein nad) feinen Zwed- 
beſtinnnungen begründet wurde, fei teild durd die ungemein entwidelte und 
erweiterte Vereinstbätigfeit, teild durch das Eingreifen der Geſetzgebung derart 
geforgt, daß die Thätigkeit des Bereins fi ihnen nicht mehr unmittelbar 
zuzuwenden brauche. Jusbeſondere babe die Gentralftelle für Arbeiter-Wobl- 
fahrtseinrichtungen eine Reihe Tolher Aufgaben mit großem Erfolge in die 
Hand genommen, wozu fie durch ihre zweckmäßige Organtfation in den Stand 
gefebt fei. Der Gentralverein unterjtüße dieſe Stelle, welde er mitbegründet 
habe, durch jährlibe Zuwendungen. Er könne mit deren Thätigkeit um jo 
weniger in Ronkurrenz treten, als ein verträgliches Zufammenwirken dadurch 
geſichert fei, daß der VWorfigende des Gentralvereind auch im der Gentralftelle 
den Vorſitz führe. Gr könne deshalb auch nicht der Centralſtelle Die gewährte 
Unterftügung etwa zu dem Zwecke entziehen, um für eigene Unternehmungen 
größere Mittel dieponibel zu machen, denn er werde auch dann noch, wenn bie 
bisherige litterarifche Wirkſamkeit erhalten bleiben folle, was durchaus zu 
wünfchen fei, bei dem Mangel eines Bureaus und der Beſchränktheit der verr 
fügbar bleibenden Geldmittel nicht im ſtande fein, fich der Durchführung eigener 
praftifcher Unternehmungen zu widmen. Gr werde vielmehr ſich zumächit wie 
bisher vornehmlich auf das litterariiche Gebiet und deſſen Ausbau zu beichränten 
haben. In diefem Bereich lafje fi neben der Herausgabe des „Arbeiterfreund“ 
und der Unterflügung der Sozialforreipondenz etwas Erſprießliches erreichen, 
wenn zu der Dearbeitung aktueller für den Verein wichtiger Fragen angeregt 
und dafür Preife ausgeſetzt würden. 

Nachdem bervorgehoben war, daß der Plan des Zuſammenwirkens gemein 
nüßiger Vereine, welden zu fördern der Gentralverein im Jahre 1895 be 
fhloffen babe, inzwiſchen durch die von der Gentralftelle vermittelte Begründung 
des Verbandes deutſcher Wohlfahrts-Bereine, deſſen Vorſitz der Vorfigende des 
Gentralvereins ebenfalls führe, verwirkliht worden fei, fand der von dem 
Neferenten gemachte Vorſchlag Zujtimmung. 

Es wurden einige Themata, zu deren wiffenfchaftlicher Bearbeitung durch 
Ausfegung ven Preifen Anregung zu geben fei, in Vorſchlag gebracht und be- 
ihleffen, den Plan mit der Maßgabe zu empfehlen, daß die nähere Formulierung 
der Themata, die Feſtſtellung der Bedingungen der Beteiligung, die Beftim- 
mung ber Preife umd die Wahl der Preisrichter der Kommiſſion übertragen, 
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he — dem Vorftande zur Verfügung 
geitellt werben follte, 

Als Ergebnis der Diskufflon über den Bericht ftellte fich heraus, daß bie 
Verſammlung grumbfäglich dem Vorſchlage einer Bethätigung auf dem von 
der Kommiffion empfohlenen Felde zuſtimmte. Cs wurde befchloffen, für ben 
Zwed 2000 ME. bereit zu ftellen und mit der Formulierung der Aufgaben 
und ber weiteren Vorbereitung einen engeren Ausſchuß zu betrauen. In diefen 
wurden mit der Befugnis zu fooptieren gewählt die Herren Dr. Herzog, 
Dr. Poft, Schrader, Dr. Shmoller und Goldſchmidt. 

VI Der Anwalt der deutichen Gewerkvereine, Herr Dr. M. Hirſch, bat 
den Antrag geftellt, der Gentralverein möge Mittel zur Entjendung einiger 
Mitglieder der deutſchen Gewerkvereine zur Weltausſtellung nad Paris ber 
willigen. Nachdem in ber Beſprechung auf bie bei früheren Augftellungen in 
größerem Umfange ausgeführten gleihertigen Unternehmungen des Gentral- 
vereins bingewielen, wurde beichlofien, für die Entjendung von fünf Arbeitern 
den Betrag von 1500 ME, aus der Kaffe des Gentralvereins zu bewilligen, 
unter der Vorausfegung, dah für Unterlommen und geeiguete Führung der 
zu Entfendenden in Paris von den mit der Auswahl betrauten Stellen Bor- 
kehrung getroffen werde. Drei Arbeiter der deutichen Gewerkvereine jolle Herr 
Dr. Hirſch und zwei Arbeiter die Gentralftelle für Arbeiter-Wohlfahrtseinrich- 
tungen wählen; die Berichte der Entſendeten jollen dem Gentralverein mit- 
gereilt werden. 





Vom Sandesverfiherungsrat Hanfen. 


Es find zweiundzwanzig Jahre verfloffen, jeiden ich im „Arbeiter: 
freund“ über den damals furz vorher — am 24. Juni 1878 — ins 
ben gerufenen Flensburger Arbeiterbauverein berichtet habe. Es 
die Entſtehungsgeſchichte des neuen Wereins kurz geſchildert. 
Der Ausgangspunkt des legteren war nicht in den Formen der Bau— 
genoſſenſchaften, wie Schulze-Deligfch fie feitgelegt hatte und wie ſolche 
ſich bis dahin recht wenig bewährt zu haben ſchienen, gejucht worden. 
Vorbildlich hatten vielmehr Bauvereine, die in Dänemark zu großer 
Dlüte gelangt waren, gewirkt; vor allem mar hierbei der im Jahre 
1865 begründete Arbeiterbauverein in Kopenhagen maßgebend gemejen, 
der jhon damals, nad) dreizehnjährigem Beitande, 3000 Mitglieder 
zählte und in kleinen, zum Uebergang in das Eigentum der Bewohner 
beftimmten Häufern Wohnungen für fünfhundert Familien errichtet 
hatte. Der Anfang des neuen Vereins in jener jchleswigihen Stadt 
tonnte als ein jehr erfreuliher bezeichnet werden. In der konſtituie⸗ 
renden Verfammlung jelbit traten 189 Mitglieder bei und gelegent: 
lid der Eintragung des Vereins ins Genofjenjchaftsregifter waren 
bereits 277 Mitglieder vorhanden. Mein Aufſatz ſchloß mit folgenden 
Worten: 

„Der Flensburger Arbeiterbauverein — deſſen find wir ſicher — 
wird den Anſtoß zu ähnlichen Organijationen in anderen Theilen 
Schleswig⸗Holſteins, woſelbſt das Genofjenjhaftswejen zu Gunſien 
ver unbemittelten Klafjen bisher noch recht wenig entwidelt ift, abgeben; 
boffen wir jedoch, daß derjelbe auch über diefe Grenze hinaus Beach: 
tung und Nahabmung finden wird.“ 

Der Arbeiterireund. 1800. 2 
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Die nähfte Zeit ſchien dieſer Hoffnungsfropen Sprache Fein Recht 
geben zu follen. Wohl nahm der Flensburger Arbeiterbauverein von 
Jahr zu Jahr eine günſtigere Entwidelung und befriedigte durchaus 
die Erwartungen, welde jeine Begründer und Träger zu hegen ſich 
berechtigt hielten; aber die allgemeinen Verhältniſſe erwiefen fi dem 
Aufkommen und Gebeihen der Baugenofjenichaftsbewegung im nächſten 
Sahrzehnte ebenjo wenig förderlich, wie fie es in der vorausgegangenen 
Zeit gewejen waren. Obwohl die fo vielfah vorherrihende Ungunſt 
ber wirtſchaftlichen Zuftände jener Zeit eine wejentliche Rolle in der 
Neihe der dabei obwaltenden Urfachen fpielte, jo bildete doch das nach— 
haltigſte Hindernis die damalige Lage der Gejeggebung. Das Genoffen- 
ſchaftsgeſetz vom 4. Juli 1868, deſſen Vorfchriften auch auf die Bau— 
genofjenfchaften Anwendung finden mußten, kannte lediglic, die Grund- 
lage der unbeſchränkten Solidarbaft. Die nah und nad eins 
geführten Abſchwächungen in der Anwendung biejer Haftform maren 
nicht geeignet, die Gefahren, denen ſich der einzelne Genofje auszu— 
jegen fürchtete, hinreichend zurüdtreten zu laſſen. So blieb denn that- 
ſächlich während des ganzen nächſten Jahrzehnts der Flensburger Ver— 
ein die einzige Baugenofjenfchaft in ber Provinz. Freilich, fein frifches 
Vorwärtsftreben wurde anderwärts, felbft außerhalb Schleswig-Holfteins, 
vielfach mit Intereſſe verfolgt. Schon im Jahre 1880 nahm man in 
Kiel einen Anlauf, das gegebene Beifpiel nachzuahmen. Jedoch dieſer 
ſchüchterne Verſuch wie auch fpätere, im gleichen Sinne gehaltene Anz 
regungen brachten es nicht zu einem thatjächlichen Erfolge. Zuerſt 
außerhalb ber engeren Landesgrenzen ſchritt man endlich zur That 
nnd zwar haben die Bauvereine zu Hannover und zu Adlershof 
bei Berlin in ven Fahren 1885 und 1886 ihre Mufter fih in den 
Sagungen und der Gejchäftsgebahrung des Flensburger Arbeiterbau- 
vereins geholt. Und bald regte es fih nun abermals in den Elb— 
herzogtümern jelbft. Die erfvenlihen Ergebniffe der genoſſenſchaftlichen 
Selbfthülfe unter den Arbeitern jener Stadt im Herzogtum Schleswig 
waren doch zu augenfälig, um nicht immer wieder die Aufmerkſamtkeit 
auf fih zu ziehen. Aufs neue griff in der Stadt Kiel und deren 
Umgebung eine Bewegung Plag, welche fich die Errichtung einer Bau— 
genofjenfhaft zur Aufgabe machte. Eine Anzahl von Arbeitern unter— 
nahm eine Reife nach Flensburg, um fih an Ort und Stelle von den 
Dingen zu überzeugen. Die Folge diefer Jnaugenſcheinnahme war, 
dab fih nunmehr die Kräfte fanden, um den zweiten Arbeiterbau- 
verein auf jehleswig-holfteinifchen Boden zu begründen, Und trogdem 
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galt es auch jegt noch manderlei Schwierigkeiten zu überwinden — 
insbefondere deshalb, weil die Socialdemokratie, die früher auch 
in Flensburg verfuchte Bekämpfung derartiger Veltrebungen bier 
wiederholte und dabei mit ſtarlem Nachdruck einjegte. Aber dieſe 

Hinderniffe wogen leicht gegenüber bem großen Vorteil, den gerade 
jest das am 1. Mai 1889 erlafjene, mit dem 1. Oftober 1889 in 
Kraft getretene neue Neihsgejeg, betreffend die Ermerbs- und 
BVirtihaftsgenojjenihaften, durch die Zulafjung auch der be— 
ihräntten, d. b. der durch die Satzungen für jedes Mitglied genau 
beftinnmten Haftbarfeit ſchuf. Der neu ins Leben tretende „Arbeiter 
bauverein für Gaarden, Kiel und Umgegend“, mit dem Site in Gaar— 
ben bei Kiel, deſſen erſte Generalverfammlung am 11. Mär; 1890 
ſtattfand, baute fih demnach jofort auf der Grundlage der bejchräntten 
Haftung auf. Die nächſte Baugenoſſenſchaft auf gleihem Fundament 
war der im Sabre 1892 errichtete „Altonaer Spar: und Bau: 
verein“, der in feinen Sagungen fi am den bannoverfhen Spar: 
und Bauverein angelehnt, aber das hannoverſche Vorbild aud darin 

Äh als Richtſchnur gewählt hat, daß er micht wie in Flensburg und 

Gaarden Heine Häufer mit Einzelwohnungen, fondern große Häufer 
mit zahlreichen, nur mietmeife abzugebenden Wohnungen herzuftellen 

beichloß. Zwei etwas abweichende Veranitaltungen find überdies zu 

nennen. Dank. der Jnitiative des auf dem Gebiete patriotifcher Be— 
ftrebungen wie der gemeinnügigen Thätigleit verbienitvollen Paſtor 

Jacobſen in der nahe der dänischen Grenze gelegenen Dorfſchaft 
Scerrebef war dort am 2. Mai 1890 eine Kreditbank als ein- 
getragene Genoſſenſchaft mit bejchränkter Haft begründet worden, bie 
neben anderen Beitrebungen auch den Bau von Arbeiterwohnungen 

als Gegenftand ihrer Thätigfeit bingeftellt hatte. Ähnlich hatte ein 

am 9. Mai 1891 in ver holſteiniſchen Induſtrieſtadt Neumüniter 
entitandener Verein zur Förderung ber Intereſſen des Arbeiterjtandes, 
ber „Arbeiterbund“, dem durch Allerhöchſte Kabinetsordre vom 22, Auguſt 
1892 die Rechte einer juriftiichen Perſon verliehen waren, ben Ankauf 
bezw. Bau pafjender Arbeiterhäujer für beſſere Familienwohnungen 

als einen feiner Zwede bezeichnet. Wenn wir num noch erwähnen, 
dab die Umwandlung des Flensburger Arbeiterbauvereins, der fich 

bis dahin unter einer äußerft vorfichtigen Gejhäftsführung mit ber 
unbeſchränkten Solivarhaft anitandslos abzufinden vermocht hatte, in 
eine Genoſſenſchaft mit befhränfter Haft am 22. März 1890 erfolgt 
war, jo haben wir ben Stand der baugenoffenjhaftlihen Verhältniſſe 
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zu Anfang der neunziger Jahre in der Provinz Schleswig-Holftein 
getenngeichnet.- 


Ein anderes bebeutjames Neichsgefeg, fait gleichzeitig mit dem 
neuen Genofjenichaftsgejeg zur Verabſchiedung gelangt, das Reichs— 
gefeg, betreffend die Invaliditäts- und Altersverſicherung, 
vom 22. Juni 1889, hatte mittlerweile die eriten Anfänge feiner 
großartigen Tragweite für bie Förderung der baugenofjenjchaftlihen 
Beftrebungen im Deutſchen Reihe und insbejondere auch in Schles- 
wig Holſtein ertennen lafjen. Von vornherein mar der Inhalt des 
$ 129 diejes Gefeges nur verhältnismäßig wenig beadjtet worden. Es 
hieß da im zweiten Abjat: 

„Auf Antrag einer BVerfiherungsanftalt Tann der Kom— 
mumalverband bezw. die Gentralbehörde des Wundesftaats, - 
für welchen die Berfiherungsanitalt errichtet ift, widerruflich 
geftatten, einen Teil des Anftaltsvermögens in anderen zins— 
tragenden Papieren (d. h im anderen Papieren als in Schuld⸗ 
verfchreibungen des Reiches, der Staaten, kommunalen Kor: 
porationen u.f. w.) oder in Grundftüden anzulegen. Bei ge 
meinjamen Verſicherungsanſtalten entjcheidet über derartige 
Anträge, fals eine Verfländigung nicht erzielt wird, bie Lan— 
descentralbehörbe oder, fofern mehrere Landescentralbehörden 
betheiligt find, der Bundesrat. Mehr als der vierte Theil 
ber einzelnen Verfiherungsanftalten darf jedoch in der be 
zeichneten Weiſe nicht angelegt werben.” 

Es ift das befondere Verdienft des Herrn Reichstagsabgeordneten 
Schrader, veranlaßt zu haben, daß bei den Verhandlungen des 
Neichstages vom Negierungstifche her beftimmt zum Nusdrud gebracht‘ 
murde, daß bei der Anlage der Gelder in „Grundſtücken“ die Be: 
leihung von Arbeiterwohnungen, die von gemeinnügigen Gefelljchaften, 
Genofjenfhaften und von Arbeitgebern erbaut feien, als zuläflig er- 
achtet werden könne — „unter ber Vorausjegung, daß dieſe Unter 
nehmungen in ſich die Gewähr der vollen Sicherheit tragen.” 

Der Invaliditäts- und Altersverfiherungsanftalt Schleswig-Hol⸗ 
ftein wurde jeitens des Provinziallandtages unterm 10. März 1898 
genehntigt, auf Grund vorftehender Beſtimmung bis zu 10 pCt. ihres 
Vermögens über die Grenze der Miündelficherheit zur Heritellung von 
Arbeiterwohnungen hergeben zu bürfen. 

Der $ 164 des mit dem 1. Januar 1900 in Kraft getretenen Inva— 
fidenverfiherungsgejeges von 13. Juli 1899, wie wir hier gleich be 
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merfen wollen, geht im Abſatz 3 noch fiber die Beſtimmung des $ 129, 
Abj. 2 des früheren Geſetzes hinaus: 

„Die Verfigerungsanftalten können mit ‚Genehmigung ber 
Aufjichtsbehörde einen Teil ihres Vermögens in anderer als 
der nad Abjag 1 zuläffigen Weile, insbefondere in Grund: 
ftüden anlegen. Wollen die Verfiherungsanftalten mehr als 
den vierten Teil ihres Vermögens in dieſer Weife anlegen, 
jo bebürfen fie dazu außerdem der Genehmigung des Kom— 
munalverbandes bezw. der Gentralbehörde des Bundesftaates, 
für melden fie errichtet find, und, fofern mehrere Landes: 
centralbehörden vorhanden find, eine Verftändigung unter 
denjelben aber wicht erzielt wird, der Genehmigung des 
Bundesrats. Eine ſolche Anlage ift jevoh nur in Wert: 
papieren oder für die Zwede der Verwaltung, zur Vermei- 
dung von Bermögensverluften für die Verfiherungsanftalt 
oder für ſolche Veranitaltungen zuläjiig, welde ausſchließlich 
ober überwiegend der verfiherungspflictigen Bevölkerung zu 
Gute kommen. Mehr als die Hälfte des Vermögens darf 
jedoch eine Verfiherungsanitalt in der bezeichneten Weife 
nicht anlegen.“ 

Der Arbeiterbauverein für Gaarden, Kiel und Umgegend ſuchte 
bereits im Jahre 1892 um die Bereititellung von Mitteln auf Grund 
des $129 Abi, 2 des Geſetzes vom 22. Juni 1889 bei dem Vorftand 
der Invaliditäts- und Altersverfiherungsanftalt Schleswig:Holitein 
nad, und diefe Behörde Fam dem Erſuchen ungejäunt entgegen. Das 
an jenen Verein abgegebene erite Darlehen belief fi auf 85500 Mt. 
und wurde unter der Bedingung der Zahlung von 3°/, pCt. jährlicher 
Zinſen und einer jährlihen Tilgungsrate von 1'/, pCt. gewährt. 
Im Jahre 1893 folgte ein weiteres Darlehen an den gleihen Verein 
in Höhe von 45 300 ME. Im Jahre 1894 wurde bie Summe ber 
jeitens der Verfiherungsanftalt zur Verfügung getellten Gelder ſchon 
auf 483. 000 Mt. erhöht, wovon Gaarden-Kiel 153 700 ME, Altona 
211 000 ME, Neumünfter 69 500 Mt., Scherrebet 38300 ME. und 
der im Laufe des Jahres 1894 als fünfte Schleswig-Holfteinihe Bau- 
genoſſenſchaft (wenn wir Neumünfter und Scherrebet hierbei mit: 
zehnen) neu begründete Arbeiterbau:Berein zu Schleswig 10500 
Mark erhielten, 

Vom Sabre 1894 am datiert nun der kräftige Auffhwung im 
Baugenoſſenſchaftsweſen Schleswig-Holfteins, der bis zu diefem Augen- 
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j blick fortdauert. Es bildeten ſich, abgejehen von der eben erwähnten 
Schleswiger, folgende Genofjenfchaften: 

Arbeiterbauverein zu Huſum 1894, _ 

Bau⸗ und Sparverein zu Elmshorn 1894, 

Spar- und Bauverein des Kreifes Steinburg zu Iuehoe 1895, 

Bauverein zu Heide 1896, 

Arbeiterbauverein zu Weffelburen 1896, 

Bau: und Sparverein zu Wandsbek 1897, 

Melborf-Anmerswurther Bauverein zu Meldorf 1898, : 

Bau⸗ u. Sparverein für Oldesloe und Umgegend zu Oldesloe 1898, 

Bauverein zu Glüditabt 1899, 

Arbeiterbauverein für die Gemeinden Brumsbüttel und Bruns— 

büttel-Edvelakerfoog zu Brumsbüttelerhafen 1899, 
Arbeiterwohlfahrtsverein fiir den Kreis Hadersleben zu Haders— 
leben 1899, 

Spar- und Baugenoſſenſchaft des — Arbeiterbund zu 
Flensburg 1899, 

Arbeiterbauverein für die Elbmarſchen zu Nienfiebten 1899, 

Arbeiterbauverein für Dietrichsdorf und Umgegend zu Dietrichs- 
borf bei Kiel 1899, 

Arbeiterbaugenoffenichaft zu Mölln 1899, 

Arbeiterbauverein zu Ploen 1900, 

Bauverein für den Kaifer Wilhelm-Kanal, Bezirk Holtenau, zu 

Holtenau 1900, 

Arbeiterbauverein zu Edernförbe 1900, 

Balt und Sparverein zu Kiel 1900, 

Spar: und Bauverein für den Kaifer WilhelmKanal, Bezirk 

Brunsbüttel, zu Brunsbüttel 1900. 

Dies ergiebt die Zahl von 25, wovon aljo auf das Jahr 1878 
eine Genofjenjchaft, auf das Jahr 1890 zmei Genofjenjhaften, auf 
1891 eine, auf 1892 eine, auf 1894 zwei, 1895 eine, 1896 zwei, 
1897 eine, 1898 zwei, 1899 fieben, 1900 (bis jept) fünf Genofjen- 
ſchaften entfallen. 

In der Bildung begriffen find zur Zeit der Nieberfchrift diefer 
Zeilen brei weitere Arbeiterbaugenofjenfchaften: in dem Fabrikorte 
Schiffbek bei Hamburg und in den Städten Krempe und Tön= 
ning*), und nicht ausgeſchloſſen dürfte fein, daß in nicht gar langer 


*) In Tönning dürfte fid binnen fürzejter Friſt ein Arbeiterbauverein mit 
mebr als 100 Mitgliedern Fonftituieren. 
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Friſt noch einige andere Städte folgen werben: Rendsburg, Sonder: 
burg, Apenrabe u. ſ. w. Ein verhältnismäßig dichtes Ne von Bau: f 
genoſſenſchaften wird demnach alsbald die Provinz überſpannen. \ 
Dabei wollen wir nicht unterlafjen zu bemerken, dab ſich neuerdings 
in Kiel aud ein „Lehrer-Bauverein” und ein „Baus und Sparverein 
von Eifenbahnbedieniteten“ gebildet haben, von denen ber erjtere be— 
reits im dieſem Jahre eine ausgedehnte Bauthätigkeit begonnen hat, 
und daß es ſich gleichzeitig unter den bortigen anderen Beamten regt, 
einen bejonderen „Beamten: Wohnungsverein“ ins Leben zu rufen. 

Die beveutjame Entwidelung während der jüngften Jahre erklärt 
ſich einerfeits aus dem andauernd gewachjenen Bedürfnis für eine 
Vermehrung der Heineren Wohnungen in den meiften ſtädtiſchen Ge— 
meinwejen der Provinz, andererjeits — und wohl zur Hauptjache — 
durch die erhebliche Unterftügung, welche die Invaliditäts: und Alters: 
verfiherungsanftalt (jeit 1. Januar 1900 Landesverfiherungsanftalt) 
Schleswig = Holftein den älteren mie neueren Vauvereinen zu teil 
werben ließ. 

Schon 1894 waren jeitens der Anitalt die Bedingungen, unter 
welchen den Bauvereinen Darlehen bergegeben werben jollten, feſt— 
gelegt worden. Dieje Bedingungen find im großen und ganzen aud) 
fernerhin unverändert geblieben. Nachdem untere eine Herabjegung 
des Zinsfußes auf 3"/, und vom 1. Januar 1897 auf 3 pGt. jährlid) 
ftattgefunden hatte, wurden fie am 1. Juli 1898 in folgender Faſſung 
neu veröffentlicht: 

Allgemeine Grundjähe 
des Vorſtandes ber Juvaliditäts- und Alteröverfiherungs:Anftalt Schleswig-Holftein 
betreffend die Gewährung von Darlehen zum Zweck der Förderung gemeinnüßiger, 
auf die Herſtellung geeigneter Arbeiter-Wohnungen und Arbeiter-Wohlfahrtseinric- 
tungen gerichteter Bejtrebungen. 
1. 

Nur Gemeinden, Korporationen, 2 Stiftungen mit Korporationsrechten, 
gemeinnüßige Baugefelligaften, ſowie öffentlihe Sparlaſſen innerhalb bes Bezirks 
der Jnvalibitäts: und Alteräverficherungsanftolt Schleswig-Holftein (Provinz Schles: 
wig⸗ Holſtein, Kreis Herzogtum Lauenburg, Gemeinde Helgoland und das Fürftentum 
Zübet) können die Bemwiligung von Darlehen gemärtigen. 

Einzelnen Arbeitgebern und Arbeitnehmern, ſowie fonftigen Unternehmern ges 
währt die Verfiherungsanftalt Darlehen nicht. 

2. 

ton den unter 1 bezeichneten — ausgehende Bauunternehmungen lönnen 
für die Bewilligung von Darlehen nur dann in Vetracht kommen, wenn fie unter 
Ausſchluß jeglicher auf Erzielung peluniären Nebengemwinns gerichteter Abfichten ledig⸗ 
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838. 
zu errictenben, bezw. zu befeihenden Gebäube müſſen einerfeits durch 
Be und bauliche Solidität für die Sicherheit ber Darlehen hinreichende 
Gewähr bieten, andererjeit8 aber auch durd) die Zahl und Beichaffenheit der Räume 
billigen Anforderungen in Beziehung auf Gefunbheit und Sittlichteit entipreden. 

Jede Wohnung muß daher, um bei heranwachſenden Kindern die aus fittlichen 
Gründen gebotene Trennung der Geicledhter vornehmen zu können, außer zwei 
Stuben von ausreidender Gröhe, mindbeftens nod eine mit einem Fenfter ver 
fehene Kammer mit gut verfchalter und verpußter Dachieite enthalten. 

Die Baulichteiten und Grundſtücke müſſen in ordnungsmäßigem Zuſtande er- 
halten werben. Erhebliche Verſchlechterungen der Grundftüde, melde die Sicherheit 
der Gläubigerin gefährden, berechtigen diefelbe, ihre Befriedigung vor der Verfall- 
zeit zu fordern. Baulihe Veränderungen bedürfen vor ibrer Ausführung der Ger 
nehmigung ber Verſicherungsanſtalt. 


84. 

Ohne Zuſtimmung der Verſicherungsanſtalt dürfen die Darleheusempfänger 
bie beliehenen Grunbftüde nicht veräußern. 

Die Mietpreife find für dieſelben nicht höher anzufegen, als unter Berückſich 
tigung der gemelnmügigen Tendenz des Unternehmens für eine angemeffene Vers 
sinfung und Amortiſation des Baufapitals und für Inftandhaltung der Grundftüde 
arbeiten ericheint. 

5. 


* 

Die Darlehensempfänger ($ 1) find verpflichtet, der Verſicherungsanſtalt alle 
für erforderlich erachteten Ausfünfte zu erteilen, die Befichtigung der Baulichteiten 
und Grundftüde jederzeit zu geftatten und ihre Satzungen, Jahresberichte und Ab⸗ 
rechnungen mitzuteilen, damit die Berfiherungsanftalt jederzeit in der Lage ift, zu 
prüfen, ob und inwieweit ber Schuldner feinen Verpflichtungen nachgelommen ift. 

Die Berjiherungsanjtalt nimmt für ſich das Recht in Anjprud, Baugenofjen: 
ſchaften als Mitglied beizutreten. 

Den Anträgen auf Gemährung von Darlehen find ftets die Kaufverträge Baus 
und Sitwationspläne, ſowie die Koftenanfchläge behufs bautechnifher Prüfung bei⸗ 
zufügen. 

86. 


Die Darlehen werben nur gegen an erſter Stelle einzutragende Hypothel und 
im Betrage von höchſtens */, (60%, pCt.) des Baus und Platzwertes gewährt. 

Indeſſen wird, wenn ed fi um Anleihen an Gemeinden handelt nad Um: 
ftänden über bie bezeichnete Höchftgrenze ber Beleihung bis zu 75 pEt. hinausge ⸗ 
gangen werben. 

Zur Ermittelung des Gebäudewertes dient das Brandverfiherungs: 
buch der Sandesbrandfaffe zu Kiel, bei welcher die Gebäude verſichert fein 
müffen, der Werth des Grund und Bodens wird durch ben Saufvertrag, 
durch eine Beiheinigung ber unteren Berwaltungsbehörde (Laudrat, Mar 
giftrat, Ortöpoligeibehörbe) oder durch Schägung Sachverftändiger unter 
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Brandentihäbigungs: 
beträge erfolgt, nämlich, und zwar unter der Borausfepung einer vorläur 
figen Einfhägung zur Vrandverfiherung gemäß 823 des Statuts vom 
10. November 1884 in drei gleichen Raten, die erfte, wenn der Aufbau 
der Mauern begonnen hat, die zweite, wenn das Gebäude unter Dad) ge: 
bracht ift, und die dritte, wenn es vollendet und endgiltig eingefhägt üft. 


87. 

Die Darlehen find in der Negel mit 3 pCt, jährlid, nach Umftänden höher 
au verginfen und zunädjt bis zur Tilgung des über die pupillariſche Sicherheits: 
grenze hinauögehenden Betrages derjelben dergeftalt zu amortifieren, daß nad von 
der Berfiherungsanftalt aufzuftellenden Tilgungsplänen alljährlich mindeftens 4", pCt. 
Is; ————— Darlehnsbetrages in Halbjahrsbeträgen von mindeftens pCt. 

die Verſicherungsanſtalt eingezahlt werben, von welchen 3 "sr als Zinfen für 
De laufende Sub, der Neft als Amortifation verrechnet wird. 

Die Verfiherumgsanftalt behält fih das Recht vor, eine meitergehende Pr 
tifation zu verlangen und halbjährlich zu fündigen, wird aber 
beifeifen nur Urmeflen deb Bertanbes Die 
Bedingungen, unter melden die Darlehen gewährt find, nicht ausreichend erfüllt 
werben ober bie Sicherheit der Darlehen gefährdet erſcheint. 

Der Schuldner kann nach vorgängiger mindeſtens einmonatlicher Kündigung 
jederzeit zum 1. oder 15. eines Monats gröhere durch 1000 ME. teilbare Abträge 
leiften ober das ganze Kapital zurüdzahlen. Die zurüdgezahlten Beträge fallen mit 
dem Rüdzahlungstage aus ber Verzinfung. 

Darlehen fönnen regelmäßig nur um die Mitte des Monats zwiſchen dem 13. 
und 15. (alſo nicht zum Beginn des Monats) abgegeben werben und, wenn die Ber- 
ſicherungsanſtalt in zeitmeiliger Ermanglung eigener bisponibler Mittel auf Wunſch 
des Darlchensnchmers den erbetenen Betrag felbft anleihen muß, nur gegen Ers 
flattung der von der Verfiherungsanftalt ſelbſt zu zahlenden höheren Jinſen bis 
dahin, daß die Anftalt den angelichenen Darlehensbetrag aus eigenen Beftänden zur 
rüdzuzahlen in der Sage ift. 58 


Alle mit der Darlehensgewährung, Verzinfung, Tilgung und Nüdzahlung ver: 
bundenen Koſten trägt der Schuldner. 


89. 

Durch Hypothefariiche Eintragung in das Grundbuch auf bie zu verpfändenden 
Grundftüde ift, ſoweit angängig, Sicherheit für die Innehaltung der vereinbarten 
Bebingungen zu leiften. 

Auf Grund biefer Beftimmungen find an Arbeiterbauvereine 
innerhalb der Provinz ald Darlehen bis zur Gegenwart gewährt 
morben: 
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Sehen wir zu, was mit biefen und den fonft den Vereinen zus 
gefloffenen Mitteln geleiftet worden ift. 

Bis zum Schlufe des Vorjahres waren feitens der jchleswig: 
holfteinifhen Bauvereine hergeftellt worden: 
Flensburg mit 870 Mitgliedern 76 Häufer enthalt. 201 Wohnungen 


Gaarden-Riel + 1220 ⸗ 294 : » 326 s 
Altona = 1546 5 31 =: 97 ⸗ 
Neumünſter 96 ⸗ 4: ⸗ 30 
Schleswig = 239 5 70 = : 102 5 
Scherrebel) : — = 9: = 16 Pi 
Ihehoe Mo : 44*%) x Er ER 
Sufjum : 111 ⸗ 21 = . 40 ⸗ 
‚Heide Bo: 1 =: — * 
Elmshorn - 110 ⸗ 12% € 24 ⸗ 
Wandsbel 18 5 3 ⸗ 22 
Oldesloe :ı 9 5 = ⸗ 18 
Glüuckſtadt 11 ⸗ — ⸗ 16 E 
Meldorf » 90 — 6 : s 6 ® 
Dietrichsdorf 241 ⸗ 12 ⸗ ⸗ 24 : 
Brumsbüttel = 188 ⸗ 4 : 5 9 : 
Flensburg ? 

(Arbeiterbund) = 212 = 4 = 5 28 : 
Hadersleben :s 1 5 gm ⸗ 20 ⸗ 
Weſſelburen : 8 5 4 : = 4 s 


Im Fahre 1900 ift die aus vorftehenden Ziffern erfichtlihe Thä— 
tigfeit, entiprechend dem Umfange der zur Verfligung ſtehenden Geld- 
mittel, noch wejentlid erweitert worden, Für 1901 hat die Landes- 
verfiherungsanftalt durch ihren kürzlich feftgejtellten Haushaltungsplan 

700 000 ME. ftatt 600.000 ME. im Vorjahre zur Herftellung von Ar- 
beiterwohnungen beftimmt. Die gegen das Vorjahr vorgejehene Er- 
böhung der betreffenden Gelder rechtjertigt ſich dadurch, „daß“ — 
es in dem Voranſchlag heißt — „möglichermeife demnächſt auch aus 
ländlichen reifen Anträge auf Hergabe von Geldern für ben ges 
baten Zwed zu erwarten fein werden ***).* 





9 Die, "Mitglieberzahf läßt ſich bier nicht angeben. 
**) In den Orten Jhehoe, Delirdorf, Numfletb, Lägerdorf, Sude, Wilfter, 
Krempe, Münjterborf und Breitenburg. 
**#*) fiber die in diefer Beziehung in Angriff genommenen Beſtrebungen werben 
wir gelegentlich in einem anderen Auffag berichten. 
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Wie unjere vorhin mitgeteilte Tabelle über die Verteilung der 
Gelder der Verfiherungsanftalt auf die einzelnen Genofjenfchaften ers 
tennen läßt, haben alle Arbeiterbauvereine mit Ausnahme des Flens- 
burger bie durch das Reichsgeſetz vom 22. Juni 1889 erjchloffene 
Finanzquelle in Anjprud genommen, Der Flensburger Arbeiter 
(U bauverein hebt ſich injofern aus der Neihe hinaus, als er von Ans 
| 2 fang an fein Beftreben darauf gerichtet hatte, durch verhältnismäßig hohe 
Beiträge (40 Pf. wöchentlich) und durch Heranziebung thunlichſt großer 
Spareinlagen aus dem Mitgliederfreife die Jnanſpruchnahme fremden 
Kredits unnötig zu machen, fi auf eigene Füße zu ftellen und ſolcher— 
geftalt den Grundſatz der „Selbithilfe” im wahren Sinne des Wortes 
durchzuführen. Diefer Verein ift auch jonft noch heute in mehrfacher 
Hinficht vorbilolich geblieben. Er befigt nicht nur einen gut aus— 
geitatteten Rejervefonds (am Schluffe 1899: bei einem Mitglieder 
guthaben von 197 196 ME., als Rejerve 44505 ME.), jondern auch 
\ zur Dedung eines unerwartet jich einftellenden Bedarfs einen Spezial: 
| tejervefonds (Ende 1899 nicht weniger als 14927 DE). Daneben 
| giebt es einen jog. Hülfsfonds, der beſtimmt ift, bedürftigen und wür— 
N digen Mitgliebern des Vereins die Erfüllung ihrer Pflichten gegen den 
Verein zu erleichtern. (Beitand am Schlufje des Vorjahres: 4292 ME). 
Ein Haus mit vier Wohnungen hat der Verein als Stiftung für alte, 
bedürftige Mitglieder, welde auf Lebenszeit Freimohnung erhalten, 
gebaut und zum Andenken an den im Jahre 1898 verjtorbenen lange 
jährigen Kaffierer Herrn Chr. 2. Voigt, der durch feine uneigen 
nügige aufopfernde Thätigkeit viel zur gebeihlihen Eutwickelung des 
Vereins beigetragen, „Voigtitift“ genannt. Derartige Einrichtungen 
thun dar, melden Vorſprung der Flensburger Verein fih dadurch 
erworben bat, daß er zehn Jahre und länger allen übrigen Bau— 
genofjenihaften des Landes im Alter voraus iſt. * 
Schon die über die Bauthätigkeit der Vereine oben mitgeteilten 
Zahlen bezeugen, daß an den verſchiedenen Orten in ſehr ver— 
ſchiedener Weiſe die Löſung der den VBaugenofjenfhaften obliegenden 
Aufgabe angeſtrebt wird. Hier wird das Syſtem der kleinen Häuſer 
mit je einer oder doch nur einzelnen Wohnungen, die nach und nad 
Eigentum ber Bewohner werben jollen, gepflegt (Gaarden, Meldorf, 
Heide, Glüditabt, Hufum, Elmshorn, Oldesloe, Dietrihsdorf, Bruns: 
büttel), anderwärts hat man ben größeren Häufern, die Eigentum 
der Genofjenihaft bleiben, mit vielen SFamilienwohnungen, die 
kw mietweije abgelafjen werden, ben Vorzug gegeben (Altona, Flensburg 
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[Arbeiterbund], Stadt Kiel). An noch anderen Orten entſcheidet man 
fih für ein gemifchtes Syſtem: teils werben Heine, teils größere Häu— 
fer, teils jog. Eigentumshäufer, teils Mietwohnungshäufer von der- 
jelben Genoſſenſchaft hergefteilt. 

Ale Bereine, ausgenommen derjenige in Neumünfter, deſſen wir 
icon gedacht haben, find Genoſſenſchaften mit befchränfter Haft. Die 
Geſchaͤftsanteile bei den ſämtlichen Genoſſenſchaften diefer Art — mit 

Ausnahme des Haderslebener Vereins — ſchwanken zwiſchen 300 ME. im 
Meifte und 150 ME. im Minveftbetrage, durdgängig ift die Haftjumme 
des einzelnen Genofjen auf den einfachen Betrag des Gefchäftsanteils feit- 
geftellt. Die Zahl der Gefchäftsanteile, die von einem Genojjen über— 
nommen werden Tann, bewegt fich zwiſchen 10 und 50. Die Mindeft- 
einzablungen ftellen fi auf monatlich 1 ME. 

Bei jämtlihen Genofjenfchaften, mit Ausnahme von Habersleben, 
woſelbſt die Verhältnifje abweichend liegen*), wird in einer ordentlichen 
Generalverfammlung unter den Mitgliedern, die während einer ge- 
wiffen Zeit dem Vereine angebört (durchgängig 6 Monate) oder einen 
gewifjen Teil bes Jahresbeitrages (zumeift 5 oder 6 Mark) entrichtet 
und fi zur Übernahme einer Wohnung, bezw. eines Haufes bereit 
erflärt haben, durd das Loos beftinmt, wen eine Wohnung oder ein 
Haus gegen die vorher fejtgeftellte Miet oder jpätere Kaufſumme über- 
tragen werben joll. Die Überlaffung von Haus oder Wohnung an 
ein anderes Mitglied it während eines kurz bemefjenen Zeitraumes 
nad der Verloofung ohne weiteres geftattet; ſpäter ſetzt ſolches Ab- 
kommen die Genehmigung des Vorftandes ober ber Generalver: 
jammlung voraus. 

Bei einzelnen Genofjenjchaften ift zugelaffen, daß eine freihändige 
Überweifung einer Wohnung oder eines Haufes erfolgen kann, wenn 
die Mitglieder eine Neihe von Jahren erfolglos an Verloofungen teil: 
genommen haben. 

Bon den Genoffenfchaften, die zum Übergang in das Eigentum 
ber Mitglieder beftimmte Häufer bauen, wird als Regel feitgehalten, 
daß zehn Jahre mach der Übertragung formell ein Mieteverhältnis bes 

*) In Hadersleben Hat ſich infolge der politiihen Verhäftniffe in dieſem 
Grengorte nicht Leicht ein weientlich aus Arbeitern zufammengefepter Arbeiterbauverein 
bilden laſſen. Dort ift deshalb eine bejchräntte Anzahl von Arbeitgebern zuſammen⸗ 
getreten. In ber von diejen gebildeten Genoſſenſchaft beiträgt der Geſchäftsanteil des 
einzelnen Mitgliedes 4500 Mf. Die Wohnungen im den hergeftellten Häufern wer 
den mır mietweife abgegeben. 
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fteht, und erſt bei Ablauf dieſes Zeitraums eine Eigentumsübertragung 
ftattfindet. Thatſächlich aber find die betreffenden Mitglieder ſchon 
vorher nahezu unbeſchränkte Herren auf ihrem Befigtum, infofern 
ihnen von vornherein der Kaufpreis angegeben wird, jede Steigerung 
dejfelben und jede Erhöhung der vornherein jeitgeitellten Jahresbeträge, 
die Zinſen und Abtragfinnmen darftellen, und infofern überhaupt jede 
Änderung und Löfung des Vertrages ausgeſchloſſen ift, falls bie eine 
gegangenen Berpflibtungen oronungsmäßig erfüllt werden. 

Eine Anzahl von Genofjenfhaften Hat durch ihre Satzungen vor— 
geſehen, daß eine Übertragung zum Eigentum bereits vor Ablauf der 
zehn Jahre geſchehen kann, falls vorher die Einzahlung eines Teiles 
der Kaufſumme (ein Drittel, ein Viertel u. ſ. w.) erfolgt. Vereinzelt 
verpflichten fih auch die Genofjenfchaiten, für diejenigen ihrer Mite 
glieder ein Haus zu erbauen, welche von vornherein eine derartige 
Duote der Baujumme beizufteuern vermögen, 

Damit aus der Übertragung in das Eigentum nicht ſchließlich 
ber ganze Zwed des Unternehmens vereitelt wird, haben fi) wohl 
überall die Vereine im Falle eines weiteren Beſitzwechſels das Vor: 
faujsrecht gefichert, wobei auch gegen eine mißbräuchliche Feitfegung 
des Kaufpreijes in joldem Falle geeignete Borkehrung getroffen ift. 

Weit überwiegend iſt die Zahl der Genoſſenſchaften, die ihren 
Mitgliedern allmählih zu der Wohlthat eines wenn auch Kleinen 
Eigentums verhelfen wollen. Und hierbei haben fich von den jo behaup- 
teten Nachteilen, die ein „Feſtmachen an der Scholle“, die „Aufgabe der 
DBemwegungsfreiheit“ u. j. w. zur folge haben follen, auch nicht die leiſe— 
jten Spuren gezeigt. Ganz in Gegenteil ift überall gerade im Arbeiter- 
itande ein lebhafter Drang nach etwas „Eigenem”, nach dem eigenen 
Heim zu Tage getreten. Überall hat ſich erwiefen, wie tief in unferem 
Volke der Sinn für Eigentum, für eigenen Herd und eigenen Boden 
entwidelt it. Die graue Theorie der Socialdemofratie ift hier aller 
wärts mit der Wirklichkeit in Widerſpruch geraten. Selbit in einer 
vein induftriellen Mitglieverihaar wie derjenigen bes Gaarbener 
Urbeiterbauvereins hält man einmütig an ven kleinen, zum Eigentum 
der Genojjen bejtimmten Hausbauten jeft. Und mie viel Segen er 
blüht in diejen Häuschen, in denen ein gutes, gefunbes Familienleben 
gedeihen kann, in denen ber Bewohner fih als unbejchränfter Ge: 
bieter fühlen darf! Das eigene Beligtum gewährt dem Juhaber un— 
ausgefeht die gern benugte Gelegenheit, in müßigen Stunden mit 
Hand umd Kopf für die Erhöhung der Behaglichteit im täglichen Leben 
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thatig zu fein. Dies gilt ſowohl, wenn man an bie inneren Einrich— 
tungen des Haufes denkt, wie auch dort, wo ein zum Haufe gehöriges 
Gärten die abendlihe und ſonntägliche Thätigfeit des Bewohners 
in Anjprud nimmt. Wie ſehr wird bei alledem im Intereſſe der 
Sparfamteit, der Häuslichkeit, der Nüdhternheit, des wirtſchaftlichen 
Fortfommens und ber geiftigen mie fittlihen Hebung der Bewohner 
gewirkt! 

Wenn nicht überall in folder Weije für den Arbeiter geforgt 
wird, jo find daran bier zu Lande micht jog. prinzipielle Bedenken 
ſchuld, jondern es liegt — wegen ber hohen Grundftüdspreife u. ſ. w. 
— mancherorts leider nicht in der Möglichkeit, Heine Häufer herzu— 
ftellen und darans folgt von jelbit, daß die Genofjenjhaften im Eigen: 
tum der großen, zahlreiche Wohngelegenheiten enthaltenden Häufer ver 
bleiben müſſen und fie die Wohnungen nur mietweife abgeben Lönnen. 
Aber auch in diefen Füllen wird den Mitgliedern, die in den Beſitz 
einer Wohnung gelangen, ein Großes geboten: fie erhalten gejund: 
heitlich einwandsfreie, preiswürdige Wohnungen, die daneben ben 
ungeheuren Vorzug haben, daß jede Mietfteigerung und eine Kündi- 
gung im Hinblid auf die Größe der Kinderzahl oder aus ähnlichen 
Gründen ausgefchloffen it. In Altona 3. B. ift es gelungen, die 
guten Wohnungen des Spar und Bauvereins um 25 bis 30 pCt. 
billiger als die mangelhaften Wohnungen in Privathäujern abgeben 
zu können! 

Dort, wo aus Eigentumshäufern einzelne Wohnungen an andere 
Genofjen überlaffen werden, findet zumeift eine Feſtſetzung der Miete 
bedingungen und eine Überwachung der Innehaltung derſelben durch 
die Genoſſenſchaft ſtatt. 

Sehr verſchieden iſt die Zahl der Mitglieder von Vorſtand und 
Auſſichtsrat in den einzelnen Genoſſenſchaften; auch die Art ber Wahl 
wird mwenigitens bezüglich des Vorſtandes nicht gleichartig vorgenommen, 
infofern an einem Orte die Generalverfammlung, am anderen Drte 
der Aufjichtsrat wählt und andersmo noch dem letzteren das Bor: 
ſchlagsrecht zuſteht. Wereinzelt ift der Vorftand fait ausſchließlich aus 
Perfonen, die dem Arbeiterjtande angehören, gebildet, während der 
Auffihtsrat ſich aus Arbeitgebern u. dgl. zufammenjegt. Der Negel 
nad find aber in beiden Organen Arbeitnehmer und Arbeitgeber 
einigermaßen gleihmäßig vertreten. Zu den erfreulichiten Erſcheinungen 
rechnen wir es, daß in den Baugenoſſenſchaften jo recht eine Stätte 
gefunden it, in welchen Arbeitgeber und Arbeiter und mit ihnen an— 
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dere gemeinmägig denkende Perfonen zum Beten der minder bemit- 
telten Klaſſen des Volkes einträchtig zuſammen thätig ſein können und 
thätig find. 

Wir haben vorhin erwähnt, dab die ſocialdemotratiſche Partei 
anfangs eine feindliche Stellung gegenüber den Baugenofjenichaften 
einnahm. Das hat nad und nah aufgehört. In mehreren Genoffen- 
ſchaften find jelbft Vorjtands: und Auffichtsratsmitgliever vorhanden, 
die ſich ihrer politischen Gefinnung nad zur Socialdemokratie rechnen. 
Ausbejondere in Kiel hat die Partei einzelne Mitglieder in die Ber- 
waltung gemählt, die man wohl als „Führer“ bezeichnen darf. Nir: 
gends aber haben jih aus jolher Thatjache Unzuträglichkeiten er: 
geben. Umgekehrt: mehr als ein Fall ließe ſich nambaft machen, in 
weldjen die Mitarbeit aus dieſen Kreifen als eine bejonders erſprieß— 
liche angefehen werden fan. Aber auch von anderer Seite wird ſtreug 
Alles vermieden, was politifhe Spaltungen in das Gebiet der Bau: 
vereinsthätigkeit hineintragen könnte. Hier haben wir es mit einem 
neutralen Boden zu thun, auf dem alle, die es mit dem Volle wahr: 
haft wohlmeinen, Platz zu finden vermögen. Allerdings — eine etwas 
lebhaft verlaufene Mitglieververfammlung wird ſchon biefe und jene 
Genoſſenſchaft fennen gelernt haben; indeß wo die Leitung einer Genofjen- 
ſchaft in guten Händen Liegt, werden derartige Geſchehniſſe ſtels raſch 
überwunden. 

Wir haben nah dem vorftehenden kurz gehaltenen Rückblicke nun 
mehr des neuejten Vorganges im Baugenoſſenſchaftsweſen der Provinz 
Scleswig-Holftein zu gedenken. Angeſichts der großen Zahl der nun— 
mehr vorhandenen Genofjenihaften, die in jo manden Stüden gleich. 
artige, in andere Beziehungen verjchiedenartige Geftaltungen aufweifen, 
iſt es erflärlih, daß ſich bei vielen das Bedürfnis einer gegenfeitigen 
Annäherung Eundgiebt. Diefes Bedürfnis fand in einer am 2. No- 
vember 1900 in Ellerbek bei Kiel abgehaltenen Verfammlung Aus: 
druck, in welcher achtzehn Baugenoſſenſchaften vertreten waren. Auf 
gabe ber Vereinigung bildete die Beratung über die Begründung eines 
provingiellen Verbandes der Baugenojienichaften zmweds ge: 
meinfamer Förderung der Interefjen derjelben. Die eingehenden Ber- 
bandlungen bewegten ſich vorzugsmeife umm ben Punkt, ob dem Ver: 
bande von vornherein der Charakter eines den geſetzlichen VBorfchriften*) 


*) Rat. 88 51 bis 62 bes Neichögefeges, betreffend die Erwerbs und Wirt⸗ 
ſchaftsgenoſſenſchaften, vom 1. Moi 1889, 


Der Verband ſchleswig / holſleiniſche Begleiter 
Me 


In den Verband kann jede «kun Vaugenofenfhaft in der Provin 
nach ſchriftlicher 


dgiltig 
Et ae fünf Genoſſenſchaften unfafien. Der Austritt 
a in welchem der Aus⸗ 
tritt dem Verbandsvorſtande ſchriftlich angemeldet wird. 
58. 


Die Genoſſenſchaften find berechtigt, 

a) die Vornahme einer ſachtktundigen Nevifton zu verlangen; 

b) fidh an den Verbandstagen durch beliebig viele ihrer Mitglieder zu beteis 
ligen und bei den Abftimmungen durch je ein non ihnen zu bezeichnendes 
Mitglied vertreten zu laſſen. 


84 
Der Verbandsvorſtand beſteht aus drei Mitgliedern, bie auf je zwei Jahre 
gewählt werden. Non denfelben wird eines als Vorſihender gemählt. In Verbin 
Derungsfällen treten die beiden anderen Mitglieder ber Reihenfolge ——— nach 
als Stellvertreter ein. Die Wahl gefhieht durch Ctimmgettel, 
Der Vorftand Hat: , 
1. die Verbandstage zu berufen und deren Tagesordnung vorzubereiten; 
2. dem Verbandstag alljährlich einen ſchriftlichen Bericht über die Entwicke⸗ 
lung des Baugenofienihaftsiwefens innerhalb bed Verbandäbezirkes vorzu- 


legen; 
3. Verbandsreviforen anzuftelen und mit ihnen die nötigen Vereinbarungen 
zu treffen; 
4. den Verbandsgenoffenihaften Rat und Auskunft zu erteilen. 
Welche der vorftehenden Geſchäfte dem Rorfigenden zur alleinigen Erledigung 
überlaffen werden, beftimmen die Vorſtandsmitglieder untereinander. 


86. 
Auf den der Regel nach alljährlich vor dem 1. Auguft abzuhaltenden Verbands: 
tagen, zu welden die Einladung vierzehn Tage vorher ergehen muß, eg jede Ger 
Der Urdeiterfreund. 1900, 








eines Mit beratender Stimme fönnen alle Mitglieder der Vers 
Die Leitun⸗ der Berbanblungen Tiegt dem Vorſidenden ober einem feiner Eelle 
ft vorhanden bei ordnungsmäßiger Vertretung von minbeftens 
gu Genofienihaften. 


beigetretenen 
ee ger jomeit ſich diefelben auf Imedmäßigfeit oder 
tungen beziehen, erhalten für die Mit: 
glieder nur —— unter vorheriger, bezw. nachfolgender Annahme ſeitens der be— 
treffenden Genoſſenſchaft. 

Der Verbandstag Hat insbeſondere die Wahl der Borftandsmitglieder zu be— 
wirfen, ferner die Wahl, den Anjtellungsvertrag und die Entlaſſung der Verbands- 
— ſowie die Gefchäftsanweifung der letzteren zu beſchließen, eine Prüfung. 

der Jahresrechnung des Verbandes vornehmen zu laſſen, den Ort der nächſten Zu- 
ſammenlunft zu beftimmen, über bie Ausfhliefung von Genofjenfchaften, ſowie Be- 
ſchwerden wegen Nichtaufnahme zu entſcheiden. 






S6. 

Soweit die Genoſſenſchaften fih den Nevifionen durch Verbandsbeamte unter 

itellen, find die ordentlihen Reviſionen, entſprechend den geſehlichen Vorichriften, 

jedes zweite Jahr vorzunehmen. Außerdem finden auf Verlangen der einzelnen 

Genoſſenſchaft außerordentliche Revifionen zur Prüfung des gelamten Nechnungss 

weſens ftatt. Zu einer rechneriſchen Prüfung der Rechnungsbeſchluüſſe iit der Reviſor 
bei den ordentlichen Reviftonen berechtigt, aber nicht verpflichtet. 


$7. 

Die Neoiforen werden vom Berbandstage auf Vorſchlag des Vorftandes ge 
mäblt. 

Nur mit der laufmänniſchen Buchführung vertraute, im Genoſſenſchafsweſen 
erfahrene Perfonen dürfen gewählt werden. In den von dem Berbandsvorfitenden 
aufzuftellenden, durch den Verbandstag zu genehmigenden Anftellungsvertrag find 
die näheren Bejtimmungen über die Dauer der Anftellung, die Bezahlung, die Kün— 
digung u. ſ. w. aufzunehmen. Außerdem müfjen in dem Vertrage folgende Beſtim— 
mungen enthalten jein: 

1. Der Revijor ift Beamter des Verbandes und hat ala jolder ben Weir 

jungen des Vorfigenden Folge zu leiften. 

2. Dem Revijor ift die Annahme von Geſchenken und dergl. von feiten der 
Verbandsgenoffenfhaften und deren Mitgliedern ftreng unterjagt. Er uns 
terliegt bei Verlegung diefes Gebotes der fofortigen Entlafjung. 

. Der Nevifor bat feine Prüfungen auf die geſamte Gefhäftsführung der 
revidierten Genoſſenſchaft auszubehnen und insbefondere deren Übereins 
ftimmung mit dem Genoflenihaftögeiege, dem Handelsgeſetzbuche, ſowie 
die Befeitigung der bei früheren Revifionen gerügten Dlängel zu prüfen. 
Rechneriſche Prüfungen der einzelnen Geſchäftszweige hat er, jomeit befons 
dere Umftände nicht eine alljeitige Nachrechnung verlangen oder ſolche ihm 
beſonders aufgegeben wird, nur nach Stichproben vorzunehmen. 

. Bu den Nevifionen hat der Hevifor den Auffichtsrat der Genoſſenſchaft 
zuzuziehen, Nach vollzogener Prüfung bat er: 


* 


— 


— 





a) der Genofienfcaft bie erfolgte Nevifion zu beſcheinigenn. 
b) dem Borftande und Auffichtsrat den Befund und feine Hatfchläge 
Yehebung von Mängeln und Derbeiführung von Verbeſſerungen 


un ©) der venibirten! Besffenjt Kriftkhen Britt u ernten und ' 
d) Abſchrift dem Berbandsvorfigenden einzureichen. 
‚5. Der Reviſor ift in betreff aller geihäftlihen Verhältniſſe der revibierten 
m Genoſſenſchaften zur umbedingten Verſchwiegenheit verpflichtet. —* 
6. In Fällen grober Pflichtverlehung iſt der Berbandsvorfigende befugt, 
Revifor vorbehaltlich der Entfeiung des nãchſten —E * 
weilen feines Amtes zu entheben 
\7.'Ber Reotfor. hat auf Berlangen'ber Berbandegenoffenfcaften\oußerorbentr 
liche Rediſionen des ganzen Rechnungsweſens gegen Erſatz feiner baren 
Untoften und gegen eine zu vereinbarende, Mangels einer Vereinbarung 
aber vom Verbandsvorfigenden zeitzuiegende Vergütung vorzunehmen, 
Der Verband wird bemüht fein, die von ihm beihäftigten Reviſoren 
als gerichtlich angeftellte Neviforen anerfannt zu erhalten. 
$8. 

‚Die KHoften der Revifion hat jede in Betracht kommende Genoſſenſchaft zu 
fragen, Die jonjtigen Koſten werben nad dem Jahresſchluſſe auf die einzelnen Vers 
bandögenofienihaften entiprehend der Zahl der alsdann vorhandenen Genoſſenſchafts- 
mitglieber umgelegt. Die Beiträge bürfen 20 Pf. für jedes Genoffenichaftsmitglien 
und 50 Mt. für eine Genoſſenſchaft nicht überfchreiten. 

Die Genoſſenſchaften haben ferner die Pflicht, alljährlich den Rehenjdafts: 
bericht und die nom Verbandsvorftande erforderte Statiftit einzufenden. 


Die vorfichenden Sapungen lafjen Wejen und Aufgabe des Ver: 
bandes binlänglic erfennen. Von einem den geſetzlichen Borjchriften 
nachgebildeten Nevifionsverband unterſcheidet ſich derjelbe im mwejent 
lien nur dadurch, dab hier die Unterftellung der Einzelvereine unter 
eine von Beamten, die jeitens des Verbandes anzuitellen find, auszu— 
führende Nevifion vorläufig nicht zur Voransjegung des Anſchluſſes 
der Genoffenihaften gemadt wird, dab aber der Verband allen ihm 
angehörenden Genoſſenſchaften die Möglichkeit gewährt, eine fachkundige 
Prüfung ibres gefamten Rechnungsweſens und ſonſtigen Gejchäfts- 
betriebes durch die Zugehörigkeit zum Verbande bemerfitelligt zu er: 
halten. Man hält die Erwartung berechtigt, dab auf Vorſchlag der 
Eingelvereine die Königlichen Amtsgerichte die dafür zu verwendenden 
Beamten als zur Vornahme der gejeglich vorgeſchriebenen gerichtlichen 
Revifion ($ 59 des Gejehes) befugt anerkennen werden. Für bie Res 
vifion dürften nad) Verftändigung mit dem Vorfigenden des Ber: 
bandes deutjher Baugenofjenichaften und event. auch dem Anwalt des 
Allgemeinen Verbandes deutſcher Erwerbs- und Wirtichaftsgenofjen: 

23* 
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ſchaften bis auf weiteres die Reviſionsbeamten zu gewinnen ſein, die 
auch für dieſe Verbände thätig find. 

Die nächſte Verſammlung des Verbandes wird im Juni oder 
Juli 1901 in Stiel abgehalten werden und ſich im erſter Reihe mit 
der Frage zu beſchäſtigen haben, ob alsdann ſchon zur Umwandlung 
der Vereinigung in einen Reviſionsverband geſchritten werden ſoll 
"oder ob man noch auf weiter hinaus an ber jetzt geſchaffenen Grund: 
lage feithalten will. Bisher hat nur eine ſchleowig-holſteiniſche Bau— 
genofjenihaft, der Arbeiterbauverein lin Schleswig, dem „Verbande 
deutfher Baugenoſſenſchaften“ (Vorfigender Herr Landrat Berthold 
in Blumenthal) und dadurch mittelbar auch dem „Allgemeinen Ver: 
bande deutſcher Ermerbs- und Wirtfchaftsgenoffenjchaften” angehört, 
während der fog. Albrechtſche „Verband der auf der Grundlage des 
gemeinjchaftlihen Eigentums ftehenden deutſchen Baugenofjenfhaften” 
Anhang in biefiger Provinz nicht gefunden hat. Der neue provins 
zielle Verband wird hoffentlich in Jnicht ferner Zeit alle Baugenofjen- 
ſchaften Schleswig-Holfteins ohne Rückſicht darauf, im welcher Weile 
die Beitrebungen gepflegt werden, zu vereinigen wiſſen und alsdann 
durch forporativen Anſchluß an den Verband deutſcher Baugenofjen- 
ſchaften die Baugenoſſenſchaften dieſes Landesteils aus der Abge— 
ſchloſſenheit herausheben, in welcher fie bisher — den eigenartigen 
Verhältnifien ihrer Entftebung entſprechend — ſich; befunden haben. 
Die Ansgeftaltung des provünziellen Verbandes zu einem eigentlichen 
Nevifionsverband dürfte das Werk einer kurzen Frift fein. Damit aber 
eröffnet fich ein vielverjprechender Ausblid für die ſchleswig-holſtei⸗ 
niſchen Baugenofjenfhaften: ‚fie werden jedenfalls nicht nur an Zahl, 
ſondern namentlih an innerer Feitigkeit und Gejundung gewinnen, 
und jo mag die Erwartung berechtigt jein, dab Schleswig:Holftein 
auch fernerhin eine führende Rolle, auf dieſem wichtigen Gebiete der 
Sotialpolitit und des Gemeinwobls einnehmen wird. 

Eine dringende Aufgabe der nächſten Zukunft bildet auch die 
Bereitftellung größerer Geldmittel für die Baugenofenichaften, 
da angeſichts der wachſenden Zahl der Arbeiterbauvereine die Landes: 
Verfiherungsanftalten allein die fteigenden Bedürfniſſe auf die Dauer 
nicht zu befriedigen vermögen. Dieſe Bemerkung gilt keineswegs nur 
für Schleswig-Holftein. 

Wir werden auf die eben angebeutete Frage zurücdkommen. 

Kiel, Ende November 1900. 


Die Weltkongreſſe für Arbeitermohl auf der 
Parifer Meltansftellung won 1900. 


Von Prof. Dr. Bieter Böhmert. 


Die Weltausjtellungen gehen nah und nad immer mehr dazu 
über, auch das Geijtes- und Kulturleben der Menfchheit neben ven 
Produtten des Gewerbefleißes und Handels, der Land» und Foritwirt: 
ſchaft und des Bergbaus darzuitellen. Wiſſenſchaft, Kunft und ſociale 
Fürforge für alle Volkstlaffen und Altersftufen in beiden Gefchlechtern 
bilden Hauptanziehungspuntte für die Bejucher und machen die Welt 
ausjtellungen nicht bloß zu einem Stellvihein für Fnouftrielle, Kauf: 
leute und Landwirte, jondern aud fiir Gelehrte, Künftler, Beamte, 
Erzieher und Menfhenfreunde aller Nationen, die in Schrift, Bild 
und Wort namentlich auf großen, internationalen Kongrejjen ihre 
Anfichten und Erfahrungen über die wichtigſten Thatfahen und Fragen 
der Gegenwart mit einander austaufchen. Schon Prinz Albert hat 
bei der weihevollen Eröffnung der erjten Londoner Weltausftellung 
von 1851 dieje Entwidlung prophetiſch verkündigt. Die erite Pariſer 
Weltausftellung von 1855 erlangte durch die Abhaltung des zweiten 
internationalen ſtatiſtiſchen Kongrefjes, deren Teilnehmer von Kaijer 
Napoleon III. in den Tuilerien feierlich empfangen wurden, aud) eine 
wiffenihaftliche Bedeutung. Die Parifer Weltausftellung von. 1867 
zeichnete jich bejonders durch die ver Arbeiterfürforge gewidmeten Dar: 
ftellungen und Berichte aus. Ein wirklich impofantes Kulturſchauſpiel 
bot auch die Wiener Weltausftellung vom Jahre 1873. Charakteriſtiſch 
war der Wiener Weltausitellung die Unterfcheidung in zwei Ab: 
teilungen, wovon die eine die dem traditionellen Brauche entſprechende 
Warenausitellung und rejp. Kunitausftellung mit Einfluß der jocialen 
Gruppierungen enthielt, während die andere Abteilung der Darjtellung 
mwiljenjchaftlicher Momente und theoretijcher Fortſchritte gewidmet war. 
Von bejonderem Auterefje war die Darftellung des Volksunterrichts, 
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der technifchen Fahbildung, der Erziehungsmethoden und Bildungs: 
anſtalten der verjchievenen Nationen. Die großen ragen ber Er: 
ziehung des Menjchengeichlechts zum geiftigen eben, zur erlöfenden 
Arbeit, trat dem Beſucher in Wien zuerft in leibhaftigen Schöpfungen 
entgegen. Ein bejonderer Papillon diente auf der Wiener Welt: 
ausftellung zur Abhaltung von allgemein belehrenden Vorträgen über 
alle möglichen kulturellen, voltswirtjchaftlihen und technifhen Fragen. 
Ein anderer befonderer Pavillon war dem Welthandel und ftatiftijchen 
Nachweiſen in Zahlen und graphiſchen Darftellungen zur Vorführung 
des Standes des Weltverkehrs und der Weltkultur gewidmet. Ins— 
befondere war die Arbeiterfürforge in umfangreichen Berichten und 
Wohlfahrtseinrihtungen zur Anſchauung gebracht. Ferner waren bes 
jondere Ausftellungen der Frauenarbeit, der Hausinduftrie, der Blinden: 
arbeit und andere jog. additionelle Ansitellungen vorgeführt, in denen 
auch das Arbeiterwohl umfaſſende Berücdfichtigung gefunden hatte. 
Zahlreihe Schriften beleuchteten jchon in Wien die Wohnungs und 
Ernährungsfrage, die Lohn: und Preisfrage, das Kafjen- und Ber: 
fiherumgswejen, das Genoffenichaftswejen und die Gewerkvereine, die 
Verſuche mit Prämien, Stüdlohn, Gruppenattord, Gewinnbeteiligung 
und induftrieller Teilhaberfchaft, die Arbeitseinftellungen und Schieds— 
gerichte, und ſanitariſche Maßregeln aller Art. Die deutſche Wiſſenſchaft, 
jomwie die Erziehungs und Unterrichtsfumft hatten bereits 1873 in Wien 
für die Zukunft vorbildlih zu wirken geſucht und die Früchte diefer 
Arbeit find auf den nachfolgenden Weltausitellungen in Philadelphia 
1876, in Paris 1878 und 1889, in Chicago 1894, am fichtbarften 
aber wieder in Paris 1900 hervorgetreten. Die legte Pariſer Welt: 
ausftellung hat alle früheren Weltausjtellungen an Umfang und Glanz, 
an Zahl der Beſucher und aud am Ausbeute im geiftiger und kul— 
tureller Hinſicht übertroffen. Über 100 Welttongreffe follen, wenn 
man außer den allgemeinen Kongrefien auch die vielen Fachtongreffe 
dazuzäblt, im Jahre 1900 in Paris abgehalten ‚worden fein. 

Für die „Arbeiterfrage” und jür unſern Arbeiterfreund haben 
vorzugsmeije brei Weltfongrefie größere Bedeutung gehabt. 

1. Der vom 25. bis 30. Juni 1900 abgehaltene internationale 
Kongreß für Arbeiterverfiherung (Congrös international des Acci- 
dents du Travail et des Assurances sociales). 

2. Der vom 25. bis 28. Juli 1900 abgehaltene Kongreß für 
gejeglichen Arbeiterfhug (Congrös international pour la Proteetion 
legale des Travailleurs). 


Die Welttongreſſe für Arbeiterwohl auf der Parifer Weltausfteflung. 


3. Der vom 15. bis 18. Juli 1900. abgehaltene internationale 
Kongreß für Gewinnbeteiligung (Congres — de la Par⸗ 
— VE 





X 

1. Der Kongreß für er Peer w- 
Auf dieſem, von etwa 800 Mitglievern am erſten Tage befuchten 
Kongrefje wurde der Präfivent des Organijationstomitees, DM. Linden, 
zum Vorfigenden, der Deutihe Dr. Boediter und der Staliener 
Luzzatti zu Ehrenvorfigenden ernannt. Der Handelsminifter Mille- 
rand betonte in jeiner Begrühungsrede den Unterſchied diejes Kon— 
greſſes mit dem Kongreß vom Jahre 1889, auf welchem bie Unfall 
verficherung im Prinzip bejchloffen worden, während es nunmehr an 
der Zeit fei, den praftiihen Standpunkt einzunehmen und bie in ver 
ſchiedenen Ländern errungenen Refultate mit einander zu vergleichen. 
„Sie werden wahrnehmen, — fagte der Handelsminifter — dab das 
franzoſiſche Unfallgejeg, welches anfänglich heftige Protefte hervorrief, 
die Zahl feiner Gegner und Verleumder täglich abnehmen fiebt, 
Dann werden Sie, von einem Fortjchritt zum andern fchreitend, Die 
übrigen focialen Verfiherungen gegen Krankheit und Invalidität und 
ihre Einwirkungen auf die öffentliche Gejumdheit unterfuhen und von 
diefem Standpunkt aus die Maßregeln prüfen, um gegen bie @eipeln 
ver Tuberkuloſe und des Alkoholismus anzutämpfen.“ 

Die Beratungen des Kongrefjes betrafen 1. die in ben ver: 
ſchiedenen Ländern in Kraft beftehenden Geſetze und bie in Vorbereitung 
befindlichen Gejegentwürfe jowie die gegenfeitigen Beziehungen ber 
verſchiedenen Werficherumgszweige und Die Darlegung eines neuen 
Verſicherungsſyſtems, 2. die Beziehungen der Berfiherungsgefege zur 
öffentlichen Gejundheit und 3. die Verhütung von Unfällen. 

Bei dem erften Berficherungsgegenjtande bildete ber Bericht bes 
Geheimrat Dr. Boediker über die Ergebniffe der dentſchen Arbeiter 
verficherung in der Zeit von 1885 bis Ende 1899 ben interefjanteiten 
Teil des Kongrejies. Dr. Boediker ſchloß feinen inſtruktiven Bericht 
mit der Bemerkung, daß bie mit der obligatorifchen Arbeiterverfiherung 
verbundenen Laſten den ökonomischen Aufſchwung im Deutſchen Reiche 
nit im mindeiten gehemmt hätten und daß die Löhne der Arbeiter, 
weit entfernt fi) vermindert zu haben, im Gegenteil erheblich geftiegen 
jeien. Er machte jerner darauf aufmerkjam, daß mit Hülfe der durch 
die deutſche Invalidenverſicherung angebäuften Kapitalien Darlehen 
an andere Verfiherungszweige gegeben wiirden, um fie in | 
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zu jegen, Krantenhäufer und Sanatorien für Lungenkranfe, jowie 
Netonvalescentenhäufer und öffentlihe Bäder zu errichten, wodurch 
viele angegriffene Gefundheiten wieverhergeftellt worden feien. Nach 
Dr. Bödiler erftattete Geheimrat Dr. Zader, Mitglied des Reichs— 
verfiherungsamts, einen ähnlichen inftruktiven Bericht über die Arbeiter- 
verfiherungen in Europa, worin er die Annäherung der verſchiedenen 
Gefepgebungen und die Vorzüge der obligatorifhen Verſicherung be— 
leuchtete. Herr Fabrikinfpektor Hartmann aus Berlin berichtete über 
die Tarifierung der verfchiebenen Induſtrieen nah den Gefahren, 
denen fie ausgefegt find, während Dr. Klein fich über die Unfälle 
in Deutihland mit ftatijtiihen Angaben näher verbreitete. Herr Gould 
aus England bemerkte, da das englijche Gejes vom 6. Auguft 1897 
noch nicht lange genug in Kraft fei, um wichtige Ergebnifje mitteilen 
zu können, fügte jedoch hinzu, daß die engliſchen Juduſtriellen ebenjo 
wie die Arbeiter bei dem neuen Regime der freien Berfiherung mit 
Beitimmungen über die Werantwortlichleit der Unternehmer fich wohl 
befänden. Mit größter Spannung wurde der Bericht des offiziellen 
Vertreters der franzöfishen Negierung, M. George Paulet, Divi- 
fionschef und Verſicherungsdireltor, entgegengenommen. Er charalteri⸗ 
fierte das franzöſiſche Verfiherungsgejeg als ein Syitem freier Ver— 
fiherung mit obligatoriſcher Nüdverfiherung (c'est lassurance libre 
avec la reassurance obligatoire) und teilte mit, daß unter dem 
Regime der freien Verfiberung gegenwärtig bereits 60 pCt. der ver— 
fiherungsfähigen Löhne verfichert feien, dab 25 pCt. der großinduftriellen 
Unternehmer ihre eigenen Berfiherungen hätten, deren Dedung man 
als gefichert betrachten dürfe, und daß man hoffen könne, dem kleinen 
Reſt der Übrigen noch nicht verficherten Induftviellen durch Überzeugung 
zu gewinnen. Der Bericterftatter bat ſchließlich, daß die Anhänger 
der obligatorischen Verſicherung dem noch jungen franzöſiſchen Gejege 
Zeit laffen möchten, damit es fich beim nächſten internationalen Ver— 
fiherungstongrefje im Fahre 1902 mit feinen Ergebniffen würdig 
zeigen fünne. 

Herr Dr. Bödiker beglüdwünjchte Frankreich lebhaft zu dem 
von ihm erzielten Nefultate und jprad) ven Wunſch aus, daß die Teile 
nehmer des Pariſer Kongrefjes ſich im Jahre 1902 recht zahlreich in 
Dürfeldorf einfinden möchten, um dajelbft die in den verſchiedenen 
ändern vollzogenen Foriſchritte miteinander vergleihen zu Lönnen. 

Wir entnehmen einem uns vorliegenden franzöfiihen Kongreß: 
berichte aus dem Novemberhefte des „Itecueils des Procds-Verbaux 
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des Sdances du Comite Central des Chambres Syndicales“ noch 
die weitere Mitteilung, daß die freie Verfiherung fih auf dem Kongreß 
‚große Sympathie errungen habe, daß Herr Gay, Profeffor der Rechts: 
jatultät, das deutſche Syſtem für fehr kompliziert erflärt und der 
franzöfijchen Gejetgebung gerathen habe, vorher Einheit in die Ver: 
fiherungsgefeggebumg zu bringen und das franzöſiſche Spitem durch 
weitere Heranziehung ber Arbeiter zu vervollitändigen. Der Schweizer 
M. Repond erklärte in feinem Bericht, dab das Schweizer Volk im 
Reſerendum mit der großen Majorität von 341914 Stimmen gegen 
148035 die obligatorifhe Unfalverfiherung verworfen habe. Der 
framzöfifche Berichterftatter verfäumte jehließlich nicht, auf Die in Deutſch⸗ 
land erzielten wichtigen Rejultate bejonders aufmerkfam zu machen und 
die Franzojen aufzufordern, Mittel und Wege zu juchen, um gleiche 
Erfolge zu erzielen. Man müſſe die irrige Anſchauung gewifjer In— 
duftriellen bekämpfen, daß die Verfiherung dazu dienen ſolle, ſich auf 
billige Weije relative Ruhe zu verſchaffen. Die Verfiherung habe den 
höheren Zweck; Unfälle und Krankheiten zu verhüten, die Arbeits: 
fähigkeit der Bewohner zu ftärken und die Vollsgeſundheit zu fürdern. 
Die aufmerkjame Prüfung der Verhandlungen des mehrtägigen Parijer 
Verficherungslongrejjes und der dort über verjchiedene Länder und 
Verſicherungsſyſteme erjtatteten Berichte kann allen deutſchen Werjiche: 
zungsmännern und Arbeiterfreunden nur warın empfohlen werben. 


2. Der internationale Kongreß für geſetzlichen Arbeiter: 
ihut. 

Über diefen Kongreß ift im Auguftheft bes „Musde Social“ 
ein ausführliger franzöſiſcher Bericht veröffentlicht, deſſen wichtigſte 
Mitteilungen im Auszuge nachitehend mitgeteilt werden jollen. Die 
im Jahre 1890 auf Anregung des dentſchen Kaifers in Berlin ab: 
gehaltene Konferenz war der erjte Verſuch, offizielle Vertreter der civili: 
fierten Nationen zur Beratung über eine Fortentwidelung der Arbeiter: 
gejeggebung zu vereinigen. Vierzehn Staaten waren durch Delegierte 
vertreten, welche die Grundfäge für eine gute Arbeiterihuggejeg: 
gebung berieten und beſcheidene Vorſchläge vereinbarten. Der von der 
Schweiz gemachte Vorjchlag, ein internationales Arbeitsamt zu bes 
grünven, wurde abgelehnt, und nur ber Wunſch ausgedrüdt, unter 
den Regierungen die auf die Arbeitergejeggebungen und ihre An- 
wendung begüglichen jtatijtiichen Ermittelungen und Dokumente aus: 
zutauſchen. Man trennte ſich mit gegenfeitigen Verſprechungen, an der 
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Fortentwidelung ber Arbeitergeſetzgebung eifrig zu arbeiten. In einigen 
Staaten wurden ſeitdem Verbeſſerungen eingeführt. Die Mehrzahl hat 
wenig gethan. Die ſchweizeriſche Regierung machte im Jahre 1896 einen 
zweiten Verjuch, eine offizielle Vereinigung der civilifierten Staaten 
zu ftande zu bringen, erhielt jedoch ausweichende Antworten. Bon da 
an übernahmen es Privatperſonen, Vereine und Korporationen, auf die 
Gründung eines internationalen Büreaus für Arbeiterfhuggefepgebung 
hinzuwirken. Zunächſt organifierten die Arbeitervereine einen Kongreß 
für Arbeiterfhug in Zürich vom 23.—28. Auguft 1897. Diefer 
Kongreß fand allen Vertretern von Arbeitervereinen unter der Be— 
dingumg offen, daß fie die Einmiihung des Staates zu Gunften der 
arbeitenden Klafjen für gerechtfertigt, notwendig und dringlich hielten. 
Die Deutſchen, Belgier uud Schweizer waren hervorragend vertreten, 
während England nur wenig und Frankreich fait gar nicht vertreten 
war. Aus Deutjhland waren die Socialifien Bebel, Liebknecht 
und Bollmar erjchienen. Bon den vorgejchlagenen Mafregeln wurden 
faſt einſtimmig folgende durch den Kongreß empfohlen: „Beſtimmung 
des Alters für Kinder und junge Lente zur Verwendung in Fabriken; 
Verbot der Nachtarbeit für Frauen und junge Mädchen in den Fa: 
briten; Verbot der Verwendung der Frauen in gefährlichen Indu— 
jirieen, Verbot der Sonntagserbeit, Feitfegung der Dauer der täg— 
lihen Arbeitszeit; Gründung eines internationalen Amtes behufs ber 
Arbeitsgejeggebung. 

Wenige Wochen nachher wurde, vom 27.—30. September 1897, 
ein ähnlicher Kongrep für Arbeitergefeggebung in Brüffel abgehalten, 
deſſen Zuſammenſetzung jehr verjchieden von dem Kongreſſe in Zürich) 
mar. Anſtatt der Arbeiterelemente, welche in der Schweiz vorherrſchend 
waren, bildeten in Brüffel die Univerfitätselemente die Mebrbeit. Sie 
teilten ſich, ſcharf getrennt, in zwei Gruppen. In der Gruppe ber 
jog. Interventioniften nahmen die Herren von Berlepſch, Shmoller, 
Brentano, von Mayr, von Philippovich, Sombart, Herkner 
mit einigen belgiſchen Profejjoren den erften Rang ein, während bie 
iranzöfifchbelgiiche Gruppe, welche ſich als bie liberale „franzbſiſche“ 
Schule bezeichnete und jede Intervention des Staates zurückwies, als 
Hauptrebner die Herren Moes-Guyot, Fleurys-Navarin, Raffa— 
lovih, Qubert-Ballerour, Strauß ftellte, 

Das Programm des Brüffeler Kongrefjes war folgendes: 

1. Welche Mopifitationen hat die Arbeiterfchuggejeßgebung in jebem 

Zande jeit der im März 1890 in Berlin abgehaltenen inter 





induſtriellen Etabliſſemenis 
iſt die Lage der REEL 
— inbetvefj der Veſchäſtigung jugenplicher 9 
Frauenarbeit und der En Bergme: 
Beſchlüuſſe? “ nr 
Sollen männliche erwadhjene hate ben: Scugfgfteme unter: 
ſtellt werden? Soll Aeinbefeibene das @ejeh, em — 
die Arbeitsdauer begrenzen? wi 
= It ein internationaler Arbeiterſchuh möglich. —— 
In welchem Mahſtabe und unter welcher pm? 
an SR in der Haueinduſtrie eine Regelung der —— 
gungen zuläffig? — 3a, welche prahiijce Mafregeht 
würden zu empfehlen jein * 
5. It es nüglid und —— daß; die ſpegiellen Regelungen, 
welche in vielen Ländern den gefährlichen Induſtrieen 
find, auf alle Induftrieftanten übereinflinmend ausgedehnt werben? 
Welches find die geeigneten Mittel, um eine beſſere Durchfůh⸗ 
rung der Arbeilerſchuhgeſetgebung zu ſichern; insbefonbere, 
welches jollen die Nechte und Pflichten der Arbeitsinfpektoren fein? 
Iſt es wünfhenswert, internationale Beziehungen unter ben 
Arbeitsämtern einzurichten, und eine internationale Arbeitsitatiftik 
zu organifieren? 
Bei der Debatte fiber biefe 7 Punkte zeigte ſich, daß die Mitglieder 
des Brüffeler Rongrefjes zwar in ihrer focielen Stelung gleihmäßiger 
waren, aber in ihren Anfihten weit mehr voneinander abwichen, als 
die Mitglieder der Züriher Berjammlung. Die Hauptanhänger der 
ſog. franzöſiſchen Schule waren jedem Eingreifen des Staates jo ab: 
geneigt, daß es unmöglich war, Beſchlüſſe zu faſſen. Der Vorfigende 
des Brüfjeler Kongrefjes, Herzog von Urfel, begnügte ſich, beim 
Schluß des Kongrefjes zu bemerken, daß nach dem allgemeinen Ge: 
danken, der die Debatten beherrſcht habe, eine gewiſſe Regelung ber 
Arheiterverhältnifje notwendig und unausweichlich ſei, und dab ad 
Völfer dahin gelangen würden. 
Außer den lehrreihen Berichten über den Stand ber rät 
Arbeitergefeggebung hatte der Brüffeler Kongrei; noch das wichtige 
Rejultat, daß die Gruppe der deutſchen und belgiſchen Anterventioniftei 
die Begründung einer internationalen Bereinigung für gel 
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Arbeiterfchug beichloffen und ſich in Sektionen für die verſchiedenen 


- Länder teilten, denen die Vorbereitungen des Parifer internationalen 


Kongrefjes jür Arbeiterfchug im Jahre 1900 zu verdanken find. 

Dieſer Parijer Kongreß wurde am 25. Juli im Musde social 
unter Vorfig des Handelsminifters Millerand eröfjnet. Neben ihm 
hatten Plag genommen ver frühere preußiihe Handelsminiſter 
von Berlepjd, ber ehemalige franzöfiihe Handelsminifter Sieg: 
fried, der ehemalige italienijhe Handelsminifter Luzzatti, ferner 
Prof. Philippovid; von der Univerfität Wien, der fchweizeriiche 
Nationalvatd Eurti, die Projefforen der Pariſer Rechtsfakultät 
Cauweés und Jay, der Direktor des Pariſer Arbeitsamts Fontaine 
uw, Unter den etwa 300 erjchienenen Mitgliedern befanden ſich Ver: 
treter aus den verſchiedenſten europäiſchen und nicht europäiſchen 
Staaten, Bon den Profefforen waren viele duch die Wahl des 
Monats Juli verhindert. — Der Hauptanreger des Kongrejjes, Bro: 
jeſſor Eaumes, feierte in feiner Begrüßungsrede die Arbeitergeſetz 
gebung als eine derjenigen jocialen Neuerungen, welde der gegen: 
wärtigen Givilifation zur größten Ehre gereiche, weil fie das Los 
derjenigen zu verbefjern ſuche, welde durch ihrer Hände Arbeit die 
Hauptelemente der menjchlichen Wohlfahrt jchaffen und vor alleın des 
ſtaatlichen Schutzes und der Verſicherung gegen bie Gefahren ihres 
Berufes bebüirfen. Er ſchlug vor, von unfruchibaren Debatten über 
allgemeine Doktrinen abjufehen und wur beftimmte praftifche Fragen 
näher zu beraten. Dieje Fragen waren 1. die gefetliche Begrenzung 
des Arbeitstages (La limitation legale de la journee de travail); 
2. das Verbot der Nachtarbeit (L’interdietion du travail de nuit); 
3. die Beauffichtigung der Arbeit (L’inspeetion du travail); 4. die 
internationale Vereinigung für dem gejeglihen Arbeiterichug (Union 
internationale pour la protection legale des travailleurs). 

1. Zur Vorbereitung auf den erſten Punkt der Tagesordnung 
lagen Berichte vor von Prof. Jay für Frankreih, Prof. Hitze für 
Deutjhland, Dr. Schuler für die Schweij, Dr. Kuzmany für 
Defterreih, Bedel für Dänemark, Prof. Mahaim für Belgien, 
Minifterialrat Sztörenyi für Ungarn, Gewerbeinjpeftor Strume für 
Holland und Prof. Dr. Cepeda für Spanien. — In den Verhand— 
lungen nahmen 16 Nebner das Wort, umter denen die Redner aus 
Frankreih, Deutſchland, Italien, Dejlerreih und Canada bejonderes 
Intereſſe erregten. Der Prof. Jay von der Parifer Rechtsfalultät 
bemerkte ergänzend zu jeinem Berichte über die franzöfijche Geſetz 
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‚gebung, dafs nach dem thatfädhlihen Zuftande 11 Stunden tägliche 


Arbeitszeit zuläflig ſeien, die denn auch durch das Gejeg won 
31. März 1900 eingeführt jeien mit der Beſtimmung, daß diefer 11: 
ſtündige Arbeitstag nah 2 Jahren auf 10%, und nad weiteren 
2 Fahren auf 10 Stunden herabgejegt würde, wobei der Induſtrie 
Gelegenheit gegeben jei, fi auf die neuen Bedingungen entfpredend 
einzurichten. Nach den Berichten der Gemerbeinjpektoren jeien bie 
Produktion und auch die Lohnhöhe durch Herabfegung der Arbeitszeit 
nicht beeinträchtigt worden. Herr Bourguin, Profeffor der Rechts— 
Fakultät in Lille, beftätigte die guten Erfolge des franzöfiichen Geſetzes 
von 30. März 1900 für die Tertilinduftrie in den Norbdepartements 
von Frankreich ımd bemerkte am Schlufje „die Reduktion der Arbeits: 
zeit auf 10 Stunden dürfte auf mehr Schwierigfeiten ftoßen, aber bie 
Unternehmer haben Zeit, um ihre Maßregeln zu treffen und die Arbeiter, 
um ſich auf eine erhöhte Produktion einzurichten". Dex ehemalige 
italieniſche Minifter Luzzatti bemerkte, daß er trog jeiner Vorliebe 
für die individuelle Jnitiative ſich genötigt gejehen habe, in Stalien 
nit einem Gejet im den Arbeitsvertrag einzugreifen, und daß er trotz 
des Widerfiandes der Fabritanten aud ein Gejeg zum Schutze der 
Arbeit der Frauen durcdgefegt habe. Er erklärte fich für eine Regle— 
mentation der Arbeit und für eime internationale Gefepgebung und 
jagte am Schluß, daß man in Zukunft neben Handelsverträgen ober 
zu ihrer Ergänzung auch Arbeiterfhugverträge ſchließen werde. — 
Nach Luzzatti ſprach Freiherr von Berlepfch über die Grundſätze 
der preußifchen Arbeitergejeggebung und beftätigte die damit erzielten 
guten Erfolge. Das franzöſiſche Gejeg von 1900 werde fiher ähnliche 
Erfolge erzielen. Übrigens würden ſich beide Gejeggebungen bemühen 
müfjen, die Arbeit der Kinder noch mehr zu bejchränfen und auch die 
Arbeitszeit der Erwachjenen zu begrenzen. Im Gegenjag zu den Aus: 
führungen des bolländiihen Gemerbeinfpeltors Strume bemerkte 
Freiherr von Berlepſch noch, daß es nicht genüge, die öffentliche 
Meinung als Regel in diefer Angelegenheit zu acceptieren. Der Geſetz⸗ 
geber habe nicht erft die Zuftimmung der nterefjenten abzumarten. 
Die Schutgefege für Arbeiter feien bisher meift im Widerſpruch mit 
der öffentlichen Meinung erlaffen worden. Eine allmähliche Herab: 
jeßung der Arbeitszeit auf 11 bezw. 10 Stunden jei eine gebieterijche 
Notwendigkeit. Prof. Philippovid aus Wien zeigte die Notwendig: 
feit einer internationalen Regelung ber Arbeitszeit an dem Beijpiel 
Deflerreichs, wo der gefegliche Arbeitstag von 11 Stunden mit Erfolg 
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eingeführt jei, aber mit einziger Ausnahme der Seivenjpinnereien von 
Süd:Tirol. Dort habe man die tägliche Arbeitsvauer von 13 Stunden 
für ſämtliche dabei beteiligten Arbeiter, jung oder erwachſen, bei— 
behalten, weil die Bevöllerung in Süd-Tirol aus denjelben Elementen 
beftehe, wie in dem Nahbarlande Ftalien, wo die ‚gleiche Induſtrie 
noch 13 bis 14 Stunden täglich arbeite. „Wenn die Arbeitszeit in 
DOberitalien eingejchränft werde, würbe ſich dieſe Einſchränkung ficher 
auch auf die Tiroler Bevölkerung ausdehnen.“ 

Die Debatte über die Beſchränkung der Arbeitszeit führte zu ver: 
ſchiedenen Anträgen, auch den Arbeitstag der Erwachjenen geſetzlich 
bis auf 8 Stunden zu beſchränken. Max Hirſch, der Vertreter von 
mehr als 100000 Arbeitern der Hirjch-Dunderfhen Gemwerkvereine, 
erflärte fi in Paris entſchieden gegen eine gejeglihe Beſchränkung 
der Arbeitszeit von Erwahjenen, welde nur durch Vereinigungen der 
Arbeiter und geſtützt auf fihere Enquöten durchgeſetzt werben könne, 
ohne daß der Staat zu intervenieren brauche, Das Bureau des Kon: 
greſſes hielt e8 auch für klüger, von einer Abſtimmung abjujehen. 
Die Berfammlung begnügte fih mit der Erklärung des Vorfigenden, 
Freiheren von Berlepfh, daß man fait mit Stimmeneinhelligteit 
aud für erwachſene Männer einen gefeglichen 11ftündigen Arbeitstag 
empfohlen habe mit dem Wunfche, denjelben auf 10 Stunden allmäh— 
lich herabzufegen. 

2. Inbetreff der Frage bes Verbots der Nahtarbeit lag dem 
Kongreb ein ausführlider gebrudter Bericht des deutjchen Reichstags: 
abgeorbneten Dr. Mar Hirjc vor, welcher jowohl die gejundheits: 
ichädlichen als auch die ökonomiſchen Gefahren der Nachtarbeit ins— 
bejondere für Frauen und Kinder auf dem Kongreß aud mündlich 
beleuchtete und darauf aufmerkjam machte, daß die meiſten Arbeiter, 
namentlich bie Typographen, inbetreff der Einfchränfung der Nacıt- 
arbeit ihre glüdlihen Erfolge ohne die Jntervention der öffentlichen 
Gewalt erreicht hätten. Er wünjchte jedoch, daß für ſolche Induſtrieen, 
melde ohne Nachtarbeit nicht beftehen könnten, der Staat alle 8 Tage 
einen Wechjel zwiſchen Tag: und Naht-Schichten. anordnen möge. 
Aus der intereffanten Debatte iſt hervorzuheben, daß der frangöfifche 
Tertilfabritant Motte aus Noubair daran erinnerte, daß er im Par— 
lament jchon mehrfach den Antrag auf internationale Konferenzen zur 
Abſchaffung der Nachtarbeit geitellt habe, daß jedoch die franzöſiſche 
Wolllänmerei nur dann ohne Nadıtarbeit beftehen fünne, wenn in 
Deutihland und Belgien die gleihe Mafregel getroffen wiirde. Er 
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ffigte hinzu, daß die Tertilinduftrie die Nachtarbeit früher nur deshalb: 
eingeführt babe, weil fie ihre ungeheuren Anlagekoften durch möglichſte 
Ausnugung der Fabritanlagen bald amortifieren wollte. Die Be 
dingungen feien heute andere geworden, der Gewinn bes Fabrifanten 
bänge jet ebenfojeht von der Marktlage der Nohmaterialien wie der 
Fabrifate ab und die Nachtarbeit habe nicht mehr einen jo ausſchlag⸗ 
gebenden Einfluß wie früher, das einzige Hindernis jür Unterdrüdung 
der Nachtarbeit jei nur noch die auswärtige Konkurrenz. Der Vize 
präfivent des Kongrefies, Herr Scherrer, konnte als einmütige Anficht 
der Verjammlung tonjtatieren, dab man wünjche, die Nachtarbeit für. 
alle Arbeiter und in allen Ländern einzufchränfen und nad und nad) 
womöglich ganz zu verbieten. — 

3. Die Frage der Organifation der Gewerbeaufjiht ift 
durch den Pariſer Weltkongreß für Arbeiterihug in wejentlichen 
Punkten gefördert worden. Man bezeichnete die „Inſpektion der 
Arbeit” als eine notwendige Ergänzung und Vervollftändigung ber 
ganzen Arbeiterihuß-®ejeggebung; denn wozu follen Gefege erlafjen 
werden, wenn man nicht für ihre Ausführung und die gewiſſenhafte 
Einhaltung ihrer Beitimmungen jorgt? Zugleih betonte man, daß die, 
ganze Einrichtung, die in den meilten Ländern erft feit etwa 20 Jahren 
befteht, ihre Reife nur langjam erreichen Fünne. Die Gewerbeauffichte: 
beamten müßten frei von Fejfeln die gemwerblihen Anlagen techniſch 
überwachen und die jociale Lage ber Arbeiter vollswirtſchaftlich gewiſſen- 
haft prüfen, und zu biefem Zwecke jollten ihnen Mitarbeiter und Mit— 
arbeiterinnen aus dem Arbeiterkreife jelbft beigegeben werben. Das 
ganze Anftitut müfje höher geitellt und das Fabritperjonal zur Mit: 
arbeit erzogen werden, Ein Fabrilinfpektor müfje die Stelle „eines 
focialen Beichtvaters“ übernehmen. Von dem Tage an, wo die Ar: 
beiter in der Inſpeltion mit vertreten wären, würden fie auch die 
Wichtigkeit dieſer Einrichtung erkennen und ihr Vertrauen jhenken. 
Ein Arbeiterdelegierter Brust verlangte im Namen von 152000 Ar- 
beitern der von ihm vertretenen chriſtlichen Affociation ber deutſchen 
Bergarbeiter, daß den Bergmwerksinjpeltoren Bergarbeiter als Mit— 
arbeiter beigegeben würden, weil die Jnfpeltoren in bie praktijchen- 
Details und mande Mißbräuche, die in den Bergwerken gedulder 
würden, nicht jo eingeweiht jeien, mie die Arbeiter jelbit. Ein Herr 
Louis Guyon, Inſpeltor der inbuftriellen Gtabliffements in Montreni, 
teilte mit, dab die Beziehungen zwiſchen den Inſpeltoren und ber 
Arbeiterklafje in Canada durchaus fordiale jeien und daß er 
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langen der Arbeiter von der Negierung jeines Landes die Miffion 
‚erhalten habe, Canada auf dem Pariſer Kongreſſe für Arbeiterihug 
zu verireten. Er fügte hinzu: „Wir glauben in Canada, wie in den 
Xereinigten Staaten, dab die bejte Stüße fir die Inſpektion der Arbeit 
in den ſtarken Organijationen ber Arbeiter enthalten ift.“ Ein Herr 
Champy jprab als Vertreter der Pariſer Gewerkſchaften ebenfalls 
für Ernennung von Arbeitern zu Hilfsinjpeftoren und verlangte zugleich 
eine Kontrole der Lehrlingsausbildung durch die Gewerbeauffichts: 
beamten. Prof. Philippovic rejumierte als Vorfihender des Kon— 
grefies das Ergebnis der Debatte dahin, daß fich die Einrichtung der 
Inſpektion ber Arbeit als fegensreich erwiejen habe, und daß man 
die Ernennung von weiblichen und medizinijchen Inſpeltoren und von 
Hülfsinjpektoren aus der Mitte der Arbeiter, jowie eine Verſchärfung 
der Strafen, eine Anbahnung von Beziehungen zwiichen den Fabrik 
infpeftoren ber verſchiedenen Länder umd einen Austaufch ihrer Be: 
richte für wünschenswert erachte. 

4. Der legte, wichtigfte Gegenftand der Kongreßberatungen betraf 
die Bildung einer ftändigen internationalen Vereinigung 
für Arbeiterfhug. Es berichtete darüber Prof. Mahaim aus Lüttich. 
Derjelbe betonte in Übereinſtimmung mit dem frangöfiichen Handels— 
minifter Millerand bie Vorzüge einer freien Vereinigung vor einem 
offiziellen Bureau von Vertretern der Regierungen, denen das Gefühl 
der offiziellen Verantwortung ein pofitives Handeln jehr erſchweren 
würde, „Es giebt — jagte der Berichterftatter — in jedem Lande 
einen Kern von Männern, melde für gewiſſe Fragen die wahren 
antorifierten Repräſentanten der üffentlihen Meinung ihres Landes 
find, Wenn diefe Männer, im Belig von Jnformationen und Be 
fehrungen aller Art, fich vereinigen und in nähere Beziehung zu den 
Vertretern anderer Länder treten, welhe die gleichen Studien pflegen 
und die gleihen Zwede verfolgen, jo wird die öffentlihe Meinung 
und auch die Zuſtimmung der Regierungen leichter geiwonnen werden, 
als durch offizielle Arbeitsämter.” Alle Freunde des geſetzlichen 
Arbeiterfhubes in den verfchiedenen Ländern müſſen einen gegenfeitigen 
Austauſch ihrer Beobachtungen und Erfahrungen anbahnen und zu 
dieſem Zwecke ein förmliches internationales Arbeitsanıt errichten helfen. 
Das von dem Parifer Kongreffe angenommene Statut diefer Ver— 
einigung lautet folgendermaßen: 

Art. 1. Es wird eine Internationale Vereinigung für geſetzlichen Arbeiter 
ſchutz gebildet. Ihr Sig ift die Schweiz. 
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1. 2 Bwed dieſer Bereinigung 
a Sn nr Sn en nalen 


als J 

IL Ein internationales Arbeitsamt zu erriäten, mit ber 9 

F periodifhe Sammlung, der, —— aller Lander in 
, deutfcher und englifcher Sprache herauszugeben oder ee Rn olden er 
öffentfichung feine Mithülfe zu leiſten. 

Diefe Sammlung joll enthalten: 

a) den Wortlaut. oder Hauptinhalt aller: * ‚Nraft. ſtehenden eſele Ver⸗ 
ordnungen. Veſchluſſe oder Erlaſſe betreffend den Ärbeiterſchug im. all: 
gemeinen, namentlich. derjenigen über frauen: und Kinderarbeit, über die 
Einſchrüntung der Arbeitszeit erwachſener männlicher Arbeiter, über 
Sonntagsrube, periodiſche Ruhezeiten und über geführlid)e Gewerbe; 

b) eine geſchichtliche Darftellung diefer Gefeye und Verordnungen; 

©) den Hauptinhalt der amtlichen Berichte und Schriftſtücte über die Auss 
er und Vollziebung diefer Geſetze, Verordnungen, Beichlüffe ober 

8. 

IH. Das Studium der Arbeitergefebgebung der verſchiedenen Länder zu er- 
leichtern und befonders den Mitgliedern der Vereinigung über die in Kraft ftehenden 
Geſete und deren Anwendung in den veridiedenen Ländern Auskunft zu geben. 

IV. Durd; Ausarbeitung von Dentſchriften oder in anderer Weiſe das 
Studium der Frage zu fördern, wie die verfdiedenen — 
in Übereinftimmung gebracht werden lönnen und mie eine internationale Arbeiter: 

Ntatifiit einzurichten iſt 

V. Die Einberufung internationaler Arbeiteridiupfongreffe- 

Art. 3. Die Vereinigung befteht aufer dem Landesfeltionen aus allen 
Perfonen und Vereinen, die den in den Artileln 1 und 2 ausgeſprochenen Zwed 
der Bereinigung anerkennen umd einen Jahresbeitrag von zehn Franlen an den 
Kaffierer bezahlen. 

Art. 4 Wer bis zum Jahresſchluß jeinem Jahresbeitrag nicht bezahlt oder 
die Bezahlung verweigert, gilt als ausgetreten. 

Art. 5. Die Mitglieder haben Anfprucd auf die Veröffentlichungen der Ver- 
einigung. 

Sie haben ferner das Recht, von dem zu errichtenden internationalen Arbeits» 
amt und nad) deſſen Reglement unentgeltlich die Auslunft und die Rachweiſe zu 
erhaften, die in deſſen Bereich liegen. 

Art. 6. Die Vereinigung wird geleitet: Durch ein Komitee, beftehend- aus Mit- 
gliedern der verſchiedenen Staaten, die zur Vertretung berechtigt find, 

Art. 7. Jeder Staat, von defien Angehörigen fünfzig der Vereinigung bei- 
getreten find, mirb im Komitee durch ſechs Mitglieder vertreten. 

Darüber hinaus verleiht jede neue Gruppe von fünfzig Mitglievern das Recht 
auf einen weiteren Sig im Komitee, Doch darf die Mitgliederzahl eines Staates 
zehn nicht überfleigen. 

Die Regierungen werden eingeladen, je einen Abgeordneten zu bezeichnen, der 
im Komitee die gleichen Rechte hat wie die übrigen Mitglieder, 

Art. 8. Die Amtsbauer der HKomiteemitglieber iſt nicht beichrändt, und Be 
Komitee ergänzt ſich durch Kooptation. 

Der Arbeiterfreund, 1000, a 
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für ausgetretene ober geftorbene Mitglieder — 

ir Me no Si defien Vertretung zu ergänzen ift. 
Die Abftimmung geſchieht geheim im einer Siyung des Komitees; das Ein- 
ladungsſchreiben bat die Namen der vorgejchlagenen Kandidaten zu enthalten, Vom 
ee fönmen ihr Votum dem Präfidenten in 


Umſchlag 

Art. 9. Das Komitee iſt befugt, alle Beſchlüſſe zu faſſen, bie zur Erreichung 
des Zwectes der Vereinigung dienen. 

Es wird durch das Bureau einberufen und tritt alle zwei Jahre wenigitens 
einmal als Generalverfammlung zufammen; im tibrigen, fo oft es das Bureau als 
nötig erachtet oder wenn fünfzehn Somitcemitglieder es verlangen. 

Die Wahl des Verfammlungsortes erfolgt auf Grund fariftlider Befragung 
aller Mitglieder, die innerhalb einer vom Bureau feftgefehten Friſt durch den 


J 

Art. 10, ——— wählt aus feiner Mitte auf zwei Jahre ein Burcan, 
beftehenb aus einem Präfidenten, einem Vizepräſidenten und einem Generalfetretär. 

Ebenſo ernennt das Komitee den Haffierer der Bereinigung. 

Urt. 11. Das Bureau ergreift die nötigen Mahregeln zur Ausführung der 
Beihlüffe des Komitees. Es verwaltet die Kaſſe der Vereinigung. Es erftatter dem 
Honsitee jährlich; einen Bericht über jeine Gefhäftsführung und Thätigfeit. Es 
ernennt die Angeftellten und bie zum Dienit der Vereinigung nötigen Perſonen. 
Es ſeht ſich in Verbindung mit Spezialiften und geeigneten Perfonen aller Induftricı 
lander, die Auskunft über die Arbeitsgefege und ihre Anwendung zu geben geneigt 
find, Dieje Perfonen können den Titel Korrefpondenten der Vereinigung erhalten. 

Art. 12. Der Generalfekretär beforgt die Storrefpondenz ber Vereinigung, 
des Komitees und bes Bureaus, ſowie bie Veröffentlihungen und den Ausfunftss 
dienft. 

Art. 18. Der Naffierer erhebt die Beiträge und verwaltet bie Gelder. 
Zahlungen leiftet er nur auf Anweiſung deö Präfidenten. 

Art. 14. Eine Landesſeltion ber Vereinigung kann fid; bilden, jobald fie 
wenigftens fünfzig Mitglieder zählt und an bie Kaſſe der Bereinigung einen Minimal: 
beitrag von jährlich taufend Franken leitet. Die Sektionsjtatuten müſſen durd das 
Komitee genchmigt werden. 

Einer ſolchen Seftion wird das Necht;gegeben, bie Erfagwahlen für die Ver— 
tretung ihres Landes im Somitee norzunehmen. *) 

Die Mitglieder einer Landesfektion haben dieſelben Rechte wie die der Ber- 
einigung; ihre Vertretung im Nomitee und die Zahl der unter fie zu verteilenben 
Beröffentlihungen der Vereinigung richtet ſich nach dem Jahresbeitrage der Seftion. 

Art. 15. Diefes Statut Fann ganz oder teilweiſe in einer Sigung des Ho: 
mitees abgeändert werden, wenn der Abänderungsvorihlag im Einfadungsichreiben 
mitgeteilt wurde und zwei Drittel der anweſenden Mitglieder dafür ſtimmen. 

Der vorftehende Statutenentwurf wurde nahezu einftimmig ans 
genommen. Nach der hierauf vorgenommenen Wahl des Ausjchufes 

*) | Die Abänderung des Ab. 2 Art. $, bie in dieſer Beſtimmung I it in 


t 
der an erfolgt, den Yändern, melde eine Seftiom bilden, einen Fa > üglich 
der Wahlen in das Komitee einzuräumen. 


— 


ern — von Berlepie für En umas 


vovid für Defterreih. Der Sig des 
wie Freiherr von Berlepſch — * der Schweiz verlegt 
worden, um die Verdienfte anzuerkennen, welde ſich bie Schweiz um 
die Beitrebungen für internationalen Arbeiterfchug und um bas in 
Paris vollbrachte Einigungswert erworben habe. — Bon dem Xor- 
ſitzenden ber deutfchen Sektion, Freiherrn von Berlepjch, find bereits 
Ende Oftober 1900 Aufforberungen zum zur „Snternationalen 
Vereinigung für geſetzlichen anne an — Adreſſen er⸗ 
gaugen. Wir erſuchen auch alle Mitglieder des Centralvereins und 
Leſer des „Arbeiterfreund“ das humane aan pi ‚Wert nad 
Kräften zu fördern und Beitrittserflärungen unter  Beifügung von 
Sr 10 Franfen — an Herrn Prof. Dr. E Francke 
in Berlin W., Bayreutherſtr. 40, zu ſenden. 

IIT. Über den von uns an deifter Stelle ermäßnten inter⸗ 
nationalen Kongreß für Geminnbeteiligung wird in einem 
bejonderen Auffage diefes Heftes durch unjeren Mitarbeiter Herrn 
Hermann Bed berichtet werden. — 



















Der Internutionnle Gewinnbeteiligunugs- 
Kongreß auf der Pariſer Weltausſtellung 1900. 


Bon Hermann Bed, 





Die gewaltigen Daritellungen der gewerblichen und künſtleriſchen 
Thätigfeit der Völker, die wir MWeltaugftellungen nennen, haben jeit 
den fünf Jahrzehnten ihres Beitehens einen jtaunenerregenden Auf— 
ſchwung genommen. Die moderne Weltausjtellung it nicht nur eine 
Borführung von Produkten und Arbeitsmethoden, jie giebt auch einen 
Überblid über die wirtſchaftliche und Fulturelle Entwidelung der Wölfer. 
Sie zieht daher nicht nur rein wirtjchaftliche, jondern auch. fulturelle 
Errungenſchaften in ihr Gebiet, fie wird mehr und mehr zur Kultur: 
ausftellung im meiteften Sinne. Als ſolche bietet fie auch einen Über: 
blid über die Fortichritte auf jozialem Gebiete und über die Mittel 
zur Hebung des im 19. Jahrhundert mächtig aufwärtsringenden Standes 
ver Lohnarbeiter. Wohlfahrtseinrichtungen aller Art und aller Kultur: 
völfer nehmen einen breiten Pla ein; zablreihe graphiſche Dar- 
ſtellungen, Modelle, Bilder, Bücher, Gejhäftsberihte und ftatiftifche 
Zujammenitellungen geben dem Beſchauer ein Bild von jener regen 
Thätigkeit, die fi auch auf fozialem Gebiete entfaltet, geben ihm aber 
auch zu denen, von welcher hohen Bedeutung die Probleme jein 
müfjen, deren Löfung man bier mit einer Unſumme von Gedanken: 
arbeit, mit großem Aufwand an Zeit und Geld anbahnt. Noch in 
andrer Richtung fürdert aber die moderne Weltausftellung bie jozial- 
politiihen Beſtrebungen der Gegenwart; ſie giebt eine jelten 
günftige Gelegenheit, Menſchen verfchiedeniter Nationalität, aber 
gleiher ntereffen oder Sympathieen aus allen Ländern zur gegen: 
jeitigen Annäherung, Beiprehung und Anregung zu vereinen. Ein 
derartiges Zufammentreffen veranftaltete auch die franzöſiſche Gefell- 
ichaft zur Förderung der Gewinnbeteiligung, als fie gelegentlidy 
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der Parifer Weltausſtellung von 1900 einen Internationalen Ge: 
winnbeteiligungs-Kongreb ins Leben rief. Wie vor 11 Jahren 
anläßlih der Weltausftellung von 1889, fo zog diefer Kongreß auch 
diesmal eine große Anzahl von Gelehrten, Fabritanten und Arbeiter 
delegierten an, um die Jchwierigiten Fragen in Bezug auf die Be 
teiligung der Arbeiter am Gejhäftsgewinn zu diskutieren und F 
Idee zu popularifieren, 

Der Vorſitzende, Paul Delombre, ehemaliger Minifter und — 
figender der franzöftihen Gewinnbeteiligungs-Geſellſchaft, eröffnete am 
15. Juli 1900 den Kongreß, der vier Tage lang im Palais de I’Eco- 
nomie sociale der Weltausftellung abgehalten wurde. Zur Beratung 
und Erörterung ftanden 20 Fragen, von denen die erſten 15 bereits 
dem Kongreß von 1889 zur Beantwortung vorgelegt worden waren. Jede 
Frage wurde zunächſt von einem Referenten eingehend behandelt und 
dann von den Kongreßteilnehmern diskutiert. Durch diefe Arbeits» 
teilung erreichte man eine die Gemwinnbeteiligungsjahe weſentlich 
fördernde gründlihe Spezialbehandlung der einzelnen Fragen. Wir 
geben nachfolgend die Ausführungen der Neferenten im Auszuge wieber. 

Die erjte Frage, über die Herr Lyon-Caen, Profefjor der Rechte 
in Paris, referierte, lautete: „Entfprict das freie Übereinfommen 
zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer, nad welchem legterer 
neben feinem Lohne noch einen beflimmten Anteil am Ges 
ſchäftsgewinn erhält, ver Billigkeit und dem pofitiven Necht?“ 
— Der Berihterftatter führte hierzu folgendes aus: In jedem Dienft- 
oder Arbeitsvertrage müjle dem Arbeitenden ein Lohn zugeſprochen 
werden, der heute in den meilten Fällen ein feiter ſei. Aber es 
gebe keinen rechtlichen Grund, meshalb der Lohn nicht veränderlich 
jein und ſich nad) der Höhe des gefhäftlichen Reingewinnes richten 
tönne, wie dies bei der Gemwinnbeteiligung der Fall ſei. Wenn der 
Unternehmer beute jchon in den MWohlfahrtseinrichtungen u. dgl. der 
Gejamtheit der Löhne einen Geminnanteil mittelbar hinzufüge, fo 
tönne er dies dem einzelnen Arbeiter gegenüber unmittelbar um jo 
beffer und mit größerem Erfolge thun. Gegen die Nechtsgültigkeit 
des Gemwinnbeteiligungsvertrages ſpreche nichts; in jedem mwechjeljeitig 
bindenden Vertrage dürfe die Vergütung, die der eine Kontrahent dem 
Gegentontrahenten zu leiften habe, nicht der willkürlichen des 
einen Teiles überlaffen bleiben. (Artiele 1129 C. civil.) ®ie 
der Anteilfumme hänge bei ber Gewinnbeteiligung aber nicht von 
freien Willen des Unternehmers, jondern von feiner Mi 
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thätigfeit und ihrem Erfolg ab. Diejer Unbeftimmtheit der Höhe der 
Anteiljunme ftehe aber gejeglich nichts im Wege. Die Art des Ver: 
trages, welche der Gewinnbeteiligung zu Grunde liegt, jei übrigens 
von den Gejegen jeit langer Zeit anerkannt und viel im Gebraud. 
Er erinnere nur an die Verträge der Seeleute, die vielfach derartig 
wären und die im Code de commerce frangais (articles 250 bis 
272) anerkannt jeien. Bejonders im Seefiſchfang würden die Ars 
beitenden häufig nur mit einem Teile der Beute entlohnt; dies jei 
aus techniſchen Gründen im Gewerbe, Handel und Großinduftrie nicht 
durchführbar, hier müfje der Arbeiter zunächſt eine vorläufige Ab- 
findung zur Bejtreitung feines Lebensunterhaltes haben; dies hindere 
aber nicht, daß er am Jahresihluß den Neit als Gewinnanteil aus: 
gezahlt erhalte. Wenn nun im pofitiven Recht dem Gewinnbeteiligungs- 
prinzip nichts entgegenftehe, jo Lönne auch nicht geleugnet werden, daß 
es der Billigkeit entfprehe. Die Gewinnbeteiligung gemähre dem 
Arbeiter unter dem Namen „Gewinnanteil“ ja nur eine ihm gebührende 
Ergänzung feines feiten Zohnes; der Unternehmer aber brauche nicht 
Forderungen von Lohnerhöhungen zu fürdten, deren Erfüllung ihn 
wirtſchaftlich vernichten könnte; die Gewinnbeteiligung erböhe ja jelbit- 
tbätig den Lohn proportional jeinem Gewinn, bezw. Gejchäftsertrag. 
Während das Gejeg alſo die Gewinnbeteiligung nicht verbiete, jondern 
in ihr nur eine Löhnungsmethode jehe, könne das Billigkeits: und 
Gerechtigkeitägefühl fie nur ftets empfehlen. 

Die zweite Frage: „Hat der Staat die Gewinnbeteiligungs: 
jahedurd die Gejeggebung zu fördern?” wurde durch Herrn ED, 
Zami, den Verfaſſer des „Dietionnaire eneyclopedique de l’in- 
dustrie et des industriels arts“ in folgender Weije beantwortet: 
Einige Teilnehmer des Kongrejjes von 1889 hätten den Gedanken ver 
teidigt, der Staat müfje die Unternehmer zur Einführung der Gewinns 
beteiligung anhalten und nötigenfalls zwingen. Diejer Eingriff des 
Staates in die Privatinduftrie jei gar nicht mwinjchenswert, Der 
Staat habe nur das Eigentum zu ſchützen und jeine Hand nur in die 
Staatswirtihaft zu miſchen, nicht aber in die Privatangelegenheiten 
jeiner Bürger. Eine ſolche fei aber die Verteilung bezw. Verwendung 
des mit der Arbeit erzielten Gewinnes. Er glaube, daß die Gewinn: 
beteiligungsfache fich weit befjer unter dem Einfluß der Privaten und 
der öffentlihen Meinung entwideln werde. Aus dieſem Grunde jei 
auch die obligatoriihe Einführung bei Staats: und Gemeindebetrieben, 
bei der Vergebung öffentlicher Arbeiten ufw. zu bekämpfen. Der 
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Staat würde dann ſehr bald dahin kommen, auch der Privatinbuftrie 
Gewinnbeteiligung aufzubringen. Diefe fei aber zu verſchieden von 

Fall zu Fall, als daß fih Normen geſetzlich aufitellen und einführen 

ließen. Der hochverdiente Charles Robert habe im September 1889 

in einer Konferenz mit Recht gejagt: „Die Einmiſchung des Staates 

ift in zahlreichen Fällen ſicher notwendig und gerechtfertigt, Hinfichtlich 

der Geminnbeteiligung aber durchaus nicht, Hier würde fie nur häß— 

liche und verdrieflihe Verwidelungen der Negierung mit der Privat 

induftrie hervorrufen.” Die Gewinnbeteiligung jei ein foziales Wert, 

das ſich nicht durch einen Ukas erzwingen laſſe. Es jei der Erziehung | 
zu überlafien, eine Zeit herbeizuführen, im der meitjchauende joziale 
been den Egoismus befiegen würden. Dies führe ihm bazu, dem 
Kongreß folgende Nefolution vorzufhlagen: „Der Internationale 
GewinnbeteiligungsKongreß ift der Anfiht, daß der Staat fich fern 
zu halten hat von allen Übereinkommen, die ſtillſchweigend oder aus: 
drüdlic eine Gewinnbeteiligung der Arbeiter in Landwirtſchaft, Handel 
und Induſtrie ordnen; daß die Entwidelung der Gewinnbeteiligungs— 
ſache nur in vollftändiger Unabhängigkeit der Arbeit und ohne jede 
Beſchränkung ober gejeglihe Vorſchrift erfolgen kann.” 

Der dritte Nebner, Herr Fabrikant Baille-Qemaire, behandelte 
folgende Forderung: „Um die Sicherheit der Bartizipanten bei 
vertragsmäßiger Gewinnbeteiligung zu vermehren, find 
möglichſt beftimmte Regeln für die Anlegung und Höhe bes 
Refervefonds und der Anteilfumme feftzulegen.“ Eine ber 
wichtigften Aufgaben bei der DOrganifation der Gewinnbeteiligung jei, 
genau zu beftimmen, mas man unter den Anteilen verjtehen wolle. 
Mande Unternehmer faſſen ſchon eine Dotation der Hülfekafjen ihrer 
Arbeiterichaft als Gewinnbeteiligung auf, andere jehen in ihr nur eine 
Amortifierung der Arbeitskraft, analog der der Werkzeuge, Maſchinen, 
Gebäude. Beide Ideen jeien zwar billig und zuläjjig, aber die Summe, 
die das Interefje und den Eifer der Angeftellten belohne, jei bei beiden 
Methoden jehr verfchieden. Manche Unternehmer könnten num dadurch, 
daß fie von dent Gejchäftsertrage große Summen abjchreiben, oder zu 
Vergrößerungen ihrer Unternehmungen, Anſchaffung von Maſchinen uw. 
verwenden, bie Gewinnanteile der Arbeiter erheblich verringern. In 
dem vermehrten Gejhäftstapital wären dann Summen enthalten, die 
vielleicht erjt nach langer Zeit den Arbeitern wieder zuflöfien und 
vielleicht nicht einmal den Arbeitern, die jie hervorgebracht hätten. 
Man habe daher die zu verteilende Summe und ihr Verhältnis zum 
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Gejchäftsertrag, ſowie die Anlegung und Verwendung der Reſerve— 
fonds vertragsmäßig zu beftimmen; fejte Regeln könne er hierüber bei 
ber Verjchievenheit der konkreten Verhältnijje in den einzelnen Erwerbs: 
zweigen allerdings nicht aufitellen, doc; ſei dies dem redlichen Unter: 
nehmer möglih. Seien aber einfache Negeln hierüber einmal feit: 
gelegt, fo ſei das Rechnungsweſen einfach und durchſichtig, der Reviſor 
hätte nur zu prüfen, ob die Negeln in der Rechnung befolgt jeien, 
um anzugeben, welhe Summe im Ganzen und an den Einzelnen zur 
Xerteilung käme. 

Herr Tulen beantwortete in feinem Neferat die Frage: „Sit es 
gereht und zwedmäßig, bei der Verteilung der Gewinns 
anteile neben der Bedeutung der Arbeitsleittungen aud das 
Dienftalter zu berückſichtigen?“ wie folgt: Es feien die Anteile 
nad dem Maße zu verteilen, in welchem die Arbeiter zur Erzielung 
bes Geſchäftsgewinnes beitrügen. Dies füme aber zum Ausdrud in 
der Arbeit als folder, der Intelligenz umd dem Fleiß, Eifer und In— 
terefje. Wenn man nur nad der Höhe der Löhne werteile, werde 
man dem Gefhäftsinterefje und Eifer nicht gerecht. Letztere Eigen— 
ſchaſten zeigten ſich aber am klarſten in dem Dienftalter der Arbeiter; 
wolle man die Arbeiter aljo ermutigen und auszeichnen, jo müjje man 
einen Teil des Gewinnanteiles jpeziell nach dem Dienftalter bemefjen. 
Es jei dies ſowohl gerecht wie vorteilhaft; Arbeiter mit hohem Dienfte 
alter übten auf ben Gang und das Gedeihen einer Unternehmung 
den größten Einfluß aus. Die älteren bewährten Arbeiter hielten bie 
jüngeren an, in der alten ſoliden Bahn der Produktion jortzufchreiten 
und immer gleich gut zu arbeiten. Es jei für einen Unternehmer 
von hoher Bedeutung, Arbeiter zu haben, die auf vorzüglihe Aus: 
führung der Arbeiten hielten, weil ihnen das Wohl und der Nuf der 
Unternehmung am Herzen liege. Die Bedeutung des Vorhandenfeins 
von Arbeitern mit hohem Dienftalter vechtfertige volllommen die For: 
derung einer Berüdjichtigung des Dienftalters bei ver Verteilung der 
Gemwinnanteile. 

Herr Albert Biat behandelte den 5. und 6. Gegenitand ber Ber- 
handlung. Über ven 5. Punkt, welcher lautete: „Die Auszahlungs: 
methoden find als Rejultat freier Vereinbarung zwar alle 
gejeglih, aber es empfiehlt jih, wenigftens im Anfang, 
einen Teil der Anteilfumme auzujammeln, um den Spar: 
jinn der Arbeiter anzuregen und zu unterjtügen“, führte ber 
Referent folgendes aus: „Wenn die Gewinnbeteiligung wirklichen Erfolg 










hab — — hei ce ee 
fahrtseinrichtung, ein Alt des Patronats, jondern eine Sache des 





Kopfes, Huger Berechnung und Gejhäftspolitit fein. As ſolche müffe 
aber ber Unternehmer fie in jeinem Intereſſe ausbilden, ohne dabei 
die Arbeiter zu verlegen, vielmehr um babei das Jutereſſe der Arbeiter 
mit zu fördern. Dies thue er aber in erheblichen Maße, wenn er 
einen Teil der Anteile für die Arbeiter verzinslich anfammle. Er 
verweiſe hier auf die trefflihen Ausführungen des 1889er Referenten 
über dieje Frage: Albert Tromberts. Den obigen, von ber Kom: 
miſſion ausgejprochenen Sag könne er nicht nur befürworten, er müfje 
ihn mach feiner Überzeugung jogar noch vadifaler jaſſen; er empfehle 
dem Kongreß folgende Nejolution: „Die Auszahlungsmethoden find 
als Refultat freier Vereinbarung zwar alle gejeglich, aber es empfiehlt 
fh, und zwar nicht nur am Anfang, ſondern jtets, einen 
möglichjt bedeutenden Teil der Anteile anzufommeln, um den — 
ſinn der Arbeiter anzuregen und zu unterſtützen.“ 

Die 6. Frage: „Iſt die Kapitalanjammlung der Anteile 
in Sparfajjenbüdern für die einzelnen Arbeiter und mit 
Übertragbarkeit auf die Familien derjelben, der Renten: 





anjammlung vorzuziehen?“ beantwortete Herr Piat ungefähr dahin: 


Im Zuſammenhang mit dem über die vorige Frage Gejagten könne 
er die Anfammlung in Sparlaſſenbüchern nur befürworten. Sie 
geitatte im Gegenjage zur Nentenanfammlung, die mur zu einem „Leben 
von der Hand in den Mund“, alfo zur Verzehrung einlade, eine even: 
tuelle Verwendung zu produftiven Zweden. Sie feuere den Arbeiter 
aud an, noch von feinem Lohne zu den geiparten Gewinnanteilen 
hinzuzufügen. Die Ausficht, bei günftigen Gelegenheiten jein Kapital 
jelbjt verwenden zu tönnen, fei für den Arbeiter wertvoller als die, 
es jeinen Angehörigen hinterlaffen zu können, denn die Hoffnung auf 
langen Nentengenuß bei Arbeitsunfähigkeit jei doc; nur gering. Er 
empfehle daher die Bejahung der von der Kommijfion vorgejchlagenen 
Frage dem Kongreß zur Nejolution. 

Den nächſten Gegenftand: „Wenn die "Gewinnanteile zu 
Lebensverjiherungszweden verwendet werden jollen, ift 
die gemischte Berfiherung jeder anderen vorzuziehen“, bes 
handelte Herr le Comte Ch: de Montferrand, Direktor der Ber: 
ficherungsgefellichaft l’Union. Es jei wicht ratſam, die Verficherung 
derart zu jchließen, dab die betreffende Summe erft nad) dem Ableben 


des Arbeitere, aljo an feine Hinterbliebenen gezahlt werde. Er empfehle 
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denjenigen Modus, bei welchem die Verfiherungsjumme dem Arbeiter 
in jeinem 55. ober 60. Lebensjahre, aljo ungefähr beim Eintritt ver 
Arbeitsunfähigleit ausgezahlt würde; erreiche der Arbeiter dies Alter 
nicht, jo wurde beim Ableben die Summe den Hinterbliebenen aus— 
gezahlt. Diefe Art der Verfiherung jhüge den Arbeiter davor, bei 
eintretender Arbeitsunfähigkeit im 55. bis 60. Lebensjahre auf Unter: 
ſtützungen angemiejen zu jein und fichere die Angehörigen bei jeinem 
Ableben gegen bie äußerſte Not. 

Derfelbe Referent ſpricht ſich dann über folgenden, gleichfalls 
verfiherumgstechnifchen Gegenftand aus: „Die feitgejegten Pen: 
ſions- und Altersrenten müjfen jih nah den jogen. Mor: 
talitätstabellen richten.“ Es fönne von vornherein überflüſſig 
erjcheinen, — jo führte Redner aus — daß er darauf aufmerkjam 
mache, daß die Penſions- und Rentenkaſſen einzelner Unternehmer ih 
nad) den gleichen Grundjägen, wie die Verfiherungsgejellihaften zu 
richten hätten. Man hätte aber im der Vergangenheit jo oft gegen 
dieſe Forderung verftohen, daß er, um Wiederholungen vorzubeugen, 
nachdrücklich darauf aufmerfjam made, dab alle diesbezüglichen Feſt- 
jegungen nur auf Grund wiſſenſchaftlicher Berechnungen und Er: 
fahrungen getroffen werden dürften. Selbſt der franzöſiſche Staat 
habe 1853 bei der Feſtſetzung ber Bivilpenfionen wenig wiſſenſchaftlich 
verfahren, desgl. die Bant von Frantreih und ältere größere Ver: 
ſicherungsgeſellſchaften. Es jtelle ſich dann leicht der mißliche Zuftand 
ein, daß der Verficherer jeinen Verpflichtungen gegenüber dem Ber: 
fiherten nicht nachkommen könne; er empfehle daher bejonders auch 
den aus der Juitiative der Arbeitgeber oder Arbeitnehmer erwachſenen 
Verfiherungstafien, die Einnahmen fo zu berechnen, daß fie nad den 
auf Grund wifjenjchaftliher Berehmung und langjähriger Erfahrung 
aufgeftellten Tabellen die Ausgaben entjprechend decken könnten. 

M. Augufte Lalance behandelte den 9. Gegenftand der Be: 
tatung, welcher lautete: „Die Gewinnanteile jind zwedmäßig 
dazu zu verwenden, durch Gewährung höherer Zinfen den 
Sparjinm anzuregen oder dem Arbeiter den Erwerb von 
Renten oder Grund und Boden zu erleichtern.“ 

In jolhen Gejhäften, in denen bei großer Arbeiterzahl und 
geringer Anteilfumme nur geringe Gemwinnanteile verteilt werben 
fönnten, jei die Wirkung derjelben auf die Arbeiter = 0. Wenn jeder 
Anteil z.B. nur 20 Fre. betrage, jei es zwedmäßig, die Anteile in 
folgender Weije anzujammeln: 
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„Man gründet eine Erjparnistaffe auf Grund folgender Leitjäge: 

1. Jeder Arbeiter des Gefchäftes kann dem Kaſſierer zu jeder 
Zeit zu feinem Anteil einen beliebig hoben Zeil jeines — hinzu⸗ 
fügen, worüber er eine Quittung erhält. 

2. Von 10 Centimes aufwärts wird jede Fe m 

3. Bis zur Höhe von 50 Fre. wird die Einlege mit 12 pt. p. a. 
verzinft. Wenn die Einlage beträgt: 

50—100 Ge. mit ya = 

100— 150 : 10 

150-200 : = 

200—250 : =: 
250-300 : * 
300—350 =: —* 
350—400 = = 
400— 1000 

4. Sunmen über 1000 Ars. verzinft man ae des Unter 
nehmers nicht mehr, bietet dem Arbeiter aber bei der Anlegung und 
beim Kauf von Werten hülfreiche Hand. 

5. Wer jein Geld ganz oder teilweije aus der Kafje erheben will, 
hut dies 8 Tage vorher anzuzeigen. 

6. Ein Verlaſſen der Unternehmung ohne Erhebung der Einlagen 
it den Arbeitern nicht geitattet.” 

Mit diejer Einrichtung rege man jehr zum Sparen au; ber 
Anfang fei beim Sparen immer das jchwierigfte, gerade ihn er 
leichtere aber der Umftand, daß für Keine Erjparnijje die höchſten 
Zinjen gezahlt würden. Die Einrihtung habe ſich bisher jehr gut 
bewährt. 

Die 10. Frage wurde von Alfred Engel beantwortet. Sie 
lautete: „Iſt es zwedmäßig, in jolden Unternehmungen, mo 
bei Jndividualverteilung der Anteiljumme jeder einzelne 
nur eine kleine Summe erhalten würde, eine Kollektiv: 
beteiligung in Geftalt von Wohlfahrtseinrihtungen mie: 
Hülfs:, Kranfen- und Sterbefajjen, Arbeiterwohnungen, 
Bildungsmitteln ujw. eintreten zu lajjen?“ Der Referent 
glaubt dieſe Frage bejahen und das Anwendungsgebiet der Kollektiv: 
beteiligung jogar noch erweitern zu müfjen. Kolleftiobeteiligung — 
ſich auch für alle jene Unternehmungen, deren Leiter ſich ſchet 
den Arbeitern in ein biesbezliglihes Vertragsverhälinis ei 
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fih den Beitimmungen eines Neglements zu unterwerfen als „Herren 
im Haufe“. Bor allem jei die Kolleftiobeteiligung für die zahlreichen 
Fälle beftimmt, in denen die Individualverteilung wegen ber geringen 
Höhe der einzelnen Summen keine nennenswerten Erfolge erziele. Sie 
trage allerdings äußerlich den Charakter eines Gejchentes, einer Wohl: 
that; dies jei fowohl Arbeitern wie Arbeitgebern ein Dorn im Auge 
und ber Grund ihrer geringen Verbreitung. Man bürfe aber nicht 
vergeſſen, daß auch fie dem Gejchäftsertrag parallel laufe, mit dieſem 
in caufalem Zufammenhange jtehe; würden feine oder nur geringe 
Geſchäftsgewinne erzielt, wiirde auch die Kollettivbeteiligung aufhören 
bezw. nachlaſſen. Sie fei aber jehr ftabil in allgemeinen; erfahrungs: 
gemäß jei es anherordentlich jhwierig, einmal eingeführte Wohlfahrts— 
einrichtungen aufzuheben, ohne in Lohnerhöhungen oder günftigeren 
Arbeitsbedingungen — Verkürzung der Arbeitszeit ujw. — ein Aqui- 
valent zu bieten. Hierin fäme aber zum Ausdrud, daß die Kollektiv: 
beteiligung thatlählich eine Ergänzung des Arbeitslohnes jei. Die. 
zur Kolleftivbeteiligung zu verwendende Summe jei vor 20 Jahren 
in einer Sigung der Mühlhauſener Induſtriellen Geſellſchaft auf 
10 pCt. der während eines Jahres gezahlten Löhne beftimmt worden. 
Die Verwendung jei von Engel damals folgendermaßen beſtimmt 
worden: 
Fr Einrichtungen zum Wohle der ur i ben; 
= Arbeiterwohnungen 


* Kranfenunterftügung - © 0. : E 
« MWöhneriinen . 2: 2 2... * 
Unfallverſicheruug. . - * 


Alterspenſionen 
> Aufammen J pCt. 

„Giebt die Kontrole der Nehnungsführung feitens 
eines jährlih von der Verfammlung der Partizipanten 
gewählten Nevijors dem Unternehmer und den Angeftellten 
genügende Sicherheit?” So lautete die nächte Frage, deren Bes 
antwortung Heren Goffinon, dem Vizepräfiventen der franzöfiichen 
„Soeists de la partieipation aux bénéfices“, zufiel. Diefer weit 
zunächſt auf die Beſchlüſſe hin, die man 1889 hinfichtlich dieſes Genen: 
ftandes fahte. Man babe folgende Nefolutionen angenommen: 

„I. Die Rechnungskontrole feitens eines jährlich von ber Ver: 
ſammlung der Bartizipanten gewählten Nevifors gewährt dem Unter: 
nehmer wie aud den Arbeitern volle Sicherheit, 


* Du mit — —** Yirbeitsorganifation 
ein Mittel zur beruflichen und wirtſchaftlichen Erziehung einer 
Arbeiterſchaft, die beabfichtigt, das Geihäft ihres Chejs in Zukunft in 
der Konmmanditgejellihaft oder als Produktivgenoſſenſchaft 


+ Dadurch, daß der Partizipant ſich aud in den Befip eines 
Geicäftsanteies jeht, wird er erit reiht eigentlich ein Genofie feines 
Shejs, Als jolder nimmt er zwar aud an Gejhäftsverluften mit 
jeinem Erjparten teil, aber er hat eine Stellung inne, die ihn am 
beiten zur Genoſſenſchaft der Arbeit hinüberführt, in der er Kapitalift 
und Angeftellter in einer Perjon ift.“ 

Es fei num zu prüfen, welche Erfahrungen man in den 11 Jahren 
jeit 1889 mit der Rechnungskontrole gemacht habe. Eine. hierüber 
angeftellte Enquöte habe ergeben, daß fich bisher noch fein unliebfamer 
Zwiſchenfall dabei ereignet habe. Seit 11 Jahren fei ihm aber auch 
fein neuer Verfuh mit Prüfung der Geſchäftsführung bekannt ge: 
worden, die Arbeiter hätten nie derartige Forderungen aufgeitellt, 
Charles Robert habe fid) vor der auferparlamentarifchen Kommiſſion 
aber einmal folgendermaßen geäußert: „Meine Herren, ich glaube ohne 
Übertreibung jagen zu können, daß von der Erfüllung diefer Forderung 
— Prüfung dur) einen Reviſor — die ganze Zukunſt der Gewinn: 
beteiligungsivee abhängt ujw.” Die Nechnungstontrole ſei eben für 
die Eventualität nötig, dab in ſchlechten Jahren die Arbeiterſchaft 
wirklich einmal mißtrauifch würde und Rechnungsreviſion verlangte: 
Die Durchſichtigleit des Rechnungsweſens fei übrigens aus vielen 
anderen gejchäftspolitiihen Gründen, nicht nur duch die Nückſicht auf 
die Gewinnbeteiligung geboten; der Unternehmer müjje ftets fid) über 
jeine finanzielle Lage unterrichten fönnen ujw. Was ben dritten Punkt, 
die wirtſchaftliche und berufliche Erziehung ver Arbeiter behufs Über: 
führung der Einzel: in die Gefellfchaftsunternehmung anlange, jo dürfe 
man nicht vergefjen, dab biefe Ummandlung der Unternehmungsform 
vom Willen des Unternehmers abbinge, daß fie ſich jhon deshalb nur 
jelten vollziehen würde, weil es für jeven Menſchen ſehr ſchwer jei, 
einzufehen, daß er am Ende jeiner Laufbahn angekommen jei und befier 
thun würde, jeine bisher geübten Funktionen an andere abzutreten. 

Die nächſten beiden Fragen wurden vom Baudirektor Herrn Buiſſon 
behandelt; fie (auteten: „Die mit Geminnbeteiligung verbun— 
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dene Arbeitsorganijation bildet ein Mittel zur beruflichen 
und wirtfhaftlihen Erziehung einer Arbeiterſchaft, bie be— 
abjichtigt, das Gejhäft ihres Arbeitgebers in Zukunft in 
der Form ber Kommanbitgefellfhaft oder als Produktiv— 
genoſſenſchaft fortzuführen“ und: 

„Dadurd, dab der Partizipant ſich aud in den Befig 
eines Gejhäftsanteiles ſetzt, wird er erit recht eigentlid 
ein Genofje feines Chefs. Als folder nimmt er zwar aud 
an den Gefhäftsverluften mit jeinem Erfparten teil, aber 
er bat eine Stellung inne, bie ihn am beiten zur Genofjen: 
ſchaft der Arbeit hinüberführt, in der er Kapitalift und 
Angeitellter in einer Perſon ift.“*) 

Der bereits erwähnte Vizepräſident der frangöfifcjen Geminn: 
beteiligung&:Gejellfhaft, Herr Goffinon, behandelte dann das Anteil: 
prinzip in der Landwirtſchaft mit der 13. Nejolution des Kongreffes 
von 1889 als Leitjag: „Der Anwendung der Geminnbetei- 
ligung fteht prinzipiell in denjenigen landwirtſchaftlichen 
Betrieben nichts im Wege, in denen eine genügende Anzahl 
feft bezahlter Arbeiter und eine regelrechte Buchführung 
vorhanden ift.” Auf dem Kongreß von 1889 habe Herr Albert 
Cazeneuve fiber diefen Punkt referiert und bargethan, daß jeder 
Landwirt vor der Einführung 

1. die in Betracht fommenden VBerhältuiffe zu ftubieren habe; 

2. das Wifjen, Können, die Anhänglichkeit und Stabilität feines 
Berjonals, 

3. die Familienverhältniffe, fittlihe Bildung und Umficht fennen und 

4. eine geordnete Buchführung haben müſſe. 

Heute, nad I1 Jahren, jei man noch ganz auf dem Standpunkte 
Eazeneuves, der in feinem eigenen landwirtſchaftlichen Betriebe 
Gemwinnbeteiligung mit Erfolg eingeführt und feine biesbezüglichen 
Erfahrungen in einem Werfe niedergelegt habe. Die Erfahrung Lehre, 
daß eine ganz einfache Buchführung ſchon genüge; diefe ſei aber in 
landwirtſchaftlichen Betrieben ſehr gut durchführbar. Er ſchlage dem 
Kongrek folgende Nejolution vor: „Der Kongrek iſt der Anficht, da 
die Gewinnbeteiligung ebenfo leicht in landwirtſchaftlichen wie in allen 
anderen Betrieben eingeführt werden kann, dab aber jedesmal ein 


*) Die Berichte über diefe beiden ragen werden nad) den „Rapporte du 
Oongrös*, die und als Quelle dienen, erjt jpäter an die Kongreßteilnehmer gefandt. 


riet Diesbegüglichen Verhäftniffe — Hat und bad 
en auch nur ganz einfache Buchführung vorhanden fein 


- — ben 15. Wegenfianb ber Betpanblung teferierte Gern Le @onste 
de Seilhac. Er lautete: „Anlangend den Seefiihfang, jo 
erjheint es geboten, das Syftem der „navigation A la 
part“ beizubehalten, da es die moraliſche und beruflide 
Selbitändigkeit ver Fijherfamilien bewahrt; in den Fällen, 
wo ji dagegen die „navigationauwmeois* eingeführt hat, 
ift es von Wichtigkeit, den feiten Lohn mit einem Anteil an 
der Beute des Fiſchzuges zu kombinieren.“ Ehemals — jo 
führte der Neferent aus — jei im Seefiſchfaug die Ertragsteilung 
weit verbreitet geweien. „Die alten Seefifcher führten ein zufriedenes 
Dafein, zogen auf den Fang, wenn ihnen die Zeit güuftig ſchien und 
verkauften ihre Fiſche gleich an die Kleinhändler unter Umgehung der 
Zwiſchenhändler. Viele von ihnen bejaßen ein eigenes Boot; ber 
jüngeren Generation ſchwebte als Ziel aller Wünſche die Erlangung 
eines ſolchen vor, was bei einigem Fleiß aud zu erreihen war. Man 
befang die Fiſcherehre, beitieg jein Boot und troßte furchtlos den 
Gefahren des Meeres.” Heute fei diefer Zuftand der Fijhereibewölferung 
immer feltener geworden. Der fozial jelbftändige Fiicher von ehedem, 
ber als Barkenbeſitzer auch Kapitalift und Unternehmer geweſen jei, 
made dem mit allen Mitteln moderner Technik ausgerüfteten Groß: 
fiicher, dem „Bankier des Fiihfanges“ Play, werde von dieſem gegen 
fetten Lohn beichäftigt und ſei heute großenteils nur noch Lohn: 
empfänger. Diejer Umſchwung jei dadurch begünftigt worden, daß Die 
Technit an die Stelle der joliden, grobmajchigen, im Waſſer fichtbaren, 
teuren und jelbftverfertigten Netze jeidene, majhinenmäßig hergeftellte, 
leichte, billige und im Wafler den Fiſchen ſchwer erkennbare geſetzt 
habe. Während die alten Nege aber von den Fiſchern ſelbſt verfertigt 
und von ihren Frauen ausgebefjert wurden, konnten die jeidenen, 
mechaniſch hergeitellten nicht nur nicht jelbft verfertigt, ſondern auch 
ſchwer ſelbſt repariert werden. Die Folge war dann eine Überlegen: 
heit der fapitalkräftigen Großfiſcher. Dazu fam, daß der Danıpf mehr 
und mehr ber Handarbeit Konkurrenz machte. An die Stelle der 
Nuders und Segelboote traten Dampfichaluppen mit elementar be: 
triebenen Netzugvorrichtungen, Damm boten die Fifchfang-Unternehmer 
den Fiihern hohe Löhne, ca. 150 Frs. pro Monat, die aber bald auf 
90, 80 und ſelbſt 70 Frs. janten. Der Weg, auf dem die Fifcher: 
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bevölferung wieder gehoben werden fünne, jei nur bie Genojjen- 
ihaftsfiiherei. Es fei zur Verfolgung dieſes Zieles bereits eine 
Gejelichaft gegründet — Paris, Nue Bergere 13 — deren Beftrebungen 
vielfach noch an der Indolenz und dem Starrfinn der Bretagner ge: 
j&eitert jeien. Die Vorteile der modernen Technik müßten der Fifcherei- 
bevölferung unmittelbar zufließen, auf dem Wege der Vergefellichaftung 
der Arbeit jeien die Dampfjhaluppen ujw. der „Fiſchbankiers“ in den 
Beſitz der Arbeiter zu bringen. Der einzige Weg zur Erreihung 
diejes Zieles ſei zunächſt aber die Gemwinnbeteiligung der 
Fiſcher. Die Elite derjelben, nämlich die auf Dampfſchiffen beichäf- 
tigten, feien häufig bereits am Geminne beteiligt. In Dieppe z.B. 
erhielten ver Führer der Schaluppe 120 Fré., die Matrofen je ca. 
70 Frs. pro Monat feiten Lohn; die Gewinnbeteiligung fteigere aber 
diefe Einkommen auf ca. 300, bezw. 130 Frs. Es jei aljo dahin 
zu ſtreben, zunächſt möglichſt allgemein die Gemwinnbeteiligung 
im Seeſfiſchſang einzuführen, denn der Partizipant ſei nicht mehr 
ein Lohnempfänger, jondern ein Mitarbeiter, Genofje des Unter: 
nehmers. 

Über die 16. und 17. Frage, die Prof. Cheyſſon behandelte, 
kann noch nichts berichtet werden, da die betreffenden „Rapports“ erit 
jpäter erfcheinen. Die Fragen beziehen jih auf die Verluſtklauſeln 
und das Verhältnis der Gewinnbeteiligung zu den Streiks, 

Herr de Boyve, direeteur du journal l’Emaneipation, er 
örterte die 18., folgende Frage: „IA die Einführung der Ger 
mwinnbeteiligung in die Produftiv: und Konfumgenojjen- 
ihaften niht dem Genoffenfhaftsprinzip ganz entipredend? 
Liegt es nit naturgemäß im Intereſſe der Genojjen- 
ihaften, durd Gewinnbeteiligung den Eifer und die Sta- 
bilität ihres Perjonales zu erhöhen?” Die Konjiimgenoffen- 
ſchaft — fo meinte der Referent — und Geminnbeteiligung ber Arbeit 
berubten auf gleihem Prinzipe; erſtere juche den gerechten Preis der 
Waren, legtere bie gerechte Entlohnung der Arbeit zu vealifieren. Die 
Genoſſenſchaft Lönne nie ohne Gewinnbeteiligung ihr ideales Ziel 
erreichen. Bei der Konſumgenoſſenſchaft ftelle ſich der gerechte Preis 
der Waren erft dann heraus, nachdem die Waren zu durchſchnittlichen 
Marttpreifen verkauft, die Arbeiter entlohnt, jonftige Gejhäftsuntoften 
gededt und der Bonus nad Maßgabe der Einkaufsfummen unter die 
Konfumenten verteilt jei. Die gerechte Arbeitsentlohnung fände aber 
nur dann ftatt, wenn am Ende des Gejhäftsjahres ein Teil bes 





— — Ee liege auch gang im Intereffe 
noſſenſchaften, durch den Stimulus, den. bie Geminubeteligung bilde, 
— — Es ſei ſehr wichtig, daß beſondere 





Anteil nad) Maßgabe des Wertes ihrer Arbeitsleiftungen zu gewähren; 
andernfalls läge die Gefahr nahe, dab die Produktivgenoſſenſchaft nur 
formell eine jolche, thatfählich aber eine Unternehmung mehrerer Heiner 
Kapitaliften jei. Die volftändig durchgeführte Gewinnbeteiligung empfehle 
ſich für Produktivgenoſſenſchaften insbejondere, um die Bande, die die 
einzelnen Genofjen mit einander verbänden, immer fejter und. enger 
zu nüpfen und dem Prinzip gerechter Arbeitsentlohnung möglichft 
vollftändig zum Durchbruch zu verhelfen. Er ſchlage dem Kongreß 
folgende Nejolutionen vor: 

„ı. Die Konfumgenofjenfhaften haben aus Zwedmäßigleits- und 
Serechtigfeitögründen und um den Eifer der Ahrgeftellten zu erhöhen, 
einen Teil ihres Gewinnes als Gewinnanteile der Arbeit auszuzahlen. 

2. Die Produftivgenofjenjhaften haben aus den gleichen Gründen 
und um ben Genofjenfhaftsgedanfen zu befeitigen alle Genofjen nad 
Ablauf einer bejtimmten Probezeit und nah Maßgabe ihrer Fahig— 
keiten am Gewinne zu beteiligen.” — 

„Welches jind die hauptjählihiten öfonomijhen und 
iocialen Vorteile des Halbpadt:Vertrages?” Dieje 19. Frage 
behandelte der durch jein Werf über Halbpachtweſen befannte frau: 
zoſiſche Schrüffteller Roger Merlin. Er führte zunächſt einiges über 
Begriff und Wejen der Halbpacht aus. Die Definition Herrn de Tour: 
donnets, der ein Werk über die 1579 jeitens der „Soeiet6 des agri- 
eulteurs de France* vorgenommenen Enquete über Halbpacht ge— 
ſchrieben habe, jei hier wohl die beite; fie laute: „Die Halbpacht üt 
ein Vertrag, bei welhem ſich der Eigentümer, der das Betriebstapital 
befigt, die Oberleitung und Auffiht wahre und bei dem der Halb- 
vächter, der jeine Arme und Arbeitskraft liefert, die Arbeit verrichtet, 
und zwar unter ber wechjeljeitigen Bedingung, daß bie zukünftigen 
Produkte je zur Hälfte unter die beiden Kontrahenten verteilt werden.“ 
Das harakteriftifche bei der Halbpacht jei, daß fie nit nur Gewinn; 
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beteiligung, fondern auch Berluftbeteiligung mit ſich bringe. Die Halb: 
pacht biete folgende Vorteile: 

1. Sie bewirkte in ölonomifcher Hinfiht eine vollitändige Ju— 
terefjenfolivarität der beiden Kontrahenten. Denn der Halbpächter fei 
bei günftigen Anteilbedingungen beftrebt, möglichſt öfonomifch zu wirtz 
ihaften und Die Ernteerträgniffe möglichſt vorteilhaft zu verwerten; 
Der Eigentümer aber jei fichergeftellt, daß feine Ländereien nicht rüd: 
fichtslos abgewirtſchaftet und ausgejogen würden, und daß er auf bie 
Einkünfte aus jeinen Ländereien nie ganz verzichten müfje, wie dies 
beim Pachtſyſtem nicht jelten vorfomme. 

2. In ſozialer Hinfiht garantiere die Jntereffenjolidarität in 
hohem Maße den jocialen Frieden. Die Halbpacht geftatte auch dem 
die Oberleitung und Aufſicht führenden Eigentümer, den Halbpächter 
wirtſchaftlich zu erziehen. Letzterer habe auch großes Intereſſe, möglichit 
viele Kinder zu befigen, um ji den Löwenanteil der Arbeitslöhne zu 
ſichern und weil ihm fein Eigenbeii an Grund und Boden einen 
einzigen Erben wünſchenswert erfcheinen lafje, Der Eigentümer endlich 
brauche auch keine peinlihen Lohnitreitigkeiten mit ben Arbeitern zu 
fürchten, die bei Eigenbewirtichaftung jelten ausblieben. 

Er empfehle daher dem Kongrek folgende Nejolution: 

„Der Internationale Kongreß empfiehlt aus wirtſchaftlichen und 
jocialen Rückſichten die Halbpacht als eine volltändige Anterefjen- 
vereinigung, die den Winfhen beider Kontrahenten infofern entgegen: 
kommt, als fie einerfeits dem Eigentümer des Grund und Bodens 
geitattet, den größten Teil des Jahres auf jeinen Ländereien zuzubringen 
und feinen Halbpächter durch Natfchläge auf der Höhe der Technik zu 
erhalten, dem Kalbpädter aber andererjeits einen beträchtlichen 
Anteil an dem gemeinjamen Gewinn zumendet.” 

Here Beudin behandelte die legte Frage, die folgendermaßen 
lantete: „Welches find die wejentlihiten Momente, die zu 
beadten jind, um zu verbüten, daß die Arbeiterausſchüſſe 
die Unternehmerautorität ungünitig beeinfluſſen?“ — Man 
könne es im allgemeinen — fo führte der Neferent aus — als einen 
Fortſchritt betrachten, daß viele Unternehmungen mit Gewinnbeteiligung 
Arbeiterausihüfje hätten. Dieſe förderten das Gefchäft, indem die 
Mitglieder verjelben die Unternehmer über Wünſche und wirtſchaſtliche 
oder techniſche Neformvorjchläge der Arbeiterichaft informierten. Sie 
feien aber auch eine gute Schule der Erziehung, in der die Arbeiter 
früher nie gefannte Schwierigkeiten in der Betriebsleitung kennen 
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che fei. Den Arbeiterausſchüſſen —— 


— fie einzuräumen: ) 
‚ eine wenn auch bejhränkte Disziplinargemalt; 

——— Befugnis der Rekrutierung — 5 Arbeiter: 

ionales; 

3. bas Recht der Einmiihung in die Verwaltung und innere 
Organiſation der Unternehmung. 

Damit die Ausihüffe von ihren Machtbefugniifen den richtigen 
Gebrauch machen, jeien ihre Rechte und Pflichten Kar und beftimmt 
feitzulegen. Ihre Mitglieder müßten teils von den Arbeitern gewählt 
teils von der Betriebsleitung beftimmt werben; legtere führe ben 
Vorſitz. Anlangend das Necht der Disziplinargemalt, jo jei es nur 
foweit zu gewähren, dab der Ausihuß den Miffethäter zur Rechen— 
ſchaft ziehen und ihm richten könne. Die definitive Feitjegung der 
Strafe erfolge aber jeitens der Fabrikleitung und nad Anhörung des 
Spruches bes Ausſchuſſes. Denn der Umftand, daf der jeinen Kollegen 
heute verurteilende Arbeiter fi jagen muß, daß er womöglich bald 
von jenem wieder verurteilt werben könne, habe eine derartige gegen— 
feitige Nachficht zur Folge, daß es im Intereſſe der Gerechtigkeit ges 
boten erjcheine, dem Unternehmer die endgültige Entſcheidung zu über— 
lafjen. Bei der Befugnis der Nefrutierung der Arbeiterfchaft handele 
es ih nicht um die Einitellung von Arbeitern, fondern um bie Hinzus 
fügung neuer Partizipanten oder Genoſſen zur Elite und um die Auf- 
ftellung von Kandidaten für gewiſſe valante Stellen in der Unter: 
nehmung. Es lägen Beifpiele vor, wo dies unter dem Scheine völliger 
Freiheit von ommnipotenten Arbeiterausjhüfjen ausſchließlich vor— 
genommen werde. Dies jei durchaus unzuläfig; der Unternehmer 
müfje in feinem Betriebe das Recht haben einzuftellen, zu entlafjen 
oder zu befördern, wen er wolle, die Arbeiter könnten ihn nur beraten, 
die definitive Entſcheidung ftände ihm allein zu. Auch hinſichtlich der 
Einmiſchung in die Verwaltung und innere Organifation könne bie 
Mitwirkung des Arbeiterausichufes mur beratend fein. Der Unter: 
nehmer dürfe nie jeine Selbjtändigkeit aufgeben, zum Exekulor der 
Anfichten eines Ausſchuſſes herabfinten, der für die Mehrzahl der Fälle 
unfähig und intompetent ſei. Sehr fruchtbar wäre bie Mitwirkung 
der Arbeiter jedoch in tehnijchen Fragen, binfichtlich der Verbeiferungen 
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an Mafchinen und Werkzeugen, ſowie in Betreff der Ökonomie und 
des Verbrauds von Nohitoffen ujm. Was die Verwaltung und das 
Gejhäftsgebahren einer die Geminnbeteiligung handhabenden Unter— 
nehmung anlange, jo biete für die Nechtlichkeit verjelben den Arbeitern 
ſchon der Umftand Garantie, daß die mit der Ausübung der betreffenden 
Funftionen betrauten Bureauangeftellten ſchon aus eigenem Interefje 
darauf achteten, daß die Gewinnanteile nicht unrechtmäßig geſchmälert 
mürden. Sodann könne etwaiges Mißtrauen ja befanntlih durch 
Beſtellung eines vereidigten Reviſors oder eines Arbeiterbelegierten 
behufs Prüfung der Gejhäftsbücher und Bilanz bejeitigt werden, Die 
Arbeitsorbnung jei thunlichſt unter Mitwirkung der Arbeiter zu ent: 
merfen, bezw. den Fortſchritten des Betriebes gemäß zu ändern. Bei 
aller Mitwirkung von Arbeiterausſchüſſen habe ſich endlich der Unter: 
nehmer bewußt zu bleiben, daß er für die getroffenen Maßnahmen 
rechtlich und moralijc verantwortlich jei, daß er ſich daher auch die 
weſentlichſten Beitimmungsrechte wahren müfe. Er empfehle dem 
Kongreß folgende Nefolution: 

„Der Kongrefi ſpricht die Anficht aus, daß es zweckmäßig iſt, 
mern alle die Gewinnbeteiligung der Arbeiter handhabenden Firmen 
einen Beratungsausihuß — Comits de coneiliation — einrichten, 
ber unter dem Vorſitz ber Fabrikleitung, beftehend aus ſelbſtgewählten 
Arbeitern und Angeftellten und jährlich erneuert mit Haren und feiten 
bejtimmten Machtbefugniſſen ausgerüftet ift, ohne dabei die Unter: 
ge zu verlegen.“ 

Die Berhanblungen des Kongrefjes haben wieder reiches Material 
für die Erörterung der Gemwinnbeteiligungsfrage geliefert. Die Er: 
Örterung ber Karbinalfragen und der vielen Detailfragen hat einerfeits 
dargethan, daß man zahlreihe Erfahrungen gemacht und nutzbar zu 
machen verftanden hat; andererfeits lehrt fie, daß man in der Gewinn: 
beteiligungsfahe zwar aus den erften Kinderihuben heraus it, aber 
nod lange nicht auf ein auch nur einigermaßen abgejchloffenes Ganzes 
zurücbliden faın. Das Geminnbeteiligungsprinzip ift eben ein fließendes, 
an die konkreten Verhältniffe unendlich verſchieden anſchmiegbares und 
dehnbares Etwas, deſſen Nealifierung immer volltommener gelingen 
wird, je mehr Erfahrungen gefammelt und verwendet werden fünnen, 
Die rührige Société de la Partieipation, die nun feit zwei Jahr— 
zehnten in uneigennütziger Weife in dieſer Nichtung thätig ift, verdient 
daher die vollfte Anerkennung. Dank ihrer Thätigkeit hat die Gewinne 








in Englaub und Amerita bis in die neuee Jeit N 
Darf pertrauen, ‚da auch. in Deutichlanh,.boR. zen. bem, neuehen Hufe 
ſchwung in Frankreich und England in diefer Hinficht fait ganz uns 
berührt geblieben it, in Zukunft größere Fortfchritte fich zeigen werden. 
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Zur Geminnbeteiligungsfrage in der Land- 
wirtſchaft. 


Der ſchleswig⸗holſteinſche Gutsbeſitzer Graf Reventlow hat ſich 
im Juniheft der Zeitſchrift „Das Land“ (1900) in einem ſehr intereſſanten 
Aufjage teils über landwirtſchaftliche Gewinnbeteiligung im allgemeinen, 
teils über das demnächſt von ihm auf feiner Befitung Wulfshagen 
(bei Gettorf) einzuführende Anteilsverfahren eingehend ausgejproden. 
In erjterer Beziehung geht er mit feinen Begriffen von Gewinnteilung 
viel weiter als die allermeiften bisherigen Fachſchriftſteller gegangen 
find. Er ftellt eine Neihe idealer Forderungen auf, denen man bie 
möglichfte Beherzigung und Verbreitung wünſchen muß, dem fie 
vermeiden in ber Frage ebenjo jehr den Standpunkt der „Wohle 
thätigkeit“ wie den des reinen Egoismus. Und das bejte ift, daß ber 
Graf jeine Grundſätze praftifch zu bethätigen gevenft. 

Reventlow hält den Generalalford in der Landwirtſchaft nur 
dort für zmedmäßig, wo bie Arbeitsorganijation und die Gewinn— 
beteiligung ſchon beftehen. Die legtere dürfe nicht Mittel zum Zweck 
(z. B. behufs Abhilfe der Leutenot) jein, ſondern müſſe „von ſelb— 
ftändigen jocialen Gefihtspunkten ausgehen“, und nicht als widerruf: 
bare Gunſt, jondern als ein Necht des Perfonals gelten — ein Necht 
mit jehr langer Kündigungsfrift. Ferner wird verlangt, daß die 
Anteilberechtigung allen Arbeitern — mit bloßer Ausnahme der vor— 
übergehend angeftellten „Saifonarbeiter” — gewährt werde, auch jenen, 
mit denen der Unternehmer unzufrieden ift; jonft würde die Beteiligung 
ihre wejentlich foeialpolitiihe Beſchaffenheit verlieren und „zum Zuder: 
brot begrabiert werden, das die Wirkung der Peitſche ergänzen joll*. 
Auch will unfer Gewährsmann jie nicht als Belohnung für Sehhaftige 
keit behandelt jehen, wie das die meiften Gewinnbeteiligungsfirmen zu 
thun pflegen; daher verwirft er die Dauer der bereits zurüdgelegten 





Dienſtzeit als Verehnungsgrundlage und ſchlägt die Zugrundelegung 
‚einer bloß einjährigen Dienftzeit vor, aber auch das nur, weil die 
Berechnung der Einzelanteile auf einen kürzeren Zeitraum undurch— 
führbar erjcheint. Eine „reine“ Anteilwirtihaft — d. h. eine ſolche 


ohne feten Lohn — erklärt er als für die wirtſchaftlich ſchwach ge 


ftellten Landarbeiter unannehnbar. 

‚Bei Verwirklihung der Reventlow'ſchen Anſchauungen erwachſen 
dem Gutsheren vorerit erhöhte Wirtfchaftskoften; allein dieje fommen 
bald wieder herein, denn „beteiligte“ Leute arbeiten probuftiver und 
iparfamer als andere, weil das in ihrem perfönlichen Intereſſe liegt. 
Dazu kommt die eigene und die gegenfeitige Beaufjichtigung des Per- 
jonals — „ein Schritt auf dem Wege der inneren Befreiung des 
Lohnarbeiters“. Cine ſolche Selbftüberwadhung, „wie fie fein Arbeit: 
en. ausüben kann, verändert günftig den ethijchen Inhalt der 


F in der Landwirtſchaft einerſeits ſehr oft — namentlich bei 
Abzug der Verzinſung des Gutswertes — Fein eigentlicher kauf— 
männifcher Reingewinn erzielt wird, anderſeits auc dann, wenn er 
eintritt, feine Berechnung eine jehr ſchwierige weil verwidelte ift, 
müfje an die Stelle eines „begriffsmäßigen“ Geminnes eine andere 
Größe gejegt werden, welde mittels eines einfachen, überſichtlichen 
Schemas zu ermitteln jei, das mit angemeſſenen geringfügigen Ande— 
rungen in ſammtlichen Ländlichen Betrieben follte Anwendung finden 
können. Bor allem bürfen die Hypothefenzinjen nicht von den Eine 
nahmen abgezogen werben, „jondern ein Bruchteil des Grunbfteuer- 
Reinertrages, der die Verzinfung des Verſchuldungsdurchſchnittes dar: 
stellt”.  Behufs Vermeidung von Mißtranen und Wahrung der 
Berechtigung möge dem Borfland ber Organifation nah Mitteilung 
des Jahresergebniſſes Einfiht ins Hauptbuch geitattet werben. Bei 
der Berechnung der Eingelanteile follten nah Reventlows Plan keine 
Abſtufungen und Unterſchiede gemacht werden; nur bas Geſchlecht jei 
zu berüdjichtigen. 

Die Anteile find nur teilmeije bar auszuzahlen; bezüglid) des 
Neites will der Graf, daß derjelbe in die Kajje des zu gründenden 
Hülfsvereins des Perfonals — das ift unter „Organifation“ zu vers 
stehen — fließe, welchem die vollkommenſte Selbitverwaltung gewährt 
werben müfje und in deſſen Vorftandsfigungen ber Unternehmer zwar 
Sit aber kein Stimmrecht haben dürfe. [Diefe Punkte, wie auch 
mande andere, hat Neventlow den Einrichtungen Heinrich Freeie's 
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nachgebilbet, deſſen meuefte Schrift („Das konſtitutionelle Syſtem 
im Fabritbetrieb,“ Eijenad 1900) ihn offenbar: jehr beeinflußt hat.] 
In den Sapungen jei, um der Entwidelung des Vereins freien 
Spielraum zu gemähren, als Zweck außer der Unterftügung der Mit: 
glieder auch „Förderung ihrer Wohlfahrt” anzuführen. Eine derartige 
Einrichtung werde vom Perjonal nicht als Wohlthat oder Geſchent, 
jondern als „Teil jeines guten Rechts” empfunden werden und wert- 
volle jociale Wirkungen haben. Damit die gäuzliche Freiheit umd 
Unabhängigkeit der Organifation gemahrt bleibe, jollte die Vorſtands— 
wahl geheim fein und alle Beamten des Arbeitgebers ausichließen, 
Die Schrift: und Kaffenführung möchte wohl am beiten dem Drtö- 
lehrer zu übertragen fein. Hinfichtlih der Vermittelung von Wünſchen 
und Beſchwerden könnte der Vorſtand die Rolle eines „Arbeiter: 
ausſchuſſes“ jpielen. 

Dem Einwand, daß jolde Einrichtungen, für welche der Induftries 
arbeiter genügend vorgebildet fei, den Landarbeiter unvorbereitet finden, 
begegnet der Graf mit der Bemerkung, daß es zwar langſam aber 
fiher gehen merbe, denn die Grundzüge kämen des Landarbeiters 
„lozialen Grundbedürfniſſen“ entgegen. „Die Umwandlung bes Sub: 
ordinationgverhältniffes, das die ländlihe Lohnarbeit harakterifiert, 
in ein Verhältnis gemeinjchaftsartiger Koordination, Hebung feines 
jocialen Standes durch freie Organifation — das find Ziele, deren 
Wert anch dem Einfachſten einleuchten Tann.” Wir ſchließen unfere 
Auszüge aus den Darlegungen des Herrn v. Neventlom mit ber 
wörtlien Mittheilung feines Anteilplanes: 


Alte betrefjeud Ginräumung der Gewinnbeteiligung. 

Nachdem unter heutigem Datum ber ....... +. Verein errichtet worden 
iſt, räume ich den auf dem Hofe... beicäftigten Arbeitern Gewinn: 
beteiligung unter folgenden Bedingungen ein: 

81. Das MWirtjhaftsjahr läuft vom 1. Juni bis zum 31. Mai des folgenden 
Jahres. 

52. In der erften Hälfte des Juni jeden Jahres wird an der Hand des 
Wirtſchaftsbuches die Höhe der Einnahmen und Ausgaben für die nachſtehend aufr 
geführten Erzeugniffe bezw. Zwecke berechnet. 

Einnahmen für verfaufte Pferde, Nindvich, Kälber und Felle, Meiereiprobufte, 
Schweine, Schafe, Weizen, Roggen, Gerſte, fonftige Feldfrüchte, Düngemittel, Holz, 
Berſchie denes. 

Ausgaben für gelaufte Pferde, Rindvieh, Schafe, Schweine, Tagelohn, Dienſt⸗ 
lohn und Gehalt, Torfarbeit, Handwerkerlohn, Bauarbeit, Forftarbeit, Tierarzt und 
Medikamente, Neifegeld, Inventar, Baumaterial, Kohlen, DI, Fett u. dergl., Meinere 
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Anfhaffungen, Futtermittel, — Samereien, Ernte⸗Getränt, Fracht und 
Borto, geſetzliche Verſicherungslaſten und Krankengeld, Steuern u, dergl., Armen 
fajten, Feuer, Hagel» und Biehverficherung, Forftarbeit, Annoncen, Verſchiedenes 

Den Einnahmen werden alljährlid 3000 M, für die Erzeugnifie zugerechnet, 
vie von ber Gutsherrſchaft verbraucht worden find, 

Den Ausgaben wird der halbe Grundftener-Heinertrag mit . ... ME zur 
Verzinfung der Oypothelenſchulden zugerechnet. 

3. Bon. dem biernad) feitzuftellenden Überfhuf der Einnahmen über die 
bilden 8 p&t. den Gemwinnanteil der Arbeiter und zwar: 

1. pCt. erhalten. diejenigen Erwachſenen und Sinder, die nur in der Ernte 
regelmäßig gearbeitet haben. Erwachſene erhalten je einen vollen, Kinder je einen 
halben Anteil. 

U. 2 p&t. werden der Unterftügungstafje übermiefen. 

TH. 5'/, pEt. werden zu gleichen Teilen unter diejenigen erwachſenen Arbeiter 
verteilt, die während des vergangenen Jahres — vom 1. Mai bis 30, April — 
regelmäßig auf dem von der Gutsherrſchaft bewirtihafteten Sande, Forft u. ſ. w. 
gearbeitet haben. 

Sollte die Zahl diefer Arbeiter unter 30 herabfinfen, fo wird für je 3 an 30 
fehlende Arbeiter %/, pCt. abgezogen; jollte fie über 40 fteigen, jo wird für je 
3 Arbeiter Y, pEt. zugeſchlagen. 

Frauen ober Mädchen, die das Jahr hindurch gemolken ober andere land⸗ 
wirtichaftliche Arbeit geleiftet haben, erhalten je %/, eines Mannesantheils. 

Sollte jemand an mehr wie 75 Arbeitstagen des Jahres durd Krankheit oder 
anderweitig behindert geweſen fein, zu arbeiten, To wird der Vorſtand des ...... 
Vereins bejtimmen, ob und melden Teil derjelbe erhalten ſoll. 

Empfänger von Alters- und Invalidenrenten erhalten feinen Anteil. . 

84 Die Auszahlungen gemäß $ 3 T, IL, III erfolgen jpäteftens am 
30. Juni; Unteilsberechtigten, die am 1. Mai verzogen find, wird ihr Antheil 
zugeſandt. 

$ 5. Die Gewinnbetelligung wird eingeräumt nicht als widerrufliche Wer: 
günftigung, ſondern als rechtliche Verpflichtung dem Berein, wie dem Einzelnen 
gegenüber, gemäß den Beitimmungen biejer Atte. 

$ 6%. Die Berpflihtung wird aufgehoben duch Auflöfung des Vereins. 

57. Sie ift fündbar mit einjähriger Frift am 2, Mai jeden Jahres. 

83 Die Hündigung erfolgt rechtsgiltig dur Anzeige an den Vereins: 
vorftand, 





Die Keteiligung des weiblichen Geſchlechts 
an der forinlen Hülfsarbeit. 
Bon Prof. Victor Böhmert. 





Die wichtige Frauenfrage iſt bisher im allgemeinen auf Kongrefjen 
und in ber Litteratur durch Wort und Schrift nad den verjchiedenften 
Seiten erörtert worden. Es gilt nunmehr, vor allem die praktiſche 
Beteiligung des weiblihen Geſchlechts an der jocialen Hülfsarbeit auch 
wirklich zu organifieren und den verjchiedenen Altersitufen, Berufs: 
gruppen und Geſellſchaftskreiſen die wichtigiten jocialen Aufgaben nad) 
den Grumdjägen der Arbeitsteilung zuzumeien. 

Beachtenswerte Verfuhe auf biefem Gebiete find ſchon in ver: 
ſchiedenen deutjchen Städten, insbejondere in Berlin und in Dresden 
im Verein Volkswohl gemacht worden. Ju Berlin ift eine förmliche 
Vereinigung von Mädchen: und Frauengruppen für jociale Hilfsarbeit 
entitanden. Diefe Mädchen- und Frauengruppen Berlins bliden ſchon 
auf eine mehr als jehsjährige Thätigkeit zurüd. Ein uns vorliegender 
„Jahresbericht und Programm für das Arbeitsjahr 1899/1900” enthält 
eine warme Anſprache des Komitees der Vereinigung, welche von ges 
wichtigen Namen aus ben Kreijen von Profefjoren, Geiftlihen, höheren 
Beamten, Juriften, Stadträthen ujm. unterſchrieben iſt. Es wird darin 
im Gingange bemerkt: „daß der wirtfchaftlihe ımd Eulturelle Notitand 
in großen Bevölkerungsſchichten des Vaterlandes und die zunehmende 
Verbitterung innerhalb weiter Kreiſe des Volks auch die Frauen ge: 
bieterifch zu ſocialer Hülfsthätigkeit aufeufe. Es dürfe nicht länger 
verfannt werben, daß gerade die Frauen und jungen Mädchen der bes 
figenden Stände vielfach eine ſchwere Mitſchuld trifft, jene Verbitterung 
dur den Mangel an Intereſſe und Verſtändnis für die Anjchauungen 
und Empfindungen der unbemittelten Klafjen, durd ven Mangel jedes 
perjönlihen Verkehrs mit dieſen Bolfskreijen gefteigert zu haben.“ 

Die Bereinigung der Berliner Mädchen: und Frauengruppen will 
mın bier auf doppeltem Wege Wandel ſchaffen: fie beabſichtigt eine 


J 

6, Arbeit ſoll a im Bordergrunde fieben. Als 
Arbeitsgebiete find ausdrüdlich angeführt: 1. die Tätigkeit in Wohle 
fabrtseimeichtungen ffir das jugendiice Alter (Rrippen, Mädcenhort, 
Bolkskindergärten, Waijenhäufer); 2. die Thätigkeit in Anftalten der 
Armenpflege, in Volksküchen, in Krankenanſtalten, wie in andermweiter 
jocialer Hülfsthätigteit (perjönlice Fürforge bei hilfsbedürftigen Fa— 
milien 11. a. mehr). 

Der theoretiſche Teil der Ausbildung bezwedt, die Frauen und 
jungen Mädchen zu einer umſichtigen und planmäßigen praktiſchen 
Thätigfeit anzuregen. Es wird dabei auf das Programm fir die 
theoretiiche Ausbildung auf S. 19 vermwiejen, und es find 4 Kurje im 
Binterhalbjahr 1899/1900 ausbrüdlih benannt: 1. Ein Kurſus von 
9 Vorträgen über „Staat und Gemeinde“, Grundzüge der deut⸗ 
ſchen Berfafjung und Verwaltung; 2. Ein Kurſus von 20 Vorträgen 
über Armenpflege und Woblthätigkeit; 3. Ein pädagogiiher Kurſus im 
Peſtalozzi⸗ Frobelhaus. Dieſer Kurſus dient zur Einführung in bie 
Erziehungsprinzipien von Peſtalozzi und Fröbel und zur Vorbereitung 
für jociale Hülfsarbeit und ſoll ſich erfireden auf a) Pſychologie, 
b) Kulturgeſchichte der Neuzeit, e) Peſtalozzis und Fröbels Leben und 
Wirken; d) die Methode des Monutsgegenitandes und e) Fröbeljche 
Beihältigungen in ihrer Anwendung für jüngere und ältere Kinder. 

Als 4, Abteilung ift ein jog. HygienesKurfus erwähnt, bejtehend 
in 6 Vorträgen über folgende Fragen; a) Grundzüge der Ernährung; 
b) über Technik und Komfort der Krankenpflege; c) Ernährung des 
Kindes jenjeits des Säuglingsalters; d) Hygieniides über Kochkunſt 
und Küche und e) über die Hygiene im Wohnhaus. 

Das Programm über die theoretifche Ausbildung erwähnt ſchließlich 
noch „Seninariftifche Übungen“ über einzelne Fragen aus dem Gebiete 
ber Armenpflege und 2. über einzelne Fragen der Pädaggg. 

Anlangend bie praktiſche Mitarbeit von Mädchen und Frauen 
an ber amtlichen und nichtamtlichen Armen: und Krankenpflege, fo 
herrſcht über die Heranziehung des weiblichen Geſchlechts zu dieſer 
Hülfsthätigkeit nur geringe Meinmgsverjchievenheit. 

Die Armenpflege jpielt in dem Programm der Berliner Mädchen: 
und Frauengeuppen für jociale Hülfsarbeit ſowohl in praftijcher wie 
in theoretijcher Beziehung mit Recht eine Hauptrolle; fie it in Ver: 
bindung mit ver Krankenpflege als ein ganz neutrales Gebiet der 
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menſchlichen Barmberzigkeit zur Einführung in die jociale Hülfsarbeit 
warm zu empfehlen, zumal da fie das mweichere Gemüt des weiblichen 
Geſchlechts innerlich auch am meiften befriedigen wird; aber die Armen: 
pflege berührt dody nur einen jehr Heinen Bruchteil der Bevölkerung 
aller Staaten. Nach der legten großen Armenzählung, welche im 
Deutſchen Reiche 1885 veranftaltet wurde, betrug die Zahl ber amtlich 
unterftügten Perfonen des Deutjchen Reichs im Durchſchnitt nur cirka 
3%. In Sachſen, welches zum Unterſchiede von Neihe drei große 
Armenzählungen in den Jahren 1880, 1885 und 1890 mit Indi— 
vidualzählkarten für jede einzelne unterftügte Perfon durchgeführt hat, 
gab es im Sabre 1880 insgefamt 93.699 Unterftügte, 1885 nur 
88.602 und 1890 nur 80 996 unterftügte Perſonen, troß der großen 
Zunahme der Bevölkerung von 1880 bis 1890. Im Jahre 1880 
murde in Sachſen durchſchnittlich 3,15% der Bevölkerung unterftügt, 
1890 nur 2,31% der Bevölkerung. 

Wenn das weibliche Gejchleht an der jocialen Hülfsarbeit 
fich wirklich in größerem Umfange beteiligen will, muß es feine Thätig— 
feit viel weiter eritreden und jih der unbemittelten Klajien über: 
haupt mit annehmen. Nah der ſächſiſchen Eintommenfteuerftatiftik 
über die Jahre 1879 bis 1894 verteilen fich die verſchiedenen Klaffen 
ver jächfiichen Steuerzahler auf die Bevölkerung in folgenden Procent⸗ 
verhältwiiie: 





Es ſteuerten 1879 1897 
in der unterſten Sllafje bis zu 800 Mk. Einkommen 76,33% 65,28% 
in der zweiten Klaffe iiber 800—3300 : : 20,94% 31,09% 
in der dritten = : 3300—9600 : ⸗ 2,24% 284% 
in der vierten = : 9600 n: ⸗ 0,49% 0,19% 


Die inhaltsſchwerſte frage des neuen Jahrhunderts lautet mithin: 
Wie verhelfen wir der größeren Hälfte unferer Bevölkerung, bie unter 
800 Mt. Einkommen bezieht, zu einem menjchenwürdigen Dajein? Die 
Antwort lautet: Wenn fih Männer und frauen nicht nur an der 
amtlichen und nichtamtlihen Armen- und Krankenpflege, jondern an 
der Verbefferung ver focialen Verbältnifje der unbemittelten Klajjen 
überhaupt beteiligen. Es laſſen ſich namentlih vier große Gebiete 
für jociale Neformbeftrebungen unterſcheiden: 

1. die allgemeinen Bildungsbejtrebungen und Bemühungen zur 

Ausgleihung der Bildungs: und Klaffenunterfchiede ; 
2. die Mäßigkeits- und Enthaltfamleitsbeitrebungen; 
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3. bie Sittlikeitsbeitrebungen im Bunde mit ben De 
ſtrebungen für Neform ber Frauenkleidung; 
® ee der Kinder: und Volksgeſellig⸗ 
keit durch Begründung von Volksheimen, Kindergärten mit 
Jugendſpielen und durch Fürforge für edlere Voltserholungen 
überhaupt. 

Das weibliche Geſchlecht jollte ſich bemühen, nicht abgetrennt, 
jondern verbunden mit dem männlichen Gejchlecht, in erfter Linie dahin 
zu fteeben, daß die obligatorijche Fortbildungsihule auch auf das 
weibliche Gejchlecht ausgedehnt und den weiblichen Dienftboten und 
weiblichen Arbeiterinnen ebenfo wie den männlichen Lehrlingen und 
Fabrikjungen eine Fortbildung fiber die Schule hinaus ermöglicht werbe. 

So lange fi die Schulbehörden und Gemeinbeverwaltungen noch 
nicht entjchließen lönnen, ſoweit zu geben, muß die Vereinsthätig: 
keit der Frauen für Gelegenheiten zur Fortbildung der aus der Schule 
entlafjenen Mädchen jorgen, Es geſchieht dies jegt in Dresden durch 
einen jehr beachtenswerten Verein von Lehrerinnen, welche bemüht 
find, ihren Schillerinnen gute Dienjtitellungen zu verſchaffen und jie 
aud nad dem Austritt aus der Volksſchule allwöchentlich abends oder 
Sonntags einmal um ji zu verjammeln. 

Nahahmung verdient aud der Verſuch einer Dresdener Privat: 
lebrerin, Sonntags alle 14 Tage etwa 20—30 arme Perjonen zum 
Thee um fich zu verjammeln, wo über allerlei Fragen geſprochen, vor 
gelejen und mufiziert wird (Verein Frohlinn). Derartige Verſuche 
nach den Vorſchlägen des Engländers Stanton Coit im jeiner 
Schrift „Nachbarſchafts-Gilden“ jollten überall unternommen werben. 

Ferner jollten in allen größeren und Hleineren Gemeinden Bor: 
trags: und Unterrichtsfurfe für beide Geſchlechter abgehalten und 
mindejtens in ben Großilädten befondere Frauen: und Mädchen— 
abende ins Leben gerufen werden, wie fie z. B. in Dresden von 
der Lehrerin Fräulein Olga Heinze im Verein Volkswohl erfolgreich 
begründet und jeit etwa 10 Jahren immer weiter ausgebildet wor— 
ven find. 

Weiter bieten die von dem Verein Voltswohl organifierten Kinder: 
jahrten in den Heidepark Frauen und Mäpdchen Gelegenheit, mehr als 
1000 Kinder in verſchiedenen Spielrevieren mit zu beauffichtigen und 
ihre Spiele zu fördern, oder einzelne Kinder, die lieber gern allein 
find, pafjend zu beichäftigen. 
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Anlangend die Mäfigkeits: und Enthaltjamteitsbeitrebungen, 
io konuen dieſelben durch Beitritt von Frauen und Mädchen zu ben 
ı Mäßigkeitsvereinen und Guttemplerlogen mejentlich ge— 

fördert werden. 

Die Sittlidkeitsbeftrebungen find namentlich den verhei— 
rateten Frauen ans Herz zu legen. Sie follten eine Liga bilden, 
welde jür Aufrechterhaltung der Ehre des weiblichen Geſchlechts forgt, 
und es allen jungen Mädchen ans Herz legt, im Umgange mit jungen 
Männern vor allem zu erforjchen, ob fie ein ganz reines uud 
mäßiges Leben führen und eine Gefinnung haben, melde alle fri- 
volen Dinge verabſcheut. Das weiblihe Gefhleht muß ein neues 
Sittlichkeitsideal aufitellen und burdzuführen ſuchen. Dies wird er- 
leichtert durch eine gleihmäßige, d. i. auf gleih hohe Bildungsziele 
gerichtete Erziehung und Schulbildung des männlichen und weiblichen 
Geſchlechts. Beide Geichlechter müſſen in diefer Nichtung einträchtig 
zuſammenwirken. Ganz befonders wichtige fociale Aufgaben haben 
die Frauen von Fabrikanten zu erfüllen, denen wir eine bejondere Bes 
ſprechung midmen möchten. 


Die jocialen Aufgaben von Yabrifantenfranen, 

Die Frauen unferer deutſchen Arbeitgeber haben in erfter Linie 
die jhöne und wichtige Aufgabe, die focialen Wirren und Härten der 
Gegenwart mit ihren zarteren Händen und Gemütern dadurch entwirren 
zu helfen, dab fie, von dem ihnen bejonders anvertrauten Boden bes 
Familienlebens und der Häuslichkeit ausgehend, vor allem jelbft mit 
dein Beijpiel eines harmonifchen häuslichen Familienlebens ihrer Um: 
gebung voranleuchten und fodann fi ben Frauen und Kindern ber 
Beamten und Mitarbeiter ihres Mannes freundfchaftlih zu nähern 
juchen. Es muß dabei allerdings mit großer Vorfiht vorgegangen und 
vor allen der Anfchein vermieden werden, ald wolle man dem Leuten 
gute Ratſchlage inbetreff ihres Haushalts oder der Kindererziehung 
geben. Jede jolde Einmifhung in fremde häusliche Angelegenheiten 
mitde gerade die Arbeiter mit ihrem neu erwachten Selbftbemußtjein 
und Selbjtgefühl verlegen. Viel leichter wird die Frau eines Fabri— 
tanten Vertrauen erweden, wenn fie fich namentlich von älteren er: 
fahrenen Arbeiterfrauen jelbft Belehrung und Rat inbetreff der Kinder— 
erziehung oder Hausführung erbittet und nicht als belehrende, ſondern 
als lernende Freundin fi einführt und vielleicht jelbit ein Kind mit: 
bringt, welches mit einem gleihaltrigen Kinde des Arbeiters jpielen 
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n, Trauungen, Konfirmationen oder bei Krankheiten, bei 
ids: oder Todesfällen. Aufrichtige perjönliche Teilnahme an 
de oder Schmerz, bei welder man keine Nebenabfichten vermuten 
‚ wirkt auf jedes menſchliche Gemüt wohlthuend und vertrauen: 


Wenn die Frau eines Arbeitgebers nicht bloß einzelnen, fondern 
vielen oder allen Frauen und Töchtern der Arbeiter ihres Mannes 
nabetreten will, jo empfiehlt es ſich, gejellige Zufammentünfte von 
Frauen und Töchtern oder Kinderfeſte und Kinderſpiele lieber von 
einem Komitee von bereits bekannten und bewährten Arbeiterfrauen 
arrangieren zu lafjen. Selbftverwaltung von unten auf durd Ver: 
trauensperjonen ift einem Arrangement von oben herab durchaus vor⸗ 
zuziehen. Jeder Teilnehmer follte nad) den Verhältniſſen und Stel: 
lungen einen größeren oder geringeren Beitrag leiften. 

Die Erholungen jollten vorwiegend in edleren Genüfjen, im einem 
befehrenden Vortrage, in mufitaliichen oder beklamatorifchen Auffüh: 
rungen, in Blumenſchmuck, in unſchuldigen Spielen, in Wettgefängen, 
Wettfpiel, in Austeilung von Büchern als Preije ujw. beftehen und 
weniger im Eſſen und Trinken. 

Am befriedigendften ift es gewöhnlich für alle Teilnehmer an ge: 
jelligen Zufammentünften, wenn Kinder mit beteiligt jind und dafür 
geforgt wird, daß biefelben ihre reine Freude finden. Daraus ent: 
ftehen wirkliche Familienfefte und Annäherungen der beteiligten 
Familien. 

Wenn es der Frau eines Fabritanten gelungen ift, vorerft einige 
Male Frauen und Töchter von Arbeitern um fich gefellig zu vereinigen, 
tann man nad) und nad) darauf Bedacht nehmen, die Chemänner der 
Frauen und ledige Söhne auch mit" einzuladen oder fie aufzufordern, 
die Frauen oder Schweitern abzuholen. Daran können fih dann ge: 
meinfchaftlihe Unterhaltungen und Erholungen oder ein Tänzchen der 
jungen Leute anſchließen. Solche Tanzvergnügungen, an denen bie 
Eitern der Tanzenden mit teilnehmen, können allmählich die ji 
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lichen Ausſchreitungen in öffentlichen Tanzlokalen verdrängen und eine 
Neform der ganzen Voltsgeſelligkeit anbahnen helfen. 

Wohlwollende Arbeitgeber und ihre Frauen und Töchter finsen 
zur Veredelung der Bolksvergnügungen und zu einer Reform der 
ganzen Boltsgejelligkeit jehr viel beitragen, wenn fie zunächſt mit ihrem 
eigenen Fabrikperfonal beginnen und demjelben gefunbe, ſchöne Ges 
jelihaftshäufer mit Gärten ſchaffen, wie jolde am Rhein und in Side 
deutſchland ſchon vielfach vorhanden find und wenn fie ihr Fabrik: 
perjonal gewöhnen, ihre Erholung, Kräftigung und Erneuerung nad 
der harten Arbeit des Tages nicht in dumpfen Kneipen und Tanze 
lotalen mit Lediglich alkoholiſchen Getränfen, jondern lieber in ſchöner, 
freier Natur, in Gärten mit Kinderjpielplägen zu juchen, oder. im 
Winter gute Vorträge, Deflamationen oder mufitalifhe Aufführungen 
mit anzuhören. Solde Erholungen geben neue Kraft und Luft zur 
Arbeit am nächſten Morgen, bewirken innere Befriedigung und Freude 
am Leben und jchaffen ein gejundes Volks und Familienleben. Es 
wird dadurd nad und nad das deal erreicht, im den imduftriellen 
Betrieben wieder Friede und Eintracht zu ſchaffen und regen Wetteiſer 
für das Gebeihen der gemeinjamen Arbeit zu erweden. 

Selbſt größere Fabrilbetriebe Lönnen durch Mitwirkung edler 
Frauen zu Muftermerkitätten ungewanvelt werben, in denen fih Das 
ganze Fabrilperfonal wie eine große Familie betrachtet, welche genofjen- 
ſchaftliche Arbeit leitet und die Verpflichtung fühlt, mit allen ihren 
Gliedern zur Wohlfahrt und Veredelung aller mitarbeitenden Familien 
beizutragen! 

Die im Vorftehenden entwidelten Gedanken und Vorjchläge jollten 
von Fabritantenfrauen mit ihren Mänmern in engeren und meiteren 
Kreifen näher geprüft und wenigitens teilmeife auch ausgeführt werden, 

Wir find in Deutſchland an einem Wendepunkt ver focialen Ent: 
wickelung angelangt und haben den Beruf, die vielen theoretiichen 
Pläne und Verhandlungen über eine Berbefjerung der Erwerbsverhält: 
niſſe und gejelfchaftlihen Zuftände nunmehr endlih in Thaten und 
praftiihe Organifationen umzufegen, um mit Hülfe unferer größeren 
Kapitalmittel und techniſchen Fortfchritte und mit einem: geiftig und 
fittlich höher entwidelten Beamten: und Arbeiterftande immer mehr 
Wohlfahrt, Bildung und Gefittung zu verbreiten und einen gleich- 
mäßigeren Anteil an den Errungenjhaften der modernen Kultur allen 
Vollsklaſſen zu fihern. 


Die Ehrentafel deutſcher Arheiterfreunde 


im Iahre 1900. 
Von Bibliothetar Peter Schmidi. 


Als im Borjahre die „Ehrentafel” für 1899 eine Gejamtjumme 
von fait 40 Millionen Markt aufwies, erregte dieje Höhe weithin Aufs 
merkſamkeit und die Prejje beſchäftigte fi im allgemeinen im zu: 
ftimmenden Sinne mit dem in diefer Sumnte zum Ausdruck gebrachten 
Wohlwollen in der Fürjorge für die Arbeiter, und unteren Volksklaſſen. 
Eine Ausnahme bildeten die Auslafjungen des großinduftriellen Organs 
„Berliner Neueſte Nachrichten“, welde zu den Feititellungen des Ver: 
faffers bemerkten: „Hierin liegt wohl eine neue Mahnung für Bundes: 
rat und Reichstag, auf dem Wege der Socialreform mit größter Be: 
butfamkeit weiter vorzufchreiten. In einem Lande, in welchem in 
einen Jahre freiwillig 40 Milionen Mark für Arbeiterwohlfahrt auf: 
gewendet werben... . - , kann das Bedürfnis nah Socialreform in 
der That nicht jo groß jein, wie einzelne wohlmeinende Theoretifer 
und andere auf den Stimmenfang ausgehende Parlamentarier es dar: 
ftellen.“ Wir haben keineswegs die Abficht, uns in eine politifche 
Polemik einzulafjen, bemerken vielmehr nur, daf angeblich die „B.N.N.“ 
das Organ Krupps jein follen, und daß leßterer in der außerordent: 
lichen freiwilligen Fürjorge für jeine Angeftellten und Arbeiter doch 
gerade als Mufter hingeftellt zu werden verdient und joeben erjt 
wieberum 1500000 ME. feiner Arbeiterftiftung, jeinem Beamten: 
Penfionsfonds und dem Fonds für Arbeiterwohnungen zu gleichen 
Teilen überwiejen hat. Hier jheint aljo ein Widerſpruch zu beftehen, 
ſodaß — und darauf fommt es uns an — bie Meinung der „B.N.N.“ 
im vorliegenden Falle nicht als die Meinung der deutſchen Großinduftrie 
gelten darf. Letztere hat fih denn auch ganz und garnicht um bie oben 
erwähnte „Mahnung“ der „B.N.N.” gekümmert, denn das Gejamt: 
ergebnis der „Ehrentafel” 1900 weiſt einen um 50 p&t. höheren Be: 
trag als im Vorjahre auf, nämlich 60%, Millionen Markl! 

Über das Anwachſen der in der „Ehrentajel” ermittelten Beträge 
kann jeder Menjchenfreund fich freuen, umjomehr, als wiederum die 
nachfolgenden AZufammenftellungen den Beweis erbringen, daß troß 
beiten Wollens es bei weiten nicht möglich gewejen ift, alle betreffenden 
Notizen und Angaben zufammen zu finden, 

Obmohl ber Verfaſſer ſchon im Jahre 1883 die erſte „Ehrentafel“ 
im „Arbeiterfreund“ zufammenftellte, jo ift er doch erjt im Jahre 1898 

Der Arbeiterfreumb, 1900, 26 
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an eine planmäßigere Herſtellung derſelben herangetreten, ſodaß bie 
„Ehrentaſel“ nunmehr bloß das deutſche Reich umfaßt und ſich 
auf ſolche freiwillige und außerordentliche Zuwendungen beſchränkt, 
melde von Arbeitgebern, von Direktionen der Altiengeſellſchaften und 
von Privaten für Fabritangeitellte und Arbeiter, jowie von Arbeit: 
gebern und Privaten für die untern Volksklaſſen im allgemeinen ges 
macht werben. In diefem Sinne aufgeitellt war das Gejamtergebnis 
der legten drei Jahre folgendes: 
1898 27 399 876 Mf., 1899 39 159 696 Mf., 1900 60 542 133 ME. 

Nach der Höhe diefer Ziffern darf man wohl behaupten, daß in 
der „Ehrentafel” fih ein meuer Faktor herausgebildet bat, 
der bei der Beurteilung der deutſchen focialen Vorgänge an der Wende 
des Jahrhunderts als einflußreich aufzufaſſen jein möchte. 

Das aus den vier Vierteljahre-Jufammenitellungen zufammen: 
gezogene Jahresergebnis der „Ehrentafel“ für 1900 ftellt ſich im 
22 Gruppen zerteilt wie folgt: 





Tabelle L 
Ton | on In 
Gruppen: Privaten etc | Summa 
— 





«und Unterftügungsfonds, ere £ | 
ingen für Urbeiter u. deren Angehörige | 4086 832|10 503 76314 890 505 
>. Prämien, Oratififationen, nihteftatstariice 


4 Zihe sefnd’ Bejeiände geinelnnägige Bm 15 TE3eL "20 OB EI0 
i ond. nnützige 

5 —* e für Erhaltung Bes Hanbmertd 355200 — 355.200 
6. Ainderfürforge - -» 00. « - .., 1186324] 59000) 1239394 
7. Altenheime und Stifte - . 680 500° 48 2728500 





8 Kranf e und Genejenenfürf: — 
D. Geſund — (Bäder, een 2) 360000 — 




















10. Erholungsftätten, Woltsparls . - - \ 180000 — | 180000 
11. Mindenefürforge ou + « TER | 342  — 324.492 
12, Obdadjlofen: und Entlaffenen-Fürjorge . \ 3500 . — 34500 
1%. Wohnungsfürforge. » +» - — 16235000 688 2913 608 
14. Erziehungs» und Unterrihtsgwede . . . . 2530200 42237) 2561497 
15. Bildungs: und Vereinszwede (auch Biblio: | 
17 AN er 1258000 15000 1273000 
16. Kirchliche Iwede » » 4 + - !"16413%0 27 1668 880 
17 Innere und äußere Milfion » » » +» +. » 520 000, 520 000 
18 Hemenunterftütung im allgemeinen 2756 700) 1 2758200 
19. Bekämpfung der Trunkiuht >» -» - u = >» | 100 — 1000 
20. Breisausicreiben über Woblfahrtöfragen . 4000| 5000, 9000 
21. Rettungswefen, — a Ze, 74000 — 74000 
22. Kunftpflege, Mufeen, Dentmälr . . „21011000 — 1611 000 
bo 903 092/20 639 OL1/60 512 133 
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Die Zahl der an dieſen Spenden beteiligten Faktoren beträgt 
1027 und zwar 425 Private und 602 Aktiengejellihaften. Das Cha: 
zatteriftifche am Gejamtergebnis ift demnach, daß die Durchichnittshöhe 
der Einzelzumendungen eine wejentlich höhere, als im Vorjahre fein 
muß, denn die Zahl der Beteiligten ift gegen das Vorjahr, welches 
345 Private und 621 Attiengefellihaften, im Ganzen 966 Spender, 
aufwies, nur unweſentlich, um 61, geitiegen. Die Zahl der Privat: 
fpender, überwiegend Arbeitgeber, ift um 80 gegen das Vorjahr ge 
ftiegen, ein Umſtand, der auf eine Berüdfihtigung unferes Vorſchlages 
hinbeutet, im Iuterefje der Geſamtwirkung und des anregenden guten 
Beifpieles die ſonſt berechtigte Feinfühligkeit bei der Bethätigung 
menfchenfreundlicher Geſinnung zurüczubrängen und der Öffentlichkeit 
die Kenntnisnahme von ber Fitrforge für Arbeiter und Unbemittelte 
nicht vorzuenthalten. Die Zahl der Aktiengejellihaften ift gegen das 
Vorjahr jogar um 19 zurüdgeblieben. Dem Bearbeiter ijt es jeltener 
als im Vorjahre gelungen, aus den im „Reichsanzeiger” und anderswo 
veröffentlihten Jahresabſchlüſſen der deutfchen Aftiengefellichaften die 
betreffenden Angaben feitzuftellen. Sehr oft find bie für Angeſtellte 
und Arbeiter aufgewendeten außerordentlihen Spenden mit den 
vertragsmäßigen Zuwendungen, oder mit den Gejchäftsunkoften, Ges 
hältern und Löhnen, dem Fabrikationsaufwand ꝛc. zufammengemorfen. 
Man wird bei Kenntnis des Rechnungswerkes der deutſchen Aktien- 
geſellſchaften (nah dem Schumannſchen Handbuche giebt es ca, 
6000 Attiengefelihaften in Deutſchland!) ruhig behaupten dürfen, daß 
wenn der zehnte Teil diejer Gejellichaften nahmeisbar jährlich 
20%, Millionen Mark an auferordentlihen Zuwendungen für ihre 
Angeftelten und Arbeiter jpendet, der von den Aktiengejellichaften in 
diefem Sinne aufgewendete jährliche Sefamtbetrag fih auf 40-50 
Millionen Mark beläuft! Wir können aljo annehmen, daß im Hinblid 
auf die unvollfommenen betreffenden Darbietungen der Abjchlüfje 
dentjcher Aktiengefellichaften der eigentliche Gefamtbetrag der deulſchen 
„Ehrentafel“ pro 1900 ca. 80 bis 90 Willionen Mark betragen 
dürfte. 
Wenn man bie in Tabelle I aufgeführten 22 Gruppen enger 
aujammenfaßt, jo entfallen 
auf direkte freiwillige Fürjorge für bie Angeftellten, 

Arbeiter und deren Angehörige (Gruppen 1, 2, 3, 5, 

7, 8, 13 u, 20) durd Privater 11 682215 ME., durch W-G.: 

20 473 804 ME, im ganzen: 32 156 019 Mt, 


ur 

















Grafe gelegen, fhien mir vorzuwerfen, dab ich fie in fremde Hände gab, und noch 
deutlicher thaten das meine ſamtlichen Tagelöhner, die ich hier verfammelt vor meiner 

mir ihr Leid zu Magen über die jegige Not und ihre Bejorgnifie 
vor der Zukunft unter dem Pächter. Der wird fich viel darum kümmern, wenn mir 
in Krankheit und Elend geraten; dabei hielten fie mir vor, wie lange fie meinen 
Pater ſchon gedient hätten, und die alten Grauföpfe weinten ihre heilen Tränen, 
und ic) war auch nicht weit davon. Ich wußte aud) nichts zu meiner Entſchuldigung 
zu fagen, denn hätte ich mic um das meinige befümmert, anftatt Fremde für mich 
wirtſchaften zu laſſen, und wäre jo vernünftig gewefen, wie ich verſchwenderiſch war, 
fo wäre mir die Verpachtung jegt nicht ein pefuniäres Bedürfnis geworden und 
mahrfcheinfich gar nicht erfolgt. Es beunrubigt mic im Gewiſſen recht ſehr, Diele 
2eute, deren Schuk mir Gott anvertraut bat, der Habſucht des Pächters zu über 

fen.“ 


= 


Obwohl es viele Grundſtücspächter und Direktoren von Altiengeſellſchaften 
giebt, welche ihre humanen Pflichten als Arbeitgeber ebenjo gewiſſenhaft erfüllen wie 
die Eigentiimer von Grundſtüden und Grofbetrieben, jo enthalten Bismards Worte 
doch einen Kernpunkt ber ganzen Urbeiterfrage, nämlich die Notwendigfeit menſchen ⸗ 
freundlicher perfönlicer Beziehungen dev Arbeitgeber zu ihren Mitarbeitern, Wie 
für feine Diener und Tagelöhner hatte Bisinard auch ein Herz für die umnterften 
Soldaten, die ihre Pflichten treu erfüllten. Mit patriotiihern Hochgefühl ſchreibt er 
über die preußiſchen Truppen auf den böhmijchen Schlahtfeldern von Hohenmauth 
am 9. Juli 1866 an eine Frau: „Unjere Leute find zum küffen, jeder, jo todes+ 
mutig, ruhig, folgſam, gefittet, mit Ieerem Magen, naffen Kleidern, naflem Lager, 
wenig Schlaf, abfallenden Stiefelfohlen, freundlich gegen alle, fein Plündern umdı 
Sengen, bezahlen was fie fönnen, und eſſen verſchimmeltes Brot. Es muß dod ein 
tiefer Fond von Gottesfurdt im gemeinen Mantı bei uns fiten, jonit fönnte das 
alles nicht fein!“ 

Möchten doc immer joldhe Staatsmänner das deutſche Stantsichiff leiten, welche 
ein warmes Herz für alle ihre Mitmenjcen haben und durch ein reines glüdliches 
Eheleben und jeites Gottvertrauen allen Staatsbürgern voranleuchten! 

Vietor Böhmert. 


Fürforge für die ſchulentlaſſene Ingend. (Schriften der Gentralitelle für 

Arbeiter Woblfahrtseinrichtungen Nr. 19.) 

Die Socialreform muf überall ihr Hauptaugenmerf auf die Jugend richten, 
weil fih nur die Erwachſenen in der Mehrzahl der Fälle ſelbſt helfen fönnen, aber 
die Jungen in jeltenen Rällen die nötigen Sräfte und Mittel befipen, um die 
der Jugend drohenden Gefahren und Verſuchungen jelbit abzuwenden, Es war 
daher ein jehr verdienitlicher Schritt des im Jahre 1897 begründeten Verbandes 
deutiher MWobljahrtönereine, im Anichlug an ein Neferat des Herrn Geheimrat 
von Maflom in jeiner Situng vom 14. Mai 1898 über dad Thema der Fürforge 
für die ſchulentlaſſene Jugend zu verhandeln und weitere Berichte darüber zu veran- 
lafjen, um die ganze Angelegenheit auf einer von der Berliner Gentralftelle für 


— 





der Gentralftelle für Ar. 15 und 19 enthalten. 
Die nachftebende Beſprechung joll ben Lefern des „ den 


Verhandlungen. — Der Hauptberichterftatter Dr, Andreas Voigt in Frankfurt a. M. 
teilt das Gebiet der Fürforge für die jhulentlafiene Jugend in 3 Hauptabteilungen, 
welche umfaſſen 1) die Schäden, unter denen die ſchulentlaſſene Jugend lebt, 2) die 
Mittel zur Velämpfung der Schäden und Gefahren und 3) die Organifation der 
Fürforge für die jdulentlaffene Jugend. Der ftatiftiiche Vorbericht von Dr, Boigt 
nimmt die deutiche Berufsftatiftit vom 14 Juni 1896 zum Ausgangspunft und be 
richtet, daß an diefem Yählungstage im deuticen Reich im Alter von 12 bis 
20 Jahren überhaupt 8421 775 Perfonen (nämlich; 4190861 männliche und 
+230 914 weibliche) gezählt wurden. — Bon der unter 20 Jahren alten männ+ 
lichen Benölferung waren im Jahre 1882 von je 100 nur 21,77 erwerbsthätig, 
aber 1895 ſchon 23,72; dagegen waren von ber unter O Jahre alten weiblichen 
Bevöllerung von je 100 im Jahre 1682 nur 11,21, aber 1806 ſchon 12,25 erwerbs- 
thätig. Alle diefe jugendlichen Perſonen, welche der bireften Pflege von Eltern 
und Lehrern vom 14. Lebensjahre an zu einem jehr großen Teile entrüdt find, be 
dürfen der amtlichen und nichtamtlihen Fürforge in hohem Grabe. Vater und 
Mutter find zwar die natürlichen Beſchützer ihrer jhulentlaffenen Kinder, die Träger 
ber elterlichen Gewalt, Aber die Wohlfahrt des umentwidelten unfelbjtändigen 
Menjhen berührt nicht bloß das Antereffe der engeren Familie, ſondern auch der 
weiteren Gemeinſchaft, der er angehört, der Gemeinde, des Staates, Es muß recht: 
liche Handhaben und Organe geben zur Bekämpfung jugendlicher Verwahrlofung 
mit oder ohne Schuld der Eltern. Der Amtsrihter Dr. Fleck in Rheydt führt in 
feinem Bericht unter dem Titel „Die öffentliche Jugendfürforge und ihre Organe” 
(S. 56-67) näher aus, dahı das Gebiet der perfönlihen Firforge für die Jugend 
beherrſcht wird von der Vorſchrift des deutſchen Bürgerlichen Gejepbuchs in $ 1608, 
welche lautet: „Wird das geiftige ober leibliche Wohl des Kindes daburd ger 
führdet, daß der Vater das Recht der Sorge für die Perſon des Kindes mißbraucht, 
das Kind vernachläffigt oder fich eines ehrlofen oder unfittlihen Verhaltens ſchuldig 
macht, jo bat das Vormundichaftsgericht die zur Abwendung der Gefahr erforder: 
lichen Deafregeln zu treffen. Das Vormundſchaftsgericht Fann insbefondere ans 
ordnen, daß das Kind zum Zwecke der Erziehung in einer geeigneten Familie oder 
in einer Erziehungsanitalt oder in einer Befjerungsanftalt untergebracht wird.“ 
Überall da, wo der Vater oder die Mutter ober beide die efterliche Gewalt verwirkt 
haben, muß dem Hinde ein Vormund oder Pfleger beftellt werben. Der Staat 
nimmt die volle Jugendfürforge in die Hand, wenn der Minderjährige nicht 
unter elterlider Gewalt ftebt, oder wenn die Eltern weder in den bie Perfon, noch 
in den daS Vermögen. betreffenden Angelegenheiten zur Bertretung bes Minder- 
jährigen berechtigt find. Im Mittelpunft der amtlichen Jugendfürforge fteht das 
ſtaatlich eingejegte —— Für feine Verrichtungen ift regel 
mäßig das Amtsgericht zuftändig . . . Aber auch der Familie und Gemeinde if die 
gebührende Mitwirkung gefihert » .. Die Gemeinde eu on dem Gedeihen bei 
heranwachſenden Geſchlechts einen “— — Anteil . +. Diele Gerpäguagen 
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Pc der Einrichtung des Gemeindemaifenrats zu Grunde, der als Hülfßargan 
zur Seite geſetzt iſt . . Der Ausſchuß des Waifenrates 
sn Senn gan Stänenrhage dee he hear 
Sea gebört z. B. die Einrichtung eines Lehrſtellen⸗ Dienfts und Arbeitsnachweiſes 
für Jugendliche. Der Waifenrat kann ferner einen Nachweis für geeignete Koft- 
und Wohnftellen für Minderjährige ſchaffen und hat es mithin in der Hand, ben 
im Kofts und Schlafgängerwejen beflagten Gefahren entgegenpmvirfen und geeignete 
Familien zur Unterbringung von Jugendlichen zu vermitteln. Sihliehlich kann der 
Ausihuß des Waifenrats auch Vorſchriften anregen, durch die fürdernd und beffernd 
auf jugendliche Berfonen eingewirft werden ſoll (Beihräntung des Wirtshausbefuchs, 
Sohmanszahlung an Minderjährige, Sparzwang u. dgl.) . - . „Der Gemeinde: 
mwaifenrat muß fid zum Erziehungsrat entwideln.“ Das Geſet gewährt 
die Mittel zur Überwachung auffichtsbedürftiger Minderjähriger, die fid in gröherer 
Entfernung von den Eltern ober dem Vormund namentlich in dem grofen Städten 
aufhalten. Es fan alſo wirkfam den Gefahren begegnet werden, denen ber orts- 
fremde Minderjährige ausgelegt ift. Vor allem aber ift dafür zu forgen, ba fein 
Minderjähriger ſich gegen den Willen der Eltern oder des Vormundes in ber 
Fremde aufhält, wie das fo oft der Fall ift. Auch das ift regelmähig durd Wer: 
waltungsvorihriften zu erreichen. Die Sorge für die Perfon umfaßt das Recht, 
den Aufenthalt zu beftimmen . .. Und follte ausnahmsweife der Minderjährige 
ſich dennoch von dem ihm angemwiefenen Aufenthaltsort entfernen, fo bürfte die por 
lizeiliche Nüdbeförderung auf Veranlaſſung des gejeklihen Vertreters ober des 
Vormundſchaftsgerichts nicht an den Koſten Iceitern . . . Was bedeuten dieſe Hoften 
im Bergleih zu den Koften der Strafrechtöpflege? Vorbeugen ſoll der oberite 
Leitſat der öffentlihen Junendfürforge fein. 

Wir können und den inhaltsreihen Natichlägen des Amtsrichters Dr. led in 
Betreff der künftigen amtlichen Fürforge der Vormundſchaftsgerichte und Gemeinde: 
waiſenrãte, wie auch den Ausführungen des Generalſelretärs Dr. Pieper in M.Glad⸗ 
bach über den Schub jugendlicher Perfonen durch Kabrifgefehgebung und Fabrik 
infpeftion nur in allen Punkten anjchliefen, balten jedoch die Ratfchläge der übrigen 
Berichterftatter, welche mehr das Gebiet der nichtamtlichen Fürforge für bie ſchul ⸗ 
entlafjene Jugend betreffen, ebenfalls für durchaus beachtenswert. — Paſtor 
M. Hennig in Berlin behandelte „die Wohnungsfrage mit Bezug auf die männ« 
liche fchulentlaffene Jugend“ und Direkter Paſtor Seyffert in Straufberg „die 
Wohnungsfrage mit Bezug auf die weibliche fehulentlaffene Jugend * — Hennig 
giebt wertvolle Schilderungen und Winfe zur Einrichtung der Lehrlingsherbergen 
und Lehrlingsheime, während Senfiert die Mädchenheime und Arbeiterinnenheime 
näher beleuchtet und vor den Gefahren warnt, denen die Dienftmädchen und Ars 
beiterinnen auf den jogenannten „Madchenkammern“, auf ben „Hängeböden" ober 
bei den jogenannten „Schlummereltern“ ausgefegt find. ALS Gegenmittel gegen 
den volfövergiftenden Wohnungsnotftand der fich ſelbſt überlaflenen Schulentlaflenen 
empfiehlt Direftor Senffert u. A. 1) die ftaatlihe Wohnungskontroile durch Woh: 
nungsinsfpettion, ferner 2) die Einrichtung umentgeltliher Schlafftellennahmeiie, 
3) die Einrichtung von weit mehr Mädhenheimen durch Vereine und Fabrikanten 
und endlich die Begründung eines Deutihen Verbandes für Mädchenheime. 

Das Fortbildungs- und Fachſchulweſen hat in dem Direfter Pache 
in Leipzig den richtigen Bearbeiter gefunden, der nicht müde wird, die obligatoriiche 





Berlin, dem verdienten Generalfetretär der deutihen Gejelichaft 


nahmen für das nahfhulpflichtige Alter ein weitergreifender Erfolg zu erwarten ſei. 
Der ſchulentlaſſenen Jugend empfiehlt Tews vor allem ſolche Bücher, die mit den 

in organiſcher Verbindung ftehen ober doch biefen Schulen ſich 
in Bezug auch auf Benugungszeit und Wahl der Bücher aufs Engite anfclichen. 
„Es follte feine Fortbildungsſchule geben, mit der nicht aud eine 
Bibliothek verbunden wäre.“ 


über die Abhülfe der Altoholnot die Alage: „Wir jind auf lauter Heine 
Mittel angewiefen, weil uns ein großes Nadifalmittel nicht zur Vers 
fügung ſteht!“ Er fäht aber trogdem den Mut nicht finten und erwähnt eine 
große Anzahl wirfjamer Mittel, indem er zugleich den Fortihritt der Mäfigleits: 
und Enthaltjamfeitsbewegung unter ber ftubierenden Jugend hoffnungsfreudig 
beleuchtet. 

.  Rodı mehr als dur Unmähigfeit it die ſchulentlaſſene Jugend durch Unfittlich- 
feit gefährdet. Die Bejtrebungen zur Hebung der Sittlichleit werben vom General» 
jefretär Henning in Berlin, vom Präſes Dr. Drammer in Berlin und von. Pajtor 
E Fritſch in Berlin nicht blos vom tonfelfionellen Standpunkte der evangeliicen 
und fatholiihen Kirche ſondern auch vom allgemeinen humanen Standpunkt in 
wahrhaft chriſtlichem Geifte beiprohen. Im Vorbericht 13 beleuchtet Generalfefretär 
Dr. Pieper in Munchen⸗Gladbach die Berufsorganifation des Handwerls und deren 
Förderung. Den Schluß der ſiattlichen Worberichte bildet das Neferat des Geh. 
Oberregierungsrat v. Maſſow in Potsdam „Jugendliche Verbrecher und Straj- 
gefangene“. Der Verfaſſer legt ein Hauptgewicht darauf, „dab die Bagabundage an 
der Wurzel d. h. im jugendlichen Alter befämpft werbe umd daß wir durch eine 
geeignete Anftaltserziehung die jugendlichen Pfleglinge gerade in den Haupi⸗ 
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erkeanfungsjohren in ber Hand behalten, — — 
weiter fördern amd vor den nn, U He in unferer Zeit in fo hohem 


Mahe drohen, bewahren.“ Herr v. Maſſow kommt zu ganz ähnlihen Nejultaten wie 
Antsrichter led und findet in den Beftimmungen des Deutihen Bürgerlichen 
Gejepbuch® und in dem neuen preußiſchen Gefege über die eine 


zur Behütung der gefährdeten ſchulentlaſſenen Jugend. 
daf wir uns das Gefeg zu Nutze machen und jeine 
Willen der Behörden abhängen laſſen . . ." 


J 
I 


großen Teil der gefährdeten Jugend — helfen. — 

am 24. April 1900 in Berlin unter dem Vorſitz des Herrn Staatsſelretärs 
a. D. von Jacobi ftattgefundenen Verhandlungen bilden eine lehrreiche Er⸗ 
gänzung zu Wed im Borftehenden beſprochenen inhaltreichen Vorbericht. Der Haupt: 
berichterftatter Dr. Voigt bezeichnete die Fürforge für die ſchulentlaſſene Jugend 
als das neueſte unter den focialen Problemen, die die moderne Welt der privaten 
Vereinsthätigteit, der fommunalen und jtaatlihen Verwaltung ſtellt und betonte als 
das Hauptmittel eine —— Einwirkuug auf die Pfleger und Erzieher einerfeits 
und die Pflegebefohlenen und Erzogenen andererfeits. Diefe ganze Jugendfür- 
forge, die allmähliche Überleitung der Jugend von der Schule zur Selbjtändigkeit 
bedarf mit Nüdjicyt auf die veränderten wirtſchaftlichen und focialen Berhältnifie 
einer Neuregelung, am melder alle Menfchenfreunde der verfhiedenen Alters: 
itufen und politischen oder konfeſſionellen Richtungen entſchloſſen mitarbeiten 
mäffen. Insbeſondere müflen dabei auch Die Antialfohol- und die Sittlichleits⸗ 
bewegung einträchtig Hand in Hand gehen und die männliche mie die meibliche 
Jugend gleihmähig zu behüten ſuchen. An litterarifhem Stoff und an praktiſchen 
Vorbildern ift Fein Mangel, es bedarf nur einer reinen Geſinnung und wahrer 
Liebe zu den Mitmenfchen, um Erfolge zu erzielen und um aus der Mitarbeit 
immer neue Freude am eben zu gewinnen! — Victor Böhmert. 


u 
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Eine Löfung der Wohnnngsfrage. Bon Landrichter Dr. Karl Böhmert. Aus 

feinem Nadla herausgegeben. Dresden, Verlag von ©. V. Böhmert 1900, 

Wie für die foriale Frage überhaupt, jo giebt es aud) für die Wohnungsjrage 
nicht etwa eine einzige, jondern mancherlei Yöjungen ober Verjuche und Mittel, um 
zu befferen Wohnungsverhältnifien der Dewölterung zu gelangen. In den hinter 
faffenen Papieren des verftorbenen Landrichters Dr. Harl Böhmert hat ſich u. a. 
auch eine Schrift über die Wohntngsfrage vorgefunden, worin namentlich die fpehis 
lative Wertfteigung von Grundftüden und Häufern vom juriftiichen, vollswirtſchaft⸗ 
lichen und ethiſchen Standpunkte aus beleuchtet und ihr Einfluß auf die Mieten 
der höheren, mittleren und unteren Vollsklaſſen näher nachgewieſen mird. 

Der Berfafler hatte ſich ſchon als Neferendar eingehend mit der Wohnungsfrage 
beſchaftigt und jehr bald nad dem Erfcheinen bes deutſchen Genoſſenſchafisgeſetzes 
vom 1. Mai 1889 feine erfte gröhere jwriftifchwolfswirtihaftlihe Schrift unter dem 
Titel „Die Baugenoſſenſchaſten und das neue Senofjenfhaftsgejeg“ 
in der Viertefjabresichrift „Der Arbeiterfreund“, Zeitfchrift des Centralvereins 
für das Wohl ber arbeitenden Klaſſen (Jahrgang 1890, S. 525 —561) veröffentlicht. 


legten Jahrzehnts 
Schattenfeiten der großftädtiihen Spetulation in Grundftüden und Häufern mit der 
damit zufammenhängenden Steigerung des Mietzinfes für Meine Wohnungen ent: 
gegen. Er fucht der drüdenden Wohnungsnot teils burd bie Empfehlung einer 
Wertfteigerungsfteuer, teils durch eine Organtiation der Dieterfreife, ſowie der Bau: 
arbeiter und Banmeifter, teils durch eine allgemeine Neforin des Erwerbs und Ger 
ſellſchaftslebens entgegenzutreten. 

Der Hauptvorihlag des Verfaſſers geht dahin, in dert Baus oder Gemeinber 
ordnungen der deutichen Gemeinden eine Wertfteigerungsfteuer einzuführen und 
von einem beftimmten Zeitpunft an ein Höchſtpreisgeſetz zu erlaſſen, wonach als 
Wertfteigerung, von welcher eine Gemeindes oder Staatsfteuer erhoben wird, bie 
Preiserhöhung des Grundftüds über den legten Staufpreis vor Einführung des 
Höcfipreisgefeges gelten joll, „Bei Grundftüden mit lange jurüdliegendem Beſitz ⸗ 
mechiel ſoll ein Durchſchnitispreis feitgeiept werden, ausgehend von der Zeit, in der 
noch feine abnorme Wertiteigerung ftattgefunden hat. Der letzte Kaufpreis vor 
Einführung des Geſetzes oder der Durdicnittspreis jollen als Höchſtpreis gelten." 
„Die Gemeinde foll bei jedem Grundjtüdfauf ein Vorfaufsreht haben. Der Ge 
meinde ſoll ferner ein jederzeitiges Exrpropriationsreht an Grundjtüden zum Höchſt. 
preife zuftehen.” Ein Artifel des Geſetzes enthält verſchiedene beſondere Bejtims 
mungen und Ausnahmen. „Es jollen J B. als Preiserhöhungen nicht betrachtet 
werben alle thatjählihen, nicht in ber Spekulation begründeten Wertiteigerungen, 
bezw. Erhöhungen der Ertragsfähigkeit z. B. Bebauung, Reparaturen, Mefiorar 
tionen“ ufm. „Iſt die ipefulative Wertfteigerung in einem vor der Einführung bes 
Höchitpreisgefeges abgeihlofienen Rechtsgeſchäfte gegen eine Gegenleiftung bereits 
ein Vermögenswert geworden, jo braucht fie nicht als Steuer erhoben zu werden. 
In Zweifelsfällen fönnen Entihädigungen gemährt werden“ uſw. 

Die vorgeichlagenen gejeplichen Beitimmungen enthalten verfdhiedene anfechtbare 
Punkte, verdienen jebod bei Fünftigen Erörterungen der Wohnungsfrage ernſtlich 
miterwogen zu werden. Beſonders beachtenswert erſcheint der Vorſchlag, in allen 
Gemeinden bejondere Baulommiſſionen einzujeßen, welche zumächft vor allem bie 
Jutereſſen der mittleren und arbeitenden Klaſſen zu berüdfichtigen haben, 

Die ganze fociale Frage, mit Einfchluß der Wohnungsfrage, war dem Ber: 
ſaſſer nit mur ein Problem der Wiffenfhaft und Verwaltung, ſondern in gleichem 
Maße eine Angelegenheit des individuellen fittlihen Fortichritts, 
Änderung der Gefinnungen und perjönlichen Beziehn 
einander und durch die Wedung des rechten Ehr« und 
der Bevölferung herbeizuführen ſuchte. Alle R 
welche gerichtliche Sanktion und ftaatlihen Schub 
Verfaſſer vor allem aud das allgemeine Recht 
den dabei unmittelbar beteiligten Perfonen, Ti 
des Bolfes Nuten bringen. 

Die ganze Schrift enthält mande wi 
Spefufation, und viele ungemöhnliche For 
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berechtigt erfcheinen. Wenn ſich das politiſche und fociale Leben ber Völfer gefund 
— müffen vor allem Ehrlichteit, Wahrhaftigleit und Menſchenliebe als 

die Hauptgrundlagen des Erwerbslebens und der gemeinſchaftlichen Arbeit der ver 
ſchiedenen Volksklaſſen anerfannt werden. Es ift ein Jertum, daß ein Geſchäfts⸗ 
mann vor allem der Geriebenheit (smartmess) und eine leichten Gewiſſens bebitrfe, 
um vorwärts zu Fommen. Alle Verträge und Eigentumsverhältniffe, melde ftaat- 
lichen und nölferrecjtfihen Schuß beanfpruchen, müffen aud das unter den Kultur 
völfern herrſchende Nechtsbewuhtfein und Pflichtgefühl befriedigen. Alle geſchäftlichen 
Unternehmungen müflen als Ehrenſachen betrachtet werden und dürfen nicht allgemein 
ſchadlich wirten. Alle Geſchafte und Spekulationen, welche nur individuell nügen, 
aber follektio ſchaden, wie z. B. vielfach Truſis, Ninge und willkürliche Preis- 
treibereien ober Vernichtung von Gütern und Vorräten, um den Reſt um jo höher 
abjegen zu tönnen, find bebenflih. Das oberfte Gefeg des Erwerbslebens und 
faufmännifchen Betriebs lautet nicht, wie man oft behauptet, dab man möglichit 
billig einkaufen und teuer verlaufen müſſe, fondern daß man zu gerchten, 
angemefienen, ben Berhältniffen des Marktes entiprehenden Preiſen einfaufe und 
verfaufe, um aus der Differenz des Nerfaufpreifes zum Selbitfoftenpreiie oder Ein: 
faufspreife einen normalen marftgängigen Gewinn zu erzielen. Wer Grund und 
Boden oder cin Haus Fauft, nicht um ben Boben zu bebauen und das Haus zu bes 
mohnen ober um jein Kapital ficher und zu einem marktgängigen Jinſe anzulegen, 
jondern um fofort alle Mieter des Daufes zu fleigern und gerade feine ärmeren 
Mitmenfhen am meilten auszupreffen, treibt ein verächtliches Gewerbe und wird als 
fog. Boden» und Häuferwucherer von anjtändigen Leuten gemieden. 

Wir Menden indgefamt müflen bei dem Ermerbe und Verbraude von Gütern 
auf diejenigen, mit denen mir im Gefellfchaft und Berfehr leben, auch gebührende 
Nücficht nehmen. Das mwohlwollende Zufammenmwirten der Menſchen zum Nuten 
der Gefamtheit ft ein Gefeh unferes Menſchendaſeins. Der Berfafler ſchrieb in 
einem feiner legten Briefe an einen Mitarbeiter der von ihm redigierten Wochen: 
ſchrift „Woltsmohl”: „Ich glaube, unjer ſittliches und wirtſchaftliches Elend davon 
herleiten zu müflen, daf jeder bloh arbeitet, um fih — mas immer noch das beite 
ijt — eine gefierte Lebensſtellung, in den meiften Fällen aber, um ſich noch weiter 
Ansehen und Reichtum zu erwerben. Wenige arbeiten nur um der Sade millen 
ohne jeden eigennügigen Nebengedanfen. Ich lann Ihnen aber aus Erfahrung ver 
fichern, welch ein anderer, fröhlicher, goftvertrauender Menſch man wird, wenn ber 
Beldgedante verfchmwindet, man jpürt jofort die Führung Gottes.“ 

Im Geifte diefer noch nicht allgemein verbreiteten, aber doch ſchon in vielen 
Gemütern lebendigen ſocialethiſchen Weltanſchauung hat der Berfaffer ſelbſt prattiich 
zu wirken geſucht und jein letztes Buch gejchrieben, aus welchem eine neue Generation 
mit idealeren Lebenszielen vielleicht mande nügliden Winke und Ratſchläge ent 
nehmen lann. B. B. 


Grundriß der Allgemeinen Uolkswirtſchaftslehhte von Oujtav Schmoller. 
Erfter größerer Teil. Leipzig. Verlag von Dunder und Humblot, 1900, 
Wir möchten das Jahr 1900 nicht vorübergeben lafien, ohne Schmollers vor 
einigen Monaten erihienenen Grunbriß ber Allgemeinen Boltswirtichaftölchre allen 
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denjenigen des „Arbeiterfeeund" welche bi niffe einer 
ernften — gern in ſich ar ——— 


— Suede ur in Wehr Zu ehe a dere 
Schmoller bietet in diefem Grundriſſe weit mehr als mr Volks— 


lehre. ee A A pre gr gr pin: 
hologifchen Studien, in feine ganze über Menfhen und Dinge und 
in feine —— zu den ae ethiſchen und ref Problemen der Gegenwart. 


Er bei ft im erften Buche nad) kurzer Entwidelung des Begrifis der Volkswirt, 
ſchaft fofort im weiteren Umfange die pfychologiſche und fittlihe Grundlage, ſodann 
Literatur und Methode, Land, Leute und Technik, während das —— die 
gefellihaftfihe Verfafiung der Vollswiriſchaft näher beſchreiht. — Ein vollftänbiger 
Einblid in die eigentliche Syſtematik der Vollswirtſchaftslehre wird in dieſem eriten 
größeren Teile des Grundriſſes noch nicht geboten; denn erſt ber zweite Teil joll in 
zwei Büchern ben gefellihaftlihen Prozer des Güterumlaufs und ber Einfommens 
verteilung, ſowie die entwidelungsgeichichtlihen Gejamtrefultate enthalten, Wir vers 
hehlen nicht, daß eine Beiprehung der vollswirtſchaftlichen Grundanfchanungen 
Schmollers und des Spftems, weldes er feinen Borlefungen zu Grunde legte, dem 
Leſer dieſes Grundriffes erfhwert wird. Man erficht daraus nicht, von welchen Grunds 
einteilungen der Vollkswirtſchaftslehre Schmoller ausgeht, ob und weshalb cr die 
übliche Einteilung in die Lehren von der Produftion, von dem Umlauf und der 
Verteilung der Güter und von der Konſumtion übergeht oder ganz verwirft. Wir 
haben in dem bisherigen Grundriß vergeblich eine Andeutung über die Lehre von 
der Konfumtion gefucht, melde doch einen jo hochwichtigen Anteil an dem Neichtums: 
erwerbe oder an der Verarmung von Einzelnen oder ganzen Familien, Gemeinden 
und Bölfern hat. — Schmoller würde ſich gewiß viele Feier feines Grundriſſes zu 
Dant verpflichten, wenn er auch die Yehre von der Konſumtion der Gllier und vom 
Luxus ſowohl von der allgemein volfswirtihaftlichen ald aud; von der hiſtoriſchen 
und ethifhen Seite aus mit aufhellen hülfe. 

Schmoller kennzeichnet die Hauptaufgaben der Vollswirtſchaftslehre auf S. 100 
in folgenden Worten: „Die Miffenihaft der Nationalöfonomie will von der Volls⸗ 
wirtſchaft ein vollitändiges Bild, einen Grundrik der vollswirtſchaftlichen Erſchei⸗ 
mungen nach Raum und Zeit, mac Mai und hiftoriicher Folge entwerfen, fie hut 
das, indem fie die Wahrnehmungen bem vergleichenden und untericheidenden Denfen 
unterwirft, das Wahrgenommene auf feine Gewißheit prüft, das richtig Beobachtete 
in ein Syſtem von Begriffen nadı Gleichartigkeit und Werfchievenheit einordnet und 
endlich das jo Geordnete in der Form typiſcher Regelmäßigleiten und eines durch⸗ 
gängigen Kauſalzuſammenhanges zu begreifen ſucht. Die Hauptaufgaben itrenger 
Wiſſenſchaft find fo: 1. richtig beobachten, 2, qut definieren und Haffifizieren, 
4. typliche Formen finden und lauſal erflären. Je nad) dem jortichreitenden Stande 
der Wiſſenſchaft tritt datın bald das eine, bald das andere mehr in den Vordergrund. 
Bald iſt das Zurüdgreifen auf die Erfahrung, bald die rationelle Bemeifterung der 
Erfahrungen durd Begriffe, Neibenbilbung, Haufalerflivung und Snpotheien das 
wichtigere Giefchäft.“ 

Wir möchten nicht allein in dem richtigen Erfennen, Beobachten, Hlajfifigieren 
und Erflären, Tondern at in dem Miterleben, Mitichaffen und Mitwirken am 
Webſtuhl der Zeit eine Hauptaufgabe des vollswirtihaftlichen Forſchers — 
weil ja der Vollswirt fein Wiſſen durch die wirtichaftlichen Erſche 
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Geier enfadt und eine Aatfihe Inyahı [ecalpeltikher 
j we In dieſer Zeit des Öffentlichen Nämpfens hat Schmoller, 
fonomen, manche Handlung feiner Anſchauungen — 


riemlich vertrauensvoll fh 

verihwinden, wenn fie in die rechte Beraffung ebragt werben“. Diefer Optimis« 
mus wird manchem alten Freihändler wenig behanen. Noch mehr Widerſpruch 
werden bei den meiften engliihen und bei vielen deutſchen Volfswirten folgende 
Bemerkungen Schmollers auf S. 32 erregen; Immerhin bedeutete es innerlich 
bereitä ben Niedergang der individualiſtiſchen Raturlehre der Vollswirtſchaft, dai fie 
mit Cobden, Bright und den im Cobdentlub ſich ſammelnden Freihändlern gany in 
‚den Dienit einer Klaſſen⸗ und Barteiagitation trat. , , Geſchicte Agitatoren, wie 
in Deuiſchland die beiden Ausländer Prince Smith und Fouder, traten in den Dienft 
der dem engliichen Induftrieerport jo förderlichen Horen* . . . . . Eine unparteiiiche 
Wirtſchaftsgeſchichte wird in Cobden und Bright, diefen umerichrodenen Vorlümpfern 
gegen die englüchen Kornzölle, zwei der größten Förderer der Boltswohlfahrt erlennen. 
Was die deutihen Freihändler Prince Smith und Faucher anlangt, jo war Prince 
Smitl; allerdings geborener Engländer, aber ſchon mit 21 Jahren 1830 nad Elbing 
als Sprachlehrer gefommen und feit 1846 in Berlin mohnbaft und ſowohl im preußiſchen 
Abgeordnietenhaufe, als aud iin Neichätage für das öffentliche Wohl thätig, mährend 
Jaucher als Nachkomme einer alten Sugenottenfantilie 1820 in Berlin geboren und 
auf feine preußiiche Abftammung immer ftolz war. Die deutihen Vollswirte werben 
im näcften Jahrzehnt eng zufammenftehen müflen, um dem Anſturm der Produ: 
sentenringe md der Privatintereffen auf den Gelbbeutel der ärmeren Konſumenten 
zu mwiderftehen. Wir wollen daher allen denen, die vor uns in aufrihtiger Geſinnung 
für das Wohl des Volles zu wirlen jucdhten, ein treues Andenken bewahren. Wir 
zweifeln nicht, daß auch Schmoller mit uns darin übereinitimmen wird. Gein 
Grundriß und jein bisheriges öffentliches Wirken legen davon Zeugnis ab, daß er 
mit den Jahren immer verjöhnliher geworden und aufrichtig bemüht ift, in die 
hiſtoriſche Entwickelung und in den inneren Zuſammenhang der vollswiriſchaftlichen 
Erfcheinungen immer tiefer einzudringen und immer neue hiſtoriſche Unterſuchungen 
über das Werden und Wirken von wirtihaftlihen Zuftänden, Gefegen und Gemohns 
heiten der verſchiedenen Völker anzuregen, um dieſe vereinigten Forſchungen por 
allem auch im Intereffe der arbeitenden Klaſſen mit zu verwerten. 


Bietor Böhmert, 


II. Bitteratur über die Axbeiterfrage: 397 


B. Bibliographie*) 


(nad Materien geordnet). 





I Sociale frage und Arbeiterfrage im allgemeinen. 


Zeitſchriften. 
— T, soeiologique, publise sous la direetion de Emile Durkheim, pro- 
fessenr. me annee. 618 p. Paris, Felix Alcan, &liteur. 


Annuaire de Ia Socist6 d’&oonomie politique — 1900, 6Go⸗ anne.) Petit 
in-16, 68p. Paris, impr. Henmuyer; 14, re Richelien. 

Arbejderblad, Fyens. Udgiver af tele i Naonze: Redigeret af 

.Honor&. 1899. lense, kr. 2, 

Arbeidervennen. i af). F.! Te =” Nr. | i Fol. Kjobenhavn, 
Romersgade 22. Sal. kr. 

— — der (Gersätigeit), Ehriftli für das arbeitende Volt 
Defterreihs, Graz, A weh , Si ur ar —— 

Archiv f. focinte Gefe Statiſtit. Red. Dr. 9. Bratin. Berlin, 
Heymann. 6 Hefte = 19 örlidh 2 Bde, ü 17% E 

Aus der Arbeit der — Kirclichefocialen Konferenz. Red. E, Böhme, 
12 Ren. gr. 4. Berlin, Buchhdig. der Berliner Stabtmiffton. «4 1,50. 

Avenir social, \'. Revue mensuelle du parti ouvrier belge et de la Föderation 
des conseillers communaux socialistes. — Administration: 35 rue des 
Sables, ä Bruxelles. Par an, Belgique, fr. 3,—, union postale, fr. 5,—. 

Blätter, deutfesfocile — v. — Siebermann v. Sonnenberg. Begründet 
v. Th. Fritſch Auch u. d. T.: Correſpondenz, antiſemitiſche. SEN. gr. 4. 
Seipzig, D. Beyer. ——— 4 1,50. 

— ſchweizeriſche, für Wirtfchafts: und Socialpolitit. Halbmonatsſchrift mit Bei—⸗ 
lage: Socialpolitiihes Ardiv. Ned: N. Neihesberg gr. 8 4 Nr. 
Bern, Steiger & Co. Vierteljährlid Fr. 3,—- - 

Economist, De. Opgericht door J. 1. de Bruyn Kops. 's-Gravenhage, 
H. L.' Smits. gr. 8 Per jrg. fl, 8,—. 

Economiste international, 1. Economie —— — finances, stati- 
stiques, trausports, assurances, ‚ebd. In-4. Bedastion et 
administration: 69, rue Pachöco, à Bruxelles. Par an, France ev Belgique 
fr. 15,—: union postale fr. 20,—. 

FFriedensstorrefpondenz, monatlide. Hreg. von der Deutſchen — 
ſchaft. Red. von N. Seelen. 12 Nrn. Ser. Berlin, N. age HL 


*) Die Redaltion des „Arbeiterfreund“ erllärt fid gern bereit, 
den Sefern des „Urbeiterfreund“ rejp. den Mitgliedern des „Gentral: 
vereins“ zur Beihaffung oder leihwerjen Heberlaflung aller in ber „Bibliv- 
grapbie” auf — 8 —— und Aufjähe, ſoweit foldes thuns 
Fi behülflich zu fein. Die geehrien Berlagsb erjuden wir 

"1 Belenauns velp. um Anzeige von neu er hienenen einfhlägiger 
3 riften 


27* 


308 I. Vitteratur über die Arbelterfrage. 


BADEN: bie. Halbmonatſchrift f. Litteratur, Kunft u. Socialpolitit. Hreg 
$ 6 d und ©. bomsti. 24 de. 
von M. G. — ee a Hefte gr. 8. Leipzig, 9. Han 


Vierteljährlih 16 
G bie. Rer Socialpolitit. Organ der Gewerkſchafts Kom 
"Siebe Ne Wat 1. Bedetpo Gewerbericiter. 9 —— 


U Ren. ge. 8. Wien, Volfsduch. ne aa fl 
J— —— opt, Se gen Ze 


jährlich 

es ee — f. Reform It bieten des gei h ——— 
und ſocialen Lebens. * v. Re ee — 
(Köpeniderjtr. 80/81), R. Burgemeifter. gerne Me — 


Fſcher 

Kritit —— at Fjeiale Politit u. Neform, gewerbl. 
tkommunale öffentl, Angelegenheiten. u. Neb.: R v lad, 
52 Nrn. gr. Fe Shaciehiengurg" —S— Steh AM — * 


een ge hehe ee Ar Kup 


eg ——— = A year book of social, economie anıl political reform. 
BE —— 
oeinlen u. v 
Kane es I AR ge. d. 54 Arm, "erinn Kronitih & ein 
wes, Beil für ſociale N 6 der Grund 
ee Sn an Dee Bag Sb zen Diesen 
ingen. Leipzig, 6. 3 Tiefenbab in Komm. st 1,00. 

—— des a Kongreſſes. Nebaltion: Generalfelretär 
— ———— — TIL. Jahrg. des Soeialiſt 
, foc eymann J 

—— De Nebit ve E Belge; 2 Der — Student. 
Bi —J Sein — he ale ei Air lswit 
rte 
—— — ee Fragen. — — Bifenfsaft, “8 * iR 
fang. Reb.: €. v. Bogeljang. 12 Hefte. gr.8. Baſel. Jährl. 
Meuvement Socialiste, le. Revne Bi-Mensuelle International. eh pe 


is, 17 * Kae 
and, ı Joh ae “ Has ge. 8. Berlin, J. Saffene 
badı. —S 1.30, einzelne Hefte 

— ſociale. Centralblatt für — Neue (ge der ee 
0 


iale Praxis“ und * En Centralblatts”, Bun 
a — Leipzig, Duncker & Humblot, — * 2,50 
ne Ren — 


Recht voor allen. Orgaan van den Socialisten-bond. [Hoofdredasteur: 
Nieuwenhnis]. Amsterdam, Bureau: Damrak 1004. Fol. abet 
156 Ren. fl. 4) 

Revue de Morale Sociale. Red.: Louis Bridel. Genere. fr. 10,—. 

— du travail, publiee par l’oftice du travail de Belgique. Mensuelle, In-8, 
Brunelin, « Lebögue et Cie. Par an, Belgique, fr. 1,50; Union postale, 


und, fociale. Herausgegeben vom ————— Amt im #, 8. Handels: 

fterium. Wien, Hölder. Jährlich 12 Hefte 

Student, ber ſoeialiſtiſche. Neb.: B. Heymann. 2 a or. 8. Berlin, 
d. Baale. PVierteljährl, „NL — 30. 





MI. Yitteratur über die Arbeiterfrage. 399 R 





nationalekonomisk. Udgivet af untionale) 
"Redakter: A. LEERE. * Hefter i 8. 
Redakt, (Kongens Tviervei. ka 2 B 


= 
———— m ** 
Bun — Ir Kelle eg onen. gie Par ———— — 


ji. Fol. 
iſt, der mob D —5— es it. 
2 Ban ge a Bern, 9 Aufahl Miete Ste * 
etar 
——— Me Bonageift für Ofefgafrtirn u. & ftreform. 
” E — — v. ing - Seite. ar. 8, 
Wien, Verlag Deutſche Wor! 
Beit, die neue. e des geil * u ifentigen gebens, Neb.: "s D. Baßler. 


Stuttgart, Diet 52 Hefte, 
in für Socials und Wirtſcha toi breg. —— * Bauer u. iM 





artmann. + Hefte, ar 8. 
—— und Fee Keb.: — 53 Men. ar. 4 
a J 
3— * hoffen ft, von Prof. Dr. Jul, Wolf. Berlin, 
>28 ocia, — — Prof. Ri 0 Reimer. 


— für bie ch —— — gtſchr.“) Neb.: U. Schäfflex. 
Tübingen, Saupp. 7 DIE 

— für Voltswirtihaft, —— 5 * — — Me E. v. Böhm, 
Bawert x. Wien, Tempäty, 4 Hefte =1Br. HH W,—. 


A. Selbfäudige Pitteratur. 


Adler, G., Geſchichte des Socialiämus und Kommunismus von Plate bis zur 
Gegenwart (251 ©). ia C. % Hirfchfeld. «I 10,— 

YUnmon, Otto, Die Gejelli —— u a nei türlichen Grundlagen. Ent: 
wurf €. Social-Anthropologie — Gebrauch f. alle Gebildeten, die fi ſich mit 
Segen — un ufl. gu. 8 (VL, 303 S. m. 6 Fig.) Iena, 

I er. Me 2; geb. 
Angilin, — — — in Italia. Fase. —* Firenze 1899, 
Nerbini. —— a con ritratti. Il fnscicolo 1: 
e vieg, u. Arbeit. gr: 8. (XL, 8) Verlin, Butt: 
SE Folk Butt —— de Ia Sociologin Contemporänen. 

Bark, olitica soi soluciones — a la login 
Madrid, Impr, de Fortanet. En 8, 176 p. pesot. Pr 

Bernitein, ©, Zur Frage: Socialliberalismus od, nn ar.8. (10:8) 
Berlin, Verlag der focialift. Monatäbeite. HM —,50. 

— de voorwarden tot het rg en (de taak der socinldemocratie. Amster- 
dam, Cohen Zonen (202 blz.). 1 1,—. 

Bloch, Priv.:Do;. Leo, Die rutigen und jocialen —— in ber römiſchen 
Nepublik, av, 156 ©.) Xeipzig, B. G. Teubner. de —, 

Böttger, D., Die Sorialdemokratie auf sm — Ein * 2 
Aararvolitit. gr, 8. (155 ©) Leipzig, E. Diederichs — —; geb 

Bracke, W., Ned med Socialdemokraterne! —— det —— Social- 
demokrati. 36 Sider i & Aurhus, Soeialdemokratiek Forbund.. 10 örc. 

Chase, C. H., ——— Te of economics. Cliieago, 0. H. Kerr & Co. 
0... 16 + 405 


——— ‚ Il socialismo. Firenze, suee, Le Monnler. 16, p. XXVI, 490, 
Cosentini, F., La sociologin. Savona 1809, D, Bertolotto eC, 8, p. ll: L.3,—. 





400 IL. Bitteratur über Die Arbeiterfrage. 






; : — 


In-18, 61 p. Paris. 


Ve 7 c. 
Duprat, 6. Ar Science soci noeratie. — de philosophie sociale. 
3 —— Giard et Briöre, en 
Eberle, Ein der Jahrhundertwende. wg er. — 
rau — Stans, 
D 
subader, $, ’ — — gr. 8. (XI, 3058, m. u Berlin, 
Engels, ‚ Der Uriprung Wrivateigentums u. des Staates. 
— — —— (XXIV, es Stuttgart,. I. 9. W. Dieg 
—— ner Sb. Ds Bar eltenrstten im Lichte ber — 2 u 


X, WS ſderborn. Dit 
——— Nato ———— Dealer de —— 


7080. Ipl. Stockholm. a Samson 8° Weilin 1’kr. 70 üre. 

rag. | die fociale. — zur ur Söhung, der fo focialen Frage * ‚prat, Chriſten⸗ 
tum, von 9. fl. gr. (13 8.) ms 

Kur Sociale Sorge 3. Aufl. 12. —— — Alphonſus⸗ 


Fr 

Ih 
Friedrih, GE, u, er Heimen, 3 der — die ſociale Frage löſen kann. 
F 


8 (98. ipzig, W 
eyealnaud, on je. — — In-8, XVI-324 p. 
EIN eine ine, impr. ——— 
Goldftein, | Der Staat ohne Rente, oder Entwurf zur Löfung ber 


ſocialen ‚8. (67 8.) ei A. Stein. de L— 
ae 23 Per um — RE: ur ©.) Berlin, 9. Walther. ML 
— ae en D. Banl, Lie ein Haren Socialdemotrat wurde. gr. 8. (16 &) 
n, 


Vorwärts. & — 

Grabowsty, N., Das Neht der aeg Bahnbreder der Menſchheit auf mates 

u Förderung se he — — Ein ee Kapitel der focialen 
Spoht, ie — 

Grubd, —— Sci — ke — Faith. 25% pp. London, Headley 

Frothern, 14 EN gie Same When, Be er — 
oecialpo alt der it en Givilpro; 
gebung, at. 8. (658 3) Zen Manz. ML, RUE, 
er, 'alke., Der Waldarbeiter. Eine Srafenur für — Be —— 

bildung ale ftändiger Walbarbeiter. 8. (43 ©.) Wien, %. 

Gyſtrow, Ernit, Die Sociologie w ‚Genies. gr. & (6 ©) en, as 
der Base — JM — 15. 

verner, Pr. U. r., Die Aufı be des evangelifchen Geiftli jenüb, 
o = Peialen Problemen. der —— ge. 8. Ti ©.) a ee 


Holaind, R. P, I., Le socialisme américain. Traduit de — par E. J. P. 
Buron. In$, 161 „ae Bruxelles, Societ& belge de libı fr. 2 
er, E., Die fociale Bem: esung in Frankreich. 1. u. un Neue wohlf. 
usg. ar. 8. Berlin, Buttlammer & Mühlbrecht. —— 

Jahrhundert, dat. 31.12.1809. Ned: Th. Blode. ol. GS. m. 2 Abs 
bildungen.) Berlin, Buchh. Vorwärts. dt —,I0. 

Kirkup, Th, A History of Socialism. — —* revised and enlarged. Or, 
Svo, pp. 372. —— Black. sh. 7,6 


I. Litteratut über die Arbeiterfrage. 


orwin U ETETTENBE 2. Nufl. ge. 8 ve 


ichtum im Lichte de 
r — 3 (16) — — 
— — wenn Ti I Au ei m — aus en — 
* , ba 
ua 


MH 
Lambrechts. H.. roblöme social bourgeoise. In- 
Braelien 1600. 6 Velge de Ubrairie? 0 «. Er 
* — en * Auftrage ge a enegafen vu, 
ei m 
vom. W. Dieg N MI— 


En an Dr Traduit de Vitalie le 
n 

—— — S. de Sacy. 5 edition. — jesus, XXVIII-562 p. plitiers 

1890, H. Oudin. * ER 
V. No compromise: no polit trading; tr. bi = imons 
and M. Hitch. — €. H. —— 64 p. De 

Liesse, A., Le Travail aux gr de vue scientifigue, indunziel et social. 
In-8, TI-529 p. Paris I Guillaumin et Cie, fr. 7,50. 

Mackenzie, M., Social and Political Dynamics. Svo, pp. 48. London, Williams 
and Norgate. sh. Be — 

Mayr, Prof. Unterſtaatsſelretar z. D. Dr. Georg don, Grun ——— 

über praftiihe Nationalötonomie. 1. Teil, Einfeitung und Allgemeiner 
gr. 8. (VIII, 103 ©.) Tübingen, 9. Saupp. .# 2,40; geb. 

Mill, 3. 8. ‚Principles of Political Economy. With Some of their — 
— — hilosophy. New ed. Or. Svo, pp. 640. London, tleilge. 
J 

Montalto, B. La questione sociale e il partito socialista. Milano, Societä 
editrice lombarda. 16. p.86. I. 1. 

Monteton, O. v., Iſt die Socialdemofratie eine vorübergehende Erfheimung? 
gr. 8. (66 S.) Seipzig. F. Yudhardt. & 1,—. 

Noftin, Segat Rat Dans v., Das Baia m des Arbeiterftandes in England. 
Ein —— zur jocialen Befchichte der Gegenwart gr. 3 (XXIII, ©) 
Jena, 8. Filder. MH 18,—. 

Oberwinder, Deinr., Weltmactpotitif u. Soeialpolitif. Vortrag. gr.8. (48 5.) 
Berlin, 9. Walther. —0. 

Owen, R., Eine neue Auffaſſung von der Geſellſchaft 4 Au über Be 
des menfcht. rin inleitg, zu —— — u 
der Menſchheit allmählich zu verbefern. Nach der 9. F deh hre — 
erſchienenen ‚Ausg. überfegt u. erflärt von D. Collmann. gr. 8. (111 ©) 
—— €. 2. Hirſchfeld. A 2,50, 

Palgrave, R. H. I, Dietionary 74 Political Economy. Vol. 3, N.—Z. Roy. 

8vo, pp. "734. "London, Macmillan. sh. 21. 

Paultre, P., Etudes sociales. Socialisme; Oolleetivisine; Anarchie. 2e ödition. 
In-16, 6 p. Nevers, impr. Valliöre. fr. 1. 

Pelloutier, F., Le Congres göneral du et — — 328 däcembre 

— — * — —— — ia — ſaerd * 

e iberalism ocialiämus un je nun er 
mars Socialismus. 1. u. 2. Aufl. av wie) — —— 
* 

Pflüger, Pfr. P., Der Socialismus der israelitiſchen Propheten. (19 S. Zürich, 
Buch. des Ihmeiz. Grütlivereind in Komm. 4 — 20. 

von: Privatdozent Dr. Ludw, Die —— eine vorübergehende Er⸗ 
ſcheinung? (IV, WS) Berlin, € . Henmanns Berl. WE —, 0. 











— 





396 II. Liticratur über die Arbeiterfinge , 
menſchheitlichen Gefomtarbeit täglich Forrigieren muß, und mir 

das Beifpiel von Schmoller felbft anführen, der ja feit mehr als 
des Vereins für Socialpolitif prattiſch wirft und einen 
Geifter entfacht und eine ftattlihe Anzahl ſocialpolitiſcher 
Pu) n veranlaft hat. In biejer Zeit des öffentlichen Nämpfens at Schmaller, 
nalöfonomen, mande Wandlung feiner Anſchauungen durchgemacht 

und fih den früher Ichhaft' betämpften freihündleriichen Anfichten wieder vielfach 
genähert: Am Schluffe feines Grundriſſes, S. 456, äufert fih Schmoller ſogar 







mit Cobden, Bright und den im Gobventlub fi jammelnden Freihändlern ganz in 


„den Dienft einer Klaſſen- und Parteingitation trat. . . » » Gefhiette Agitatoren, wie 


in Deutihland die beiden Ausländer Prince Smith und Taucher, traten in den Dienſt 
der dem engliichen Anduftrieerport io förderlichen Fbeen“ . —* Eine unparteiliſche 


gegen die engliſchen Kornzölle, zwei der größten Förderer der Voltswohlfahrt erlennen. 
Was die deutſchen Freihändler Prince Smith und Faucher anlaugt, jo war Prince 
Smith allerdings geborener Engländer, aber ſchon mit 21 Jahren 1830 nach Elbing 
als Sprachlchrer gefommen und feit 1846 in Berlin wohnhaft und ſowohl im preußiſchen 
Abgeordnetenhaufe, als auch im Reichstage für das öffentliche Wohl thätig, während 
Faucher als Nahkonme einer alten Hugenottenfamilie 1820 in Berlin geboren und 
auf feine preußifche Abftammung immer ftolz war. Die deutſchen Vollswirte werden 
im nächiten Jahrzehnt eng zufammenjtehen müflen, um bem Anjturın der Produ⸗ 
jentenringe und der Privatinterejlen auf den Gefdbentel der ärmeren Konſumenen 
zu wiberfichen. Wir wollen daher allen denen, die vor und in aufrichtiger Gefinnung 
für das Wohl des Volles zu wirfen fuchten, ein treues Andenken bewahren. Wir 
zweifeln nicht, dab auch Schmoller mit uns darin übereinftimmen mird. Bein 
Orundrii und fein bisheriges öffentliches Wirken legen Davon Zeugnis ab, daß er 
mit ben Jahren immer verjöhnlicher geworden und aufrictig bemüht ift, in die 
hiſtoriſche Entwitelung und in den inneren Zuſammenhang der vollsiirtihaftlichen 
Erjdeinungen immer tiefer einzudringen und immer neue hiſtoriſche Unterfuchungen 
über das Werden und Wirken von wirtihaftlichen Zuftänden, Gefegen und Gemohns 
heiten der verfchiedenen Völker anzuregen, um dieſe vereinigten Forſchungen vor 
allern auch im Intereſſe der arbeitenden Klaſſen mit zu verwerten. 


Vietor Böhmert, 
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Rückblick auf 1900. 





Das Jahr 1900 endet, jo wie es begonnen hat, mit Krieg und 
Blutvergießen in Südafrika. Es iſt tief ſchmerzlich, bie engliſche 
Nation, welde der Sache ber freiheit und Kultur jo große Dienfte 
geleiftet hat, in einem unbeilvollen Kampfe gegen die Selbitändigteit 
eines tapferen Kleinen Volks Hunderttaufende von Menfchenleben und 
unermeßlihe Summen des Staatsvermögens und Bolkseintommens 
unter dem Verlufte der Sympathieen fait aller Kulturvölfer opfern zu 
jehen, während die Buren fich verbluten und ihr Land der VBermüftung 
preisgeben müfjen; aber auch diefer tragijhe Unabhängigkeitstampf 
wird für die Sache der Freiheit und Kultur nicht ohne belehrende und 
mahnende Folgen jein und erft dann in feiner ganzen Bedeutung ge: 
würdigt werden, wenn es dem tapferen Burenvolk gelingen jollte, ohne 
die Intervention fremder Staaten den Kampf gegen die Übermacht jo: 
lange fortzujegen, bis ſich in England jelbit die Stimmung ändert und 
die Mehrheit des englifchen Volls den Buren ihre Unabhängigkeit zu: 
gefteht und mit ihnen einen für beide Teile ehrenvollen Frieden jchließt. 

Während das Deutiche Reich fi nicht berufen fühlen konnte, in 
den Unabhängigkeitstampf der Buren gegen England jelbftthätig ein: 
zugreifen, war es durch die Ermordung des deutſchen Geſandten und 
vieler Hunderte von deutſchen Chriften geradezu genötigt und ver 
pflichtet, gegen China das Schwert zu ergreifen und viele Tauſende 
feiner Seeleute und Landtruppen nach dem fernen Afien zu enden. 
In dem Weltkriege gegen China, der allen Kulturnationen durch bas 
völkerrechtswibrige Verhalten der chineſiſchen Negierung und mord— 
luſtiger Voltsmaſſen aufgenötigt worden ift, blieb dem Deutichen Reiche 
gar feine Wahl. Es mußte ſich entjchliefen, im Bunde mit anderen 
Großſtaaten Weltpolitik zu treiben, um, ganz abgejehen von der Wah— 
rung jeiner verlegten Ehre, ſich im Intereſſe jeiner ganzen wirtjchaft: 


III. Vierleljahrs · Chronit 431 


lichen und verfehrspolitifhen Entwidelung ein unermeßliches Abſatz— 
gebiet von mehr als 300 Millionen Menſchen offen zu erhalten. Das 
rechtzeitige energiſche Eingreifen Deutſchlands in China ſcheint wefentlic) 
dazu beizutragen, das einmütige Handeln der in China beteiligten 
Großmächte zu fürdern und den Abſchluß des Friedenswerls zu be 
jchleunigen. Die im Kriege gegen China wmtergegangenen deutfchen 
Helden werden banın nicht vergeblic für Deutjchlands Ehre und Wohl: 
fahrt und fir die Weltkultur gefallen jein! 

Während die äußere Politik der deutſchen Neichsregierung in 
feften, ſicheren Bahnen vorwärts jchreitet, indem fie vor allem den 
Weltjrieden zu wahren ſucht und fich hütet, in alle Welthändel mit 
eingreifen zu wollen, anjtatt bei allen Weltereignifien die Machtver— 
hältniſſe fremder Staaten mit den bringlichen Bebürfniffen des eigenen 
Landes jorgfältig zu vergleichen, trägt die innere Politik ein weniger 
einheitliches Gepräge, Der Horizont der inneren Politik ift jevenfalls 
weit weniger klar, als das Ziel ver mehr von allgemeinen Notwendigkeiten 
abhängigen äußeren Politil. Die wichtigſte Frage der inneren beut- 
ſchen Politik ift gegenwärtig die Getreivezollfrage. Sie berührt das Wohl 
aller deutſchen Konjumenten, zu denen nicht etwa nur die Klaſſen, 
welche Gewerbe, Handel, Schiffahrt, Kunſt und Wiſſenſchaft treiben, 
jomwie alle Beamten, Soldaten, Arbeiter und Dienftboten, jondern auch 
auch die große Zahl aller mittleren und Kleinen Landwirte gehören, 
Deutſchland fteht vor einer ähnlichen großen Entſcheidung, wie Eng— 
land vor mehr als 55 Jahren zur Zeit der großen Kornzollagitation, 
als ihr Führer das wahre Wort ſprach, daß der Vollsgeiſt nicht mehr 
als eine große Frage auf einmal löfen könne, und dab bies zur Zeit 
die Kornzollfrage fei. Dieje Frage, welche an einen einzelnen Irrtum, 
die fünftliche Verteuerung der unentbehrlichiten Lebensmittel, antnüpft, 
hat ganz England mehrere Jahre lang in zwei große Parteien geteilt, 
bis Robert Peel im Februar 1846 im Parlament bekannte, daß er 
die Kornzölle irrtümlich für unentbehrlich gehalten habe, und bis die 
Entſcheidung zu Gunften der unbemittelten, mehr als 80% der Be: 
völkerung umfafjenden Klafjen gefallen war. Mit der Aufhebung ber 
Kornzölle beginnt erſt das eigentliche Auffteigen des engliichen Arbeiter: 
ftandes zu höherer Wohlfahrt und Bildung. 

Wie die Verhältnifie des inneren Parteiweſens in Deutſchland 
liegen, wird man jchon froh fein müſſen, wenn im deutſchen Reichs: 
tage nur eine Erhöhung der Getreivezölle abgewendet wird. Alle 
wirklichen Arbeiterfreunde jollten zunächft ihr Augenmerk auf bie Ab- 
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wendung dieſer Gefahr richten und einen „Bund zur volfswirt- 
ihaftlihen Erörterung der Getreidezollfrage“ bilden, um 
Männer und Frauen ohne Unterfhied des Standes und Berufs, der 
Religion und Parteiftellung zum Nacdenten über die zur Zeit wich: 
tigfte nationale Frage der äußeren und inneren Politik des Deutſchen 
Neiches anzuregen und ihnen das thatſächliche Material zur eigenen 
Beurteilung und zur perjönlihen Mitwirkung an einer Bolksentichei: 
dung zu unterbreiten. Bei der feit Jahren vorbereiteten Aufitellung 
eines neuen deutjchen Zolltariis haben bisher vorzugsweije nur die 
großen Produzenten der wichtigiten Erwerbszweige mitgewirkt, während 
die Vertreter der mittleren umd Eleineren Betriebe jomie die 
Konfumenten kaum binzugezogen worden find. Der von ung vor- 
gejchlagene „Bund zur voltswirtichaftliben Erörterung der Getreide: 
zollfrage“ ſoll fih nicht mit allen möglichen Tarifjägen und jocialen 
Problemen bei&päftigen, jondern nur die einzige, bis jegt brennenbite 
innere Frage der Gegenwart, welche zugleich die politiichen und wirt 
ſchaftlichen Beziehungen Deutſchlands zu anderen Völkern aufs innigfte 
berührt, durch öffentliche Beiprebungen und Verbreitung vollswirt: 
ſchaftlicher Schriften mit löſen helfen. Alle öffentlihen Beſprechungen 
ver Getreidezollfrage jollten immer durch gedrudte Berichte beider 
Zeile vorbereitet werden und im der Debatte die verjchievenften Ans 
ihren zu Worte gelangen, wie dies auf den früheren Kongrefjen 
deutſcher Volkswirte und aud im Verein für Socialpolitif bisher die 
Regel war. Man jollte vor allem eine Verſtändigung wenigitens an: 
zubahnen juchen und neue Verbitterung der Gemüter vermeiden. 

Die erfte große handelspolitiiche That des neuen deutſchen Neichs: 
fanzlers, der beutfchrenglifche Vertrag wegen China mit dem darin 
angenommenen Grundjaße der offenen Thür deutet darauf hin, 
dab Graf Bülow, der im Auslande die wirtſchaftliche Weltftelung 
Deutſchlands mit offenen Augen gejehen hat, der Politit der Handels: 
verträge und der Fortentwidelung der deutſchen Ausfuhr zugeneigt 
jein wird. Da er angefihts der Unficherheit der politifchen Weltlage 
wünſchen muß, äußere Konflikte ebenfo wie innere Krifen zu vermeiden, 
wird er auch die Entjcheidung über einen neuen Zolltarif mit den’ damit 
unausbleiblid verbumdenen bitteren Interefjentämpfen gern noch länger 
hinausſchieben, damit die Bevöllerungen inzwifchen ſich erſt ſelbſt ver: 
ſtändigen und ihre Reichstagsabgeordneten über die wahre Volksſtim— 
mung und fiber die Bedürfniſſe der Gefamtheit beſſer inftruieren 
können, ehe fie zur Abſtimmung jchreiten. 
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Das alte Jahr 1900, welches für das deutjche Volk hoffnungsreich 
mit voller Beichäftigung auf fait allen Erwerbsgebieten begann, ſchließt 
mit Arbeitslojigkeit, Kohlentenerung, Wohnungsnot, Geldfnappheit und 
ſocialen Schwierigkeiten aller Art. Wir fdeinen nad einer Über: 
ipannung des Unternehmungsgeiltes vor einer induftriellen Weltkrifis 
zu ftehen. Das öffentliche Vertrauen ift erſchüttert und auch bie ge- 
ichäftlide Moral leidet unter der Sudt der Gejchäftswelt, mühelos 
große Schäge an fid) zu reißen. Vorgänge mie der Sternbergprozeh 
und der Zujammenbrud der Preußiſchen Hypotheken: Aktienbant und 
der deutfchen Grundjchuldbant wirken tiefverlegend und verlufts 
bringend auf weite Kreije. In jolden Eritiihen Zeiten würden Maß— 
regeln, welche dem armen Manne zu Gunften größerer Grundbefiger 
das Brod und den Lebensunterhalt verteuern, doppelt gefährlid wirken. 
Man wird daher gewiß von oben herab bemüht jein, die Not des 
Lebens lieber zu lindern und heiße JIntereſſenlämpfe lieber zu ver- 
meiden als vorzeitig zu erregen. 

Möge das beraufziehende neue Jahr das deutjche Bolf vor allem 
einer Berftändigung über die Grundbedingungen für eine gedeihliche 
wirtfchaftliche und fittliche Fortentwidelung aller Vollsklaſſen näher 
bringen, und insbefondere aud dem Arbeiterftande das Emporfteigen 
zu höherer Wohlfahrt, Bildung und Gefittung erleichtern! 


Dresden am Jahresſchluſſe 1900. Victor Böhmert. 


Berichte und Notizen. 


Wirtſchaftliches 


Wirtſchaftliche Vereinigungen und Verſammlungen. Eine Bereinigung für 
die Aufrehterhaltung der bisherigen Zollpolitif bat fid) Anfang Dezember 
in Berlin gebildet, der fofort mehrere hundert Vertreter ber Industrie, der Finanz 
und des Handels aus allen Teilen des Reichs beigetreten find. Der Vorſitzende 
der Berliner Raufmannidaft, Sch. Nommerzienrat Herz, hielt die Eröffnungsrede, 
ferner bielten Anfpraden Adolf Woermann + Samburg und der Direfter der 
Deutihen Bant v. Siemens. Die Sayungen nehmen eine vorläufig dreijährige 
Dauer der Vereinigung in Ausſicht. 


Der Bund Deutſcher Bodenreformer hielt feine diesjährige General: 
verjammlung am 8, Dezember zu Berlin ab. Fabrilbeſiher Heinrih Freeſe 
wünichte dem bafdigen Erfah eines Geſetzes jur Sicherung der Bauforde- 





rungen — Brofefior Dr. Ad. Wagner erachiete ein Eingreifen vor 
@tast und ‚zur Befeitigung der immer bebrohlicer auftretenden Bohr 
j gemeinihäblicen, die Boden: und damit die 


Entelgmingsredite bie 
erricttenben Gebäube notwendigen Bobens zu geftatten. Major ©. frangeis, che: 
mallger Landeshauptmann von Deutid-Südweitafrita referierte über die Boden» 
werte in ben Deutidien lee und jprady fich für Überlafjung von 
—— Spelulaniengruppen nur unter Bebingung genũgender Gegen 


Der Herbfttongrehi ber Deutihen Landwirtſchaftsgeſellſchaft 
murbe im ber zweiten Ottoberwoche zu Berlin abgehalten. Dem Geihäftsbericht 
if dafı die Befeltichaft 


nationalen Sandwirtihaftälongrei in Paris hatte ſie gleihialls Beicidt und dem · 
ſelben einen Bericht über ben Betrieb der Deutſchen Landwirtſchaft am Schluh des 
19. Jahrhunderts überreicht. Wiſſenſchaftliche und praftiihe Verfuhe wurden von 
den einzelnen Abteilungen der Gejellfhaft in größerem Umfang angeitellt. Die 
Thätigfeit ber Gelhäftöftelle für Handelövermittlung war eine jehr umfangreiche; 
«6 mwurben vermittelt allein im erjten Halbjahre d. 3. 1461135 Doppelcte. Dünge 
mittel, für 823279 Mt. Saatgut und 100685 Doppelctr. Futtermittel. Die dies⸗ 
jährige Ausftellung in Pofen hat bei 51800 Mi. Einnahmen und 33738 Mt. 
Ausgaben mit einem Fehlbetrag von 35368 Mt. abgeſchloſſen. Die nächſtjährige 
Ausftellung der Deutfchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft findet in Halle a. ©, ftatt. 

Die Generalverfammlung des Bundes der Anduflriellen fand am 
15. Oftober unter bem Vorſitz bes Stommerzienret Wirth in Berlin ftatt. Über 
den Bollanihluß benahbarter Staaten an Deutichland hielt v. Drenie, 
Mitglied des wirtichaftlihen Ausſchuſſes, einen Vortrag, welher die Verwirklichung 
einer ſolchen Idee erft in eiwa 4—5 Jahren als möglich hinftellt. Dan beichlof, 
diefe Angelegenheit dem Vorſtand des Bundes zu übermeifen, um fie im Auge zu 
behalten. — Der Generalfefrelär bes Bundes, Dr. Wendlandt, referierte über 
ben neuen Bolltarif mit befonderer Berüdjihtigung der Frage, ob Deutichland 
einen Doppeltarif einführen ſolle. Es wurde folgende Nejolution angenommen: 

„Die Generalverfammlung des Bundes der Induſtriellen giebt ihrer Aner- 
fenmung und ihrem Vertrauen zu den Arbeiten der Reidsregierung in Verbindung 
mit bem wirtſchaftlichen Ausſchuß zwects Umgeſtaltung unferes Bolltarifs non 1897 
Ausbrud, Sie befürwortet einmütig im Intereffe einer ftetigen Fortentwidelung 
der deutfchen Induſtrie und ihres Erports, daß Regierung und Reichstag von ber 
öffentlichen Verwendung von Minimaljägen abjehen und zum Zweck der Erzielung 
langfriftiger Hanbelsverträge an dem bewährten Syſtem eines Cinheitstarifs 
jeſthalten. “ 

Es folgte zum Schluß ein Vortrag Dr. Zimmermanns zu Ounften einer 
Berftaatlihung ber Feuerverſicherung. Es wurde beſchloſſen, die Frage in einem 
aus den im Betracht fommenden Kreifen zufammengefegten Ausſchuß zu erörtern 
und fi in ber nächften Generalverfammlung Bericht erftatten zu lafien. 





= T. Deutſche rn RE re fand. 

15. November in Berlin ftatt. Über die Aufgabe der Handmer 
tammern auf dem Gebiete des Lehrlingsweſens und — 
Geſellenprufungsordnung referierte Dr. Bremer. Mit geringfügigen Ab · 
änberungen nahm die Verſammlung die Vorſe 


leit zu — 7) für die Gejellenprüfungsordnung ben 
deutjchen Gemwerbefammertages aufgeitellten Entwurf zu Grunde zu legen... 
8) Die Smangsinnungen zu neranlaffen, aud) die Prüfung derjenigen Lehrlinge 
ihrer oder verwandter Gewerbe zu übernehmen, welche von folden Gewerbetreibenden 
gehalten werben, die ihrer Innung nicht angehören, 9) freien Innungen die Er⸗ 
mächtigung zur Abnahme ber Gejellen-Prüfungen nur unter Vorbehalt des Wider 
rufs zu erteilen und nur dann, wenn fie: a. Vorſchriften für das Lehrlingsweſen 
gemäß dem von der Handmwerlsfammer aufgeftellten Entwurf eingeführt haben und 
ſtreng auf deren Befolgung, insbefondere aud auf den regelmäßigen Beſuch der 
Fortbildung: oder Innungsfachſchule halten, b, die für ihr Gewerbe erlaflene 

Prüfungsordnung angenommen haben, c. ſich bereit erklärt haben, auch die Gefellens 
prüfung binfichtfich derjenigen Lehrlinge ihres Gewerbes wahrzunehmen, welche von 
ſolchen Gewerbetreibenden gehalten werben, die ihrer Innung nicht angehören, 
10) bei Errichtung von Gefellenprüfungsausictiiien ‚fir diejenigen Gewerbe, für 
welche Jnnungsprüfungsausfhüffe nicht beftehen, in der Weiſe zu verfahren, dat; 
für ale Gewerbe, in melden eine größere Anzahl von Lehrlingen gehalten wird, 
eigene Prüfungsausfchüffe, für die Heineren Gewerbe aber ein gemeinfamer 
Prüfungsausihuß gebildet werden; 11) auf Grund der vor ihren Prufungs ⸗ 

ausſchüſſen beftandenen Prüfungen Lehrbriefe auszuftellen; 12) die Handhabung 
des Lehrlingsweſens jeitend der Innungen und bie einzelnen Gemwerbetreibenden 
durch einen Ansihuß für das Sehrlingsmefen überwachen zu laſſen. — Zur Zeit 
jet von einer Feitfegung der Zahl der Schrlinge und ber Dauer ber Lehrzeit für 
die einzelnen Gewerbe, ſoweit nicht offenbare Übelftänbe zu Tage treten, feitens der 
einzelnen Kammern noch abzufehen, bis darin Erfahrungen gefammelt und die 
Inmungsverbände gehört find.“ — Über die Meifterprüfung referierte der Syn: 
dilus der Zittauer Gemwerbefammer, Dr. Rollfuß, unter Zugrundelegung bes 
Entwurfs einer Meifterprüfungsordnung. Die $$ 1 und 2 diefes Entmurfs regeln 
die Zufaffung. Erforderlich ift dazu u. a. der Nachweis, daß der Prüfling mine 
deftens 8 Jahre lang als Gefelle in dem betreffenden Handwerk thätig geweſen iſt. 
Die Prüfungstommilfion ift bei Anmejenheit des Borfienden und zweier Beifiger 
beichluhfähig. Der Prüfling hat eine Summe (vorgefhlagen find hier 30 Mt., je 
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nach den örtlichen Berhöftniffen) an die Kaffe der Kammer einzuzahlen. Die prat- 
tifche Prüfung befteht im der Anfertigung eines Meifterftüces nebſt den dazu er⸗ 
forderlichen Zeichnungen (Werkjeichnungen, fowie zeichneriſche Darftellungen) und 
der Rojtenberehnung. Soweit nad, den Verhältniſſen des Gewerbes die Anfertigung 
eines Meifterftüctes nicht angängig ift, tritt am die Stelle eine Arbeitsprobe. Die 
theoretiiche Prüfung hätte ſich zu eritreden auf die Fachtenntniſſe, die Buch- und 
Hechnungsführung und auf die gejetslichen —— betr. das Gewerbeweſen. 
Der Prüfling Toll VBeſcheid wiſſen über die hauptfächlichften Bezugsquellen der 
wichtigſten und gebräuchlichiten Nobitoffe, deren Bearbeitung und Preis, über Werk 
zeuge, Maſchinen, Motoren, Zeit: und Koftenaufwand uw. — Jit die Prilfung 


einem Dandmwerker nur baum geführt werden, wenn er die Befugnis zur Anleitung 
von Lehrlingen in dem Gewerbe erworben hat. — Der Kongreh genehmigte eins 
ftnmig diefen Entwurf als Grundlage. 

Weitere Beratungen betrafen die Bejtellung von Beauftragten und die 
Aufbringuug der Koften der Hanbmwerfäfammern, jowie über die Organir 
jation Des deutſchen Handwerks und Gewerbefammertages. Der zweite 
Verbandlungstag war fait außichliehlic der Verhandlung über das Fortbildungsr 
ſchul- und Fachſchulweſen gewidmet. Der Referent Dr. Hangfe: Hamburg 
trat lebhaft für die obligatorijche Geſtaltung dieſes Unterrichts ein, während der 
Korreferent Obermeifter Finge + Köln insbejondere eine größere Vertretung des 
Handwerks in den jtaatlihen Fachſchulorganen wünſchte. 


Die 9. Seneralverjammlung des Verbandes deutſcher Gewerbes 
vereine wurde am 17. September zu Freiburg i. B. unter dem Vorſitz des 
Fabrifanten Berghaufen: Köln eröffne. Nah dem erftatteten Jahresbericht 
zählt der Berband z. Zt. über TOO Vereine mit 02931 Mitgliedern, von denen 
56000 = 67 p&t. dem dandwerle angehören. Rektor Schott » freiburg referierte 
über das badifhe Gewerbeſchulweſen, welches er mit Recht als muftergültig 
organifiert bezeichnete. Der Unterricht it fachlich geitaltet und durch Orisſtatut 
obligatoriſch. In 46 Gewerbeſchulen werden von 117 Lehrern ca. 8000 Schüler 
unterrichtet, bozu fommen noch 81 gewerbliche Foribildungsſchulen, in denen weitere 
2000 Sehrlinge Unterricht erhalten. - Rechtsanwalt Dr. Alberti » Wiesbaden rer 
ferierte über die Genofjenihaftsbildung im Handwerk, wobei er ausichlichlic 
das Prinzip der Selbithülfe vertrat und Stantshülfe verwarf. Die Verſammlumg 
war jedoch mit lepterer Anſicht des Referenten wicht allgemein einverftanden und 
nahm auf Borfhlag des Vorftandes folgende Refolution mit großer Mehrheit an: 

„Der Verband beuticher Semwerbevereine erfennt in der Bildung von Ger 
nofienichaften der Handwerker, beſonders von Robitoffe und Werlgenoſſenſchaften 
eines der vorzüglichſten Mittel zur Stärkung des Handwerks im ſchweren Ringen 
gegen das Grohfapital und die Grohbetriebe und hält es daher für die ernfte 
Pflicht der dem Verbande angebörenden Gewerbevereine, das Verſtändnis für das 
Genoſſenſchaftsweſen kräftig zu fördern und die Bildung folder Genoſſenſchaften, 
wo nur angängig, im die Wege zu leiten. Wo zur nötigen Geldbeſchaffung für 
dieſe Genoſſenſchaften die beftehenden Krebitquellen nicht «ausreichen, erwartet der 
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gro er. A 


Sean, de den Sender vn Stnäncun Beate Sl Buch Barkie 
aus Stantömitteln gemährt werde, wie der Sanbmwirtichaft." 

Profeffor wire an = een sat mar Rapitaterfien 
rung für die Handwerker, die den Bivet hat, dem jungen Handwerfer für die Beit 
Pe Den en en hen ar nn. 
Reallehrers Emele+ Karlsruhe über die Belämpfung des Gutſcheinhandels (Gele, 
Hydra · oder Schnecballen-Syftem). Er hält es für eine Aufgabe des Verbandes, 


proteftieren, zu warnen, und diefen Schwindel nach Sträften zu Befütnpfen, da 
merhoürdiger Weile das Beleg gegen ben unlauteren Wettbewerb nad Anficht der 
Gerichte darauf nicht Anwendung finden fönne. — Auf dem zweiten Berfammlmgs: 
tage, welder in Titifee tagte, wurde über die Gründung einer Benfions: 
und Unterftügungsfafje für jelbftändige Gewerbetreibende und ja 
Verfiherung auf Sterbefall für die Mitglieder beraten, Beſchlüfſe jedoch 

in dem Sinne gefaht, das betreffende een na Vom ge 
die nächjtjährige Tagung zu überweiſen. 


Ein Verband deutjher Mietervereime ift gelegentlich eines am 20. Dfe 
tober nach Seipzig einberufenen Vertretertrages deutſcher Mietervereine gegründet 
worden. Als Verbandsorgan wurde zumächft der in Erfurt eriheinende „Wohnungs: 
mieter” beftimmt. Zu feinem Vorfigenden mählte der Verband den Nedhtsanmalt 
Dr. Kühne » Altenburg. Befonderen Beifall fand die Vegrüfungsrede des Geh. 
Hofrat Prof. Dr. Sohm + Leipzig. Redner bob u. A. hervor, er habe ſich fehr 
gefreut, daf ein Berband deutſcher DMietervereine begründet merden ſolle. Das 
Bedürfnis danach fei auferorbentlich ftark; denn ber Einzelne jet nur ſchwach und 
in Vergleihung von Hausbefiger und Mieter jei diefer der ſchwächere Teil. Auch 
die Hausbefiger haben ſich organifiert, um ihre Intereſſen zu verfechten, und fie 
haben recht daran gethan; aber ebenfo notwendig fei es, daß die Mieter ſich ors 
ganifieren, denn die Intereffen der Mieter feien identiich mit denen der ganzen | 
deutfchen Vollsmenge. Die Mietervereine follen nicht bloß dem Einzelnen Rückhalt } 
dem Vermieter gegenüber geben, fondern dazu beitragen, bie ganze rechtliche Lage 
des Mieters Marzuftellen. So mwinjche er, Nedner, dem Berbande und feinen Be 
ftrebungen beften Erfolg, möge die Bewegung weiter blühen und ſich erfolgreich 
entwideln. — Nach den von der Verſammlung angenommenen Statuten ftellt ſich 
der Borftand folgende Aufgaben: 1) Forderung einer gefunden Wohnungspolitit 
in Neid, Staat und Gemeinde; 2) Stellungnahme zu den Bejtrebungen der Hause 
und Orundbejitervereine; 3) Beteiligung an der Gründung neuer Mietervereine | 
und Zuführung derjelben zum Berbande; 4) Einführung von Mietverträgen, bie 
dem Mietrecht des bürgerlichen Gefetudhs entipreden; 5) Unterftüßung ber Orts- 
vereine dur; Rat und That; 6) Herftellung einer engeren Fühlung zwiſchen den 
Drtsvereinen, beſonders durch das Berbandsorgan; 7) Zufemmenmwirfen mit Ors 
ganifationen verwandter Richtung; 8) Einwirkung auf die öffentliche Meinung, ind» 
bejondere durch Verſammlungen umd duch die Preffe. Mitglied des. Verbandes 
fann jeder Mieterverein werden, ber die Sakungen bed Verbandes anerkennt, Der 
Verbandstag beftimmt den Borort des Verbandes. 

Kurz vor Schluß der Verfammlung gelangte folgende, von Herrn Ziharns 
Breslau geitellte Reſolution zur Annahme: „Die heute bier im „Eldorado“ tar 





Der Rerein deutſcher Handelsmüller, welcher am 
Berlin tagte, nahm einſtimmig ſolgende Reſolution an: „Die in der heutigen 
Handelsmüller ſprechen ſich gegen einen Marimals 


eingefii 

kann, in irrationeller Weiſe zu verteuern. Für fertige Ware (Thüren, Fenſter, 
Fenſterteile, profilierte Yeiften ufw.) empfieblt ſich ein erhöhter Zoll aus Gründen 
des notwendigen Schutzes der heimiſchen Arbeit. Einen größeren Einfluß als bie 
Bollfäge haben ſowohl auf bie Forſtwirtſchaft als auf das Holzgewerbe die Trans 
portverhältniffe, weshalb der Zentralverband ſich aufs Neue für den Ausbau eines 
leiftungsfähigen beutichen Wafferftrafiennehes ausfpricht.“ 

Als Deutihe Tabakbaukonferenz bat fih am 8. Dezember eine Reihe 
von landwirtſchaftlichen und genofienicaftlihen Verbänden zur Förderung ber Ins 


deutfhe Tabalbaufommiffion beftellt, welche aus je zwei Delegierten der ange: 
ſchloſſenen Körperſchaften befteht. Dieſe Kommilfion hat den Genofjenihaftsanmwalt, 
Geheimen Regierungsrat Haas (Darmftadt) zum Borfigenben, den Verbaudsdireltor 
Rechtsanwalt Bangrag in Landau zum Stellvertreter ernannt. 

Der deutfche Tabatverein, welcher feine diesjährige Generalverfammlung 
am 19. September zu Berlin abhielt, nahm hinfichtlih ber Zollfrage folgende 
Refolution an: 

„Der deutiche Tabalverein billigt die Stellungnahme feines Vorftandes zu den 
vorbereitenden Arbeiten in Bezug auf die nene Anordnung des deutſchen Zolltarifs, 





rechtzeitig Gelegenheit zu einer Begutachtung der Grundzüge derjelben geboten wird.“ 

Ausftellungsweien. Eine Internationale Gartenbau-Ausftellung joll 
im September 1901 in Mainz abgehalten werben. 

Die Allgemeine deutſche Sport: Ausftellung, melde zweds Herab⸗ 
minderung des non der früheren Kunfte und Maichinenben: Austellung Hinter 
laſſenen DeficitS im Vorjahre in Münden abgehalten wurde, endete laut Schluß 
verfammlung jelbft mit einem Deficit von 08159 Mt. 

Die „Nahrungsmittels und Kohkunft-Ausftellung Dresden 1901" iſt 
auf Februar 1902 verſchoben worden. 


Sociales. 


Gemeinmütige Vereinigungen und Verſammlungen. Der deutſche Berein 
für Armenpflege und Wohlthätigkeit hielt feine 20, Jahresverſammlung am 
20. und 21. September in Mainz ab. Über die ehrenamtlihe und berufä- 
amtliche Thätigfeit in ber Armenpflege lagen gedruckte Neferate von Kanfer 
und Hildebrand vor, Es fand folgende Nefolution Annahme: „Um ihren Bived 
zu erfüllen, muß die Armenpflege derart organifiert fein, daß die Pflegekräfte in 
genügender Zahl vorhanden find und in jadhgemäßer Weile verteilt werden, damit 
jeder Unterjtügungsfall eine erihöpfende und jeiner Befonderheit entiprechende Be: 
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Die Zentralitelle der Veranftaltungen jür Sommerpjlege bat 
auch im Jahre 1899 unter dem Borfig des Reichstagsabgeordueten Schrader ſegens⸗ 
reich gewirkt. Nach dem Anfang November erjtatteten Jahresbericht wurden im 


Jahre 1809 werpflegt: r 
1899 (b. als ıı 

in geichloffenen Kolonien: — = 
a) in Vereinspflegebäufern . . . . 5761 125 
b) in fremden Säulen . . » . . 810 985 

in Familien auf dem Jande: 
a) gegen Bezahlung . : =» - -» 204 37 
b) in Freiquartieren - » 2. 0. 618 51 

in Heifftätten: 
a) der Soolbäder . - «2.2 >» 002 226 
b) der Seebäer . . - .» 2. . 19% 108 

in Stadtlolonien . » » Cr 7 =. 9853 


Summa: 3214 1710 


Verausgabt wurden 1899 im Ganzen für die Verpflegung 932833 Mf. das 
find 62632 Mt. mehr als im vorhergehenden Jahre, As ein bejonders erfreis 
liches Zeichen muf die Eröffnung einer Anzahl neuer Ferienheime betradjtet werden, 
da hierdurch die ganze Teranjtaltung an Stetigleit gewinnt, indem fie aufhört zur 
Miete zu ziehen. Das Borbandenfein eines eigenen Heims ift alljährlich eine 
Mahnung, dasjelbe wieder zu füllen, und die Hand eines Bollsfreundes öffnet ſich 
leichter, wenn fein Auge eine tonfrete Schöpfung erblütt. So haben im Laufe des 
verfloffenen Jahres verichiedene Ferienfolonievereine Ferienheime errichtet: Colmar 
in Wafferburg, Plauen i. ®. in Schöne, der Pofener Verein Stella in Kolnig. 
Auch mehrere Hinderheilftätten in Soolbädern find new binzugelommen, 3. B. die 
Rinderheilftätte Rothenfelde bei Osnabrüd. 


Der Deutſche Sparkajienverband hielt jeine Dauptoerfammlung am 
26. November in Berlin unter dem Vorſitz des Oberbürgermeiiters Dr. Shmidt- 
Erfurt ab. Den Hauptgegenftand der Beratungen bifdete die für alle Sparlafien 
gerade in der Jebtzeit fehr wichtige Frage: „Berredhnung der den Sparkafjen durch 
Kursrüegänge entftichenden Ausfälle." Die Verſammlung nahm ſchließlich folgende 
von Stadtrat Kunkel⸗Königsberg geitellte Anträge an; 

1. Die Generalverfammlung des Deutihen SparfafienBerbandes erachtei 
dafür, da die bei der Aufitellung der Jahresabſchlüſſe der Sparlaſſen ermittelten 
Kursrüdgänge der Inhaberpapiere in erſter Linie aus dem Nejervefonds zu deden 
und daß die Zinjenüberfhüfe dazu nur ſoweit in Anſpruch zu nehmen find, als es 
erforderlich ift, um den vorjchriftämäfigen Minbejtbetrag des Nejervefonds — von 
5 Progent — ungekürzt zu erhalten. 

2. Der Vorſtaud wird erfucht, bei der Aufjichtsbehörde jchleunigit dahin vor 
ftellig zu werden, daß den Sparkaſſen geftattet werde, die Jahresabſchlüſſe nach den 
oben ausgefprodenen Grundfägen aufzuſtellen. 

9. Den Sparfafjen wird empfohlen, neben dem Nefervefonds einen Rücklage: 
fonds zu bilden, auf den alle Kursgewinne, die effeltiven ſowohl mie die bu 
mähigen, vereinnahmt und die Rursverfufte vor Herangiehung der Überfchüffe ver- 
auögadt werden. — Weiter wurden Beſchlüſſe gefaßt, welche die Beniions« umd 
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handlung finde. Zur Mitarbeit bei dieſer Aufgabe find vor allem bie ehrenamt- 
lichen Sräfte, Männer und Frauen, berufen; ihnen iſt insbefondere die verantwort« 


ein 
zur Plicht zu machen. In der Geranzichung der ehrenamtlichen Organe zu reger 
in der Armenpflege liegt zugleich ein reicher Nutzen für das Gemeinmejen 
und für bie Armenpflege die Burgſchaft eines gedeihlichen Fortichrittes.” 

Der zweite Gegenitand behandelte die Armenjinanzitatijtif an der Hand 
des Referats von Bühl und unter Berüdfichtigung der Ergebniſſe der unter 
Münfterbergs Leitimg feit 1897 wirkenden befonderen Kommüſſion für biefe 
Frage. Es fand folgende Kejolution Annahme: 

1. „Sur Erlangung vergleichbaren ftatiftiichen Materials empfiehlt ſich eine 
auf die Städte von mindejtens 25000 Einwohnern beihränkte periodiſche Umfrage 
an der Hand des vorgeichlagenen Fragebogens. £ 


Ergebnis den beteiligten Armenverwaltungen foftenfrei zu übermitteln.“ — Ju der 
Frage der Genejungsheime fahte die Berfammlung folgende Nefolution: „Die 
Fürforge für Genejende muß ſich notwendig an die Fürforge für Erfranfie anı 
ſchließen. Für die Ausübung der Fürjorge für Genefende iſt außer der Anwendung 
Tonftiger geeigneter Mittel (Gewährung zuträglicer Nahrungsmittel, Unterjtügung 
in der Sanshaltführung, Beſchaffung paſſender Beihäftigung, Landaufenthalt, Wer: 
pflegung in Nurorten) die Benugung von Genefungshäufern unentbehrlih. Die 
Errichtung von Genefungshäufern fällt für die Perſonen, welche der ſocialpolitiſchen 
Berfiherung unterftehen, dem Organ der Verfiherung, für die der Armenpflege 
nterftehenden dem Organ der Armenpflege zu. Ergänzend muß die Thätigfeit 
von Vereinen und Privatwohlthätern hinzutreten.“ — Die Berhandlungen über 
Organijation der Semeindemwaifenpflege führte zur Annahme folgender 
Leitfäge: „Der gejeglihen Gemeindewaiſenpflege (Armenwaifenpflege) ift die Für: 
jorge jür bie jhußbebürftige Jugend, ſoweit dies geſetzlich zuläfftig iſt, durch Über: 
tragung der Berrichtungen des Gemeinderates an Gemeindeorgane anzugliedern. — 
Die Zujiehung von Frauen iſt ein bringendes Bebirfnis. Zur Fürforge für Kinder 
im erften Zebensjahre empfiehlt es ſich, beſoldete Pflegerinnen unter Zeitung eines 
Arztes anzuftellen. — Es empfiehlt fih, von der landesgejehlichen zugelaffenen 
Generalvormundfchaft Im weiteften Umfange Gebrauch zu machen.“ — Über den 
legten Gegenftand: Die armenärzilihe Thätigfeit beriteten Dr. Stern, 
Armenarzt in Berlin und Stadtrat Dr. Münfterberg » Berlin. Es wurden jol- 
gende Leitſate angenommen: 

1. „Armenärzte jind in einem der Einwohnerzahl und den örtlichen Berhält: 
niffen entiprechenden Umfange anzuitellen. Die Anſtellung it in ſchwachbevöllerten 
oder wenig wohlhabenden Gebieten aus Mitteln der größeren forporativen Verbände 
(Sandarmenverbände, Provinzen, Kreiſe, Diftrifre ufm.) und wo dieſe nicht aus- 
reichen, durch fiaatliche Dülfe zu fördern umd zu umterftüngen. 

2. Die armenärztliche Ihätigfeit muß in ftändiger Fühlung mit der armen: 
plegeriichen Thätigfeit bleiben. Weſentlich ans diefem Gefichtspunft ift, zum mine 
deften im größeren Armenverwaltungen, das Spftem der freien Arztwahl nicht 
durchführbar. 


Die Zentralftelle der Veranftaltungen für Sommerpflege bat 
auch im Fahre 189 unter dem Vorfig des Reichstagsabgeordneten Schrader ſegens⸗ 
reich gewirkt. Nach dem Anfang November erjtatteten Jahresbericht wurden im 





Jahre 1899 ver! h 
no. 1899 (db. h. mehr als 1808) N 

in geichloffenen Kolonien: 

a) in Vereinspflegehäufern . » . . 5roL 125 

b) in fremden Häufen . - - » » 810 086 
in Familien auf dem Sande: 

a) gegen Bezahlung - © : - . . 204 37 

b) in reiquartieren © ©. 0» 618 51 
in Heilflätten: 

a) der Soplbäder . » » =. 2 = 3692 226 

b) der Sechider . - 2.20. 10976 108 
in Stadtlolonien . » » > 2 0x 288 


Summa: 32124 1710 

Verausgabt wurden 1899 im Ganzen für die Verpflegung 032833 Mi. das 
find 62632 Mt. mehr als im vorhergehenden Jahre. Als ein bejonders erfreus 
liches Zeichen muf; die Eröffnung einer Anzahl neuer Ferienheime betrachtet werben, 
da hierdurch die ganze Weranftaltung an Stetigleit gewinnt, indem fie aufhört zur 
Miete zu ziehen. Das Vorhandenfein eines eigenen Heims ift alljährlich eine 
Mahnung, dasjelbe wieder zu füllen, und die Hand eines Vollsfreundes öffnet fich 
leichter, wenn fein Auge eine fontrete Schöpfung erblidt. So haben im Laufe des 
verflofjenen Jahres verſchiedene Ferienkolonienereine Ferienheime errichtet: Colmar 
in Wafferdurg, Plauen i. V. in Schöned, der Pofener Verein Stella in Holnig. 
Auch mehrere Kinderheilftätten in Soolbädern find new binzugelommen, 3.8. die 
Kinderheiltätte Nothenfelde bei Osnabrüd. 


Der Deutſche Sparkajjenverband hielt jeine Hauptverfammlung am 
26, November in Berlin unter dem Borfig des Oberbürgermeifterd Dr. Schmidt + 
Erfurt ab: Den Hauptgegenjtand der Beratungen bildete die für alle Sparlaffen 
gerade in ber Jeptzeit fehr wichtige Frage: „Verrechnung der den Sparkaſſen durch 
Kursrüdgänge entftehenden Ausfälle." Die Verfammlung nahm ſchlieſßlich folgende 
von Stadtrat Hunfels Königsberg geftellte Anträge an: 

1. Die Generalverfammlung des Deutſchen Spartaflen:Berbandes erachtet 
dafür, daß die bei der Aufſtellung der Jahresabſchlüſſe der Spartaſſen ermittelten 
Kursrüdgänge der Inbaberpapiere in eriter Linie aus dem Neiervefonds zu decken 
und daß die Zinſenüberſchüſſe dazu nur ſoweit in Anſpruch zu nehmen find, als es 
erforderlich iſt, um den vorfcriftsmäßigen Mindeftbetrag des Reſervefonds — von 
5 Prozent — ungelürzt zu erhalten. 

2. Der Borftand wird erfucht, bei der Aufſichtsbehörde jchleunigit dahin vor 
ſtellig zu werden, daß den Sparkaſſen gejtattet werde, die Jahresabichlüffe nad) den 
oben ausgejprodenen Grundjägen aufzuſtellen. 

3. Den Sparfaffen wird empfohlen, neben dem Nejervefonds einen Nüdlager 
fonds zu bilden, auf ben alle Kursgewinne, die effektiven ſowohl wie die buche 
mäfjigen, vereinnahmt und die Kursverluſte vor Deranziehung der Überſchüſſe ver: 
ausgabt werden, — Weiter wurden Veſchlüſſe gefaßt, melde die Penſions- und 
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ReliftensBerforgung der bei größeren Sparfafien angeftellten Hauptbeamten 
zum Ziele Haben. 

Der Deutfche Verfihertennerband, der im Oltober zu Leipzig ins 
Leben zu“ u bezwedt die Wahrnehmung —— Intereffen in allen Ber« 

b Entichäbigungsfragen. Worfitiender des Verbandes ift Hofrat 
Dr. —— Generalbireftor ber chemiſchen Fabrik v. Heyden in Radebeul bei 
Dresden, Stellvertreter befjelben Profefior Dr. med. Köllifer in Leipzig, geſchäfts- 
führendes Borftandsmitglied und Verbandsdireftor der Chefredakteur der „Unfall« 
verficherungspraris“, O. Schmibt in Leipzig. 

Die Deutihe Gelellihaft für Volfsbäder hielt am 27. Oftober zu 
Berlin ihre zweite Jahreshauptverfammlung unter dem Präfidium des Profeſſor 
Dr. Safjar ab. Die durch eine planmäßige Erhebung gewonnenen Materialien 
über die Verbreitung von Volkäbädern in Deutichland hat Dr. Hirſchberg 
bearbeitet. Hiernach beftehen im ganzen Deutſchen Neih WIE Warmbadeanftalten 
mit gegen 20000 Wannen, 30 Schwimmbaffins und 7300 Braufezellen. Auf 
18000 Einwohner kommt erft eine Badeanftalt. Behufs Beantwortung der Frage 
„Wie baut man Volfsbäder“ wurde zur Erlangung muftergüftiger Entwürfe von 
der Geſellſchaft ein Preisausſchreiben erlaflen, das erfreuliche Refultate geliefert hat. 
Nach Erledigung der geſchäftlichen Punkte ſprach Stadtbaumeiiter Magdorif über 
die Entwidelung der ftäbtiihen Babeanjtalten in Berlin. Dr. med. ſabierske 
aus Breslau brad; eine Lanze für bie Hallenſchwimmbäder. Negierungsbaumelfter 
Krigler, einer der im Wettbewerb preisgekrönten Architekten erörterte die An: 
forderungen, welche an neuzeitliche Volfsbäder geftellt werden müſſen. 


Die 4. Generalverfjammlung des Bundes deutſcher Frauenvereine 
jand am 28. und 29. September in Dresden unter dem Vorſitz von Frau 
Marie Stritt-Dreäben jtatt. Diejelbe beleuchtete in ihrer Eröffnungsrede die Auf 
gaben und Ziele des Bundes und berichtete über die bisherige Entwidlung des: 
felben, Gegenwärtig zählt der Bund bereits 131 Vereine mit etwa 70000 Mits 
gliedern. Frau Eliſabeth Aafelomsty » Berlin berichtete über die Arbeiten des 
Ausſchuſſes für die Ermerbsthätigfeit der Frauen. Die Rednerin teilte insbefondere 
mit, daß ein Arbeitsnadweis:Bureau für weibliche Thätigfeit in Berlin errichtet 
worben jei, daß ſich ber Unterjtükung weiteſter Kreije erfreue, und ſiellte den 
Antrag: der Bund wolle das Bureau in Berlin durch Gelbbeiträge sc. unterjtügen. 
Diejer Antrag wurde angenommen. — Bon Frau Helene v. Forjter «Nürnberg 
wurde über die den Kinderſchutz betreffenden Rommilfionsarbeiten berichtet. Um zu 
einem umfafienden Kinderſchutz zu gelangen, jo etwa bemerkte die Nebnerin, jei eine 
gründliche Erhebung erforderlich, denn es handle ſich dabei um ein jchredliches jo: 
eiales Elend. Die Kommilfion erſtrebe die allgemeine Einführung der General» 
Vormundſchaft und des Leipziger Biehlinder-Spftems, Hierfür ſei fie auch ſchon 
energiſch eingetreten, bisher jedod ohne bedeutende Erfolge. Fest beabfichtige die 
Kommilfion, an Die Gemeindevertretungen aller deutichen Städte heranzutreten, um 
zu erfahren, wie ſich die Gemeinden zu den Anforderungen der Kommiſſion ftellen. 
— Gleich den anderen Rebnerinnen erntete Fräulein Dr, jur, Rajchke » Berlin 
für ihren juriſtiſchen Vortrag über Selbjthülfe lebhaften Beifall. Nebnerin forderte 
Rechtsgleichheit und Gemeinfamfeit des Rechts beider Geſchlechter im bürgelichen 
Leben, — Freiin v. Beſchwitz- Dresden befürmortete alsdann den von zmölf 





verſchie denen Rednerinnen die Notwendigfeit betont, daß dieje Eingabe doch erſt 
noch in einer befonderen Kommiffion unter Hinzuziehung von ürztinnen vorbereitet 
werden müfje, und nad) ſehr langer Erörterung wurde deingemäh ein Veſchluß gefaht. 

Der 5. deutſche Fortbildungsjhultag war am 6. und 7. Dftober in 
Görlig verfammelt, Schulrat Platen aus Magdeburg betonte die Notwendigleit 
obligatorifher Fortbildungsfhulen für die Anaben Der Ehren 
vorfigende von Schendendorff teilte feit, da die Gründung eines Verbandes 
mit ben Bereinen für das gewerblide und faufmänniihe Fort 
bildungsihulwefen in die Wege geleitet ſei. Die Yauptrede hielt Direktor 
Scharf aus Magdeburg über die hiftorifche Entwidelung des Unterridts 
im Nehnen und Geometrie und die heutigen Bedürfniſſe im Unterricht dieſer 
Disciplin. Eingehende Verhandlungen fanden über die Fortbildungsidule für 
Mädchen flatt, zu welchem Thema Fräulein Auguſte Schmidt aus Seipzig, bie 
Vorfigende des deutfchen Frauenvereins, und Stadtſchulrat Dr. Yüngen aus 
Frankfurt Seitfäge vorlegten, die fie in warmer Meije begründeten. Die Leitjähe 
wurden von der Verfammlung zur Nenntnis genommen und der Beichlun gefaßt, 
diefe Angelegenheit noch weiter zu verfolgen. 


Preisausfreiben, Die deutſche Gefellihaft für Bolfsbäder ſchreibt 
Preife von 300 und WOME aus für Erlangung von Abhandlungen zu Vorträgen 
über Boltsbäder, welche in einer Neihe deutſcher Städte gehalten werben 
tönnen. Umfang der Niederfchriften 11% bis 2 Bogen Cicero—Dfta. Zermin bis 
fpäteftens 1. März 1901. Gejhäftsitelle der Gefellfhaft: Berlin 17. Mi Karlfte. 19. 

Der Arbeiterfreund, 1900, 








Berfammlungen und Arbeiterfrage. 
Vereinigungen in der Die Kommijfion 
TEE, am 3, Nonember in Berlin zu einer Sihung aufammen, 
erjten ° der Tagesordnung, die Sonntagsruhe in der Berliner 
Schifffahrt betreffend, wurden die Anträge des Berihterftattert angenommen, den 
Be EL STEIRL SIDee ua Mean, DSB 1a. ben Betrben Ber Berta 
binnenſchifffahrt einihlichlich ber Fahrbetriebe der Schifimaunfhaft ($ 21 des 
Gefeges betr. die privatrechtfichen Verhältniſſe der Binnenfcifffahrt vom 15. Juni 
1895) im Winterhalbjahr halbjahr an jedem britten 


an jedem zweiten, im Sommer! an ji 
Sonntag bis 12 Uhr Mittag arbeitöfreie Zeit gewährt werde. Beim zweiten Bunft, 
die der Sclädtergefellen Berlins und Bororte, wurde ber 


ee ee Auf 

Antrag Hitzes machte man ſich Tchlüffig, bezüglich der Erhebungen über bie im 
—— Verleht befhäftigten Perſonen. Schließlich wurde ein Ausſchuß, 
beftehend aus den Herren Dr. Fiſcher, v. Scheele, Dr. Hihe und Mollenbuhr ein 
gejebt, um die Erhebungen über die in Kontoren uſw. angeftellten kaufmänniſchen 
Hülfsträfte vorzubereiten. 

Der Verband der deutſchen Gewerbegerichte hielt am 19. September 
in Mainz feine diesjährige Jahresverfammlung unter dem Borfike von Dbers 
bürgermeifter Dr. Gahner— Mainz ab. Erfhienen waren 180 Vertreter aus allen 
Zeilen Deutihlands. Die erften Gegenftände der Tages-Ordnung betrafen Vorträge 
über das bürgerliche Geſetchuch und das Recht des Wrbeitsvertrages. Über die 
Themata Aufredinung bei Lohnforderungen und das Zurüdbehaltungsrecht, fowie 
über die Prozehfähigteit der Minderjährigen, und über bie Vergütung bei kurzer 
Verhinderung entipannen ſich längere Diehuffionen, welche in dem ausführlichen 
Bericht des Gemwerberichters Sigel— Stuttgart, der auf Antrag des Vorfigenden 
im Drud erſcheinen joll, nähere Nlärung erfahren dürften. Privatdozent Dr. Ja ſtrow 
erftattete über den Einfluß des Bürgerlichen Geſehbuches auf daB Necht des Arbeits: 
vertrages das reſumierende Schlufreferat, Reichstagsabgeordneter Trimborn bes 
richtete über die Arbeiten der Kommiſſion für Beratung eines Gefegentwurfes betr. 
die Reform ber Gemwerbegerichte. Die Frage der Einfepung eines oberften Gericts« 
bofes foll im Verbandsorgan Erörterung finden. Weiter referierten noc Stadtrat 
Eiuno— Königsberg über die am 1. Oktober 1900 zur Geltung gelangende Novelle 
zur Gewerbeordnung und Gewerberichter Helffenftein—Neuftadt a. d. 9. über 
die Rotwendigleit ſchriftlicher Vertragsabſchlüſſe vor Beginn der Arbeit. 

Der 14. ordentlihe Berufsgenojjenihaftstag wurde am 14. Dezember 
in Berlin unter dem Vorſitze des Baumeifterd Gebhardt— Elberfeld abgehalten. 
Über die Teilnahme der Berufsgenoffenfhaften an der Pariſer Welt— 
außftellung referierte Nommerzienrat Jacob — Berlin. Über die AYusgeftaltung 
der Unfallverhütung und der Überwahung der Betriebe ſprach Reichs: 
tagsabg. Rorfide— Berlin. Redner trat warm für eine planmäßige Unfalls 
verhütung in fämtlihen Berufsgruppen ein und befürmwortete das Syſtem der 
techniſchen Auffihtsbeamten. Auf Antrag deſſelben Redners wurde ſodann be 
ichloffen, dem Ausſchuß zur Durchführung des Planes der Errichtung einer Zentral 
ftelle für die Nevifion der Buch- und Kaffenführung Autorifation zu erteilen, Zum 





















Der Bergiſche Verein für Gemeinwohl hielt am 4. November in 
Elberfeld eine Zentralvorſtan ab, in welder der erftatteı 
wurde. Nach lepterem wurden vom Verein im Jahre 1900. 


Abega, Dr. Heinrid, Geh. Medizinalrat, Ehrenbürger der Stadt Danzig, 
hervorragend thätig ſowohl auf ärztlic-wiffenfhaftlichen, als auf gemeinnügigem 
Gebiete, jeit 1890 Mitglied des Zentralvereins, geboren am 19. März 1826 
zu Königsberg, + in Wiesbaden am 3. Oftober. 


Böhm, Gnftav, Geh. Kommerzienrat in Offenbad, von 1837—1890 na 
Ba bervorragender 


1827 dortfelbft geboren, + dortjelbit Anfang November. 
Georgi, Arthur, Geh. Kommerzienrat, Wolllämmereibefiger in Mylau, lang⸗ 
jähriger erfter Vicepräfident der zweiten ſächſiſchen Ständekammer, Präfident der 
Handels: und Gewerbefammer Plauen i. ., puma eg von Mylau, hervor: 
ragend verbient um die Begründung und Förderung der ſächſiſchen Heilftätten 
„Abertsberg* und „Garolagrün”, + daſelbſt am 10. November, 58 Jahre alt. 
Villard, Heney (eigentlich Heinrich Higard), als Hervorragender Unter: 
nehmer und Techniker auf dem Gebiete des Eifenbahnmwefens in Amerika thätig, 
3-2. durch Stiftung von 185000 ME. für die Gründung einer Noten 
ftätte-München, geboren 1835 in Speier, + am 12. November zu Rew- Dock. 
Zoepprig, Karl, Geb, Kommerzienrat, der Nejtor ber wür 
Grofinduftriellen, Chef der Wolldedenfabrik Gebr. 3. in Mergelſtetten, Beirat 
der k. w. Zentrafftelle für Gewerbe und Handel, Vorſtand der Handels: und Ge: 
mwerbefammer zu Heidenheim, feit 1874 Mitglied des Zentrafvereins, geboren 
26. April 1812 zu Darmitadt, + am 5. Oftober zu Mergelftetten. P 
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Herzogin Witwe Alerandrine von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha 
fpendete der unter ihrem Proteltorat ftehenden „Alerandrinenihule" 
den Betrag von 100000 ME. zum Bau eines eigenen Schulgebäubes. 


Aachen. Der Aachener Verein für Beförderung der Arbeitfans 
feit beichloh auf feine Koſten den Bau einer Iungenheilftätte für den 
ezirt Aachen. Die Berwaltungstoften übernimmt die 

Stadt Aachen. 

Andrä, Ölonomierat, Rittergutsbefiger auf Braunsdorf i. ©, 
stiftete 3000. ME. der landwirtſchaftlichen Haushaltſchule in Freiberg. 

Ahmann, Sandgerihtödiretor in Naumburg a. S., jtiftete 
teftamentarifd) der Stadt 50.000 Mt. für Wohlthätigkeitsgwede. 

Bauen. Ein ungenannter Induſtrieller ſchenkie der Realſchule 
zu Bautzen 1000 Mt, 

Bayenthal. Die Gemeinde erhielt von ungenannter Seite 
10 000 M. zum Kirchenbaufonds. 

Beit, Kaufmann und Anduftrieller in Hamburg, ſchenkte dem 
Pöfelborfer Bürgerverein 10000 ME, zur Errichtung einer Warteſchule. 

Berlin. Der Magiftrat beſchloß als „König Friedrih.Stiftung”, 
zum Andenfen an die auf den 18. Januar 1901 fallende Zweihundert: 
jabrfeier der Gründung des Königreichs Preußen, eine Stiftung von 
1.000 000 Mt. zur Linderung ber Wohnungsnot zu errichten. 

Bleihröder, Julius, Bankier in Berlin, ftiftete der Allge: 
meinen und Benfionsanftalt für Lehrerinnen und Erzieherinnen anläßlich 
defien jährigen Jubiläums einen Betrag von 5000 Mt. 

Bormann, Frau verw. Marie in Dresden, ftiftete Tegtwillig 
bem Albertverein 5000 ME, deſſen Zinsbetrag alljährlih an 5 er 
holungsbebürftige Albertinerinnen gezahlt werden fol. 

Brand, frau Konful in Jena, ſchenlte dem Verein zur Ger 
währung unenigeltlicher Krankenpflege, „Evangeliihe Schwefterftation 
zu Jena” ein Haus im Werte von 28000 ME, 

Breitfeld»Erla, Nommerzienrat, Großinduftrieller in Schwarz 
zenberg, übergab der Obererzgebirgeihen Frauenhaushaltſchule den 
Betrag von 15.000 Mt, 

Brüdenan. Der Bayerifhe Verlehrsverein beichloß, bei Brücke⸗ 
nau ein Geneſungsheim „Prinz Rupprechtheim“ zu errichten, die Stadt 
ftellt den Bauplatz unentgeltlich zur Verfügung. 








a Ebrentafel. 

Greugnad & Scheller, SKammgarnipinnerei in Dresden, 
ftiftete anläßlich des SOjährigen Jubiläums der Firma 15000 ME. der 
Arbeiter-Unterftütungstafie. 

Dresden. Gin Ungenannter überwieß durch Heren Oberft } D. 
Dr. v. Naundorff dem Wlbertverein den Betrag von 4000 Mt. in 
Fächfifcher Rente. 

v. Eberjtein, Baronefie Clara Hedwig in Leipzig, welche ber 
reits zu Lebzeiten für firhlie Zmede 140000 ME, und für Armen 
zmecte 6000 DE. geichenft Hatte, vermachte das ihr gehörige Rittergut 
Schönfeld zur Errichtung eines Stiftes für Beamten und Offiziers- 


tödhter, 

Ebert, Karl Anton, Natöbeamter in Dresden, vermachte Li 
willig den Betrag von 2500 Mt. als Stiftung für arme, alte, 
bebürftige Perfonen feiner Baterftabt Leisnig. 

v. Enterlein, Frl. Therefe in Dresden, hinterlies dem dor 
tigen Aſyl für obdachloſe Männer uf. 2500 ME, 

Eſche bach, Geh. SHommerzienrat — Dresden, ihenfte dem 
LSandesverein für innere Miffion einen bei Stadt Berggiehhübel 


— waldreichen Bauplatz behufs Errichtung eines Bethlehem | 


—— Ein Ungenannter ſchenlte der evangeliſchen Gemeinde 
dortſelbſt den Betrag von 10000 Mf, für Diakoniezwede. 

Fasquel, Frau Baumeifter, geb. Wille in — 
vermachte der Armendireltion den Betrag von 3000 ME. 

Förfter, Johann Gottlich, Privatmann, früheren Induſtrieller 
in Auerbach, hinterließ dem dortigen Aſylverein eine Stiftung in 
Höhe von 24 ME., außerdem für Zwede der inneren und Äußeren 
Miffion 5000 ME. und für kirchliche Jwecle 4000 Mt. 

Fuchs, Nentner in Dresden, vermadte dem Albertverein 
2600 ME, 

Gerſten, €. ©. & Co (Anhaber C. Schlintert u. S. Hübel) in 
Freiberg, überwieſen anläßlich des 25jährigen Beſtehens ber Firma 
der Stadt AU0O ME. zur Unterftügung an Hülfsbebürftige und Kranke, 

Sörz, Ad., als Teilhaber der Firma Görz & Eo. in London 
fürzlic, bortfelbft verftorben, vermachte feiner Baterftadt Mainz für 
— Zwedce die Hälfte feines Vermögens im Vetrage von 


— Frau verw. Kommerzienrat — geb, — 
in Chemnitz, vermachte zum Gedachtnis an ihren verftorbenen 

mahl der Stadt eine Wohlthätigkeitsftiftung im Betrage 2 
30 000 Mt. 
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Grahn-Young, Lucile, frühere Hofballetmeifterin in Münden, 
überwies der Munchener Stabtgemeinde 400 000 Mt. für Verteilung 
von Stipendien an Söhne wenig bemittelter Eltern. 

Gronau, Leopold, verftorbener Kaufmann in Berlin, vermachte 
der „Berliner Kaufmannſchaft“ 1000 Mf. für alte hülfsbebürftige 
Kaufleute. 

Große, Frau verwitwete Grofinduftrielle in Lauſigk überwies 
legtwillig ber Airchgemeinde den Betrag von 9000 ME. 

Grünfeld, F. ®., Leinen: und Gebild-Weberei in Landeshut 
1. Schl. und Berlin, verkündete anlählich eines Feftes, das die Firma 
mit ihren Angeftellten in Berlin kürzlich feterte, da fie ihren weib ⸗ 
lichen Ungeftellten, welde über 5 Jahre im Geichäft thätig feien, für 
jedes weitere Dienftjahr 100 Mt. als Ausſteuer · Mitgift ausbändigen wolle. 

Guilleaume, Kommerzienrat in Bonn hat für die Hinterblies 
benen von Beamten und Arbeitern feiner Kabrit 50000 Ml. geftiftet. 

Gumprecht, Mbolf, Privatus in Meran (fiche „Totenihan“ 
1899, S. 498), vermachte letwillig dem „Eentralverein” eine Schen« 
fung von 6000 If, 

Gutte, Adolf, Chef der Firma Ferdinand Gutte in Neihenau, 
fpendete anläßlich jeines 30. Geburtstages feinen Beamten 5000 ME. 
und feinen Arbeitern gleichfalls 5000 ME. zur Gründung von Unters 
ftügungsfaffen. Der Arbeiter: Interjtügungsfaffe wurden außerdem 
5000 DE. Kantinen-Überichüffe zugewieſen. 

v. Hagen, A., in Wiesbaden fpendete der naſſauiſchen Zungen: 
heiljtätte in Naurob den Betrag von 5000 Mt. 

Hauſchild, Frau verw. Kommerzienrat in Dresden, tejtierte 
dem Albertverein den Betrag von 5000 ME. 

Deine, Ingenieur in Berlin vermadte der Stadt ein Legat in 
Höhe von 125000 ME., deren Zinſen dazu Verwendung finden follen, 
Männern und Frauen, welche jeit mehr als zwanzig Jahren in Berlin 
wohnhaft und während diefer Zeit auf induftriellen oder gewerblichen 
Gebieten thätig geweſen find oder nor thätig find, wenn fie durch 
Krankheit oder unverichuldete Umftände geſchadigt werden, eine Beihülfe 
zu feiften. Es ſollen hierbei aud) ſolche Frauen einbegriffen fein, welche 
durch den Verluſt ihrer auf jenen Gebieten thätig gemejenen Männer 
Witwen geworden find. 

Hendrid, weil. Gemeindevorjtand und Kirchenvorſteher in 
logie bei Dresden, vermachte teftamentarifch dem dortigen Frauen» 
verein 2000 Mt., der Sinderbewahranjtalt 2000 Mt., jomie 6 anderen 
gemeinnügig wirkenden örtlihen Vereinen zu gleichen Teilen 3000 Mt. 
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Hirt, Friedrich Robert, in Dresden, früher Stadtrat in Freiberg, 
Vegründer der fpäter in eine Altiengeſellſchaft umgewandelten „Sächfi« 
ſchen Leineninduftrie in Freiberg“ übermies mit feiner Gemahlin der 
Stadt Zittau eine „Müller Hirtihe Familienftiftung” in Höhe von 
800000 Di. 

Fürft zu HohenlohesSchilingsfürft übermies der Gemeinde 
Schillingsfürft für die Zwede der Anlage einer Wafferlcitung den 
Betrag von 10.000 ME. . 

Jordan, Guſtas Albert, früher Großinduſtrieller, als Rentier 
am 25. Auguit d. 9. in Dresden verftorben, vermadte ferner 
(j. 8.297) der Stadt Dresden ein Vermächtnis von 250000 Mt. mit 
der Beitimmung, die Zinfen davon und zwar in Beträgen von richt 
unter 300 ME. Armen, insbejonbere armen Witwen und Waiſen durd) 
das Armenamt zuzuweiſen. 

Irmerjde Erben in Weihenfels ftellten der Stadt ein Grund« 
ft zur Erbauung einer Kirche zur Verfügung, jowie 20 000 ME. für 
P flafterung und Sanalifierung der diefen Pla umfhiehenden Strafen. 

Kahnemann, Firma in Berlin, batte 1000 ME, zur Erhöhung 
des Mannheimerſchen Preifes (fiche „Mannheimer“) für die befte 
Schrift über Befämpfung der Tuberfulofe als Vollstrankheit außgejegt, 

Kahnt, Frau verw. Nommifftonsrat, geb. Seidel, in Weinböhle, 
vermachte der Stadt Leipzig als „Pauline Kahnt⸗Stiftung“ den Ber 
trag von 8000 Mi. für alte Hofpitalitinnen. 

Kles, Dr. med., weil. prakt. Arzt in Dresden, binterlich für 
Bmede der Witwen: und Watjen-Unterftügung ein Jegat von 150000 ME. 

Koch, weil, Kaufmann und Großinduſtrieller in Berlin ver- 
machte der Stadtgemeinde unter der Bezeichnung „Lowife Aod-Stiftung“ 
ein Legat von 57000 ME, deren Zinfen in Zumendungen von 150 ME. 
an arme, alleinftehende, mürdige Witwen und unverheiratete, alte, 
anftändige Mädchen verteilt werben ſollen. 

Kornmann, verm. Bertha, hat der Stadt Eifenberg Vermächt ⸗ 
niffe im Betrage von 29 100 MF. zukommen laffen. 

Kramer, verftorbener Kommerzienrat in Kirchberg, hatie außer 
den ſchon aufgeführten Stiftungsbeträgen für Errichtung von „Sras 
mers Heilftätte” dortſelbſt, dieſem Werke bereits 45.000 Mt. geſpendet, 
feine Erben haben nad) dem Tode des Stifterd weitere 32000 Mt, 
hinzugefügt. 

Kresihmer, Emft Theodor, Fabrilant in Blaſewitz vermachte 
legtwillig dem Dresdener Arantenhaufe den Betrag von 3000 ME, 

Krombach, Rentner in Elberfeld, vermadte der evang.ref. 
Gemeinde dajelbjt für Armenzmwede 12000 ME. 
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Lauterbach, Fran Nentiere in Dresden, überwies der Stadt 
Schmölln ein Kapital von 12000 ME. zur Begründung einer Stif- 
tung für Beihülfe zur beruffihen Ausbildung. 

Leviſohn, Gebrüder in New-NYork reſp. Yondon ftifteten zum 
Undenten an ihre Eltern dem israelitiihen Arantenhaufe in Altona 
zum Dau eines Aranfenpavillons den Betrag von 80000 Mt, 

Sevy, Frau Johanna in Berlin, überwies der kaufmänniſchen 
Neuterftiftung dortjelbft den Betrag von 5000 ME. anläßlich ihres 
70, Beburtstages, 

Leybold, Ernſt, Fabrifbefiger in Berlin, ſchenlte ber Gemeinde 
Bayenthal in Nheinland den Betrag von 10000 ME, für den 
Kirchenbaufonds. 

Seyfauf, Georg, Hoflieferant in Nürnberg, kaufte in Gerö- 
brüd ein großes waldumjäumtes Grundtüd zur Erbauung eines Er» 
bolungs: und Nefonvaleszentenheims für fein beurlaubtes Geihäfts: 
perfonal. 

Linnicke, Robert, Haufmann in Magdeburg, im Alter von 
53 Jahren am 11. Oftober dortielbft veritorben, vermachte der Stadt 
für Armenzwede eine Stiftung von 100000 ME, 

Mannheimer, Ferd, in Berlin, hatte mit 3000 ME. einen 
Preis für die befte vollstümliche Schrift über die Tuberfulofe und 
deren Belämpfung auögejet. 

Manstke, Kommerzienrat in Gehrte, überwies ber Marineftiftung 
Frauengabe“ den Betrag von 10000 ME. 

Marcufe, Hermann, in Nieder-Walluf a. Rh., ftiftete der 
Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger“ den Betrag von 
10000 ME, während defien Ehefrau der naſſauiſchen Lungenheilftätte 
in Naurod den Betrag von 5U00 ME. überwies. 

Martius, Dr. ph., Fabrifbefiger, und 18 andere Herren jchent- 
ten zum Veften des am 20, Oftober d. J. eingemweihten, zur Förderung 
der deutſchen chemiſchen Induſtrie zu Berlin errichteten „Heimathaufes 
der Deutichen chemiſchen Geſellſchaft“ den Betrag von 131 000 Mt, 

Müller, Guſtav Adolf, und verjtorbenen Witwe Erben erridhter 
ten und übermwiefen der Stabt Frankenberg eine Stiftung im Ber 
trage von 18.000 ME. 

Münden. Für eine zum 80, Geburtstag des Prinzregenten als 
„PrinzeNegent uitpold+ Landesftiftung“ zu errichtende allgemeine 
Städte-Stiftung zu wohlthätigen Sweden beihlok die Stadt Münden 
50 000 ME. zuzufteuern. 
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Münden. KHönigl. Bayr. Stantseifenbafnen: 215890 Mf. pro 
1899 an befonderer Fürſorge für die als Hülfsbedienſtete oder ftändige 
Arbeiter, als Werfftättenarbeiter sc. dauernd verwendeten 
185.067 ME. pro 1899 gezahlte momentane Unterftühungen an Arbeiter 
aus dem „Allg. Unterftügungsfonds". (Die Einnahmen des letzteren 
beitehen aus den Zinſen des Vermögens, jonie aus den Strafgeldern, 
dem Erlös aus herrenlofen Gegenftänden und einem Beitrag ber 
Alfordanten und Lieferanten von 1% aus den Sieferungsiummen.) 

Rajorf, ©., Chromopapierfabrit in Seipzig-Plagwit, beichfoh Aus 
ihren für ihr Perſonal bereits beftehenden Wohlfahrtseinrihtungen 
jenige hinzuzufügen, daß jeder Arbeiter und jede Arbeiterin, nie 
als 1 Jahr in der Fabrit befcäftigt find, jedes Jahr 3 Tage Urlaub 
mit Auszahlung des vollen Sohnes erhalten. 

Neuftätter, Sigmund, verftorbener Nentier, früher Bankier in 
München, und verftorbene Ehegattin fifteten 100000 DE. für würs 
dige und arme meibliche Patientinnen der Mündjener öffentlichen 
Krankenanftalten. 


h Delfiner, gl. S. Kommerzienrat in Leipzig Ichenkte anläßlich 
pr — Mitgliedſchaft dem dortigen faufmänniichen Verein 


—— Dem Altenheim „König Friedrich a 
wurde von einem Ungenannten ber Betrag von 2500 Mf. übergel 

Ott, Florine, Privatiere in Kempten, errichtete — 5 * 
Wohlthatigkeitsſtiftung von 9000 ME. 

Pafſſau. Eine ungenannte Dame errichtete mit 3000 ME. eine 
Stiftung zum Beften niederer Bedienfteten des Garniſonlazareths 
dortſelbſt. 

Peters, €, F., Muſikverlagsfirma in Leipzig, ftiftete aus Ans 
laß ihres 100jähr. Beſtehens 2500 ME. für Wi an Buch · 
handlungsgehülfen und 9000 ME, der Buchhändler-Lehranftat in — 

Preßler, Hermann, Rentier in Dresden, ehemaliger Induſtrieller, 
geboren in Greußen, übermies anläßlich feines filbernen Ehejubis 
läums feiner Vaterſtadt 10000 ME. für Zwecke der Krankenpflege. 

Pihorr-Stiftung in Münden. Die Erben des verftorbenen 
Nentiers Mathias Pihore baben an den Magiftrat folgende Zuſchrift 
gerichtet: Um die mündlich geänherten Wünſche unferes verftorbenen 
lieben Brubers und Onfels, des Rentners Herrn Mathias Pſchorr, zu 
vollziehen, haben die unterzeichneten Beteiligten beichloffen, der Vaters 
ſtadt des Verftorbenen, der fgl. Haupt: und Nefidensftabt Münden, 
behufß Errichtung einer Stiftung unter dem Namen „Mathias Pihort: 
ſche Stiftung Haderbräu" Wertpapiere im Nennwerte von 1 Million 
























zu bejtimmenden Vereine zuzumenden. — Die 
umme von 600 000 ME, follen zur Förderung ber 
Wohlfahrt der Stadt Münden im allgemeinen verwendet werden, mo: 
bei wir ndere die Verfchönerung der Stadt im Auge haben, — 
Über die Verwendung diefer Zinfen hat ein bejonderer Ausihui Ber 
fimmung zu treffen. Diefem follen angehören: Die beiden Bürgers 
meifter, die beiden Vorſtände des Kollegiums der Gemeindebevollmäch ⸗ 
tigten, der Referent des Stadtmagiftrats für Stiftungsangelegenheiten, 
der jeweilige Direktor der fgl. Aademie der bildenden Künſte, ſowie 
ein von den Erben des Herrn Mathias Pihorr bezw. deſſen Nechts: 
nachjolgern, fo lange jolde vorhanden find, aufzuitellender Vertreter. 
Sollten Rechtsnachfolger der Erben nicht vorhanden fein, jo hat der 
Magiſtrat aus den Gemeindebürgern ein 7. Mitglied abzuorbnen. Die 
Unterzeicneten find davon verjtändigt, daß, jojern in den Stiftungs: 
urfunden nicht anderweitig verfügt ift, die Stadtgemeinde für die 
Führung der Stiftungsvermaltung eine Entihädigung von 5°/, pCt. 
ber Stiftungsrente bezieht, Es wird gewünſcht, dab */s diefer Ver⸗ 
maltungstoften von den mit Zuwendungen bedachten Vereinen bezw. 
Anftalten im Verhältnis der auf fie entfallenden Kapitalien getragen 
werden, und daß für den Neft der Berwaltungstoften die Stadt 
gemeinde Münden jelbjt ohne Vertürzung ber aus der Summe von 
600 000 ME. anfallenden Rente auffonmen jol. 

Elife Dengler, geb. Pihorr; Johanna v. Mayer, geb. Pſchorr; 
Man Eduard Edler vo. Mayer auf Starzhaujen; Thereſe Edle 
v. Mayer auf Starzhaufen; Elife Mendel v. Steinfels, geb. 
Edle ». Mayer auf Starzhaujen. 

Das Verzeichnis der zu berüdfichtigenden Vereine lautet: 

Freiwillige Armenpflege 35 000 Mi., Bayeriſcher Veteranen-Bund 
(General ©. Waagen) 50000 Mf., jährlihes Weihnachtsgeihent für 
Arme 3000 Mf., Haunerſches Kinderjpital 10 000 Mt, Ferienfolonien 
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20 000 Mt, Sanatorium für Lungenkrauke Planegg 20000 Mt., Ber: 
ein zur Unterftügung entlajiener Sträflinge 10.000 Mt, Schwabinger 
Kinderjpital 5000 ME., Verein zur Rettung Sciffbrüchiger 500 Mi., 
Verein zur Unterftügung mit Brennmaterialien 10000 Mf., Darin 
Ludwig Ferdinand: Verein 20000 Mt, Wärmejtuben 15000 Ml. Ver: 
ein zur Verbeflerung der Wohnungsverhältnifje in Düncen 45000 Mt., 
Krantenunterftügungsverein ber Maſchinenfabrit Hirihau 3000 ME, 
Vollsbildungs · Verein 000 ME., Verein für arme verehelichte Wöde 
nerinnen 6000 ME, Rothes Kreuz 10000 MI, Freiwillige Nettungs» 
geſellſchaft Münden 10000 Mt, Freiwillige Feuerwehr München 
15 000. Mt., Ajylverein für Obdachloſe 100) Wt., Freiwillige Sanitätss 
Hauptkolonne Münden 10000 ME, Krippenverein München lints und 
rechts der Kar 0000 ME, Mündner Anabenhort 15.000 ME 

Pihorr, Mathias, verftorbener Nentier in Münden, hat außer 
den vorgenannten Stiftungen der Gemeinde Wald a, d. Alz eine 
Stiftung von 10000 Mf. teſtamentariſch vermacht. 

Reiher, Ehr., Privatier in Werben i. 8, überwies der Stadt 
ben Betrag von WO000 M,, deren Zinfen zur Errichtung bezw. Unter 
haltung eines Bürgerhojpitals verwendet werden jollen. 

Richter, Paul, Geh. Regierungsrat, kaiſ. Reichsbanldireltor in 
Köln ah. beftimmte lehtwillig den Betrag von 100000 Mt. der 
Stadt Köln zum Aufbau und zur inneren Ausſchmückung einer Halle, 
iu welche Marmor: und Bronzebüften von Männern und Frauen der 
Stadt Köln aufgeftellt werben follen, die für Hebung der Verhältniſſe 
der unteren Vollsllaſſen der Stadt Köln Hervorragendes gefeijtet haben, 

Nölfe, Jakob, Privatmarın in Dresden, deponierte den Betrag 
von 23000 ME. zur Haltung einer Diafoniffin in feinem Geburtßorte 
Luga bei Nejdwig. 

Scheller ſ. Creuhnach. 

Schmelzer, Karl. ſen, Firma in Werdau und Lichtentanne, 
ſtiftete 60 000 ME. zum Beſten ihres Arbeiterperſonals. 

Schmidt, Hermann, Fabrilbeſiher in Neuwell bei Schwarzberg 
und deſſen Sohn, Kirchenvorſiand Paul Schmidt, ſchentien einen 
großen Pla für bie Erbauung einer neuen Kirche nebft Pfarrhaus. 

Schmitt, Ritter o., verftorbene Fabritbejigerswitwe in Böhmiſch- 
Aipa, hat ihrer Baterftadt Oftrig außer den (Heft 8) bereits * 
geführten 32000 Mt. noch 6000 ME. zu einer 
ME. zur Unterftügung der dortigen gewerblichen Zeichenſchule, oe 
für den Männerhoipitalfonds, 300 ME. ber Säule, | 
1500 Mt, der fathotiichen Forthildungsſchule, 2000 Mf. der fatholiihen 
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Kirche, 5000 ME. dem katholiichen Kinderaſyl mit Waijenhaus, 2000 Mt, 
dem evangelifdien Kinderheim vermacht. 

Schubert, früher Landrichter in Altenburg hat der Stadt 
Altenburg ein Legat von 20000 Mf. überwiefen, 

Schümiben, Baumeiiter in Dresden jchentte feiner Vaterftadt 
Lommabſch ein Kapital von 2000 ME. zur Förderung des Fach 
unterrichts von Lehrlingen. 

Schwabe, verftorbener privatifierender Nechtsanmalt in Leipzig, 
teftierte ber dortigen Geſellſchaft der Armenfreunde den Betrag von 
1000 ME, 

Schweizer, Naroline, Privatierswitwe in Angsburg, begrüns 
dete mit 12.000 MF. eine Stiftung für arme tatholiiche Bürgerfamilien 
dortiefbjt. 

Schwejinger, Julius, Bezirfsfeuermwehrvertreter in Milten« 
berg i. 2. ftiftete SO0O DE. für Ausrüftung ber freimilligen Bezirls- 
feuerwehr bortjelbft. 

Serbe, Richard, Inhaber der int. Adreſſenverlagsanſtalt und 
Verlagsbuhbandlung in Leipzig, überwies dem Albertverein zu 
Dresden die Erträgniffe einer Stiftung von 10.000 Mf. 

Silomon, Kommerzienrat, Auguſt und Rudolf Sulgberger, 
Vorftände der AG, Bereinigte Fabriken photographiiher Papiere in 
Dresden, ftifteten OO00 Mf., zahlbar in 10jährigen Anmuitäten, 
um ihren Arbeitern ein Wohnungsvorzugsreht in bem nach den Stif- 
tern benannten neuerbauten Haufe des Dresdner Spar: und Baus 
vereind in Plauen bei Dresden zu fichern. 

Steche, Dito, Fabrifbefiger in Leipziger Plagmwig, fhentte den 
Bauplatz für einen vom Kirhenvorftand zu Plagwit auszuführenden 
großen Neubau eines „Heims für alleinftehende rauen und Mädchen“, 
zu welchem auberdem mehrere Grofinduftrielle ein Kapital in Höhe 
von 10000 ME. ftifteten. 

Steuernagel, Bhilipp Chriftian, Privatier, am 10. März 1897 
zu Frankfurt a. M. verftorben, errichtete mit 165 VO ME, eine Stifs 
tung, aus beren Grirägniffen alljährlih vor Weihnachten von dem 
dortigen Armenrat ſolche bedürftige Perfonen, jedoch nicht in geringes 
ren Beträgen als mit 300 ME, unterftünt werden, die bereits länger 
als 10 Jahre in Frankfurt a. M. wohnen und bei denen man fich ver 
fihern fann, daß die Gabe ihnen In ihrem Fortlommen von Nutzen 
und Borteil fein wird. 

Sulzberger |. Silomon. 

Teller, Karl Heinrich, Nanfmann in Klingentbal, bat zum 
Gedächtnis feiner verftorbenen Ehefrau 1000 ME. zu guniten bes 
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Frauenvereinds und 1000 Mf. zu guniten der Gemeinde-Kranlen ⸗ 
verfiherung geftiftet. 


Uble, Souis, Privatus in Dresden, ihentte der. landwirtſchafi· 
lichen Haushaltſchule in Freiberg 1000 ME. 

Beith, Juliane, Privatiere in Mürzburg, errichtete teſtamen ⸗ 
tariſch mit 21 000 Vet. eine Stiftung zur Unterftügung armer Bürgers« 


töchter. 
Borfter, Fabrilbefiger in Köln«Marienburg, ſchentte der Ge⸗ 
meinde Bayenthal für ihren Kirchenbau den Betrag von 30000 ME. 
Bagner-Stiftung > von 5000 Mt. wurde von Vers 
ehrern des fürzlic verfiorbenen Geh Medisinalrats Prof, me 
in Seipzig der Diafonifjenanjtalt zur Begründung eines fFreibettes 
überreicht. 


Wagner, weil. Hommerzienrat und Stadtrat in — 
Men, fegtwillig 50000 M. zur Fürforge für feine treuen Mit 


—— U, Induftrieller „eine hie ber dor 
tigen evangelifchen Gemeinde 50000 Mf. für die bereits befichende 
„Walbthaufen-Stiftung”. 

Weimar, Martin, früher Kaufmann, jegt Nentier in Jena, ftifr 
tete anläjlich feiner goldenen Hochzeit 25000 Mt, deren Hinfen für 
Armenunterftitgungen verwendet werben follen. 

Wenzel, Frl. Sophie Therefe in Dresden vermadte dem ftäd« 
tiſchen Siehenhaufe den Betrag von 9150 ME für eine Freiſtelle. 

Willens, Martin, Kommerzienrat in Hemelingen bei Bremen 
ftiftete 5000 Mi. zur Errichtung einer Kinderbewahranitalt dortfeldft, 
für welche feine Frau Mutter den Bauplatz ſchenkte. 

Wolf, Geh. Kommerzienrat in Magdeburg, hat dem Pater: 
länbijchen Frauenverein der Provinz Sachſen für deſſen Boltsheilftätte 
für ungentranfe Frauen und Mädchen im Forftrevier Bogelfang bei 
Gommern 30 000 ME, geipenbet. 

Zeiner, Hermann, Stadtrat in Crimmitichau, hat mit 20 000 
Mt. Koften den Bau einer Brüce im Intereffe der befferen Berbindung 
ber Stabt mit dem Stabtpart beſchloſſen. 


Berichtigung. 

Die in dem 3. Vierteljahräheft unferer Zeitichrift erwähnte Spende 
von zufammen 25000 ME. ift von der Firma Boigt & Haeffner 
geitiftet worden, nicht, wie iretümlich von uns gemeldet, von Herrn 
Adolf Haeffner. 
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Von beutichen Aktiengeſellſchaften wurden — abgefehen von 
ftatutarifcen Zuwendungen an Beamten: Tantiemen — 


er Feuerverſicherungsgeſellſchaft gründete 
Beſtehens im Verein mit der Aache⸗ 
ft einen Penfionsfonds mit vorläufig 


Alt» Jauer. Buderfabrit: 1417 Mt, dem Penfionsfondstonto. 

Altona. Holften:Brauerei: 30135 Mf. an die Beamten. 

Augsburg. Geſellſchaft für Gasinduſtrie: 15000 Mi. ald Beitrag 
zum Unterftügungstonto für Angeftellte und Arbeiter, 25000 Mt 


zum Dispofitionsfonds, 

u ——— Mafdinens und Nöhrenfabrit; 7820 ME. bem 
Dispofitionsfonds. 

— Lereinigte Mafchinenjabrit Augsburg und Maſchinen-Geſellſchaft 
Nürnberg: 100 000 Mt. Zumeilungen an das Arbeiter-Wohlfahrts: 
Tonto, 00 000 MI. an den Dispofitionsfonds. 

— UN Riedinger, Maſchinen- und Bronewaarenfabrit: 137000 Mt. 
für Zumendungen an die Benfionstaffe, Unterftühungstafle und 
für Gratififationen. 

Bedburg. Rheiniſche Linoleumwerke: 3000 Mt. der Silverberg: 
Suermondt-Stiftung- 

Berlin. Allgemeine Eleftricitäts-Sejellihaft: 300.000 ME. Gratififas 
tionen, 300 000 ME. Unterftügungsfonds. 

— Xecumulatorenfabrit: 100000 Mt. Gratififationen und Untere 
ftügungen für Beamte, Meifter und Arbeiter; 9974 Mt, Er: 
gänzung des Dispofitionsfonds; 50000 Mt. der Penſionslaſſe für 
Beamte. 


— Chemie Werte vorm. Dr. Heinrich Bpt: 8000 Mf. Öratififationen 
an Beamte. 

— Deutſche Gasglühliht:-A.G.: 12000 Mt. Nemunerationen an die 
Beamten, 6000 Mf. Übermeifung an den Arbeiter-Unterftitungs: 
fonds, 

— Elefteizitätöwerle: 60 000 Mf. Gratififattonen für die Beamten, 
Dotation der Arantenfaffe und des Penfionsfonds. 

— Niederl. Eiſenbahn⸗Geſellſchaft: 2613 Mt. für BeamtenPenfionen. 

— Schultheiß-Brauerei: 100 000 DM. dem Wohlfahrts- und Penfions- 
fonds. 
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Berlin. Werkzeugmafchinenfabrit: 5000 ME, Gratififationen an Beamte, _ 
6800 ME. dem Arbeiter: und BeamtensUnterftüpungsfonds. 

— :ftarlörube. 


Bismardhütte, Dberſchleſten. Vismardhütte: 30000 Mi. der 
Arbeiter· Unterſtützungslaſſe (Sigm. Bornihe Stiftung), 30.000 DE. 
der Beamten Penfionstaife, 25000 Mf. Gratififationen an Be 
amte und Arbeiter, 13600 DE, für das Volkstheater in Nattor 
—* 12000 ME. legte Rate zum Bau einer evangeliſchen Kirche 

. 3000 ME, für andere mohlthätige 

rs Verein für Bergbau und Gußſtahlfabritation: 475000 Dt. 
der Baare-Sedädtnis-Stiftung. 

— Eijenhütte Weſtfalia: 3795 Me. an Gratifitationen. 

Bölfberg b. Halle. Hildebrandſche Mühlenwerte: 1500 ME. Gratis 
fifationen an Beamte und Arbeiter. 

Bonn Boppelsborf. Aktien-Brauerei: 2000 ME. Belohnungen an 
Angeftellte, 

Braunfhweig. AG. für Jute und Flachs-Induſtrie: 40491 Mt. 
dem Pispofitionsfonds, 12000 Mf, Gratifitationen an Beamte 
und Aufſeher, 3000 Mt. Zumeifung an humanitäre Anftalten. 

— Maſchinenſabrik und Müblenbauenftalt vorm. ©. Luther: 25 000 
Mark für Gratififationen und Unterftügungen. 

Breslau. Mafchinenfabriten vorm. Gebr. Outtsmann und Breslauer 
Metallgieferei: 11000 ME. Tantieme u. Gratifilationen an Beamte. 

— Tradjenberger Zuderfieberei: 7720 Mt. Nemimerationen an Ber 
amte und Beiträge zu Wohlfagrts-Einrichtungen. 

— Lereinigte Breslauer Ölfabriten: 50.000 Mt. zur Bildung eines 
Peamten-Unterftügungsfonds. 

Charlottenburg. Deutſche Efektricitäts:W.:G.: 1045 Mt. Gratis 
fifationen an Beamte, 

Chemnit. Aftien-Sagerbier-Brauerei Schloß Chemmik: 10000 ME. 
dem Konto für Wohljehrts-Einrihtungen, 

— Sachſiſche Mafhinenfabrit vorm. Rich. Hartmann: 20 000 Mt. an 
den Beamten» Dispofitionsfonds, 10000 ME, an die Arbeiter 
Unterftügungstaffe, 5000 Mt. an die Stiftung „Heim“. 

— Papierfabrit: 4400 Mt. Gratifilationen a. Beamte, Meifter u. Urbeiter. 

Dortmund. Mafhinenfabrit „Deutichland”: 30000 Mi. für die 
Beamten PBenfionstaffe. 

Dresden. Mühlenbauenftalt und Majdinenfabrit vorm. Gebr. Sad: 

15.000 DM. dem Wrbeiter-Interftügungsfonds, 15000 Mt. dem 

Beamten-Unterjtühungsfonds. 
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II. Biertetjahrs.Chronit. 


© Ebrentafel, m 


— Brauerei zum Felſenleller: 47 000 ME, den Beamten u. Arbeitern 
als Gewinnanteile. 
Durladı. Badiſche Maſchinenfabril und Eifengieherei vorm. ©. Ser 
bold und Sebold & Neff: 5300 ME. zu Gratifitationen. 
DüjjeldorfsOberbilf. Düffeldorfer Nöhreninduftrie: 3000 ME. dem 
Arbeiter-Unterftügungsfonds. 
— Düffeldorfer Eifen- und Stabl-Anduftrie: 30000 Mf. dem Unter: 
ftügungsfonds. 
Düffeldorf, Düfjeldorfer Eifen: und Drabt:Induftrie: 30000 ME, 
zur Errichtung eines Unterjtägungsfonds für Beamte und Arbeiter. 
Eisleben. Altien-Malzfabrit: 9719 Mt. Beamten-Gratifitationen. 
Eſchweiler. Bergwerks-Verein: 00000 M. für den Arbeiter-Unters 
ſtũhungs · und Beamten:Penfionsfonds. 
Eifen. Bergbau W-G. „Pluto“: 200000 Mt. Zuwendung für ges 
meimtühige Zwecte. 
Flensburg Schiffsbau-Geſellſchaft: 100000 ME. zum Dispofitions- 
ſonds, 46086 M. an Beamte, 23901 ME. dem IUnterftägungs- 
fonds für Beamte, 70000 Mt. dem Fonds für Wohlſahrts- 
Einrichtungen. 
Frankfurt a. M. Bierbrauereigeſellſchaft vorm, Heinrich Denniger 
& Söhne: 16000 Mf. Gratifitationen, 8000 ME, ErtraGratis 


fifationen. 

— Brauerei Kempf: 4100 Mt. für Gratififationen an Beamte. 

— Schuhfabril vorm. Dtto Herz & Co.: 5000 Mt. dem Arbeiter 
Unterftügungsfonds. 

Fraulautern. Blehmaarenfabrif: 4130 ME. Belohnungen an Ber 
amte, 170 Dit. dem Verfügungsfonds. 

Fraujtadt. Buderfabrit: 8380 Mt. Nemunerationen an Beamte, 
765 Mt. Gratififationen an Arbeiter, 1500 Di. Beitrag für 
Armenunterjtügungen der Stadt Frauſtadt. 

Freiburg i. Schl. Altiengeſellſchaft für ſchleſiſche Seinen-Iuduftrie, 
vorm. Krampa: 32500 Mf. dem Unterjtüßungs: und Penſions-⸗ 
fonds, 

Fürth. Altienbrauerei Fürth vorm, Gebr. Gruner: 3000 Mt. als 
Bumeifung zum Penfions: und Unterftühungsfonds. 

Gaggenau. Eiſenwerle: 1000 Mf. Gratififationen an Beamte und 
Meifter. 

Geisreid. Eijenwerfe; 35000 Mt. für Stiftungen. 

Gelſenkirchen. Gelſenkirchener Gußftahl-Eifenwerte vorm. Munſcheid 
& Co.: 20000 ME, dem Unterftügungsfonds. 
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— Zuderfabrit „Union“: TREE u 
die Beamten. | 


Golzern⸗Grimma. MaihinendaurN.®,: 1000 ME. ‚dem unten 
fügungsfonds, 5500 M. an Gratififationen. 

Görlig. AG. für Fabrilation von Ciienbafnmaterial: 20.000 ME. 
dem Unterftügungsfonds, 12000 ME, für gemeitnnütige nd, 
öffentliche Zwede, 


— Altien-Brauerei: 10707 ME. dem Dispofitionsfonds, 30.000 m. 
dem Beamten-Benfiong: und Arbeiter-Unterftügungstonto. 

— Maſchinenbauanſtait und Eifengieferei: 5000 ME, dem Arbeiter: 
ee 29177 ME. Tantieme an Betriebsingenieure 
und Werkmeifter, 20.000 ME. Gratifitationen an die Beamten. 
Gütersloh. Vogt & Woli, AG. 5315 ME. dem Arbeiter Unter 


ftügungsfonds. 
Hamburg. Winterihe Papierfabrifen: 10000 ME, dem Wrbeiters 
Unterftügungsfonds. 


Hanau. Vereinigte Gelatine, Gelatoidfolien- und Flitterfabrilen 
A.G. 10 000 Mf. dem Dispofitionsfonds. 

Häniden. Steinfohlenbaunerein: 1430 ME. dem Oratifitationstonte, 

Hannover. Maſchinenbau⸗A. G. 50000 ME, dem 
35.000 Mt, Gratififationen an Beamte und Meifter, 50.000 ME. 
zur Witwen: und Waijentaffe. 

— Bortland»-Gement-Fabrif: 7000 Mt. Gratififationen an Beamte, 
5000 ME, dem Dispofitionsfonds zur Wohlfahrt der Arbeiter. 

— Vereinigte Schmirgel: und Mafchinenfabrifen vorm. S. Oppens 
heim & Co. und Schlefinger & Co: WO ME. der Stiftung 
„Hainholzꝰ. 

Haspe. Hasper Eiſen- und Stahlwerke: 60000 Mt. dem Beamten: 
fonds. 

Heidelberg. 9. Fuchs, Waggonfabrit: 000 ME. dem Arbeiter: 
Unterftütungsfonds. 

Hirschberg i. Schl. Mafchinenbau-A.C. vorm. Starke & Hoffmann: 
3800 Mf. Gratififationen an die Beamten. 

Hojenfrug. Pommerſche Papierfabrif: 4000 Mt. für Urbeiters 
Wohlfahrtszwede, 6000 M. dem Sparjonds, 

Hönningen a. Rh. Chemiſche Fabrik vorm. Walther Feld & Eo.: 
10000 ME. Zugang zum ArbeitersUnterftütungsfonds, 10.049 Mt. 
Sratifitationen an Veamte und Arbeiter, 60000 ME. für Ber 
mehrung der Arbeiter-Wohnhäufer. 

Kappel b. Chemnig. Mafcinenfabrit: 17000 ME. Gratifitationen 
den Beamten, 5000 Mf, dem Benmten-Unterjtütungsfonds. 





Der Arbeiterireund, 1000, a 
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‚ Kiefersfelden. W:O, für Marmorinduftrie Kiefer: 5000 Mt. zum 
Perſonal 
Kiel, Brauerei zur Eiche: 6000 ME. dem Unterftüungsfonbs. 
Beittach Vereinigungsgeſellſchaft für Steinfohlenbau im Wurm- 
revier: CHO00 ME Beitrag zu einer zu bildenden Beamten⸗ 


Penfionstafie. 

Köln a. Rh. I. Pohlig A.©.: 25000 Mi, dem Dispofitionsfonds. 
— „Bhönir*, WG. für Bergbau und Hüttenbetrieb: 150000 Mt, 
dem 

Königsberg in P Verdeeifenbahn-Gejeltfchaft: 5000 ME, für Gratis 
fifationen, 2000 ME. dem Unterſtüthungskonto. 

Kreuzthal. Höln-Miüfener Vergwerks:Aftienverein: 92961 Mt. für 
Belohnungen und gemeinnügige Zwecke 

Krufhwig. AYuderfabrit: 14500 Mf. Gratifitationen an Beamte. 

Kulmbad. Erfie KAulmbacher Aktien-Exrportbier-Brouerei: 7500 Mt, 
dem Penſions · und Unterftüyungstonto. 

— Riyzibräu: 9000 Mt. Gratifilationen, 4000 Mt. dem Arbeiter 
Unterftügungsfonds. 

Saar. „Phönir“, AS. für Bergbau« und Hüttenbetrieb: 150000 MI. 
dem Dispofitionsfonds. 

Lauhhammer AG. Lauhhammer: 10000 Mt, dem Dispofitions: 
fonds zur Unterftügung von Beamten. 

Leipzig. AO. für Fuhrweien: 625 Mt, Gratifitationen an das 
Berjonal, 

— Leipziger Pianofortefabrif Gebr. Zinnmermann: 5326 MI. an Bor 
ftand, Beamte und Arbeiterunterjtügung. 

Leopoldshall. Vereinigte chemiſche Fabriken: 10000 Mi. Girati- 
fifationen, 10000 ME. dem Anvalidenfonds, O0 ME. dem Dis: 
pojitionsfonds. 

Lichtenfel®. Bayriſche Bierbrauerei: 10000 Mf. Zuweiſung zum 
Dispofitionsfonds, 

Lüneburg. Wachsbleiche J Börftling: 25 050 Mt. dem Gratififations: 
konto, 

— Eifenmwert: 1400 Mt. Remunerationen. 

Magbdeburg-Neuftadt. Brauerei Bodenftein A.G.: 3835 Mt. dem 
Unterftügungs+ und Gratifitationsfonto, 38000 ME. dem Dispo: 
jitionsfonbe. 

Mannheim Benz & Co, Rheiniſche Gasmotorenfabrit: 3000 Mt. 
dem Urbeiter-Unterftühungsfonds. 

— Badifhe A.G. für Rheinſchiſfahrt und Seetransport: 10 000 Mi, 
Belohnungen an Beamte. 
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Mannheim. Bereinigte Gelatine, Gelatoibfolien- und Flitterabriten: 
10000 ME. für den Dispojitionsfonds. 
— Verein deutſcher Ölfabrifen: 17 000 ME. Belohnungen an Beamte, 
en: dem Beamten: und Arbeiter 
— 1:8, für Seilinduftrie vorm. Ferd. Wolff: 5000 ME. zu Grati« 


filationen. 

— Kontinentale Verſicherungs-⸗Geſellſchaft: 2000 ME. Gratifikationen 
den Beamten. 

— Mannheimer Verſicherungs⸗Geſellſchaft: 1400 Mk. — 
an bie Beamten, 10000 ze dem Interjtügungsfonds der 
Beamten. 

Masmünjter i. E. Nap. Hochlin & Eo., Baumwolfipinnerei und 
Weberei: 5105 ME. dem Arbeiterfonds. 

Meidrih-Ruhrort. Rheiniſche Stahlwerfe: 52494 ME. für Zus 
gang an Arbeiterhäufern, 50000 Mf. für Zugang zur Arbeiters 
Taferne, 50000 ME. dem Beamten: und Arbeiter-Unterjtügungs- 
fonds. 

— Rheinifche Stahlwerte, Zeche „Centrum“: 50.000 ME, Überweifung 
an die Unterftügungsfaffe für Beamte und Wrbeiter. 

Meifen. Jatobiwerte: 10000 ME. an Gratififationen, 6000 ME. dem 
Unterjtügungsfonbsfonto. 

Meufelwig. Vraunkohlen A.G. „Lereinöglüd": 3000 Mt. Zu: 
wendung an den Arbeiter-Unterftügungsfonbs. 

Münden. Kunftmühle Tivoli: 5000 ME. für das Perſonal. 
Nürnberg. Vereinigte Pinjelfabriten: 2500 Mt. Dotierung des 
Fonds für Wohlfahrtseinrihtungen zum Beſten ber Arbeiter. 
Ölde. Ramefohl & Schmidt AG.: 5000 Mt. dem. Urbeiter-Unter« 

ftügungsfonds. 

Osnabrüd. Aupfer⸗ und Drabtwert: 21082 mu. Gefchenfe und 
Gemwinnantbeile. 

Benig. Patentpapierfabrit: 7500 Mt. Zuweiſung an die Arbeiter 
Benfionstaffe, 7500 Mt. Zumeifung an die Arbeiter-Witwen» und 
Waifentafje, 15000 Mi. Zumeifung an die Beamten-PBenfionstaffe. 

Pirna. Malzfabrit vorm. 5. Ph. Lipps & Eo,: 2000 Mt. zu Gratis 
fifationen an Beamte und Arbeiter. 

Plauen i.®. Gardinenfabrif: 12760 Mk. dem Benjtons- und Unter 
ftügungs,, Arbeiter und Dispofitionsfonds. 

— Vogtländijhe Majchinenfabrif vorm. J. €. & 9. Dietrih: 3.000 
ME. dem Dispofitionsfonds, 83000 Mf. Gratifitationen an Beamte, 
2000 Mt. dem ArbeitersUnterftübungsfonds. 








ce Ebrentafel. — 
Rombach. Rombacher Hüttenwerfe: 10000 Mf. für den Arbeiter⸗ 
Unterftiiungsfonds 


ungsjonds. 
Nofig. Braunfohlenwerfe: 8000 Mf. dem Unterftütungsfonds. 
— Buderraffinerie: 100 000 Mf. dem Dispofitionsfonds, 20. 000 Mt. 
Unterftügungsfonds, 10000 Mt. dem Arbeiterwohlfahrtsfonds. 
NRothau i. E. ©, Steinheil, Dieterlen & Co.: 4965 Mk. Tantieme 
an Betriebsleiter und Angejtellte, 11184 Mf. dem Arbeitermohl: 
Stiftungen · Konto. 
Siegen. Siegen⸗Solinger Gußſtahl⸗Attien-Verein: 10000 ME. dem 
Woblfahrtseinrictungensstonto 


Soeft. Aftienmäßerei vorm. Jul. Sommerkamp: 1614 Mt. dem 
Dispofitionsfonds. 

Strehlen. Aktien-Zucker⸗Geſellſchaft? 10343 ME. dem Arbeiter und 
Beamten-Unterftügungsfonds, 

Stuttgart Deutſche Verlags-Anftalt: 25 000 Mf. an Gratififationen. 

Velbert. Eifengieherei und Schloffabrif: 1000 Mt, an Grati: 
filationen. 

Waldhof. Sübdeutiche Draftinduftric: 60000 ME. Übermeifung an 
ben Disp 

Warſtein. Gruben und Hüttenverein: 17728 ME, Unkoften für 
Verfiherungen und MWohlfahrtseinrichtungen der Arbeiter. 

Weißwafſer (Oberlaufig),. Schlefiihe A-G. für chemiſche Induftrie: 
3750 ME. Gratififationen an Betriebsbeamte, 

Werdohl. Friedrih Thomee A:®.: 18134 Mt. dem Konto für 
Wohlfahrtseinrihtungen, 6500 Mt. dem Konto für Arbeiter: 
unterftiung. 

Witten. Gußjtahlmert: 83190 Mf. Gratifitationen und Beamten: 
Zantiemen, 25000 Mf, der BeamtensPenfionstaffe, 30.000 ME. 
Beamten» und Vrbeiter-Prämien und Unterftügungen. 

Würzburg. Brauhaus: 5000 Mt. dem Unterftügungsfonds. 

Zabrze. Konſolidierte Nedenhütte: 8500 ME. zu Gratififationen an 
Beamte. 

Zeit. Eifengieherei und Maſchinenbau W.®.: 50875 Mt. Tantieme 
an den Voritand, die Beamten und im Intereſſe der Arbeiter, 
15000 Mt. für Zumendung zum Beamten + Penfionsfonbstonte, 
10 000 ME. zur Verteilung von Gratififetionen an Arbeiter. 

Zittau. Bittauer Mafhinenfabrit und Gifengicherei A.G. früher 
Kiesler & Co.: 6500 Mt, Gratifilationen. 
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Auperdem befinden fib in ber „Ehrentafel“ Angaben über folgenbe, nicht 
sablenmäßig bewertete Stiftungen: 8 Benefungäbeime, 1 Altenftift. 2 Baupläge 
für Stifte, 1 Bauplap für eine Ainberbewahranftalt, 1 Nichenbauplag, 1 Aus 
ftewerfafle und I Urlaubsftiftung. 

Die Zahl ber bei biefen Spenden beteiligten Fattoren beläuft ſich ouf 
barımter befinben ſich 101 Arbeitgeber reip, beren Nechtänachlofger, fowie Brivam 
perfonen unb 127 Aktiengejellihaften. 

Dezember 1M0. Peter Shmibe 












IV. Zunere Angelegenheiten des @entral-Vereins. 


Sisung des vereinigten Dorftandes und Ausſchuſſes. 
Berlin, den 14. November 1900, 
im Abgeordnetenhaus. 
(Protofoll-Nuszug.) 


Anweiend Die Herren: a) Vom Vorftande: Dr. Herzog, Borfigenver, 
Dr. Neumann, Dr. Boit, Dr, Röfing, Dr. Zader; b) vom Ausſchuß: Dr. 
Albreht, Blanderg, Seifen, Koblert, Dr. Münfterberg, Nobbe; 
c) der Vereinsfekretär Rüdiger. 

Entſchuldigt die Herren: Brandts-Düffeldorf, Dr. Böbmert-Dresden, 
Goldſchmidt, Dr. Hammader, KallerWiesbaten, Dr. Martius, Mug- 
dan, Niethammer-Kriebſtein, Graf Pilatir-Schlegel, Roipatt, v. Schlitt- 
gen-Koenau, Dr. Shmoller, Schrader, Sombart- Magdeburg, Spind- 
ler, v. Studnitz. 

Die Sigung wurde um 7% Uhr vom Vorſitzenden eröffnet. 

1, Mitteilungen. Herr Rechtsanwalt Schend, Mitglied des Aus- 
ichufjes, ift verftorben. 

Es find eine Anzahl Drudjachen eingegangen, welche zur Kenntnis ge 
bracht werden. Betreffs der eingegangenen Nr. 19 der „Schriften der Gentral- 
Stelle für Arbeiter-Wohlfabrtseinrichtungen*, „Fürſorge für die jhulentlaffene 
Jugend“ wurde beichlofjen, die Mitglieder des Gentralvereing auf diejes Werk 
im „Arbeiterfreund“ befonders aufmerkjam zu machen mit dem Bemerken, daß 
eo. der Vereinsfefretar Rüdiger Beitellungen auf dasſelbe zu deu Borzugd- 
preife von 5,75 ME. pro Eremplar vermitteln würde. 

In einem Schreiben des Profeffer Dr. Kamp: Frankjut a. M. weiſt 
berjelbe auf die von ihm veranjtaltete Sammlung von Materialien zur Schil- 
derung des gegenwärtigen Standes der Wohnung und Wirtfhaftsführung ber 
Arbeiter Hin und ladet zur fojtenfreien Befihtigung derfelben ein. 

Herr Dr. Zaber hat eine Anzahl Eremplare des von ihm im amtlichen 
Auftrage bearbeiteten, in Paris ausgeftellt geweſenen und mit dem Grand prix 
bedachten „Leitfadens zur Arbeiterverfiherung des Deutichen Reiche" behufs 
Verteilung zur Verfügung geftellt. 





Dem Schagweifter wurde die Entlafung für 1899 erteilt. n 

1, In den Ausſchuß wurden gewählt für den Reit der Wahigelt aut- 
geſchiedenet Mitglieder: Herr Profeffor Dr. Francke -Berlin bis Ente 1902, 
‚Herr Generaldireftor Röfide-Berlin bis Ende 1902 und Herr Prof. Dr. 
Hitze ⸗Münſter bis Ende 1900. Die Griagwahlen für noch zu beſetzende 
zwei Stellen des Ausſchuſſes wurden bis zur nächſten Sikung vertagt. 

IV. Es wurde beſchloſſen, die ordentliche allgemeine Verſammlung ber 
Mitglieder auf Freitag den 14. Dezember d. I. abends 7 Uhr im Abgeorbneten- 
baus, Prinz-Albrehtftr. 5 anzuberammen mit der Tagesordnung: 1. Jahres - 
bericht. 2. Wahlen. 3. Statut-Interungen. 

V. Nach der Mitteilung des Herrn Dr. Poſt ift die Drucklegung und 
Veröffentlichung des bei der vom Verbande deuticher Wohlfahrtövereine in ber 
Provinz Hannover veranftalteten Enquéte geſammelten Materials in fort 
schreitender Bearbeitung. Die Fortfegung der Enqu&te in den übrigen Landes- 
teilen hängt zunãchſt ab von der noch ausſtehenden Entihliefung des Herrn 
Minifters des Innern bezüglich feiner Unterftügung des Unternehmens. 

VI. Herr Dr. Poſt berichtete über die Thätigfeit der in der letten 
Sitzung gewählten Kommiſſion für die Vorberatung der wi 
Bearbeitung aktueller Fragen und Ausjegung von Preijen dafür. 

Die Kommiſſion ift am 27. Dftober und 6. November zufamnengetreten. 
Sie erwählte Die bereits in ber vorigen Sitzung vorgefhlagene Aufgabe „Die 
Frage der zweckmäßigen Einrihtung der Volksbibliotheken" zur Bearbeitung 
und beſchloß, von öffentlicher Preisausfchreibung abzufeben, vielmehr nach ge 
eigneten Bearbeitern Umjchau au halten und mit jolben zu verhandeln. Le« 
teres ift geiheben und es ift ein geeigneter Bearbeiter, der fih aud im all» 
gemeinen zur Übernahme der Arbeit bereit erklärt hat, gefunden worden. Der- 
jelbe hat eine Dispofition für die Bearbeitung entworfen, welde von ber 
Kommiifion als zweetmähig anerkannt worden ift. 

Herr Post berichtete dann des weiteren fiber die von der Romraiffion ge 
machten Vorfcläge für die Bormulierung der Aufgabe und für die Berin- 
gungen Des mit dem Bearbeiter zu treffenden Abkommens. Gr bat die 
Grundzüge eines jolhen Abkommens entworfen und brachte dieſelben zur Vers 
lefung. 

Dan einigte ih über ein Programm, in welden vie Form, die Ein« 
teilung und die Anſprüche an ven Inhalt des Werkes, ferner die Bedingungen 
in Bezug auf das Honorar und die Zeit der Lieferung, auf die Drucklegung 
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und Veröffentlichung und auf das Eigentumerecht beftimmt find, und man be 
auftragte die Kommiffion, auf biefer Grundlage den Abſchluß eines Vertrages 
mit dem Bearbeiter zu vermitteln, 

VII. Der in der legten Sigung zur Sprache gebrachte Kommiffionsberidt 
vom 3. Juli d. J. welder eine Reihe von Abinderungen des Statuts 
empfiehlt, iſt fäntliden Mitgliedern des Vorftandes und Ausſchuſſes in Ab- 
schrift zugeſandt worden. 

Un der betreffenden Kommiſfionsſitzung haben teilgenommen die Herren 
Dr. Herzog, Dr. Böhmert, Dr. Poit, Schraver, Spindler. 

Der einfchlägige Teil des Berichtes lautet: 

„Der in ver Sikung des vereinigten Vorſtandes und Ausihuffes am 
19. Januar 1900 gewählten Kommiffien war aufgegeben: 

1. Die Prüfung, ob und inwieweit aus Anlaß der Ginführung bes 
BGB, Änderungen des Vereinstatuts notwendig oder zwedmäßig 
fein möchten; 

I. Die Erörterung, ob und in welchem Umfange vie im Stutut vor 
bebaltene Abgrenzung. des Geichäftsbereihs Des Vorftandes und des 
Unsichuffes, deren gemeinihaftliben Beſchlüſſen durch $ 11 die ganze 
Leitung der Wirkſainkeit des Gentralvereins vorläufig übertragen üt, 
nunmehr vorzunehmen ſei. 

Die Kommiffion trat am 3. Juli zu einer Beratung zufammen. Die 

Berihterftattung hatte der Vorſitzende übernommen. 

Zu J. A. Ein Widerſpruch mit Beitunmungen des B.G. B., deſſen all» 
‚gemeine Vorfchriften über Vereine ($$ 25—58) nad Art. 163 des Ginfüh- 
rungogeſetzes auch auf die zur Zeit des Inkrafttretens des B.G.B. beitehenden 
juriftiichen Perſonen Anwendung finden, beitebe zwiſchen: 

1. 832 B.G. B. nad) welchen zur Giltigkeit eines Beichluffes der Mit- 
glieberverfammlung erforderlich ift, da der Gegenftand bei der Ber 
rufung bezeichnet wird, während $ 27 des Statuts nur anorduet, daß 
die Gegenftände, welde von den Vorftande zum Vortrag gebracht 
werden follen, im allgemeinen bezeichnet werden; 

2. infofern, als $ 32 B.6.B. beſtimmt, daß bei ver Beſchlußfafſung der 

ı  Mitgliederverfammlung die Mehrheit der erichienenen Mitglieder ent 
ſcheidet, wogegen nad) $ 29 des Statuts bei Stimmengleichheit die 
Stimme des Vorfigenden entſcheiden foll. 

B. Die Vorſchriften, welde das B.G.B. 

in $ 33 über das Verfahren bei Änderung der Sagungen, 

in $ 36. über die Verpflichtung des Vorftandes, eine Mitgliederverfanm- 
hung auf Antrag einzuberufen, 

in $ 39 über den Austritt von Mitgliedern und die Zuläffigteit, über die 
Zeit und die Beringungen tesjelben in den Satzungen m. 

i mungen zu treffen, 





fehlen im Statut. 

Die Ko ! dieſe Unt d 
eine Änderung nicht bedingt werde, In ten Fällen des Wider- 
ſpruchs gehe das vor; es tritt andererjeit® in Geltung, mo Etatuts- 
beftimmungen fehlen. 

Nur werde der Vorftand und Ausſchuß — —— 
erſteren Fällen die geſetzlichen Beſtimmungen an Stelle 
praltijch anzumenden find. 

Jedoch werde es ſich empfehlen, wenn aus anderen Gründen eine Gtatu tr 
änderung vorzunehmen ſei, das Statut mit dem B.G.B. in Einklang zu 
bringen bezw. entfpredhend zu ergänzen. 

Zu I. Das Statut trifft Beitimmungen: 

1. über Befugnifie und Berrichtungen, wen dem —— allein zu· 
ſtehen, in den $$ 13 und 27; 

2. über Aufgaben, welde dem Ausicuf als ſolchem obliege, in 8195 

3. über Thätigkeit und Befugniffe, welche dem vereinigten VBorftand und 
Ausſchutßz übertragen find, in den $$ 15, 16, 18, 25, 27 und 31; 

4. über die Befugniffe der allgemeinen Verſammlung in ven $$ 26 
und 27. 

In einem gewiffen Widerfpruch zu $ 13, wonad der Vorſtand die Wirt 
jamfeit des Vereins zu ordnen hat, ſteht die Beitimmung des $ 11, wonach 
der Berein bis dahin, daß der Gefchäftökreis des Borftandes, des Ausſchuſſes 
und der Generalverfammlung fi nach den geianmnelten Grfabrungen durch 
ein neues Statut genauer abgrenzen laffe, den gemeinfchaftlichen Beſchlüſſen 
des vereinigten Vorftandes und Aueſchuſſes die ganze Leitung der Wirkſamteit 
des Vereins, insbeſondere aud die Verwendung feiner Geldmittel über 
tagen wird. 

Eine Ausnahme hiervon läßt der $ 24 zu, nad welchem, „da eine Ab- 
grenzung des Geſchäftskreiſes des Vorftandes und des mit ibm vereinigten 
Ausſchuſſes für jegt nicht zuläffig fei, die ſchnelle Erledigung mancher , Gegene 
‚fände aber notwendig. oder wünschenswert ericeinen könne“, dem vereinigten 
Borftand und Aueſchuß die Befugnis beigelegt wird, ‘die ſd uſmata⸗ über 
ſolche Gegenftände dem Vorjtande zu übertragen. 

Beide Beitimmungen find ‚anjdeinend aus dem erjten im Jahre 1847 be 
ſchloſſenen Statut in das revidierte Statut vom Jahre 1872 übernommen 
worden. Eine anderweite Abgrenzung der Geſchäftskreiſe bat aber auch jeit- 

d ebenjowenig eine Beichluhtaff ung. daß, beaw. 
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Vielmehr bat fi die Praris dabin gefaltet, daß befondere Sitzungen des 
Vorftandes ohne den Ausihug nicht ftattgefunden haben und alle Beſchluß - 
faffungen dem vereinigten Vorftand und Ausſchuß in deſſen Sikungen vorbe» 
halten worden find. Diefe Handhabung hat eine gewiſſe Schwerfälligkeit der 
Verwaltung und eine oft unliebfame Beſchränkung des Vorftandes und feiner 
Aktion zur Kolge. 

Zur Befeitigung diefer als Mißſtand empfundenen Einrichtung bieten 
ſich nach der Anficht des Neferenten verſchiedene Wege: 

1, Entweder könne man fi darauf beſchränken, in Ausführung bes 
$ 24 zu beicliegen, daß der Vorjtand alle Angelegenheiten, welche 
ſchneller Grledigung bedürfen, ohne den Ausſchuß behandelt, fei es, 
daß ihm deren Beſtimmung überlaffen bleibe, fei es, daß die Klafjen 
von Sachen, welde unter dieſen Begriff fallen, befonders bezeichnet 
werden, oder 

2. Das im $ 11 ftatuierte Proviforium werde aufgehoben und es be 
wende bei der im Statut vorgefehenen Teilung der Geſchäfte, oder 

3. es werde eine neue Abgrenzung der Geſchäftskreiſe vorgenommen, 
wobei außer dein $ 11 auch der $ 24 in Wegfall komme. 

Dies bedinge eine formelle Kuverung des Statuts, mit der dann audı 
andere als zweckmaͤhig anzuerfennende Änderungen zu verbinden fein würden. 

Der Referent empfiehlt den legterwähnten Weg. Auf Die Beibebaltung 
des Ansichuffes in feiner jegigen Zuſammenſetzung ei Wert zu legen, obwohl 
die ihm nach dem Statut zugedachte hauptjäcliche Aufgabe, die Schaffung 
son Fofalvereinen und die Unterhaltung ver Verbindung mit ihnen, bisher 
micht praftifch geworden. Es werde jedoch auf eine erhebliche Vergrößerung 
des ihm und den Vorftande nemeinichaftliben Arbeitsfeldes Bedacht zu 
nehmen jein. 

Bezüglic) weiterer Änderungen fei «8 geraten, fi auf das Notwendige 
zu beichränfen und das Gefüge des Statuts, das fih im ganzen font bewährt 
babe, unberührt zu laffen. y 

Die Kommilfion ſchloß fi dieſer Anffafjung in weientliben an. Von 
einer Seite wurde das Bedenken geäußert, daß die Mitglieder des Ausſchuſſes 
die Bejeitigung ber bisherigen Gemeinſchaft als eine Minderung ihrer Be 
deutung anffaflen und deshalb auch ihr Intereffe an dem Verein mindern 
fönnten. Es werbe deshalb beſſer fein, es bei dem bisherigen Zuftande zu 
belafjen. Dem wurde jedoch entgegengebalten, daß die Abgrenzung von Haufe 
aus beabfihtigt geweien ſei, daß die Erfahrung von 50 Jahren ausreice, die 
urfprünglich gewollte Trennung durchzuführen, und daß durch Die vorzu— 
ichlagende Erweiterung ver gemeinicaftlihen Thätigfeit im Verhältnis zu ber 
im Statut ausdrüdlich vorgeſehenen eber eine Steigerung des Juterefſes bei 
den Mitgliedern des Ausſchuſſes, als eine Minderung zu erwarten jei, weil fie 
im der Bolge nur zur Beteiligung au wichtigen Angelegenheiten, nidt mehr 
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zue Anhörung und Beſprechung aller, auch der geringfügigen laufenden Ver 
waltungsfadhen beigegogen werden würden. Der Einwand wurde nicht weiter 
verfolgt. 

Auf Grundlage diefer Anſchauung wurde beicloffen, die nachſtehenden 

ee: des Statuts in Vorfhlag zu bringen: 
1. Dem $ 8 beizufügen: 

Der Austritt and dem Verein iſt jchriftfich mindeſtens einen 
Monat vor dem Ende des Kalenderjahres, weldes das Geſchäftefahr 
bildet, an den Vorjtand zu erflären; 

2. 811 in Wegfall zu bringen; 
3. in $ 16 hinter den Worten: „ſtatt desſelben“ in der vorleßten Zeile 
einzufügen: „für den Reſt der Mahlzeit"; 

4. den $ 17 zu fallen: 

Der Vorſtand beſchließt nad) Stimmenmehrheit der anweſenden 
Mitglieder; 

5. ben erſten Satz bes $ 13 dabin zu ändern: 

Von den 36 Mitglievern des Nusichuffes müffen, damit ı.....- 
vertreten werben, 18 in Berlin oder deſſen Nachbarorten, 18 an an ⸗ 
deren Orten ihren Wohnſitz haben, 

6. in $ 20 hinter dem zweiten Sabe einzufügen: 

Eine Sigung muß einberufen werden, wenn nenn Mitglieder des 
Ausihuffes ſchriftlich unter Angabe des zu beratenden Gegenjtandes 
darauf bei den Vorftande antragen; 

. an Stelle es $ 24 folgente Beftinunung zu jeßen: 

Dem vereinigten Vorſtand und Ausſchuß liegt außer ten in ben 
$$ 15, 16, 18, 25, 27 u. 31 des Statuts bezeichneten Aufgaben ob: 
a) Die Beratung und Beſchlußfaſſung über den von dem Schatz 

meifter alljährlich aufzujtellenden Voranſchlag der Einnahmen 
umd Ausgaben; 

die Beſtimmung über die Nevifion ber von ihm zu legenben 
Jahresrechnung und die Wahl von zwei Nechnungsreviforen: 
die Beſchlußfaſſung über die der allgemeinen Verſammlung zu 
machenden Vorlagen; 

die Beitimmung eines zur Verfügung des Vorſtandes ſtehenden 
Vetrages zur Unterftügung von Unternehmungen oder Einrich - 
tungen, welde innerhalb der Aufgaben des Vereins liegen, jowie 
die Beſchlußfaſſung über derartige Unterftägungen, welde diefen 
Betrag überjteigen; 

die Beichlußfafjung über die Jnangriffnahme neuer oder bie Er 
weiterung beſtehender Aufgaben zur Erfüllung der Vereins - 
zuede; 


b 
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f) die Beſchlußfaſſung über die Annahme von Schenkungen oder 
Stiftungen, fofern diefelben an Gegenleiftungen des Vereins ger 
bunden oder jonft bedingt find. 

8 In $ 25 einzufügen hinter den Worten „ein anderes Mitglied‘: für 
den Reft der Wahlzeit; 
9. In $ 27 den Schlußfep wie folgt zu fallen: 
Im der öffentlichen Bekanntmachung müſſen die Gegenſtände, 
über welche Beihlug gefaht werden joll, bezeichnet werden; 

10, dem $ 28 folgenden Satz vorzujeßen: 

Außerordentliche allgemeine Verfammlungen ver Mitglieder müfen 
berufen werden, wenn mindeftens 30 Mitglieder es unter Angabe des 
Zweds und der Gründe bei dem Vorſtand ſchriftlich beantragen; 

11. den Schlußſatz des $ 29: „Bei Stinmmengleihheit entſcheidet die 

Stimme des Vorſitzenden“ wegzulaſſen; 

12, den $33 in Wegfall zu bringen.” 

Der Borfigende ging an der Hand des Statuts und des Kommiſſions - 
berichts die einzelnen vorgeſchlagenen Änderungen durd, erläuterte fie und 
ftellte fie zur Diefuffion. Das Ergebnis war, daß die unter 1—3 und 5—12 
des Berichts aufgeführten Vorſchläge non der Berfanmmlung einftimuig ge 
nehmigt wurden. 

Von der unter Nr. 4 vorgeſchlagenen Anderung des $ 17, wonad) 


der Sa: 
« „Bei Stimmengleichheit giebt die Stimme des Vorfigenden oder, 
wenn derfelbe abweſend ift, feines Stellvertreters, den Ausſchlag“, 
in Wegfall Eommen follte, wurde beſchloſſen abzuſehen. 
Kerner wurde uoch beſchloſſen: 
im $ 8 ftatt „4 Thalern“ 12 Mark zu jeßen; 
im $ 13 die Worte „Intabnlationen, Imkursjegung von Juhaber · 
papieren“ 
zu reichen und 
im $27 die Friftbeftunmung für die öffentliche Bekanntmachung der 
allgemeinen Berfammlung von „vier Wochen“ auf „zwei Wochen 
vorber* abzuändern und die jäntlihen Abänderungsporihläge der 
am 14. Dezember d. S. zuiammentretenden allgemeinen Berfamm- 
lung der Mitglieder zur Genehmigung zu empfehlen. 
Schluß der Sigung 8%, Uhr. 
v. w. o. 


Dr. Herzog, Dr. J. Röfing, Nüdiger, 
Borfikender. Schriftführer. Sefretär. 





Ordentliche Hauptverfammlung der Mitglieder. 
, Berlin, den 14. Dezember 1900, Abende 7 Uhr, 
Prinz Mbredt-Straße 5, im Abgeordnetenhaus. u 
Die Verſammlung wurde vom Worfigenden des Vorſtandes, Wirklichen 
Geheimen Nat, Staatejekretär a. D. Dr. Herzog um 7 Uhr 20 Min. mit 
der Mitteilung eröffnet, daß die nad) den Sagungen nothwendige öffentliche: 
Bekanntmachung der Zeitbeitimmung und ber Tagesordnung dieſer Haupte 
verjammlung unter dem 14. November d. I. in der Vojſiſchen, National, 
Kolniſchen und Magdeburgiihen Zeitung geſchehen it. Die betreffenden. 
Belagsblätter wurden vorgelegt. Die letzte Verſammlung babe am 8. Dezember 
v. I. ftattgefunden. Y 
Sodann erftattete der Vorfigende I. den Jahresbericht wie folgt: 


Vorftand und Ausſchuß. 


Die von der legten Hauptverfammlung in den Vorftand und in ben 
Ausſchuß gewählten Herren haben die Wahl angenommen. Nach ter vor 
jährigen Verſammlung trat der Vorſtand und der Ausſchuß zu einer Gitung 
zufanmen, in welder fi der Borftand Fonftituierte und zum 
Staatsfehretär a. D. Dr. Herzog, ftellv. Vorfigenden Staatsminifter ee 
furth, Schriftführer Präfivent Dr. Röfing, Schagmeijter Geh. Kommerzien« 
rat Spindler wiedergewählt wurden, Ferner wurde der Vereinsſekretär 
Rüdiger wieder beftätigt. - 

Der Vorftand hat durd den am 14, Februar d. 3. eingetretenen Tod 
des ftello. Vorſitzenden Herm Staatsminifter Herrfurtb einem tief zw ber 
Hlagenden Verluſt erlitten. An der Begräbnisfeier beteiligten fich mehrere. 
Mitglieder des Vorftandes und Ausihuffes. 

Der Aufforderung des Vorfigenden nachlommend, erhebt fid) die Ver— 
fammlung zur Ehrung des Verftorbenen von den Sigen. Sodann berichtete 
der Vorfigende weiter: Kür den Reſt der Wahlzeit des Herrn Herrfurtb 
wählte der vereinigte Vorftand und Ausihuß Hertn Wirklihen Geheimen Rat 
Lohmann, welcher bisher Mitglied des Ausſchuſſes war, im den Borftand, 
Der Ausſchuß hat Herrn Rebtsanwalt Schend durch den Tod verloren. 
Ferner find freiwillig aus dem Ausſchuß geſchieden die Herren Drofeffor Dr. 
Sering-Berlin, Baurat Cent» Berlin und Profeffor Dr. Weber- Heidelberg. 

Der vereinigte Vorſtand und Ausſchuß bat auf Grund der ihm nach dem 
Statut zuftehenden Ermächtigung in die Stelle des Herrn Yohmann Herm 
Profeſſor Dr. Frande-Berlin, des Herrn Fent Herrn Generaldirektor Röfide- 





472 V. Innere Angelegenheiten des Eentral:Vereins. 


Berlin für ven Reſt ver Mahlzeit der betreffenden Stellen gewählt: Beine 
‚Herren, welche die Annahme der Wahl fchriftlich erklärt haben, waren im der 
Verſammlung amwejend umd wurden vom Vorfigenden begrüßt. 

Für den Neft der Wahlzeit der bisher von Herrn Profeffor Weber- 
‚Heidelberg bejegten Stelle wurde in der Siung am 14. November d. 3. Herr 
Profeſſor Dr. Hige-Münfter gewählt, Da die Wahlzeit aber 1900 abläuft, 
wird die Verſammlung fiir dieſe Stelle heute eine Neuwahl vorzunehmen haben. 


Mitglieder, 


Das letzte im Heft 4 des „Arbeiterfreund“ für 1899 veröffentlichte Ver- 
zeichnis der Mitglieder des Jahres 1899 weiſt nah. . . 1125 Mitglieder. 
Im Sabre 1900 find Binzugefommen . . . . -» 7 . 


zuſjammen 1132 . 
Ausgeſchieden find durch Tod . » -» - - - 25 
freiwillig » » . . « 4 5 - 





Es beträgt alfo die Zahl der Mitglieder für das — 1900 1073, 
Don diejen find nadı der Einteilung des Mitglieder-Verzeichnifſes: 


Behörden, Körperihaften, Vereine. » 2... . 234 
Aktien und andere Gefellihaften - » » = 2 2. + 208 
Ständige Mitglieder . » » : 2 2 +.» — 


Perſönliche Mitglieder in Berlin und den Machkhrerkz Bi) 
Auswärtige perfönliche Mitglieder in preußiichen Provinzen . 240 
Perjönliche Mitglieder in anderen deutſchen Staaten . . - 187 


E = Int Husland: + = she % — 
Für das Jahr 1901 haben bereit 116 Mitglieder 
den Austritt angemeldet, feruer ſind R 6 . 


nad) ihrer Beitragsleiftung für das Jahr 1900 RER fo — 21 Mitglieder 
für 1901 bereits abgehen und mit 1052 Mitglieder in das neue Jahr ein« 
getreten wird. Da erfahrungsmäßig im Laufe des nächſten Jahres mit einem 
ned) weiteren Abgang zu rechnen ift jo wird ſich der Vorftand und Ausſchuß 
über eine im Krübfahr 1901 vorzunebmende Verfendung von Einladungen 
zum Beitritt ſchlüſſig machen. 


Vermögenslage und Jahresrebnung für 1899. 


Dem Gentralverein ift im laufenden Jahre eine Schenkung der Erben 
und Teitamentevolljtreder des im Sabre 1899 verftorbenen Schagmeifters des 
Vereins, Heren Rentier Valentin Weisbach — auf Grund teſtamentariſchet 
Ermächtigung desfelben —, im Betrage von 10000 Mark zugefloffen. Die 
Erben haben den Wunſch ausgebrüct, da das Kapital zum dauernden 
Andenken an den Verſtorbenen unter der Bezeichnung „Valentin Weisbach- 
Stiftung“ erhalten bleibe, und daß nur bie Zinfen für den ftatutmäßigen 





Die 
gefaßt unb erteilt worden. Das Kapital ift ausgezahlt 
Diefonto-Sefellihaft gegen 4% Binfen Ginterlegt. 

Eine zweite Stiftung ift dem Verein durch * a 
des verftorbenen früheren Mitgliedes Herrn Gunpr nn 
von 6000: Mark bedingungsweile zugefallen. 
beſtimmung lautet: 

„Wenn der Gentralverein, der die vivo im, — 
geſtiftete Social · Correſpondenz (Vollewohl) mit 
ſubventioniert Bat, dieſe Gabe, ſofern fie | — 
näcjften drei Jahre, von des Teftaters Tode an gererhnet, a 
follen 6000 Mark, für weitere Zufüfle beftimmt, ſofort in bie & 
aſſe fliehen und, wenn bereit Kine Sue m nö men, sehn 
freies Eigentum fein, 
Will der Gentralverein diefe Bedingung nicht eingehen, fo fallen die 
6000 Mark dem Verein ‚Vollswohl‘ zu.“ 

Der vereinigte Vorſtand und Ausſchuß hat beſchloſſen, das Vermächtnis 
mit den geftellten Bedingungen anzunehmen. Die — ſtaatliche Ger 
nehmigung zur Aunahme ſteht noch aus. 

Nach der am 18. September d. J. von den Herren Reviſoren Nobbe 
und Goldfſchmidt geprüften Jahresrechnung für 1899 beftand das Kapital- 
vermögen am Schluſſe des Jahres 1899 £ 
in Effekten mit dem Nennwert von. » » » -» . 49000 Mark 
und in einer erititelligen Hyvotbef über . . . ._50000  » 









Der bare Kaffenbeitand war 1206,99 Mark, 

Bon den Kapitalbeitande find unveräuferlih: das W. Borchertſche Legat 
von 15000 Mark und von der Bernftein« Stiftung 5000 Mark, Weitere 
2000 Mark der Bernjtein-Stiftung find für den Stiftungszwert noch verwendbar, 

Die laufenden Einnahmen des Jahres 1899 betrugen 

nad der Rechnung an Zinfen. - - 2». . - 3 181,— - Mark 
an Beiträgen der Mitglieder. » » =. = =. + 143399,— ⸗ 
hierzu kamen ale außerordentliche Einnahme die Zinfen 

für Barbeftänbe, welche bis zu ihrer Kapitalifierung 

bezw. Verausgabung bei der Diskonto-Gefellichaft. 

Binterlegt waren 2. mans men 513, 

Es betrug alſo die laufende Einnahme 1798340» 

‚Hierzu der Barbeftand aus den Vorjahtee . = » . 8423,94  » 

ergiebt eine Gefamt-Einnabme von . +. . «+ 264073» 
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Die laufenden Ausgaben des Jahres 1899 betrugen: 
TUR SCEIT )  e 900,— Mark 
3 Druckkoſten ꝛtc. EEE TE 
Mietsentichädigung or 160— 


Geſamtaufwand fir bie fämnttichen Mitglietern — 
geſandten Gremplare des „Arbeiterfreund® . . 71822 + 
Abonnement auf die Zeitſchrift der Gentralftelle für 


Arbeiter-Woblfahrts-Einrihtungen . 204 
Beitrag zur a für Arbeiter - "Wohl 

Einrichtungen . 2 - ) 2000,— — 
Subvention Pr bie SociabGorrelponden; gms 2000— + 
Zweite Rate der Beihülfe zu den Koften der Beitande- 

aufnahme in Hannover. . 22.2. . 1000, — «* 


Cinmalige Beihülfe zur Körderung ber öffentlichen Reie. 
balle in der Neuen Schönhanferftraße in Berlin, 
und zwar: 
die Zinfen aus der Bernftein« 
Sftung : ! nn 0. 245,— Mark 
aus dem Dispofitionsfond.. . -25,— = 500,» 
Drud- und Verfendungskoften der — zum 


Beitritt zum Verein... — 27259 — 
Verſchiedene kleinere Ansgabepoften - » - - - £ 5410 =» 
Zuſammen 14417,05 — 


Hierzu für den Ankauf von 11000 Mark Nennwert 


Preufiihe 372% Staattanleibe - » -» » . . 1078330 -» 
ergiebt eine Geinmt-Ausgabe von - -» -» - . 25200,35 Mark 
und es verblieb ein Barbefland von. . » . . 1206,99 


„Arbeiterfreund® und „Social-Gorrejpondenz“. 

Als Organ des Gentralvereins wirb bie Zeitihrift „Der Arbeiterfreund“ 
fämtlihen Mitgliedern koftenfrei zugejandt. An der bisherigen Ginteilung 
feines Inhalts ift im leßten Fahre nichts geändert worden. Die unter dem 
Abſchnitt „Vierteljahrs-Chronik“, erſcheinende „Ehrentafel®, in welder frei» 
willige Aufwendungen für gemeinmügige und Arbeiter-Wohlfahrts-Zwede ınit- 
geteilt werben, iſt fortgeießt vervollftändigt und erweitert worden. 

Der Bedarf des Gentralvereins für feine Mitglieder ſowie an Frei - 
eremplaren für eine Anzahl Behörden, Inititute, Vereine x, ftellte fih im 
Sabre 1899 anf 1151 Eremplare. Der Verleger hat außerdem abgeiegt 165 
Eremplare, es betrug aljo die Gejamt-Auflage des Jahrgangs 1899 1316 
Eremplare. 

Die gleihfalls als „Organ des Gentralvereind” von Herrn Dr. Böhmert 
in Dresden herausgegebene, für die Zeitungen beſtimmte „Social-Gorrejpondenz*, 
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in ihrer allgemeinen Ausgabe „Volkswohl genannt, ift zur — 
Fortführung auch im verfloſſenen Sabre mit 2000 Mark unter worden. 
Durch das bereits erwähnte Vermächtnis ihres Begründers, des verftorbenen 
Vereinsmitgliedes Herrn Gumprecdt-Meran wird die weitere Subvention 
in etwas erleichtert werden. 


Situngen und VBerbandlungsgegenftände, 


Seit der letzten Hauptverfannnlung der Mitglieder ift ver vereinigte Bor- 
Hand und Ausſchuß zu vier Sigungen zufammengetreten, und zwar am 8, De 
zember v, J. am 19. Sanuar, 6. Zuli und 14. November d. I. Es wurden 
Verwaltungs-Angelegenheiten, ferner die Erſatzwahlen für den Reit der Wahl- 
zeit ausgeſchiedener Mitgliever des Vorftandes und Ausihuffes erledigt und 
im Interefje der ftatutenmäßigen Wirkfamkeit des Vereins Verhandlungen ger 
pflegen und Beichlüffe gefaßt. Betreffs ver von dem Verbande deutſcher 
Wohlfahrts-Vereine verfuchsweile in der Provinz Hannover mit Hilfe der 
dortigen Behörden veranftalteten Grmittelung und Aufnahme der vorhandenen 
Wohlfahrts · und Fürforge-Vereine und «Anitalten, zu deren Ermöglihung der 
Gentralverein dur jeine Beteiligung an der Aufbringung der Koften bei- 
getragen bat, ift der Vorftand und Ausihuß über den Fortgang dieſes Unter 
nehmens Dur Berichte in den Sigungen fortlaufend unterrichtet worden. 
Danach ift das aejanımelte Material ftatiftiid bearbeitet und der den Kreis 
Hildesheim betreffende Abſchnitt gebruct worden. Die übrigen Teile find in 
Bearbeitung behufs der Drudlegung. Ob die Aufnahme auf andere Provinzen 
Preußens und die übrigen Bundesitanten ausgedehnt werden fell, hängt zur 
nächſt ab von der Entihlierung des preußiſchen Herrn Miniiters des Immern, 
bei dem Unterftügung des Unternehmens nachgeſucht worden ift. Bei dem 
Beiprechungen diejes Gegenjtandes wurden Vorschläge gemacht und Anträge 
geitellt, welche eine engere, nur auf Grofbetriebe auszudehnente, vom Gentral- 
verein jelbitändig zu veranftaltende Enquete über die bei jolden beitehenden 
Lohn und Wohlfahrts-Einrihtungen ins Auge faßte. Diefelben wurden aber 
angeſichts der fortfchreitenden Enquete des Verbandes zurücgeftellt. In Folge 
einer Anregung des Vorſitzenden wurde in der Sigung am 19. Januar eine 
Kommiffion gewählt, welder der Auftrag erteilt wurde, in eine Prüfung der 
Frage einzutreten, imwieweit aus Anlaß der Einführung des Bürgerlichen 
Geſetzbuches Änderungen des Statuts notwendig oder zweckmäßig jein möchten 
und wie ſich Die wünfchenewerte, im $ 24 des Statuts vorbehaltene Abgrenzung 
des Geſchäftskreiſes des Vorftandes und Ausſchuſſes durdführen laffe Die 
Kommilfion jollte zugleich über eine Kortjegung ber im Fahre 1896 gepflogenen 
Verhandlungen wegen intenfiver Bearbeitung weiterer Arbeitögebiete in Be- 
ratung treten. Die Kommiffton trat am 3. Juli d. J. zuſaunnen. Über ihre 
Vorſchlage ift in den Sitzungen des vereinigten BVorftandes und Ausſchuſſes 
am 6. Zuli und 14. November verhandelt worden; die beutige Verſammlung 

Der Arbeiterfreund, 1900, „2 
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wird bezüglich der vorgeichlagenen Statutänberungen bei Punkt 3 der Tager- 
ordnung Beſchluß zu faffen haben. 

Hinſichtlich einer intenfiven Bearbeitung weiterer Arbeitsgebiete iſt be- 
ſchloſſen worden, die Benrbeitung aktueller, für den Berein wichtiger Fragen 
in Angeiff zu nehmen und dafür Preiſe auszufegen, wofür einer mit der Vor 
arbeit betrauten Kommiffion 2000 Mark zur Verfügung geitellt wurden. 

Diefe Kommiſſion trat am 27. Oktober und 6. November zufammen. 
Shre dem vereinigten Borftand und Ausfhuß in der Sitzung am 14. November 
gemachten Vorfhläge, als Aufgabe „die zweckmäßige Einrichtung und der 
Betrieb der Volkebibliothefen“ zu ftellen, dieſelbe aber nicht öffentlich aus- 
zuſchreiben, ſondern einem geeigneten Bearbeiter zu übertragen, wurde att- 
genommen, ferner wurden die Grundzüge eines Vertrages mit dem betreffenden 
Bearbeiter gutgebeißen nnd die Kommiſſion beauftragt, einen ſolchen Vertrag 
zwiſchen dem Vorſtande und dein Bearbeiter der Aufgabe vorzubereiten. Das 
iſt geſchehen. Beſchluß darüber wird in der heute nach der Verfammlung jtatt- 
findenden Sigung des vereinigten Vorſtandes und Ausſchuſſes gefaßt werden, 

Gin anderer Gegenftand der Verhandlung war ein Antrag des Anwalts 
der deutſchen Gewerkvereine, Herrn Dr, Mar Hirſch, auf Bewilligung von 
Mitteln zur Entjendung einiger Mitglieder der Gewerkvereine zur MWelt- 
ausftellung nach Paris, 

Denn UAntrage wurde auf Beihluß des Vorftandes und Ausſchuſſes ent- 
ſprochen, inden für drei Arbeiter der Gewerkvereine, ferner au für zmei 
Arbeiter, welche die Gentralftelle für Arbeiter-Wohlfahrts-Einrichtungen zu ber 
ftimmmen wünschte, alfo zufammen für fünf Arbeiter je 300 Mark, im ganzen 
1500 Mark aus ver Kaffe des Gentralvereins bewilligt wurden unter der 
Bedingung, daß für Unterkunft und Führung der Entfendeten in Paris gejorgt 
werde, und daß diefelben dem Gentralverein nach ihrer Rüdkunft Bericht zu 
erftatten haben. Die erftere Bedingung ift nach den erhaltenen Mitteilungen 
erfüllt, von den Berichten find zwei bereits eingegangen und ber Redaktion 
des „Arbeiterfreumd“ übergeben. 

In der hiernach von dem Borfigenden über die gemachten Mitteilungen 
eröffneten Diskuffion wurde das Wort weiter nicht begehrt. 


1. Wablen. 

Nac der Vorſchrift des Statuts iſt die Wahlzeit der in der Haupt- 
verfammlung am 3. Dezember 1897 bezw. der fpäter in frei gewordene Stellen 
diefer Gruppen vom vereiniaten Vorſtand und Ausſchuß gewählten Mitgliever 
abgelaufen. Danach ſcheiden aus: 

a. Vom Borjtand die Herren: 

1. Sanitätsratb Dr. Neumann, 
2. Geheimer Dber-Regierungerat Dr. Poſt, 
3. Gifenbahndirektor a. D. Schrader. 


Sitzungsprolotolle. AT 


b. Bom Ausſchuß (Berliner Mitglieder) die Herren: 
1. Direktor Koblert, 
2. Fabrifbefiger Dr. Edmund Fabmann, 
3. Fabrikbefiger Dr. Martins, 
4, Staptbaurat a. D. Stadtältefter Nospatt, 
5, frei (bisher Profeffor Dr. Sering), 
6. Stadtrat Dr. Weigert. 

©, Vom Ausſchuß (auswärtige Mitglieder) die Herren: 

1, Direktor und Profeffor Dr, Emmingbans-Gotha, 

2. Geheimer Hofrat Dr. Pfeiffer- Stuttgart, 

3. Major a. D. Generaldireftor von Schlittgen-Koßenau, 
4. Geheimer Konnnerzienrat Schlutomw-Stettin, 

5. Stadtrat Mar Sombart-Magdeburg, 

6. frei (bisher Dr. Weber-Heidelberg). 

Es wurde Afklamationswahl und zugleich Wiederwahl der bisherigen 
Inhaber der Stellen einſtimmig beichloffen, 

Die anmefenden Herren Dr. Poſt, Schrader und Dr, Yahmann 
nahmen die Wahl an, die abweienden Herren werden vom Vorfißenden des 
Vorftandes benachrichtigt werben. 

In die freien Stellen des Aueſchuſſes wurden gleichfalls durch Afklama- 
tion einftunmig gewählt die Herren: 

Admiral, Staatsfekretär a. D. Hollmann in die Örupve der Ber- 
liner Mitglieder und z 

Profefjor Dr. Hite-Münfter in die Gruppe der auswärtigen Mit- 
glieder unter der Vorausſetzung, daß beide Herren dem Gentralverein 

als Mitglieder beitreten. 

Auch fie werden vom Vorfißenden des Vorftandes benachrichtigt werben. 

Für das Jahr 1901 bilden hiernach die folgenden Herten den Vorjtand: 

1. Dr, Röfing, Wirklicher Geheimer Ober-Regierungsrat, Vorfigen- 
ter der Verwaltung des Reichs-Iuvalidenfonds, Königin Auguſta -Str. 51. 

2. Dr. Schmoller, Univerfitätsprofefjor, Worinier Straße 13. 

3. Carl Spindler, Geheimer Kommerzienrat, Wallſtraße 58. 

Zu 1—3 Amtszeit 1901. 

4 Dr. Herzog, Wirklier Geheimer Rat, Staatsjefretär a. D,, 
Derfflinger-Straße 5. 

5. Th. Lohmann, Wirkliher Geheimer Rat, Unterftaatsjefretär, 
Lũtzowſtraße 64/65. 

6. Dr. Zacher, Kaiſerlicher Geheimer Negierungsrat, Potsdamer 
Straße 1348. 

Zu 4—6 Amtszeit 1901, 1902, 
7. Dr. Neumann, Sanitätsrat, Kurfürftenftraie 126, 
8.8. Schrader, Gifenbabndireftor a. D., Stegliger Straße 68, 
gar 
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9. Dr. Pot, Geheimer Ober Regierungsrat, Schaper · Straße 32, 
Zu 7—9 Amtszeit 1901, 1902, 1903. 


IM. Statutänderungen. 


Der BVorfigende erläuterte und begründete die Vorihläge des Vorſtandes 
und Ansichuffes in gleicher Weile, wie es in dem Berichte der betreffenden 
Kommilfton, welder jämtlihen Mitgliedern des Gentralvereine durch den 
„Arbeiterfreund®, und zwar durch wörtlihen Abruf in Rahmen des Prote- 
kofl-Auszuges über die Sitzung des vereinigten Vorftandes und Ausſchuſſes 
vom 14. November d. I. befanut gemadt werden wird, geſchehen ift, indem 
er den Bericht verlas und nach dem Vortrage jedes einzelnen Inderungs-Bor- 
ſchlages den Beihluß der Verfammlung berbeiführte. 

Danach wurden von der Verjammlung folgente Beſchlüſſe aefaht: 

1. Im $ 8 die Worte „mindeitens 4 Thalern® in „mindeſtens 12 Mark“ 
abzuändern. Unter $8 als neuen Paragraph einzufügen: „Der 
Austritt aus den Verein iſt Ichriftlich, mindeftens einen Monat vor 
den Ende des Kalenderjahres, welches das Geichäftsjahr bildet, an 
den Vorftand zu erflären.* Die Überſchrift $ 9 in $ 10 und von 
$ 10 in $11 zu ändern, 

2. Den $ 11 wegfallen zu laffen. 

3. In $ 12 im erjten Satze binter „Berlin® einzufügen; „oder deſſen 
Nachbarorten“. 

4. Im $ 13 die Worte „Intabulationen, Inkursſetzung von Inhaber- 
papieren“ wegzulafjen. 

5. In $ 16 hinter den Worten „itatt defelben* in der vorleßten Zeile 
einzufügen: „für ven Reſt der Wahlzeit“. 

6. Den erften Abiag des $ 17 zu fallen: „Der Vorjtand beſchließt nad 
Stimmenmehrbeit der anwefenden Mitglieder. Bei Stimmengleichbeit 
giebt die Stimme des Vorſihenden den Ausichlag*. 

. Den erften Sa des $ 18 dahin zu fallen: „Won den 36 Mitgliedern 
des Ausſchuſſes müffen, damit einerfeits eine hinreichende Zahl immer 
gegenwärtig ift, andererfeits Die auswärtigen Intereſſen vertreten 
werben, 18 in Berlin oder deſſen Nacbarorten, 18 an anderen Orten 
ihren Wohnfig haben“. 

8. Im $ 20 hinter dem zweiten Sab einzufügen: „Eine Sigung muß 
einberufen werden, wenn neun Mitglieder des Ausihuffes ſchriftlich, 
unter Angabe des zu beratenden Gegenitandes, darauf bei dem Vor - 
itande anfragen", 

9. An Stelle des $ 24 folgende Beſtimmung zu jeßen: „Den vereinigten 
Vorftand und Ausihuh liegt aufer deu in den $$ 15, 16, 18, 5, 
27 und 31 des Statute bezeichneten Aufgaben ob: 


-1 





[3 Die Befbtupfafung —— von Schenl 
Stiftungen, ſofern dieſelben am Geyenteitungen 
bunden oder fonit bedingt find, — 
10. In $ 25 einzufügen hinter den Worten „ein a 
ufie den Meft der Mablgeit. & 
11. Zur $ 27 die Friſtbeſtimmung für die öffen 
der Verfammlung von „uler“ Wochen in 
und den Schluhſatz wie folgt zu fafjen: „Im der oͤ 
kanntmachung müffen die Gegenftände, über welde B 
werben foll, bezeichnet werden“, 
12. Dem $ 28 folgenden Sat vorzujeßen: 
Verſammlungen der Mitglieder müffen En a — 
deſtens 30 Mitglieder es unter Augabe — in Grin 
bei dem Vorſtand ſchriftlich beantragen®, 
13. Den Schlußſatz des $ 29: „Bei Stimmengleichheit entiheibet die 
Stimme des Vorfigenden“ wegzulaffen. 
14. Den $ 33 in Wegfall zu bringen, 

Die Verfanmmlung beauftragte ferner den Vorfigenden des Borftandes, 
die Genehmigung der Auffihtsbehörde zu den befchlofienen Statut-Inderungen 
herbeizuführen und erteilte zugleich dem Vorjtand und Ausſchuß die Ermächti - 
gung. von der Auffihtsbehörde etwa gemwünfcten weiteren Anderungen zus 












zuſtimmen. 
Schluß der Verſannnſung 8 Uhr 40 Min, 
v. w. o. 
Dr. Herzog, Dr. Röfing, Rüdiger, 
Vorfigender. Schriftführer. Sekretär, 
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Sisung des vereinigten Dorftandes und Ausjchuffes. 
Berlin, den 14. Dezember 1900, im Abgeordnetenhaus. 
(Drotofoll-Auszug.) 

Anweiend die Herren: a) vom DVorftande: Dr. Herzog, BVorfigender, 
Sobmann, Dr. Poſt, Dr. Röfing, Schrader, Spindler, Dr. Zader; 
b) vom Ausſchuß: Dr Albrecht, Blandert, Dr. Böhmert- Dresben, 
Dr. #rande, Dr. Lachmaun, Röſicke; c) der Vereinsfekretär Rüdiger, 

Entſchuldigt die Herren: Dr. Genjel»teipzig, Goldſchmidt, Dr. Ham- 
mader, Seifen, Kalle- Wiesbaden. Köhn-Nürnberg, Dr. Martius, 
Dr, Neumann, Niethammer- Kriebftein, Nobbe, Roſpatt, von 
Shlittgen-Koßenau, Simons- Elberfeld, Sombart-Magdeburg, Dr. von 
Studnitz. 

I. Nach Schluß der Hauptverſammlung trat der Vorjtand und Ausſchuß 
am 8 Uhr 40 Min, zur Sigung zuſammen. Es wurden die Wablen für die 
Beſetzung der Verwaltungsämter vorgenommen und Staatsſekretär a. D. 
Dr. Herzog zum Vorfigenden, Wirklicher Geheimer Nat Lohmann zum 
itello. Borfigenden, Wirklicher Geheimer DOber-Negierungsrat Dr. Röfing 
zum Schriftführer und Geheimer Kommerzienrat Spindler zum Schagmeifter 
wieder bezw. neu gewählt. Sämtliche Herren nahmen die Wahl au. Der 
Vereinsjefretär Rüdiger wurde wieder beftätigt. 

Auch die Herren Röjide und Dr. Frande baben die in legter Sigung 
auf fie gefallenen Eriagwahlen als Ausjhug- Mitglieder augenommen. 

An Stelle des verftorbenen Herrn Schenck wurde Herr Landgerichtsrat 
a. D. Dove gemäßlt. 

I. Der Schatzmeiſter legte den Voranſchlag der Einnahmen und Aus- 
gaben des Jahres 1901 vor und erläuterte ibn. Das Kapitalvermögen be— 
trägt einfchlieglich der Legate und Stiftungen nominell 109000 Mk. An 
Zinfen find 3916 ME, Sahresbeiträge der Mitglieder 12844 ME. und Reft- 
beitand des Zahres 1900 in baar 2000 ME, zufammen 18764 ME in Ein» 
nahme veranſchlagt. Diefe Summe det ſich mit der Summe der Ausgaben, 
wenn der Dispofitionsfonds auf 7784 ME. feitgeiegt wird. Den Zinfen aus 
der Berniteinftiftung find die bisher nicht verwendeten Zinſen des Sahres 1900 
zugeſchlagen. Infolge eines inzwiihen von der Verwaltung der öffentlichen 
Sefehalle in der „Neuen Schönhaufer Straße" in Berlin eingegangenen Ge 
ſuchs um eine größere Beihülfe nod für das Fahr 1900 wurde beſchloſſen, 
die Zinfen dieſes Jahres ans der Bernjtein-Stiftung mit 245 ME, zu be 
willigen und den Voranſchlag in Einnahme und Ausgabe um dieſen Betrag 
zu kürzen. Hiernac wurde ver Voranſchlag für 1901 anf 18519 ME. in Ein» 
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von dem Vorfigenden, dem Schriftführer 
vollzogen. 


Eentralvereins 


v. 






Dr. Herzog, 
Vorſihender 


Verzeichnis der Mitglieder im Dereinsjahte 1900, 
A. Behörden, Körperſchaften und Vereine. 


© Berlin. 


Königlihes Minifterium der öffentlichen Arbeiten in Berlin; 8. 
Ma at der Koͤniglichen Haupt« und Refidenzftadt Berlin; '89. 
Reibsveriiherungsamt, W. igin — v0. 
Central· Ausſchuß für die innere Milfion er deutfhen evangeliicen 


Berlin, W. Gentbinerftr. 35; '90. 
— für die Provinz Brandenburg, NW. Werft» 


a — — von Berlin, O. Neue Friedrichſtraße 51; 


Tandesverfiderungsanftalt ar in Berlin, W. Mattbäir 
firchitr. 19; "98, 


A Berficherungsanftalt Berlin, 0. Kloſterſtraße 41; 00. 


b. Brovinz Oftprenfen. 
Magiſtrat der Haupt: und Reſidenzſtadt Königsberg; 64 


. Borfteberamt der Kaufmannichaft in Königsberg; '64. 
. Oftpreukiider landwirtſchaftlicher GSentralverein in Könige 


berg, Zange Reihe 3; '72, 

Magiftrat zu Memel; '86. 

Königliche Negierung zu — — 90 

Koönigliche Re ierung zu Gumbinnen; '92. 

Vorftand der Invaliditäts» und Altersverfiherungsanftalt Dit 
AL Königsberg’ i. Pr.; 'M. 

Königlide Eifenbabn-Direftion in Königsberg i. Pr; "95. 


c. Provinz Weſtpreußen. 
Magiitrat der Stadt Danzig; 80. 
Königliche Regierung zu Danzig; vo. 
Voriteberamt der an bean nalt zu Danzig; '90. 
Magiitrat zu Thorn; 9. 
Königliche Eifenbabn-Direltion zu Danzig; W. 
Magiftrat der Stadt EIbing; "98. 


d. Provinz Brandenburg. 
Dandwerfer-Berein in Ludenwalde; "73. 


. Verein für Handel und Gewerbe (Borfigender: Ober · Ingenieur Artelt) 


in Potsdam, — 18. 
Magiftrat der Stadt Guben; "74. 


, Verein für das Wobl der arbeitenden Klafien in Frankfurt aD. 


(Borfigender: Oberbürgermeifter Dr. Adolph); "75. 


. Magiftrat in Brandenburg a. 9; 77. 


Mitglieber-Berzeichuit. ‚4853 
Magiftrat der Nefidenzitadt Potsdam; 80 


29. Magiitrat zu Frankfurt a. D.; '85. 


30. 
32. 


EB SEE FE 
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. Magiftrat der Stadt —— 89. 


liche Reglierung zu Frankfurt a. D.; 'M 
Röniglie Reulsrung = er — 


©. Provinz Bommern. 


Magiftrat der Stadt Greifswald; "75. 

Derlieseramt der Kaufmannichaft in Stettin; 78 SOME Jahres: 
Kenigt Regierung zu Stralfund; 
Königl, Regierung zu Rödlin; 39. 
Sandwirtfchaftsfammer für die Provinz; Pommern zu Stettin, 
Rronenbofftraie 12; 90. (20 ME. beitrag.) 

Königline Regierung zu Stettin; '92. 

Sandwirtichaftsfammer für die Doaviny Pommern in Stettin, für 
diefelbe von MWolffradt in Greifswald; ’95. (20 ME. Jahres: 


beitrag. 

Ran intiche Eijenbabn-Direktion zu Stettin; '98. 

VBorftand der Imvaliditäts- umd Altersverfiherungs» Anitalt 
Pommern in Stettin; '99, 


f. Provinz Poſen. 
ERzijtent der Stabt — "oA, 
> elöfammer in Pofen, Wilbelmsplag 19; 64. 
agiftrat der Stadt Pojen; 79. 
kt ii: Negierung zu Brombera; ’92. 
aa nzinl-Berband ber Provinz Gofen (vertreten durch den Bandes» 
auptmann) in Polen; ’M. 
Königliche Regierung zu Dofen; ’9. 


2. Provinz Schlejien. 


Handelsfammer in Breslau; '8. 

Gewerbe-Verein in Kattowitzz 64. 

Verein zur Förderung dee Wobies ber arbeitenden Klafſen im 
Kreiſe Waldenburg i. Sch. zu Waldenburg; "78. 


and u 5 


'80. 


. Königl. ee UNE, Breslau; 83. 


Gewerbe-Berein zu Beutben Schl.; '88, 

Magiftrat zu Ratibor; '86. 

Magiftrat ver Königl. Haupt und Mefidenzitadt Breslau; '59. 

Magiitrat der Stadt Beutben D. Schl.; 89. 

Königlide Berginipeftion zu Zabrze; 80. 

KRöniglihes Cher-Bergamt zu Breslau; ’90. 

Oberiatefiiher Berg- u. Hüttenmännifcher Berein zu Rattowig; "MH. 
Magiitrat zu Görlip; '90, 

Königliche Eifenbabn-Direftion Kattowip; "99, 


h. Provinz Sachſen. 
Königliche Eijenbabn-Direktion in Erfurt; "74. 
Magiitrat der Stadt Halle a. ©,; "77. 
Königl. Regierung zu Erfurt; '79. 
Königl. Regierung, Übteilung bes Innern zu Merjeburg; 80, 
Magiitrat der Stadt Naumburg a, ©.; '89. 


Königliches Hegierungs- Präjidinm zu Magdeburg; WM. 


484 
68. 


30. Magiitrat der Stadt Göttingen a. &.: "77 
. Königl. — Clausthalz 
igl. er 


PREER 
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m 
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118, 
114. 


. Ser Magiitrat 


Mitglieder-Vergeichnie. 


Königlihes Ober-Bergamt alle a ©.; 2. 
Deutiher Braunfoblen-Sndujtrie-Berein in Halle a. S. 'M. 
Königlihe Eifenbabn-Direftion zu Halle a. d. Sanle; WB 


i. Provinz Schleswig-Holftein. 

Magiftrat der Stadt Kiel; 74 
Magittrat der Stadt Altona; "77. 
Gefellfchaft freiwilliger Armenfreundezußiel, Schubmacberftr. 16; "79. 
Magiftrat der Etadt Älensburg; '80. 
Magiitrat der Stadt Nendeburg; 86. 
Maxiftrar der Stadt Neumünfter i. Holfi.; 80. 

anbdelöfammer in Altona: ’95. 

ailerlihes Kanal-Amt in Kiel; '38. k 
Vorſtand der. Invaliditäts- und Witersverliherungs- Anitalt 
Schleswig. Holftein in Kiel; 9. 


k. Provinz Hannober. 


18. 

Magiftrat der I und Nefiden; ftadt Hannover; 0, 
Bea zu Ginbed; —A — 

Magiitrat zu Emden; 'S6. 

36 ju Hameln; '86. 

Magiftrat zu Dildesbeim; ’86. 

Magiftrat zu Peine; 86. 

—— u snabrüd; 'S9. 

Königlibe Negierung zu Aurich; 'S9. 

Königliche Negierung zu ea 

Königliche Regierung zu Stade; 

Königliche Regierung zu Dildesbeim; "90. 

— für die Provinz Hannover zu Dau« 
nover; '92. 

Eandesverjiberungsanftalt Hannover zu Hanıtover; '98. 
Kaiferlihe Werft zu Wilbelmshaven,; '9 


. Königlihe Negierung zu Dsnabrüd; N, 


1. Provinz Weftjalen. 
— in Boch um Ehamborftftr. 4; "64. 
agiftrat der Stadt Dortmund; "75. 
—— Oberbergamt in Dortmund; 80. 
Der Magiftrat au sus '86. 
n Soeit; 86. 
Königliche Regierung zu Arnsberg; "80. 


. Königliche Kegierung zu Minden; 'S®. 
. Königliche Negierung zu Müniter; ’89, 


Magiitrat der Stadt Witten; 'S9. 
Magiftrat der Stadt Bielefeld; vo. 


. Magiftrat zu Hamm; 90. 


Magiftrat zu Bohum; '90. 
Voritand des —— KRuappichnftövereine zu Bochumz ‘0. 
want: 


. Die Stadt Hagen 08 
- Zandesverjiberungsanitalt Weitfalen in Müniter i. W.; '98, 
. Königlihe Eifenbabn-Direttion zu Münjter ĩ. Wz 99. 


m. Provinz Hefjen:Naffan. 
Die Stadt Wiesbaden, Namens berfelben Dr. v. Ibell, Erſter Bürger 
meifter; '86. 
Magiftrat zu Frankfurt a. M.; '90. 


| 


Migkieder-Berzeichnic. 485 
Kreisaudichng für ben zu Homburg uh.d4 


. Königlibe Eiienbabn-Direftion in Kaife 


Königlibe Eifenbabn-Direltion in Frankfurt u. M.; 


98. 
u sansıe für Gemeinwobt in Frankfurt a. M. Are Notbhofftr. 1,9. 


andesverjicherunge-Anftalt Hejien«Raffan in Gaijel; 99. 


u. Rheinprovinz. 


. Magiitrat der Stadt Barmen; 66. 


Randwirtichafts-Rammer für bie n in Boun; 74. 
Magiftrat der Etadt Elberfeld; ae . 
andelsfammer in Köln; "74. , 
önigliche Eifenbabn-Direftion in Elberfeld; "74. 


. Bibliotbef der Königlich Techniſch diichule in Naden; "75. 
: Eikntife-Bermuttunp ın II 


Königl. Bergwerfs-Direftion in Saarbrüden; "7. 
Bürgermeifteramt der Stadt Oberbaufen (Meg Be. Düfjelborf); "77. 


. Bürgermeifteramt in Neuwied; "77. 


andeldfammer zu Eſſen a. Rubr; '77. 


N Dune hı Krefeld; '80. 
. Magiftrat der Stadt Düfielbork; 80 


Königl Negierung, Abteilung des Innern, in Däſſeldorfz 'SL. 


8 
Vorſtand des Saarbrüder Anappjchaftsvereins in Suarbrüden; 8. 
. Stadt Mülheim a. d. Ruhr; 83. 
. Stadtverwaltung zu Duisburg; 8. 
. DOberbürgermeifteramt zu Eiien a.R.; '36. 
. Bürgermeifteramt zu Kirn (Nabe) Neq-Bez. Koblenz; 'S6. 
. Bürgermeifteramt der Stadt Koblenz; 'S9. 
. Gewerbeverein für Aachen, Burtiheid und Umgegend —— 


or a. d. techn. Hochſchule Dr. Heiuzerling) in Machen; 
andelsfammer in Solingen; 8W. 
ürgerneijteramt ber Stabt Kreuzuach; 'S9. 


. Königliche Negierun Eu Köln; W. 
e 


Stadtgemeinde Mülbeim a, Nb.; 0. 
HH HE für Haben und Burtfcbeid zu Aachen; '90. 
dniglides Ober-Ber —— Bun; '9. 


. Der Landfreis Efien (Ru 2); 

. Verein für Technik und Induſtrie in Barmen; '92. 

. Königliche Eifenbabn-Direftion au Saarbrüden; '95. 

. Berein für die berabaulihen Sntereilen im Oberbergamtsbezirk 


Dortmund in Effen (Nuhr); "97. 


. Königliche Regierung zu Aachen; "8. 

. Oberbürgermeifteramt der Stadt Aachen; B. 

. Königlide Eifenbahn-Direftion Effen Rubr); 9. 

. Borftand des Aachener Vereins jur Beförderung ber Urbeitiamfeit 


in Yaden; 0. 


. Königliche Regierung zu Koblenz; 'M. 


0. Freie und Hanſeſtädte. 


. Statiftifbes Bureau der Steuerdeputation in Hamburg, Heiligengeiſt- 


firdhbof 6; "73. 

REES in Bremen; "7. 
ewerbefammer in Lübed; '80. 

garbelakuuteithee Bureau (Berwaltungsgebäiude) in Hamburg; 86. 
tadt« und Landamt zu Lübec; 80. 

Magiftrat zu Bergedorf bei Hamburg; '90. 


186 Nitgieder-Verjeichni, 

162. — —— 2; 

163. Sanleatifhe ® en für nealibtiäte: und Mitersr 
verficherung Se) 


>. Merlenburg, Oldenburg, Braunſchweig und Anhalt. 

164. zen tar ber Stadt NH; 1. 
Köthen; "7 

166. & — rat zu Shöningen i. — 83 
167. — rat zu — i. Großb.; 8. 
168. Stabtmagiftrat zu Helmitedt — 8 
169. Stadtmagiftrat zu Braunichmweig; 'S9. (OO ME. ———— 
170. ———— zu Leopoldeball d. Staßfurt; 
172. —— Eifenbahn-Ditektion in Oldenburg; '9. 
173. Gentral-Genofjenihaft in Gilberbütte (Anhalt); '98. 
174. Berfiherungsanftalt Didenburg in Oldenburg i. Gr.; 90. 


g. Königreich Sachen. 
175. — in Yeipzig; 74. 
176, der Stadt Yeipzig; "77. 
1m. der Nevieransihus in Ber SILERGERIGE Freiberg i, ©; '77, 
1m. Knisiia © * HH Bgeiberg iS; m. 
. Kön es Bergamt zu Freiber 
31 Sie Bliger Beryamt u in Dresden; 86 
181. Kat Shemnig; 
152. Rat ber 5 — a R iDengitadt — 6. 
183. Stadtrat zu Neihenbad i. Voigt! 
184. Stadtrat zu Zi Bade — 
185. —— ae 
186, König. Si tihes Dorssbättenamtceibrent &;'89. 
187. wars und Gewerbefammer zu Planen; ir 
188. Dandwerferverein zu — Theateritraße 80; ’89. 
189, nee der Zittau " 
1%. Königl. — — an Sachſiſchen Staatseifenbabnen in 
Dresden; 8. art 
191. Borftand der Berfißerungsenkalt für das Königreich Sach ſen in 


Dresden; '9. 
r. Thüringifhe Staaten, 


192. GewerbesBerein in Gera; FE 
193, Stadtrat in Gera (Fürftent. R euß); 
194. Stadtrat zu Ronneburg (Sadien iu; N. 
195. Stadtrat zu a (Ser. S.A.); 'B6, 
196, Stadtrat zu Gotba; 
197. Thüringifde Rerficherungsanitalt in Weimar; 98. 
s. Helfen, Bayern, Württemberg, 
198. Borſtand der Handels und Gewerbefammer in Ulm; 78. 
199. eo General-Bergwerfs- und Salinen-Adminiitration im 
ncen; 
200. Verein für, has Wobl ber — „sseilen (Borfipender Geb. 
frat Dr. Ed. Pfeiffer) in Stuttgart; ” 
201. Großh. Bürgermeiiterei in Offenbad a. ie 7. 
202. Dandels- und Gewerbefammer in Rentlingen (Württemberg); 82. 
25 Mark Jahres 8 
203. oüberz. Bürgermeifterei zu Darmitadt; '86. 
204. Stadtmagiitrat in Würzburg (Dr. Steidle, rehtef. Bürgermeifter); 86. 
205. Urmenpflegihaftsrat zu Regensburg; 'S9. 
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ar Srrhoerisniide Zn J—— 
roßber e Bürgermeiitere) a 
FR Sübmweit heut J —— in Stuttgart, Gais 


210. galten! Gentralftelle für die Gewerbe zu — 

L. Helliibe Bürgermeifterei zu Gießen 
212. Blritemb, Minifterium des Innern zu —— 9. 
218. AH andelsfammer zu Offenbach a. M.; '9 a Mark 


214. Stadtgemeinde Ulm an berfelben Oberbrgermeifter Wagner); 4, 
215. Stadtmagiftrat zu Nürnberg; 
216. HG fteramt zu — — u. RN,’ (20 Mark Jahres: 


27. Kinigtia Dreustine und Großberzoglih Heſſiſche Eifenbahn ; 
Direktion in Mainz; W. 
218. — der Verfierungsanitalt jür Schwaben und Neuburg 


"98, 

219. — und Alteröverjiherungsanitalt Großberz. Hefſen in 
arm 

2%, Vorftand der Württemb. Suvaliditäts, und N 

Anftalt in Stuttgart, Gartenftr. 29A 

1. BE AEREN sanftalt für Dberfranten in Bavrenth; 

222. aan tiöe@enerainireftion ber Bayeriſchen Slentkeitenbennen in 
inchen; 


t. Baden: und — —— 
223. Handelskammer in Straßburg i./E. 
22. ——— der —— Badiſchen — ——— in Karls · 


% 
225. Stadtgemeinde m Pforzheim; 77. 
226. Armenrat zu Deidelberg; 'S6. 
227. Stadtrat zu Mannbeim; "86. 
398. Armenrat der Stadt Colmar; 'S6. 
==. —— ber Stadt Straßburg 1.€.; '39. 
230. Stadtrat zu Karlsrube i. B.; 59. 
231. ne: Verforgungs-Anftalt im Großherzogtum Baden zu Rarls- 


232. Srerh. Badiices Landes-Berfiberungsamt in Karldrube; "9. 

239. Kaiferl. —— der Eifenbabnen in Elſaß-Lothringen 
in Straßburg i. E.; 

234. Voritand der — -Berfiherungsanftalt Elfag-Votbringen in 
Straßburg (Elſaß); 90. 


B. Aktien- und andere Gejellfhaften. 
a. Berlin und Vororte. 

» Siemens & Halsfe, Aftien-Gefellihaft, SW. Marfgrafenftrape 9; 64. 
——— Mark Jahresbeitrag.) 

ebrüder Heyl & Go, G. in b. H. at, An: Oel br a 8; — 
Bereinigte Königs-und. — Altien · Ge ichaft 
und Hüttenbetrieb, W. Bran öfiicheitraße 60 
„Norditern“, Vebensverf.-Afriengei. (Direftor Gertrath), W — * = 
- Doiener © ritaftien efellihaft (Filiale C. Neue Kriedri 

BIRIEDE BERUF GR Aktien (vorm. E. Schering), N. Kenn! habe 11, 8 2 
Aktien⸗Geſellſchaft — Telephon⸗Telegraphen· nnd Slitz · 
ableiter · Fabrik, W., Bülowitr. 67; 


ner» pw 


— 
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8 
9. 


10. 
1. 


12. 
13. 


15. 
= 


N et ——— ne von Broncewaren und Zinkguß Coach; 


©. Seiefin a en Komma u Senat auf Aftien, W. Zäger- 


Eiefirieitäte:& Lifchaft, NW. Sciffbauerdamm 22 
Deutide Gemenidaurdel. vorm. Pant a WV. —— 


14 Kite bdeitiäne &u Ludm. Loewe & Co, NW. Dorotbeenftraie 43-44; 
Deutiche ie Meitingmerte Bluntert, Kretzer & Evefing, S. Wlerandrinen« 
— Akt. Geſellſch. Berlin NV. Euifenftr. 31a; ’99. 


Archimedes”, Attiengeleitiheit für Stabl- und Eifeninduftrie 
Berlin SW, Alerandrinenftr. 2/3; ’99. 


Aktien-Sefellichaft für Anilin-Fabrilation, SO. Lohmü J 
er Benallenlgafıkhan enn — Besen ins & Go, w 


8. Aecumulatoren- und Gietteigitäte Werte NEN DRUEE vorm. 


W. U. Boefe & Co. in Berlin SO., Köpnider 
b. Provinz Oftpreuken. 


. Titpreugiidbe Südbahn-Gefellſchaft zu Königsberg i. Pr; "MW. 


ec. Provinz Brandenburg. 
— KRartoffelmebl-Kabrif m. b. H. Carl Wahl, in Cüſtriu 


Srube Ilſe bei Calauz 

Altien⸗Geſellſchaft ©. Jonald in Landsberg a. W.; — 
Riederlaufiher Koblenwerfe in Kürftenberg a. D.; 

Ullersborfer Berfe, Kunftziegelei und Shonmarenfübrit Nieder« 
Ullersborf (r. Sorau); ' 


. Aetiengejellihaft U. Lebnigt in Veifchan i. L.z ’9. 


d. Provinz Pommern. 


aten: „Fabrit chemiſcher Produkte (General- Direktor Käjemacher) zu 
tettin; '90 


Y Vereinigte Sötruispe, sauer, Aftien-Geiellichaft in 


Straliund; ’W. 


e. Provinz Schlefien. 
8866 e Aftiengeichichaft für Bergbau und Zinkbütten-Betrieb Lipine 
bei Babnbof ———— (Direkter: Kal. Bergrat Echerbening) 
Gefellfehaft m. b. 9. Meyer Kauffmann in Breslau, —— 9/10; 75. 
TE Gieihe's Erben, Bergwerks + Geiellichaft, in Breslau; MT. 


9.) 
ifenbüttenwerf arsenbütter ‚A ftiengefellichaft (Generaldirektor Diajor 
a. D. von Sthlittgen), zu Kogenau; "71. 


. BismardHütte, Herien-eieliicalt det Ehſenhũtten · Betrieb (Direktor Wilb. 


Kollmann), in Bismardbürte D.S 
G. Ruimiz, ©. m. b. 9., dar u. Marieubütte bei Saarau 1. Schl.; 


 Direttion keOserfaielliäen — — * 


in Friedenshütte D.Schl. 


h IE FREHRIEHDER werf „ edereiniste Sfüdbilf-Briedenshoffnung” in 


Hermsdorf, 3 Breslau; 


. Direktion ber Sampfiwiffi-ftöederei Emanuel Friebiaender & Go, 


zu Breslau; 


i 


37. 
38. 
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aalteniher Altien« Gef, fir Bergbau und Ciienbüttenbetrieb in Katto- 
Grömannsborter 


und We illertbal i 

Stile fie € Bener-Berficherne 8: @ejellfchaft in Brestau 

gieriiioe, e Straßenbahn ee ALS Sehhigen bei 
te 

JJ elkpeninrme 35. 
uderfabrif Frauftadt 

Fapiertabrit Sacrau in Breslau; 
onnersmardbütte, Sverföisiiide Eifen- und Koblenmwerke, 

lea in Zabrze; '9. * 


f. Provinz Sachſen. 


* — A (Dr. Hermann), in Schönebed a. E. (vorn. 


"13. 
46. ———— —* (vorm. Vorſter & Grueneberg), Aftiengejell- 


ſchait; zu Stahfurt; 

Nereinigte vorm. 6 Einfiedelfche Werte zu —— B2. 
Thüringiihe Attten -Gefellſchaft für Braunfoblen+ Ber- 
wertun Makler ulinsg Kublow) in Halle a. ©.; 


. Hallei Mafchinenfabrit und „Ötiengieherei (Borft. König. 


—— Riedel) in Halle a. ©,; 
Kalimwerfe, Aichersleben; 
Werien-Weitienfelier — in Weißenfels; au 


52, Diveltion des „Rriedr. Krupp Grufonwert” in Viagbeburg-Budanz ’9. 


g. Provinz Schleswig.Holftein. 
ermanı Wuppermann, Ö. m. b. 9. in Pinneberg, Are: 33. 
Ibfhloßbranerei Nienſtädten in Nienftädten bei 


; 95. 
. Schiffe und Mafhinenbau-Aftien-Gefellfhaft Oerhania” in 


Kiel; '98. 
Flensburger Shiffbau-Gejellihaft in Bieneburg; "98, 


. Ghemifche Düngerfabrif in Nendsburg; ’98, 


h. Probinz Sannober. 


“ Vereinigte Gummiwaren:Fabrifen Harburg Wien in Harburg 


Ibe); 


9. Hannoverjcbe ———— und Apparate-Bau-Auſtalt im 


Sainbolz vor Hannover; 


. Dortiand-Gement-Rabrit „Sermania* (9. Manste & Go.) in Lehrte; '90. 
. Kontinental-Kautichufr "und Buttaperba-Gompannie in anr 


nover; ie. 
Dfterbolger Reiswerte, ©. m.b. 5 in Halte thn, 9. 
Portland-Gement-Kabrif Hemmoor in Hemmoor (Dite); 9 


i. Provinz Weſtfalen. 


. Direktion der Navensberger Spinnerei in Bielefeld; " 


Union”, Uftiengeiellichaft, — — „Kobfenbergbau* in Blase, 7 
n in Amalienbätte b. Ranepbe; "73. 
Atenlob, Brind & Geſellſchaft m. b. ©., in Mitope; "77. 


er Gußſtahl · und Eifenwerfe, vormals Munſcheid & Go. in Beljen- 


I Hibernia, Berawertd-Gefellichaft in Herne; " 
3 Sttengefelicet Shaller 9 


ruben; und Güktenneen® in Gelfen« 
firden; \ 


Br 
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MitgliedersBerzeichuie. 
'o unter — für Bergban und a in 


zn * ee er in EHRE De. 
D «de 
Athens, —* IK relihuf nen — "u some. 


Ge u zu Bulmte b. Gelſentirchen; '90 
—— jr — ‚bei derfeninden; Sr 
Stabiwerfe ae “ hum; 
resler's — — v in Isreustpat, Fe 
‚Dörber Bergwerks- und — in Hörde; 
MWeftfäliihe Sure-Spinnerei und Weberei, rg in Weitfalen; '99 


k. Probinz Heffen-Nafjan. 
a ——— —— vorm. F. U. Heſſe Söhne in Hebbern- 
Metaltgejellihaft in Frankfurt a.M.: 
arbwerfe, vorm. Meiiter, Lucius & Brüning, au Höhit a. M.; '88, 
ortiand- emeurfabrit | Dyderboff & Söhne in Amöneburg bei 


a. Rb.; 
Geſel des — ne Schmirgelde „Naros Union“ (Julius Pfungit) 


"in Sranffurt a, M 
& Affumulatoren- Werke, Pollaf, in Frankfurt a. M,; 
. Gejellihaft für Finde's —— in Wiesbaden; —* 


1. Rheinprovinz. 
Sei. a b. 8. D. Peters & Eo., mechamifche Weberei in Neviges (Kreis 
Yen —S Borſtand: Verg· Rat a. D. Krabler) iu Alten 


efien; 7: 
Gasmotorenfabrif in Deup; "75. 


. Bensberg-Gladbaher Ber ee und Hütten-Aktiengeiellichaft „Ber- 


Bnies in Bengberg bei X 

uteboffnungsbütte, Siftienverein fir Bergbau und Hüttenbetrieb in 
Ober Auen a. d. Ruhr. r.); "77. 

Altiengejellichaft zu Stolberg und in Weftfalen, in Naben; 


— Köln » Rottweiler Pulver-Rabriten in dm, Blair 


weiler Bergwerfeverein zu Ejhmweiler (Neg.-Bez. Aachen); "82. 
—— ichaft „ Bumbolbte in A Fi. Kän; Ey 
ifeninduftrie und Brüdenbau, vorm. 3. G. Harkort 
— — Offergold) in Duisburg; 8. 


. Aftiengefellichaft der Gerresbeimer Ölaebüttenwerfe (vorm. Ferd. Hepe) 


in Gerresbeim b. Düffeldorf; 55. 


. Zuremburger Bergwerfs- und Sanrbrüder Gifenbütten- Altien · Geſell · 


Waft in Burbach a. Saar bei Malftan⸗Burbach; 86. 

Mafhinenfabrit vorm. Bangen & Hundbanfen in eg 
A TEE ftien»Gejellichaft, vorm. Bechem & am 
mann, in Duisburg 


. Ber ide as gmduftrie - @efelfgaft Nemicheid; 
. Bere —— für Steinfohlenbau im aid zu 


Koblieid ’90, 
104. Ejiener Bergwerfürderein. Konig — in Berge⸗Borbec; '90. 
105. Rhein. Donamitfabrif zu Opladen; 
106, Düjjelborf - Ratinger Üößrenteifetfabrif, vorm. Dir & Go. in 
Ratingen; '92. 
107, Bedburger Wollinduſtrie, Aktien-Sefellihaft in Bedburg; 8. 


Mitglieber-Berzeichuis. 


J— Stahlwerke in Meiberi 
2 ni Fer Kor er Ku eb un en 


P. Bemberg, Baummollr HEN: Sarnen 
in beiniihe Gbamotte- und Dinaswerfe, Gentra die BE 
112. Rbeiniih-Weitfäliiches Koblen-Spnbifat in 

113. DeuticsOfterr. Manuesmannröbren-W as in ups) 
114 —— Eiſenwerk RENT in Eidweiler in 
115. Rule ı udfabrif, ©. in Daaren, nd; '99. 
116, ALIET unfalnesliaenunge@ftienseeilikan in Köln; "99, 

117. Dürener Metallwerke Hupert & Harkort, ©, b. 9, in Düren 


Rbeinland); '99. 
118. (cn) & iefonte-@efeittaaft f in Naben; '9. 
119. Ehrbarb & Sehmer, &. m. b. d., Schleifmüble in Saarbrüden; '99 
120. Direftion bes Bonner —— u Hütten«Berein, Gement- 
fabrit bei Obercaijel b. Bonn a. Rh.; '99. 


m. freie und Hanfeftäbte. 
121. Alienihe Vortland-Gement-Fabrifen in — 
122, Deutſche — Ten SEN aan in H urg; 
123. 64 e Wolltämmerei und Kammgarnfpinnere r ——— 
or ſt; 
19. a wtrien- @efetithcht, vorn. Alfred Nobel & Go. in 


ambur 
125. Shertion ber eh Lübed-Bübener EifenbahurGeiellihaft zu Lübech 
126, Hamburger Breibafen-Sngrshanss@eiehLsaje in Hamburg; 2, 
127. Bergedorfer ART in Bergedorf; 'M. 
128, Norbbeutide Iute-Spinnerei und Weberei us Shiffbet; '®. 
129. Sprengitoffwerfe Dr. N. Nabnien & Go, Kom . in Hamburg; ’98. 
130, —— 1— Altien-Geiellihaft, Sarbonit” in Hamburg „Robele- 








0. Medlenburg, Oldenburg, Braunfchiweig und Anhalt, 
181. Rhein. Aftien-®erein für AUESCTSIL FE in Alten b. Defjau; "73, 
132. Deiiauer Altien-Juder-Maffinerie in Deilan: 83. 
155. Aftien-Gejellichaft Voigtländer & Sohn in ELLI SR 1 
184. es * — lanfenburger Gijenbabn-Geielifhaft in 
anfenburg a. 
135. Deutide a en Gas Gejellichaft in Defſauz "9. 
136. Bernburger Saalmühlen in Bernburg; B. 


0. Königreih Sachſen. 
137. Bärberei und Ay RE Georg Schieber, Altiengeſellſchaft 
in Reihenbad i. 
133. Gef. m. b. G. ad Babcit von — in Radebent b. Dresden; 75. 
139. ARE Hut zu Denig; "77. 
ompagnie Laferme Tabaf und Gigaretten«Rabrifen, Aftiengeiell- 
ſchaft in Dresden; 'S0. 
141. Hermann Wünide's Erben, ©. m. 5,9. in Ebersba I. ©.; '85. 
142. —— eiger Muſitwerke (vorm. Paul Ehrlich & Gr.) in ir 
ob 
148. „Königin Marienbütte*, Aftiengeiellichaft in Gainsborf i. S.; 
144. „Kette, Deutide Elbfeiffabrre-Gefeilibait in Dresden; Sr 
145. Direftion ber Dresdener Straßenbabn in Dresden, Georg, ana 14; vo 
146. Dresdener, Gardinen- und Spipen-Mannfaktur, - Gel. in 
Dresden; 'W. 
Der Urbeiterfreund. 1000, 88 


— — 
I 


En 
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2 — eugmaſchinenfabri— 


152, 
158. 


. Direktion ber „Vereinigte Pinfelfabrifen" in Nürnberg; '99. 
. Vürftenfabrif Erlangen, A-6,, vorm. Emil Kränzlein (Bi 


* 
f „Union* er Diehl) in Ehemnig; 0. 

ner Donamitf, fabrik in Dresde 

u Babrifen Dal anstfare Waplerei in Dresden, Blumen 


0} gs Morik Meifter in Erbmannsdorf (Sachfen); 


— ———— und Eifengieerei, vorm. Seidel & — 
in Dres 


den; '99. 


p. Thiringifche Stanten. 
— — zu Kloſter Veilsdorf in Beilsdorf (Sachſen ⸗Mei - 


men Iwarenfabrif Thiel & Bardenbeuer in Nubla 1. Thüring.; ’95, 


4. Heffen, Bayern und Württemberg. 


ee und a „Böggingen” in Böggingen bei 

ugsbur 

Me an, Wenmeit: — und Weberei in Kempten (Bayern) 
jienen 

—— ae an für ee entergban in Mies bach (Ober 


en Brnssöltfinng zum Bruderbaus in —— (in 


Württe 
Badiſche nilin- und Sodafabrit zu Ludwigshafen a. Rb.; 
R — ———— ———— Eommerzienrat A. Probſt) zu — 


ſtad 
Me Beni Ihe baumwoli-&yinnerei und Weberei in Bamber 
Aftienbrauerei zumtöwenbrän in Münden (Direftor: A pe 85 


. MWiürtt. str &slanerei un u Geislingen a. ehe . 
« Baummoll-Spinnerei und ‘ — 


Eee — .Lampertsmühle“, vorm. G. F. 

en 

Waggonfabrif Bebrüder, Sehe, G.em. b. H. in Mom bach b, Mainz; 'S9, 

DEE IR AREAL, vorm. Venuleth & Ellenberger in 
arınitad 

SEREIIFURRATeIen-Oejeifatt vorm, Schudert & Co., in Nürn 


h Nele Baummwell-Spinnerei Hof in Dof i. Bayern; ’90. 

. Bereinigte Köln-Rottweiler Wutnerfabsiten, fe Rottweil; 90. 
Lurxſche Juduſtriewerke, A⸗G. in Lud wigehafen a. Rh.; "90, 

k ER HE Tiribenreutb, Aftien-Geiellihaft "in Tirfben« 


reut Bayern 


. Allgemeiner te Verfiherungs-Berein (Generaldireftor G. ©. 


Molt) in Stuttgart; '9. 

Baveriſche Hypotbefen- und Wechfelbaut in Münden, Ludwigſtr. 23 92. 

BWürttembergiihe Kattunmannfaftur in Heidenbeim a. 3; 9. 

———— —— — vorm. A. Leonhardt & To. in Müblheim a. Main 
b. Frankfurt a. Main; '95 


5. Auderfabrif Franfentbal 4. W.; 98, (25 Mark Jabres beitrag.) 
. Mafchinenbau-Aftien« +Gefelliaft Nürnberg in N 


—— — 
Zudwigshafener Walzmüble, Ludmwigsbafen a. Rb.; '99 

Gontinentale Geſeliſchaft für elektriſche Unternehmungen in 
Nürnberg; 'M. 


iveftor Hr. 
Kommerzienrat Emil Kränzlein), Erlangen; 9. 


. Kathreiner’s Malzfaffeefabrifen, G. m. b. 9, in Münden; ’99, 


Sa spp — 


TEN TEL. 


. Spinnerei St. Blafien (Baden); 
2 — — 
Badiſche Gefellſchaft 


Mitglieder · Verzeichnis. 
r. — 





ee r a DAR * Wagbäniel (Direktor: 
ttle); 
für — ige al (Baben) 


5 engeſellſchaft 
Delltus, Mieg & Co, Alt. Geſ. in Mülbaufen ı. &; Ye 
d —— der Minen von ‚Budswelter in Bubsweiler (Unter 


Eifap); "9, 


£ Kolinauer Baummollipinnerei und Weberei zu Waldkirch in 


Baben; " 
. Dewelbronner Ölbergwerke in Schiltigheim bei Str ‘9. 
. Verein Chemifcher Ihriten in Mann rd "98. — 
E ee »Gement- Wert Heidelberg vorm, Schifferdeder & Söhne in 


eidelberg; 8. 


. Deutive Waffen kant Munitionsfabrifen, Zweiguiederlaffung in 


Karlsrube (Baden); '9 


. Earl Freudenberg, &. m. b. in Weinbeim (Bade 
. Eli. —— 


wmport.Geſellſchaft Der Schiftigbeim 
bei Stenfburg i. 


. &.; ’98. 
. Maiinenfabrif Grißner, Altien · Geſellſchait in Durlach; 8. 
h —— u. Papierfabrifen, Altien-Gef. in re 


- Spinnerei und Weberei Steinen in Steinen (Baden); 
. Straßburger Straßenbabn-Gejellichaft in re (Elfe); '99. 


©. Ständige Mitglieder, 


d. b. ſolche, Die d mal u En die im de 
olche, Die durch a ges inerwähren! 


— ed ———— Miniſterium des —— in Berlin NW. 
Unter den Linden 

. Buftav Gebhard, ——— —— ——— 

el * in n — 

ward Preiffer, Geh. Hofrat in Stuttga ee) B 

he Dr. Wilb. und Admirali Admiralitäterat Direktor 
a in Bertin w. ® — Mar 74. 

en Dr. 3. Bernftein, verm. Profefjor in Berlin W. Stülerftraße 6; '96. 


Perſönliche Mitglieder in Berlin und dejjen 3 
f Deyer, W. 213; 
RR i. 8. es, we Oberwallitraiie 1 13; 


Dr. & wort Wehen Gaeitchelen, W. Röthenerfirafe 28; "97. 
Mar Altmann, Hentier, W. — e Mi: ira 
€. Arubold, Kommerzienrat, Frans! iefftaße 60/61; 98, 


. Dr. jur, — Ennbgerichterath, W. Me 19; 92. 
, Wilb. Badbaus, in Firma A. Wunderli Ne arisbad ne. 


M. Baumann, Rabrifbefiger, i. 8. Albert &Go.,.N.Ro 


% Tmil Deder & Hffbauer, Zepplfabe " Goftleferanen, Enge: 


8 
h Beter & Ullmann, NW. Invalidenitraie 50/51; ’89 
. George Bendir, Kaufmann und Babrifbefiger, C. Ktofterftraße 8; '%, 
. Ougo Bendir, — Ö ©. Klojterjtrage 83; 
. Graf Bernftorff, iR ber-Regieru 
. Fräulein Pauline Bei ertelettelbed" W W Gorneliusftr. 7; ER 


nascat, W. Randfir. b; 


BEERESERAFF & 
gegee 
— 


s SSE 


— 


— 


Mitglieder · Verzeichnis. 
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Konım 
ritg, Maichi baue d Giie in Tegel; 'S6, 
ad Borfig, — — J 
— dp & — N —— Sl; —* 


Se 
3 Eee 


73 
jur. Georg Gare, Kemmerzienrot, W. Unter’den dinden daz ’92. 
ch Graämm-Burgderf, Ereellenz, Wirft, Geb, Nat, außerordentl. 


en und — zum — W. Rteiftitr. 56; 

. Dr. Dabe, en iefretär des Dentichen —— "sw. Koͤnig · 

2. Darmftäbter, W. gan an hi * 

Er ubmig Deibrür, Banquier, vi aueritrahie 6 Lei, '90, 

sn Deibrüd, Geb —— — — — 15; 86. 
Demurb, Königt. tobrenitraie 55; "90. 

U. F. Dinglinger, SW. Seleralimei Ian © 6; 86. 

— Bapı. Dprrti, Mititäreffeften-Rabrit, SO. Neanderftraie 4; 80. 
Bes Nesierungetmumeifter, Kolonie Grunewald, — 18; '92, 

Dr. Graf Dougias, Majorateberr, W. Bendlerſtrate 15; 80. 

\ Sholte von Douglas = und ben a Alfenitraße 7; 92, 

Heinrich Eisner, abrifbeiiger, VE en 


. Kris & Pinfus, Banfgefchäft, NW. Unter den Linden SR, "73, 


ae ‚Geb, Ch. — Kolonie Grunewald, no rgenftr, 79390. 


Srande, Profefier, Martin Lutberitrage 82; 00, 


B — Freutel, in Firma Jacquier & Securius, ©. An der Stechbahn 3/4; 92. 


4 Arib Briediaender, 8 smmerzienvat, (in Firma Emanuel Friedinender & &. )» 


— — BESFFERE E55 


Unter den Linden 8; "90. 
Gebrüder Sriebländer (firma), W. Unter den Binden 25; 98. 
Garl Gerold, W. Unter den — 24. 

rx. phil. W. GBobeffrod Rentier, W. Milbelmitrafe 59; "92. 
Fr. Golbihmidt, General-Direftor, NO, Sandeberger Allee 27; "80, 
Ludwig &rünfeld, in Firma F. B. Grünfeld, W. ———— 5.00, 
Julius ———— Kaufınann, i. F. Julius Cunow & Ko, anienburger- 


en Huttentog, Generalfonjul und Bankier, NW. Neuftäbtifche Kirch ·⸗ 


ftenie 3 
. Martin An eftner, Albuminiabril, O. im Stidt. Viehhof; KR 


Dr. jur. $r. Hammacher, Nentier, W. Sue 115; 
U. von Haniemann, Gebeim. Kemmerzienvat, W. A Yin bie 81; 89. 
James dich Bankier, W. Bebrenftrane 4, 82, 


Fr. Aug. Der: Berinwbuchhandlung, W. Stinstenente 13; 66. 
Nudolpb Herkog (Kirma), ©. Breiteitrane 12-18; '9 


2 an eg Gebeimer Rommerzienrat, NW. ———— 13 '89, 


Heriog. Errelleng, Wirklicher Gebeiner Rat, pe: 
a. D. W. Terfflingerftrane 5; 80. 
Carl v. d, Heydt, Banquier, "w. v.d. Hendiftrafie 18 


. Nudelf Hofmann, Verlagebuchhändler, SW. ———— 5 85; 


. Dr.jur. M. Yeyfe, Berfi 
. Dr. Garl FE 


. Kranz von Mendelsjohn, Bankier, W. Jagerſtraße 51; > 
. Karl Mengel, Rechtsanwalt und Notar, - Poren 

. Paul Mengers, Fabrilbeſitzer, W. Knrlöbad. 92, 

. 2 Meifel, Profeifor, W. Potsdameritraße 1214, 80. 

. Dr. med. Mar Pb. Mever, Sanitätsrat, W. Maafenitrafe 297; 92. 





. Geinti d —— W. Dark; 107 
— —S— Se % en — 

N. Israel (Firma), O. J 

. Dr. R. von Kaufmann, ms Geb. — W. Maahenſtr. 5; sg. 


ndauerittahe 


Guften Knauer, Spediteur, W. 
Sudın Rnaus, Maler und — J—— andiftraße 17; '89 
Koh & Bein, Königl. Hofliereranten, SW. ——— 49; 83. 


’ Bart ehr Bankier, W. Wilbelmitrahe 41; '85 (F). 


{ Roblert, —— Ahlen 6.8. Edert in Friedrichs ⸗ 


fu, —3* 39 
‚ Silke ssesen, Römer — 


W. von Kraufe, Banquier, W. Wilbelnitrahe GB; "7 


. Mar Araufe, Kommerzienrat, SW. Beutbitrae 7 ins 
. Dar rau & Go, — 8. Bödbitraiie 7 


Krede, Pandgerihte: Rat, NW. Gurbaveneritraße 
Dr. Ernft —32 Kammergerichtsrat, — 241; 92. 


Tau tıhı ann Gina: — late di: r 
. 'r. jur. at Ah mann eue — bein 
Borcert jun.), SW. Ktoditr 


. Dr. Edmund Sabmann ( ee Meue Berliner Meſſiugwerle Wilhelm 


Borchert jun.), SW. Koditrage 


. Dr. Belir Yandau, — je dh 86. 
Eugen Laudau, Generalfoniul, —* andere 

. Hugo Landau, Kommerzienrat, W. MWitbelmitraße 71; 
. Herm, Landsberger, Kaufmann, O. ———— Bf; "12. 

. Dr. Oscar Laſſar, Profejler an ——— 

. W, Ledermann, Geb. Kommerzienrat, W. Bilbelmf 60; 92, 


U. Lent, Königl. Baurat W. Rautbäirdftsahe de 

Zulius Rewision, N. Friedrichſtraße löla; — 

SER eu ‚Fitrterfekbe, Nuguftat.14 14; 9. 
— vat und Profeffor, W. Dattbüie 


. Dr. Rudolf eo, —— W. — 5*—— 96, 


firchitrage 


9. Georg ———— 1 Subaru, Kaurmann und Babrifbefiper, W, 


Bellenueitraße 83 75 


f, 
. B.tiebermann, Geh. Stonmerzienrat, W. Ihiergarienftraße 16; 96. 15 ME, 


hresbeitra; ag.) 
Dr. jur. P.tiepmaun, Amte tögerichtöratb, Charlottenburg, Knefebedftr, 98; "92, 
Franz Breibere von Eipperbei ®, —— "Potsdameritr.38: =. 


. Yirtbauer, Juftisrat, $ W. Rindenit raße 11; 
. 3. Löwe, Kommerzienrat, NW, ——— AfA; 98, 
. Tb. Sodmann, ® 


rcellenz, Wirkt. Geb. Nat, Unterftaatsjeretär, W. Rüpon« 


ſtraße 64/65; ’90. 


. Breiberr von Magnus, Nittmeiiter a. D., W. Unter den Finden 31; "95. 


Paul Mankiewirz, Direktor der Deuticen Bant, W. — 29/82; ”99, 
am Mar, Nentier, W, ea Auguftaftraie 52 En 
tb U Wartius, Fabrifbeliger, W. Voßſtraße 5; 00. 


. rat von Mendeldiobn- Bartholdy, b. Kommerzienrat, W. Zäger 


itraße 53; '89. 
erftnfe 55 9%, 








Mitglieder Verzeichnis, 
, Gene : ede 19 
a Se, wo 
rübfe W. Gentbineritraß 
1 —S W. Potsdam Ne Al 
— u. Silbermanen « € Gerroneigef, 0. ©. Gertraudien · 


— ſtraße 7; '97. 


Kern De Alapenle‘ ber Wiſſenſchaften 


Munt, Yan — W. ————— 
Neubaus, — — dor, bes Kl. Minifterium 
Handel und Gewerbe, W. ehe 
med, ©. Neumann, Sanititsat, Warnung 126; ‘51. 
De pi BET —— 


Br) aufn Be Ai 5 5 —— Wilh. Kayier & Co. 






129. 3 175 "96, 
11. Hugo Spvenbeim an era, W. Behrenftraße 
R enbeim, Behre 
132. 3 Bar, Kommen ons? * Behrenitrahe 3 Er u 
a Dr ug Rt Notar, ©. Un En Stadtbahn 42; 56. 


h egierungs · Rat Scaperir I "9. 
135, Mub. ec Kaufmann, — 67,9 

186. Preuß, Privatdozent a. d. Univerfität, W. Matthäikirchitra 2 M 
137. hi een Babritbeiber, (Firma: Errl Nafenius & Co.), S . Zinmer- 


138. MU von Natb, Nentier, W. Viktoriaſtrahe 6; 'SS. 

139. Louis Navend, Kaufmann, O. Ballitraffe 5—S: '89. 

140. einen p Reitendeim, Rentier. W. T —— 16; ’61, 

— Ridert, Landesdirektor a. D. Migl. d. Reichstages und d. Haufes 
Fran: SW, Deffaueritrage 19; " 

142, Kige u ide, ee a SDritglieb des Neichätages, W. Nofe 


Jahres 

143, Ex Nöfing, Amiferl. Wirkt, Geb. Ober-Negierungs-Rat, fident 

der je w. ab it! Seilie denfonde, W — 51 nm 
144. Ernſt Roſcher i. MR tto Schlid, ©. Prenzlaueritraße 
145. — Roſe, Gen. Dir d. NRewvorler Gernmnia, W. Leip e 
Edin Roie, Geh. —— und Profeſſor, dirig in Berbanien, 

W. Tauenzienitr. 8; 'J0. 
147. N. Roſenfeld & Eo., Königl. Hoflieferanten, W. Mobrenitr. 11/12; 86. 
148. Hugo Nofentbal, Babritant, W. Köni — W. 
149. Rojpatt, Stabt-Baural a. D. u. Stadt heiter, W . übew-itfer 1a; ’86. 
150. Zul. Nütgere, Ww. — — 136; 88 
151, E. Ruſfſell, pt . Belsrenftrafe 43/44; '90, 
152. ©. Salomon, Rentier, W. Prtobamerizape 123b; 59, 
153. Eduard Sa den, Bankdire er, NW. „Sbarletenfrafe 42; 8. 
154. — & Oblmaun Rabrifauten, N. , Sbaufeetrape 40; ’95. 
155. 3 Send, Necteampalt, Di.»-Wilmeredorf, Güngelftrahe 42; "89. (H 
. Schlettmann & Go., Rabrifanten, O. Klofterftwaße 69/70; "89. 
157. 6. &. Sem. Schmidt, Dfenfabrif SW. EDEN 86; ’SC. 
158. Dr. Guſtav Som⸗ lier, Univerfitätsprofefior, W. Wormſerſtraße is; * 
159, Arthur Schnigter, — utsbeſitzer, W. Kurfürftendanmn 251/252; "92. 
160. R.Schrader, Eifenbabndireftora.D., Mital.d. Reichstags, 68; 76. 
161. J. W. Schütt, Areal nal, NW. Poabit, Stremftraie 1—3; '86. 
162. Schul; & Schlihting, Architekten, NW. — 8; 90. 
163. Up. Schwabaker, Bankier, . Hobenzollernftraße 20; 84. 


J ah RETTET Ein 
16T. Gi 21 Bmanid Son re — W. we Kr 


68. Ben &i 1ene, Gil w. 

En 

m 5 re i. we ne ann "0. Stnfertrape e 30/82; 

eg Spelbeer, General des Deut ©. Neue 
en ve ee neralfefretür made BG. 


173, Dr. Artbur Sperting, Kg Arzt, —* ee 55 '98. 

176: 8 Syonnngel (Ama: van Ban Brom Sirene here. 8; 89, 
. nage Irma: , DI 8; 
176. . Stötbardt, Geheimer ee ae 60: "90. 

177. &. Struve, Stadtratb, W. Yüsowplag 10; 


178. Dr. Arthur von Stubnip, Regieru — * ——— "80, 
ftytatb, W. Tanbenftra 


151. Eduard Veit, Seh. Kommerzienrat, W. — 86. 
182. A. Benzfy, i. * — Bra & —— 39; 80. 
183, Ferd. Vogts & Go., SW, Q Beier is) Br 


184. Voigt, Pandgeribtsdireftor, w Votsdameritra; 

185. 9, Melia, Banfoirftor und Konftl, WS — 

186 — een Nentier, Charlottenbur Beth 31/82; a 

187. Dr. 6.Webbin rat. jor, on Billa 0; "74. 

158. = phil. A ur Stadrrat und iger (Ri fe ee Weiger! 
Re hi ganitraße =, A ein —— 

189. 5, Profefjor, Wirkl. Oberfonf ——— fenftr. 8; 

190. = Eöenheitabı 6 gu —A u. Vortr Nat BE 

'rüden-Allee 3 


191. 38, Bun, 96 Oo Sandler Sr. Majeftät des Kaiſers und Königs, W. 
ei 
192. Rudolf —— Zowmeneura i Fa. D&D. Wertheim, W. Pois · 
@O Mt. Jahresb — 


damerftr. 21a; '92 
198, Rinmel & 6; SohSteinmetmeiiter, ee 18; '85. 
19, 6. Windelmann, gpebritefiger, a At-Moabit a. 


195. Witte, Geh. Ober-Ri eyier ‚terungsrat, W. ——— 

196. Frau Kommerzienrätin ollbeim, W. Seauill heitraße os; "73. 

1. = —— DRS Sal ; 8 — En , 

198. Dr. Zacer, Kalſerl erungerat, Mit, eichsverficherungdam! 
W. Votsdamerjtraje I34a; 9 % u 

199. 5. Zimmermann & Sobn, SW. Tempelbofer Ufer 34; 92. 

200. Arthur wider, General-Konful, Banfier, 0. Aue 16; "78. 


E. Auswärtige perfönlihe Mitglieder im preußiſchen 
Staate. 


# Provinz Dftprenfien, 


8 Gerlach, Gcheimer Kommerzienrat in Memel; Ku 
5 ouis Srohfopf, Kommerzienrat in Königs N 

3. Robert Klevenftüber, Noniul in Königsberg i Di "90. 

4. Sieafried, Beten Be: in Garben bei ill jenbeil; ’92, 
5. ‚Hermann Tefhendorff, Kaufmann in ee Pr; 'W. 





— 








m 


Mitzlieber-Berzeichnie. 
b. Provinz Weftpreufen. 


Dr. are Be, rn Bu Medizinafrat in Danzig; — 
d AD alten in 


8 a “ — i J 
= Eu ann: Gebeimer Ki Ronmerglentat in Dansias "77 
Goldfarb, Tabafiabrifant, —— in — v0. 
[il in Graudenz; 98. 


is 


er atelb & Brent, — und Emai 
Riten, am und Stadtrat, Mitglied des Haufes der Abgeordneten, sin 
ftigrat in Löban MW Pr; 64. 


1. 
15. Sn Hebenader, — in ©, a ’98, 


-— 
a 


6 in Firma Wieler & Buben in — Hundegaffe 112; 90. 


©. Probinz Brandenburg. 
— Babr, Fabrikant in Landeberg a. W.: "90. 
Dr. Aifred Bernard, Mentner in Votsdam, Worlberſtrahe 16: "90, 
6. von Gneift, Regierungsrat, in „Potsdam, Behtertitrage 33; "96. 
Karl Getdfhmidr in Yu — 36 


LH: — — Bu — & Engel, in Wolisr 
Dat Bender, —— in — 80. 


Dr. Rorb, Negie und Medizinalat in ee ’98. 

®. Sarre, Gutebe — in Herzerabof bei Manſchuew "Kreis Lebus; 92 
Schitlower, Nehtsamvalt und Notar in Kövenid; 

Graf von —— werin, Ebren-Präfident des GentralsBoritand deuticher 
Arbeiter-Kolonien, in Wuftran, RB. Potsdam; ’90, 


d. Provinz Pommern, 
R. Bergemann, Kal. ——— in Stettin; 92. 
Avers, Schiffereeder und Generalfoniul in Stettin; '90, 
cblutow, Geh. Kommerzien» und Be in Stettin; '32. 
Karl Weftpbal, Rabrifbeilper in Stein; 'S2, 


©. Provinz Kati 


Selig Auerbad & Söhne in Poien; 
Dr. Großmann, Negierungs-Nffefior in Yelen, Kriedrichitrafie 25; '90, 
Vichael Herz, Kommerzienrat in Voten; 


36. — Darts, Kaufmann und ——————— a. D. in Poſen, Wilhelm- 


ſtraße 


En Geheimer Juſtizrat in Pofen; '53 


f. Provinz Schlefien. 


. Benhelt & Fabrik für VBrüdenbau und Gifenkoniteuftionen in Grüne 


bera_i. Schl.; '86 


iR 3 A & &o., Mechaniſche Weberei in Gnabdenfrei i. Schl.; ’90. 


Sipuer, Kommerzienrat in Sanrabütte; 

Bein Frabne, Kyl: Kommerzienrat in Sandesbut i. Sht; 

Adolf HREEHDERERER, Fabrifbefiger, in Firma Främbs & — in 
Schweiduig: 


. SGorbein, Königl. Bergrath, Sondilkus des — Mitglied des 


Haufed der Abgeordneten in Bresiaurftieinburg; 


k en IR Rabrifbeftger in Neufalz a. S 92, (15 ME. Jahres⸗ 


. W. Güttler, Pulverfabrifen in Neihbenitein 1. Sch; '9. 
. Robert ee Geb, Kommerzienrat in Waldenbur: burgi. Schl.; 'S6. 


. Frau Sieg! 


Mitztieder-Vergeichnie. 





nrich Heimann Geb. he in Breslau, ing 33; '92. | 
. Georg Kauffmann, Kabrifbeiiter in ieradorf; '98. & 
— * Kaufmann, ah, in Görlik; 


50. Heinrich von Korn, Beliger der Schleiiihen Zeitung im Bresian; 


. Beorg von En E — und Nittergu in ——— 


b Neumarkt i. /Schl.ʒ 

von Kulmiz, — auf Gutwohne, Kreis Dig: '9. ’9% 
ui Methner, Kommerzienrat, in Landesbut i. Schl.; 
tio Müller, Kommerzienrat in Görlig; 8. 


. Dr. Niti Ihe, Sanitätsrat in Salzbrunn und Breslau, Kaifer BWilhelm- 


ftraße 40; 


. Mar Öraf Dilati in Balegel: — — Stab; 80. 


ürſt von Pleß, Durchlaucht, zu Pieß; 
— vrfoich, Fabrifbeſihzer —* bene in Raribor; "9. 
ofenberger, Rabrifbefiger in — . 
Samidt, Rentier, Görlig, Bismardftraie ’90. 


5 Seätfer & Eo,, —— und Bıotrabrif in ion; 6 


A. Schvenawa, in Hoffuungebüre bei Nariborbanmer; 


. %. Schweißer, Jimmermeiiter in Beuthen DIEchL; "7 75. 


64. Emil Stolte, Erfter Bürgermeiiter in Nönigebütte "DE. 190. 


. Sebrüder Dippe in Quedlinburg; 36. 

+ Dommerib & Go. in Burau- Magdeburg; a 
. Kurt Elze, Mectsanmalt und Notar, Stan in Halle a. ©., Brüderftr. 7; '85. 
. Gebr. Foritreuter in Dfcersleben; 

. Dr. #ürft, Bergbauptmanu im are (Bene), Kriedrichitraße 13; 90. 


— v. Tiele-Windter ice Hauptverwaltung in Kat 
Dr. €. Webstu, Geh. Ruramerjlentat in A efenwaltere mn (Brestau); 3, 


g- Provinz Sachſen. 
— Allen dorff, Königl. Kommerzienrat in Schönebeck a. Elbe; 'W. 
FR, — su — in Ne a aa ul RER, 
ouis auermeilter, Gruben» und Kabrikbefii e 
5 Deutihe Grube b Bitterfeld; "92. bi h 


Karl Bennede in Loederburg bei Stahfurt, Reg.Bez Mi IE 
Veen a Kat 


von Berlepſch, Ercellenz, Stantsminifter, in Seebach b. 
gottern; '92. 


h Befteborn, Seheimer Kommerzienrat in Aicbersieben; 8. 
. Ludwig Beihde, Königl. Geheimer Kommerzienrat im Halle a. ©.; 'W. 
. Mar Bieler, Kaufmann u Babrifbefiger (Firma Ephraim Greiner) in 


Stüperbad in Thüringen; 


. &.W. Julius Blande u in — 73. 
. Wilbelm Braune in Quedlinburg; 


Slaes & — in Drübthaufen i ee 
L — Kol. Gebeimer Er a . A. 8. ©. Debne in Halle 
ee 100 Markt — 

ebr. Dietrich in Meihenfele; 'S3 
(15 Mark Jahresbeitrag.) 


&. Hübner, Kommerzienrat, in Birma Wegelin & Hübner in Halle u ©, 
Louiſenſtraße 5; 80. 


. € Klamrotb, auf Klofter et RB. Magdeburg; 92 
. Wilh, Kur Nach biger in Halberſtadt; 
Ferd, Lucius, Geh. ern —— des Reichotages und bes Hauſes 


ber Abgeordneten, in Erfurs; '9 


. Ar Mever's Sohn, Zuderraffinerie in a 92. 


Neinide & Go., Malzfabrik in Halle a. 


. von Richter, Gh. Regierungsrat, 5 "in Weldenfels "90 








188. 


* — 


unt · Weberei in — — 


EHER, 95, 


t in Grfurt 
IL. Amtsrat auf nentendorf b. Delip a. 8. 


h — ee Holftein. 
Dr. W. Ablmann, Banfier 
Antbon & Söhne, Ba Ei I 5 ylesinenfabifefiper in un 
Bolelmann, ngerat in Kiel; 84 
— — 
äne or, n Kiel, Inajea; 7. 
. Chr. A esverfiderungsrath in Kiel, Fleethäre 603 7 
„ Hedrich ‚fe in Altona; 
Gera 655 Kommer genrath in Kiel; 88. 
— — Buchdrudereibeiiger in ee 
a 


zeesy 


Dobe I Be . Ba. U. L. Mobr in ch 

rtori, Öebeimer Nommerzienrat (Kirma: Sartori & Berger) in Kiel; 'S8. 
H 9. Schröder, ae und Gursbeiiber in Weffelburen i. Holftein; "95. 
BG. Sieveli ftizrat in Altona; '85. 
Fräulein M. en in Kiel, Zägerobery 13; '98. 


i. Provinz Dannover, 


. Gerb. Beer, Dfonomierat iu Ülzenz ' 


Börftling, Yüneburger atabieike in Cüneb 
mm Borders i. Ka. Gebr. Borers in Gone lien. 
von Vorries, Seyerune und Baurat in Hannover, Herrenſtr. 15: 90. 
U. Brauer in Lüneburg; ' 
Gar Breidbing & Sohn \ Soltau; ei 
. Eger, Babritant in Harburg (Elbe); 98. 
x Haarmann, Kommerzienrat, Generaldirektor in Osnabrüd; 88. 
u von Koppenitedt, in Schladen, — Hannover; "MD. 
eferftein, Oberbürgermeijter in Cinebing; 73 
. König & Ebbardt in Hannover; . 
drüber Rörting in Körtingsderf bei Hannover; 'S9 
Eruſt Kromicröder, Fabrikant in Donabrür, Leite BA; he: 
a . R. Meyer, Scifjsbaumeiiter in Papenburg a. d. Ems; 
oblöe & Tberl, Schwerelrnifinerie und Diineratötfabrif, irn (a —— n. 


; Mdolf Neefe, Senator, i. Ba. Meefe Gebrüder, Wollgarnfpinnerei in 


werder (Nefer); '98. 
Sez Ereellen;, Bice-Adiniral in — — 8, 
R, Wabrendorff, Aivi Ilten b. Yebrte; '92 


. Rein, Felt in Küneburg; ’95. 


Wolff & ‚ Pulver und "Shieibaumwelliabrit in Waldrode; '98, 
ae in Göttingen; "74, 


k. Provinz Weitfalen. 
M. van Deiden, era in Gronau. W.; 
Eiten & Go. in Hagen; '7 
Bu Eicken iu Hagen i. ML "Soncorbinftrahe 2006 
&. Engelbardt & Go, Schubiabrif in Gaffel; '% 
. Werner — ie Eu Rrentrop & Eu, in — ‚908. (15 ME 
ahresbeitrag.) 
röblich & Wolff, Mech. Spinnerei und Weberei in Gaflel; ’99, 








Gebrüder J 
— Selve, Geheimer Kommerzienrat (Baſſe & Eelve) in Altena; '82. 


Mitglieder-Verzeichnis. 


9 1 & Sohn, Mafchinenfabrik in Gaffel; 
35 * aan rk PER “ 
. Kümpere, 
Sunel — sl 19. = 


Gebrüder 2 j 
Vöften & Diese A nf vi; | 


al Seen ven | 








G. Turd Wie. in Lüdeniceid; '64. 
l Provinz Hefjen-Naflan. 


& a ‚Hoheit —— Alexander Friedrich von Heſſen, Pbilipps- 


rube b. 


. Sal. Ben. — — in Frankfurt (M. F 1; 
. Gottichalt & Go., Mechanifhe Weberei in vr jet; 90, — 


Grimm, Prefeſſor, in —— — Mainzeritrage 13; '90. 


Hartmann & ——— Fabrit eleftrotschniicher — in Bodenbeim- 
Fran 


56. Brig Ralle, Fe in Wiesbaden, Ublanditras 


Zoi. & — f — I u 82; 95. 

Dr. pi. Yandara „im ieetal ne 5 

Bis Tnppeinen, Sal. Oberamtmann. in. HafeDchzenlbarh Bel. Rronberg, ia 
aunus; 


. Dr. Eugen Yucins in Frantfurt a, Di: ——— 42; 80. 
E. ©. Map Sohne in Frantfurt a. M, 
. Emil Mintos, Reutier in Wicsbaden; 


Dr. jur. $. Dswalt, Suftigrat in Arauffurt a. M,, Neue Maingerftr. 6; 85. 
Dr 0 ah ee En 


=. Sutus Schröder (Schröder & Stndelmann) in — BER 


Seidel, ke in Wiesbaden, — be 25; ’98. 
ar 


. Boigt & ner in Bodenbeim, 
Dr re. Ingenieur in — Mb 10; °90, 


m. Rheinprovinz. 


h art Andrene in Mülheim em Be 74. 


M. Beer, Bankier in Eſſen (Nubr) 


. Kelir Bifboff, Shen statt in Duisburg; 'W. (100 ME. 


——— eitrag 
obert Böfer, a ienrat in Nemfcheib neffftraße 3; 92, 
Dr. Stto Böninger, Kmmergioner | in Duisburg Mb: a vr 


. Dr. Sen T. —— Direltor der Farbenfokzifen, Mitgl. d. Hanies der 


Apgeorbneten, in lb 


. Bols. Juftizrat, Mitl. d. — A Saarbrũcken; '98. 
h. Braudts, Landesrat in Düfjeldorf; "00. 

Dr. Bräggemann, — Shbarbedaen, Kronpriuzenſtraße 135 ’86, 
3 Sue 


dlers in Düren; '00 
Büttner, Ingenieur und Kabrifant in Ürdingen a. Rd; '%0. 


. Bewer Buia, Kaufmann in Mtadbad; — 4; er 
. di Shrzescindfi, Meingroßhandlung in Ei 


ottfr. — —— in Langenberg (R — 91. (15 ME 


ı —— 


3, Ermen & Yıpaie in Engelstirden, en a 73. 


. Zobann Maria Farina in Köln, Zülichepk 
. Belten & Guillenume, Carlewert in Mirbeime, a. RB; vo. 


u 





— 


502 Mitglieder-Verzeichnis. 


IE RERNE in Burticeid: '90. 
ee er Ronmerzienrat, in Remicheid; "88, 


es % 7 ni 8 se, — in N" hoppeis dorfe Bonn; 66. 
. 8. reef in ® 
190. s rillo, Keimen in Neumiiblmmborn; 91. 
191. Wer van Gülyen, i. Ba Cenfing & van Gülpen, Sta er roßhanbtang, in 
mmer 
192. Haute ® — —— —— 
19. R.Hafenclever, General chemi ichen gabrit en ja en 4, 
194. 6 Dedmann, Kupfer: und ——— in DOuisbur 1 — 
en ——— — Köln, Blaubach 
ndels in Solingenz W. 
& Co. in J 
198. Robert Seuſer, Kaufmann und Eta — in Köln, Neumarkt 8; 73. 
199. Jung & Simons in Eiberfeld; ’95. 
200. Yonis Kannengieher, Generaldi tefter, in Ed a. b. Nuhr; "95. 
201. Georg Kiefer, — in Köln — 
202. Ernjt Königs, Band in Köln, bausitraße 2; 73. 
Dr, Kranz, Koͤnigl. Gewerbe-Infpektor in in Sonn, Guuditrae 95'986. 
—1— a Een et in Bergneuftadt; "90. 
r en; F 
Br. an 3 Geh. Kommerzienrat, Mitglied des Reichstages in Effen: 


5 3 % er Dr Sobne in Köln a. Rb.z 86 
eiendeder & Eo., Rabrif für Schr, in Koͤln · Ebrenfeld; "9, 
. &. Matthes & Weber in Duieburg; "9 
210. — Co. in Elberfeld; "75. 
211. Dr. jur Paul Mever, Sherenkrun it bei der König. Eiienbabn-Direktion 
in ( (berfeib; ® 30 Sahıee 
212. Midael Michels (Firma: ne ichels) in Aetelb; 73. 
213. Be ierd. Möhlau & Söhne, Fabrifbeiger in Düheldorf * 
br. Müller & Sohn in Bergueuftadt (Reg.Bez. Ri n); 
215. Wilhelm von der Nabmer, in Firma A. von der —— Alerander · 
werf in Remſcheldz 90. 
216. Adolf von ber Nabmer, Teilbaber der — Alexanderwerk, A. von der 
Nabmer in Nemiceid, Wiedenbofftraße 6; 98. 
217. D. Srbr. von Peifer-Derensberg in — Burticheiderftraße 8395. 
218. P. Peters, vorm, Din Echläger & Ge., Rabrif feuerfefter Produkte in Eich: 
weiler bei Aachen; 
219. Pfeifer & Langen in Elsdorf (Nbeinland); '83. 
220. Eug. Pfeifer, Eins Haus a Kriesdorf-Nbeiniand; "89. 
221. Robert Nbodius in Linz a. Nr. ne 
222. Rotbibild, Juſtizrat in Trier; 7 
223. ——— sen, Eoibenwanen-ahritant in Elberfeld; "98. (20 ME, 


itrag.) 
24. Dh. — Kommerzienrat, in Firma Gebr. Schoeller, Tenpichfabrik in 
ren; '90. 
225, Arnold Schröder in Burgtbal bei Bu— = d. Wupper; 73. 
226. Mübelm Schröder & Go in Krefeld; 
297. — Sehmer in St. Jobann a, —— Mahnerſtrae 95; 82, 
228. 2. 3. Senffardt, Fabrikbeſiher in —— Friedrichſtraße 13; 73, 
229. Johann Simons Erben in Elberfeld; 
230. 8. Soenneden, Pre eek in Bonn-Peppelsderf; "98, 
231. Albrecht Stein in Köln (Nbein), Deuticher Ming 74; 95. 
232. Math. Stinnes in Mülbeim a. d. R.z 9. 
2333. Gebr. Stollwerd, Königl. — und Raiiert. Öfterr. Hof-Ghofoladen 
— im Köln; 88. 
Stursberg, Superintendent in Bonn; 'SS. 





Mitglieder: Berzeichuie. 508° 


235. Villeroy & Boch in Mettlach; "59. 

236. R Boffen, Kommerzienrat in Aachen; 98. 

237. ©. Wiegbardt, Maichinen-abrif in hi "14. 

938. Johann Ksıfing & Eobn iA Lennep; [a Mark Jahresbeitrag.) 


239. Nichard Zanders in Berglih-Gladbadı; 


n. Hohenzollernfche Yande. 


240. B. Baruch & Söhne in Hechingen; "90. 
241. Ludwig Weil (Firma; M. J. Weil & Söhne) i in Hedingen; "76. 


F. Perjönlihe Mitglieder außerhalb Preußens. 


a. Freie Hanfeftädte. 
. Dr. ©. hi (Birma: PMorgenftern, Bigot & Go.) im Billwärder bei 


mbar 
x —* Sant en, Präfident der Birgericaft in Bremen, Gerbarditrake 11;'90. 
— ee Koolman, in Bremen, Contrescarpe Sa; 89, (30 mt. 


hs —— von —A i in Hamburg, St. Pauli, "&. 

. Veopold Engelhardt & Biermann in Bremen 

ze at Senator ü ar DEREN, „Könige 19; 9. 
9. Yelamean, i. Ba.: H. W. Heibimann in Damburg, Dafenftr. 97; 94. 

&. Here, Senator in — Mondalenenftrahe 35 3; 73. 

b 2 Heve, eh. ‚Kommerzienzat in — Admiralitã toſtraße 59; 780. 

10. Kob & Bergfeld in 

11. Julius Zabmann, Epritfabrifant in Hamburg, Alterwall 41; 89. 

12. Yambert Reifewiß in Bremen; "so. 

13. Dr. Marcus, Senator in Bremen, Gontrescarpe 100 m 

14, Heinr. Aug. Müller in Hambura, Große Bleichen 3 

15. Müncdmeyer & Go. in Damburg, Alter — 1; ’99. 

16. Heinric — von Oblendor Fin 

17. Hein. W. A Schmid, Vederiabrif in ee ag an 

18. —— gg! Doh-Pinnofabrif in Hamburg, u Pauli Neue Roien- 
Be — 24; 

19. Dr. Heinrich Traun in Hamburg, Meveritrafie 60; . 

%0. Nobert Wichmann, in Firma Neefe & Wihmann in Damburg; 'W. 


zraRp> ww 


b, Medlenburg, Oldenburg, Brauuſchweig, Anhalt u. Yippe-Detmold. 


21. Buſch, Varnewip & Go. — in Wolfenbüttel; 80. 

22, Rud. Dinglinger in Kötben; 7 

25. 8. W. Droften in Bentwiſch a ? 

24 Dr. Carl Eggers, Senator a. D. in Ro iſer Wilbelmſtraße 32; '92. (4) 

25. Jüdel, Kommerzienrat in Braunicweig; 

36. Garl abufen in Deimenborft i. Olbentung; 90 

27. Abreht Meier, Fabrikbejiger in Waltenried; 'S0. 

38. Dr. Oebelbäufer, — Preus. Geb. Konmerzenrat, in Deffauz so. 

239. on Oegelbäufer, jeneraldireftor der Deutichen Rontinentals Bas-Gei. 
m au; 92. 

30. 255 Sberamtsrichter in Roftockh i. M. 

31. Pisſchte, Oberamtmann in Exhheisieten (Anhalt); '92. 

32, Plant & Schreiber zu Seinig in Arbaltz "74. 

33. Sobannes Schiutins, Rabrikbefiker, Karom i. Mediba.; 

34. Ponie Wittig, Gebeimer Kommerzienrat in Köthen, Anb.; '89 





& — 


| 35. Bruno en Kal ur. — König Jobannſtrahe 2; 90. 
| Seranann. Kelch, Ins Toilettefeifengabrit in 
38. Abel ek. & Co, Habrif für den Bau von Drabtieilbahnen, in 
ee 5 ——— in nun (Enge). z 


Fe Dr. Shrd! bmert, N tar Be RD n Dresden N,, Hoapital- 


von "Sleud al, Aka Rammerberr, auf Rufufitein b. a i. ©; 22. 
merei — — b. er 90, 


2 u Brie fmzan. Bu — Sachſen); '98. 

49. — (el & Go. % — I; 

50. Robert © ns iu Buryitädt; '83. 

51. Geibfe & Benedictus in Ve 

52. Dr. — Zuſtizrat, —— Bysbitit a. D. in Leipzig, Hiller⸗ 


5, C. F „Srohmann, Babrit von Canevas und Dedenftoffen in Großröbrs- 
orf 
aM. Silöiler in Birma: ae Be abe iR e 1997; 85. 


venftraße 
” Br — child, et — te i. ©; 
37. Oskar Hauſchild in unit i 
58. 3. Hebbin Nu a Leipzig Bismaritraie 16 
59. — & ie Sat u — ae "90. 
60, id 90 her in ——— len; 
61. Bernbarb Hüffer in Seipzig, Kalier Bibelmpiahe "14; 
62. Eugen Hülsmann, a er ehe ei in ee b. — 9. 
63. Erdmann Kircheis in Aue; ( Grapebirge) 7 
64. Ernft Kirchner, Rommerzienrat in Leipzig, Roct Tauchnitzftrahe 39; 80. 
65. Mm. Knoep, * njul in Dresden, Ferd mandftabe 21; 9. 
66. Karl Kraufe, Maſchinenfabrik ” nei vs ainaig;, 92 
67. Albert Lange, —— itners Argentanfabrik, F. A. Range 
in Auerbammer bei Aue i. ©.; 38. 8. 
68, Zanger & Sagenksse, er in Ki 
5 Yebmann, * sl enfa! jabel ie Or Dresben-Föbtauz "89 
70. G. Leiſtner in Chemuitzz "85. 
7. Iobed & Go, ‚Kal. —— in Dresden · Löbtau; "SO. 
72. = a aus, Mafchinenfabr. u. Eifengieherei in deipz ige &utrigich; NL 
78, aver, in Kirma Frege & Go., in Leipzig, Sarbrient, 11; 
; u de Meltuer, — (Firma: Bee Buch) in Be Si ⸗ 
onienſtraße 
75. Farin Men: — Kommerzienrat (in Firma: Men & Edlich), in — 


76, Dslaı en Banquier und Stadtverordneter in Seipaig, Schill 

77. U. lager, jebeimer Kommerzienrat (Firma: Rıbler & N — 
in Kriebſtein bei iralbbein; 77 "77. 

78, DR Nodig, Umtsrichter in Bornaz '90, 

79. % Offermann, Geb. Sommerzienra, Direltor ber Yeipziger Mollfänmerei 
in Leipzia, Bismartftrahe; "75. (15 ME. resbeitrag.) 

80. Dr. Julius Peterjen, Neichegerichterat in Leipzig, Ship Bknde 12, '85. 








Mitglieder-Vergeichnie. 50 
= ommer, — — 51b; 0. 
u O3 Peler, Se in a nen Sat Be 
so fer, ——— 
Anton Rei — 
. Fr. — der — En Br & Eo., 4. 
in Seipzig-Neubnig; a 
Walther Reinhardt in Baupen, Taſchenberg 10; 90. 
. ©. €. Roft & Go, Hatehinenfahrif in Dresden: "85. 
Bin ea Königl. Sachſ. Baurat, lieb des Rates d. Stadt 
g in BrH 
. Sads, — tsammwalt beim MR. nee: — 
. &. als &o., Fabrit — in Leipzig- —— 
eu Schäffer, in pas Berger & 


Paul Scheven in Ze 


: Satı Sciebler, Stadtrat in he i. en; ’S0. 
h la & &n. in ®ei N — 


Dr. Schlohmann, Pisa m Königl. techniihen Hochſchule in 
Dream, Bu ——— N iunerei in Pichtentanne 

Ban Re: t — an ei 1. Sicht. Statiftifchen — en 
Semab dmollig fi Bi; 6.8. — in Pulsnitzz 8. 
€. D. Schönherr i. da. . in — 


. — Shumann in Ani Nat; 9. 


Sobm, roter in ®ei de 5 
Rn & Go., Kanıngarn-Spinnerei in Yeipzi Hays mo 
— entner in Dresden, —— 

A. Taſchner, Rechtsauwalt in Freibe 


. Dr. Tröndlin, Oberbürgermeifter in ig, Dresbenerftr. 3; "77. 
. 2. Nebel in Plauen t. Fin "82. 3 


Gebr, Uebel, Mecaniiche" Weberei in — i. B '88, 
6. Ublmann, Baurat in Stollberg, Senn 
Alfred Böriter, — der © Ar zur Firforge für krante 


Arbeiter, in elpzi ital 
de Zi ich ee a Sea Taal · und Cigarettenfabrite VYenidʒe⸗ 


Er Std & Söhne in Schonbach b. Lobau i.©.; 89. 


d. Thüringifche Staaten. 


. Se. Durchlaucht Heinrich XIV. jüngere Linie, ——— Fürſt Reuß, 


Herr zu Gera 1, Schloh Difterftein bei Gera; 


. Mar Baumgärtel, 1. Ka. Julius Rönpie, aprit elaftiicher u und 


Bänder in Zeulenroda (Hau ä. 8.); 


. Brettmann, Königl. GifenbabnDirehter in Jena, Erfurterſtt. 
, Nidard Burkhardt, i. Ra. Burkhardt & Go., in —S Nenner 


ſtraße 83; "77. 


6. Dr. jur. a. Emmingbaus, Profeſſor, Direktor der Bebensverficherungsbant für 


Deutihland in Gorba; 72 
F Feiſtkorn, Ramngarnipinnerei in Gera (Reub); "90. 
Broebel in Sitiükerg.s = Saale (Reuß); '90. 


. von Rt in Sotba; 


von Helldorff, Ercellenz, Stnattmiaiter in Altenburg; ’95, 


Louis Hirsch, Kärbereibefiper in — > 
# Darberkeig, Nechtsanmwalt in Weim 
. Prüjl Su &o,, Sädyflic- Toiringtfihe *orttand-Gementfabrit in Göfchr 


wi; 


x 


m — 





194. u da Sitting, Hef-intengiemmeiten, Inhaber & Ba, Gurt Brierih 

125. dba Opa a — — in Altenburg, SM; '98, 

127. — ——— Direktor der Mitteldeutſchen Bodenfredit-Anitalt 
Beih, optie Werkittiten in Iena; ’00, 


e. Heffen, Bayern und Württemberg. 
129. R. en Hauptmann a. D. und Fabrikbefiger in Gaualgesheim a. Rb. 


130, Mudolt Bamberger, 3* in TE 

131. A. Bembe, Möbel» und Varfertbodenfabrit in —E— 

132. Rib. Binder, Eilbernerenfatri, in Schwäb. Gmind (Württemberg); " 

a: 2 „ Sitimar, Gpeleng Suhiyminiter, In Kor im a — 
ittmar eng, Izminifter, in Darmftal 3 71. 

135. Doeır & Relnbart in Worms a. Kb.; "77. 

136. Erbard & Söhne, Metalhvarenfabrif in — — ’95. 

137. Gebr. Fahr & Go., Yederfabrif in Pirmasens; '90 

138, Hermann Brand, Geb. Kommerzienrat in Yudwigeburg 

139. Louis Bei tmann, Rabrifant und Er in ae — 


140. Dr. — GER a Proieffor in Giehen, Hofmannftraße 9; "90 
141, 8. Gminder, Kommerzienrat * Reutlingen ; '98, 

142. Dr. Outfleifch, Necteannalt in Gieher, 17, 

143. 9. von Haas, König. Gebeimer Nat in Bamberg, Sopbienitraße 13; 98. 
144. —— & Sobn, Senienfabrik in Neuenbürg Bürtt.)z "74. 

145. W. — Iugenieur in Augsburg; 8. 

146. kl hucd, Kommerzienrar (in > Weber & Dir) in Fürth in 


; 90. 

a gupre '& Bender in Offenbady a. 

eorx Bun Kommerzienrat u. Ghrebefip ine in rn bei Augsburg; "98. 
100. Knoll & Ki Chemiſche Fabrik in RE “ ’99. 
150, —— * Don, Strabrbaurat a. D. und Direftor in "itienbeng, Weußerer 

plaß 
151. Hermann Ye derfabrifant in pingen (Württemberg); 99. 
152. Gruft aiblin, Job abrifant in — "sg, wi; 
153. Ridard Yanderer, 5 DR Siypingen (Wirt); 78, 
154. | Lechler, Kabrifant in Stu 
d Ghemiice Fabrik in — ER, "98, 

156. F ®. Depger, ———— in — 2. 
157. Dr. Neumann, Profeffor in Tübingen; 80. 
158. E. Nifter in Nirnbern; ‘9. 
159. 8. Debler in Offenbach a. M.; 
160. Graf Oriola, Mitglied des Bhihotoges, auf ein (Oberbefien); '92. 


E 


161. Dits, Kommerzienrat in Nürtingen bei Stutt 
162. Zabarine Neif, Kommerzienrat in Nürnk 
163. N. Kominger jr. in Stuitgart, Königſtraße vWe. 


164. —— Maſchinenfabrik in Gienen; * 

165. Guftav Ehwanbänfier, Kommergienrat in Nürnberg; '82, 

166. Dr. von Eteiner, Geb. Hommerzienrat in Stuttgart; "99. 

167. —— Rechtsanwalt und — in igan ’98, 

168, 9. Wagner in Schnappach A 

169, Dr. v. Windel, Geheimer Nat, Profeflor an der Univerfität in Münden, 
Eomenitr. 16a; 8, 

70. Zobannes Zeltuer, Fabrifbefiger in Nürnbera; 

171. Sehr Zoepprip in Mergeifterren (Wirttemberg); 


« Baden und Elfaf-Lothringen. 
172. — Adt in ——— Rotbr.; — 
173. Dr. Wilhelm am im — 


174. Bourcart fils & &o,, in — i. Etfah; " 
175. & SEE Zapetenfnbeit in Mannheim; in 
6, &, in Firma Eich & Go., Fobrit Itſcher Ofen in Mannheim; 'M. 
177. — — in Mülbaufen (Elijah); 9 
18. * In In Oel ——— 55; 
. . ED ein in el [ZI 

180. Karl Tubwig, Dolitifer ur en Diet Bias (Baden); "WM. 

181. Mar May in Hei Gaisber he 3 

182. 6, Neddermann, i. {ma Str burger ——— N. Medder · 
mann in Straßburg i. 

158. — Netter & Jacobi, "Sabrifanten in Straßburg i. &.; 90. 

184. Dr. Julian Reis in Heidelberg, Do 51; 

185. Carl Reutber, in Firma Dopp & 07 n Mannbeims ‘90, 

186. HAUT: & Go. in Saargemind i. — 

187. Dr. jur. M. Weber, Profeilor in n Seibebent, BREUER 53b; 'M. 

188, 5. Widmanı, Firma Doderboff dmann in an 

189. Dr. Guftav Kolff, Beeimer — in Straßburg 1. E., Kahſerüchee 
Miniterlum, Allerbeiligenftraßie 8 


g. Außerhalb des Deutſchen Neiches. 
190. Dr, Haufwig, Stabsarit, in — id b. Meran roll; v0. 
191. Arthür Krupp in Berndorf (Mi 
192, Karl Nuß-Subard, (bololspenfabeiunt in Kcubarı „(Sseei: — 
93. Dr. Kart von Scherzer, außerordentlicher Geſandier 
Vinifter Sr. E. E. Upoftol, Majehät in Görz, Küftenland "herr: 
194. an Schoeller, Kalſerlich deutſcher Konful in — 
weis); 
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508 Mitglicder · Ver ʒeichnis. 


Verjichnis der Milglieder des Vorſtandes und Ausſchuſes 
für das Gejdäftsjahr 1901. 
(Nach der Generalverfammlung am 14. Deyember 1900.) 


1. Der Vorſtaud. 


hehe: an Röfing, Wirkt. Geh. Ober-Neg. Präfident der 


Verwaltung des Reichs: Invaliben-Fonds, W . Königin-Auguitas 
he 51, Schriftführer 


fra; 
. Dr. Schmoller, for, W. Wormſerſtraße 13. 
. Carl Spindler, Geh. Komm.-R., S. Wallitr. 58, Schagmeiiter. 


(Semäblt zu 1-3 in der Generalverfammlung am 9. Dezember 1898, Anis 
geil "100n). 


4. Dr. SEHE, —— irtl. Geb. Nat, Staatsſekret. a. D., 
W. De —— r. 


6. Dr. — Kaiſerl. — — Mitglied des 
Reichs: Verficherungsamts, W. Poisdamerſtraße 134a. 
(Gewählt zu d—6 in ber Generalverſammluug am 8. Dezember 1899, Amis · 

zeit 1901, 1902). 


. Dr. &. Neumann, Sanitätsrat, W. Kurfürftenftr. 126. 
. Dr. 3. Poſt, Geh. Ob.Regierungsrat, W. Schaperftr. 32. 
. 8. Schrader, Sifenbahn-Direktor a. D., W. Stegligerftr. 68. 


Gemäblt zu 7—9 in —— am 14. Dezember 1900, Ants- 
( — RB in er mis 


I. Der Ausschuß (Berliner Mitglieder). 


. Dr. 9. Albrecht, Profeffor, W. Köthenerſtraße 23. 
. Heinrih Dove, Yandgerihtsrat a. D., Syndikus der Berliner 


Kaufmannſchaft, W. Friedrich: MWilhelmitr. 10. 


Y 23 Fr. HSammader, Nentier, W. Kurfürjtenftr. 115. 


DO. Jeſſen, Direktor der Berliner Handwerkerfchule, SW, 
"Hedemannftr. 16, 


. M.Nobbe, Königl. Sandes:Öfonomierat, W. Keithitraße 17. 
. Dr. 9. v. Studnig, Regierungsrat a. D, SW. £indenftr. 26. 


ER 3" 1 u. 3—6 in der Seneralverjammiung am 9, Dezember an) 
in der Vorſtandeſitzuug am 14. Dezember 1900; Amtszeit 1901 
7. R. — Fabrikbefiger, NO. Georgenkirchſtr. 44. 
e Dr. €. Frande, Profeffor, W. Martin Lutberftr. 82. 
r. Goldſchmidt, Generalbireft., NO. Landsberger Allee 27. 
0 Mugdan, Stabtrath, W. Rurfürftenftr. 59. 
11. Dr. €. Müniterberg, Stadtrat, W. Dörnbergitr. 7. 
12. Richard Nöjide, Brauereidirektor, Mitglied des Neichstages, 
LVopitr. 9. 
(Semwäblt qu 7m. 9-11 in der Seneralverfanmlung am 8, Dezember 1399, 
zu 8 u. 12 in der Vorftandefigung am 14. NRovenber 1° 0; Aıntsgeit 
1001, 1902). 
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. Friedrich Hollmann, Ercellenz; Admiral, Stantsjetretär a. D., 


SW. Königgrägeritr. 94. 


. Karl Kohlert, Ingenieur, Direktor der Altien-Geſ. H. F. Edert, 


Friedrichsberg: Berlin. 


. Dr. Edmund Lahmann, Fabrikbeſitzer, SW. Kochſtr. 30. 


Dr. €. 4. Martins, Fabrilbefiger, W. Vohjtr. 8. 
Fear Weigert, Stadtrat und Fabrikbefiger, W. Kielganitr. 2. 
(Gewäbtt zu 13-18 in der Generalverfammlung am 14. Dezember 1900, 
Untszeit 1901, 1902, 1908). 


IT. Der Ausſchußt (auswärtige Mitglieder). 


. Brandts, Landesrat, Düfjeldorf, Kronprinzenftr. 42. 
. Dr. Freiherr v. d. Golg, Geheimer Regierungsrat, Bonn. 


. Ralle, Stadtrat, Wiesbaden, PVictoriaftr. 12. 
heodor Köhn, Stabtbaurat a. D., Voritandsmitglied der „Eon: 
tinentale Geſellſchaft für elektrifche Unternehmungen“, Nürnberg. 


. Dr. Marcus, Senator, Bremen, Contrescarpe 125. 
. M. Graf Pilati, Lüneburg. 


(Zu 2—6 gemäblt im der Generalverianmmlung am 9, Dezember 1898, zu 1 
in der Generaiveriammiung am 8. Dezember 1899; 1901.) 
7. Dr. Wilhelm Blum, Heidelberg. 
8. Dr. Biltor Böhmert, Geh. Regierungsrat und Profeſſor, 
Dresden, Hojpitalitr. 4. 
9. Dr. Genfel, Juſtizrat, Handelstammer-Syndilus a. D., 
Zeipzig, Hillerftr. 3. 
10. A. Nietbammer, Geheimer Kommerzienrat, Kriebftein bei 
Waldheim i. ©. 
11. Graf Driola, Mitgl. d. Reichstages, Büdesheim, Oberhefjen. 
12. Zouis Simons, (i. Fa. Job. Simons Erben) al 
befiger, Elberfeld. 
(Zu 13—15 gewählt in der Generalveriammlung am 8, Dezember 1899, 
Amtszeit 1901, 19021. 


. Dr. Emmingbaus, Direktor der Lebensverfiherungsbant für 


Deutjchland, Gotha. 


. Dr. Franz Hige, Univerfitätsprofefjor, Mitglied d. Reichstages 


und bes Hauſes der Abgeoroneten, in Münjter i. W. 


. Dr. Eduard Pfeiffer, Geh. Hofrat, Stuttgart, Seeftr. 10. 

;. v. Schlittgen, Generaldirektor, Major a. D., in Kogenau. 

. Shlutow, Geheimer Kommerzienrat, Stettin. 

. Mar Sombart, Nentier, Stadtverorbneter, Magdeburg sriedriche 


ſtadt. 


(Zu 13—1S gewäßlt in, der Generalverjammlung am 14. Dezember 1900, 
Antözeit 1901, 1902, 1908.) 
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